ANNALEN 


DER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


LUDWIG WILHELM GILBERT 


DR. D. PH. U. M,, ORD. PROFESSOR D. PHYSIK ZU LEIPZIG, 
MITGLIED D. KON. GESS. D. WISS. ZU HARLEM U. ZU KOPENHAGEN, 
DER GES. NATURF, FREUNDE IN BERLIN, DER BATAV. GES. D. NATURK.2U 
ROTTERDAM, D. JABLONOWSKY’SCHEN GES. ZU LEIPZIG, D. ÖKONOM. 
GESS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MINERALOG, GEsS. ZU DRESDEN U, 
ZU JENA, U.D.PHYS.GESS. ZU FRANKFURT, GRONINGEN, HALLE, HEIDELBERG, 
LEIPZIG, MARBURG UND ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS. 
AKAD. DER WISS. Z% PETERSBURG, DER KONIGL. AKADEMIEEN DER 

WISS, ZU AMSTERDAM, BERLIN U. ZU MÜNCHEN, UND DER KÖN. GES. 
D. WISS, ZU GÖTTINGEN. 


FÜNF UND SIEBZIGSTER .BAND. 


NEBST VIER KUPFERTAFELN, 


LEIPZIG 
BEI JOH AMBROSIUS BARTH 
18325. 


~ 
| 

| 
| 

| 

> 
4 
2 

SE. 

4 
. 
- | 
DE 


ANNALEN 


DER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


LUDWIG WILHELM GILBERT 


DR. D. PH. U. M,, ORD. PROFESSOR D. PHYSIK ZU LEIPZIG, 
MITGLIED D. KON. GESS. D. WISS. ZU HARLEM U. ZU KOPENHAGEN, 
DER GES. NATURF, FREUNDE IN BERLIN, DER BATAV. GES. D. NATURK.2U 
ROTTERDAM, D. JABLONOWSKY’SCHEN GES. ZU LEIPZIG, D. ÖKONOM. 
GESS. ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MINERALOG, GEsS. ZU DRESDEN U, 
ZU JENA, U.D.PHYS.GESS. ZU FRANKFURT, GRONINGEN, HALLE, HEIDELBERG, 
LEIPZIG, MARBURG UND ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D. KAIS. 
AKAD. DER WISS. Z% PETERSBURG, DER KONIGL. AKADEMIEEN DER 

WISS, ZU AMSTERDAM, BERLIN U. ZU MÜNCHEN, UND DER KÖN. GES. 
D. WISS, ZU GÖTTINGEN. 


FÜNF UND SIEBZIGSTER .BAND. 


NEBST VIER KUPFERTAFELN, 


LEIPZIG 
BEI JOH AMBROSIUS BARTH 
18325. 


~ 
| 

| 
| 

| 

> 
4 
2 

SE. 

4 
. 
- | 
DE 


AN NA LEN 


DER 


UND DER 


PHYSIKALISCHEN CHEMIE. 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


; LUDWIG WILHELM GILBERT 


DR. D, PH. U.M., ORD. PROFESSOR D. PHYSIK ZU LEIPZIG, | 
MITGLIED D. KÖN. GESS. D. WISS. ZU HARLEM U. ZU KOPENHAGEN, { 
DER GES. NATURF. FREUNDE IN BERLIN, DER BATAVY.GES. D. NATURK. zu 
ROTTERDAM, Ds JABLONOWSKY’SCHEN GES. ZU LEIPZIG, D. GKONOMs 
GESS, ZU DRESDEN U. ZU POTSDAM, D. MINERALOG, GESS. ZU DRESDEN U 
ZU JENA, U.D. PHYS. GES. ZU FRANKFURT, GRÖNINGEN, HALLE, HEIDELBERG, 
LEIPZIG, MARBURG U. ROSTOCK, UND CORRESP. MITGLIED D, KAlSs 
AKAD. DER WISS, ZU PETERSBURG, DER KÖNIGL. AKADEMIEEN DER 
i wıss. ZU AMSTERDAM, BERLIN U. ZU MÜNCHEN, UND DER KÖN. GES. 
| D, WISSs ZU GÖTTINGEN, 


FUNFZEHNTER BAND. 


rh NEBST VIER KUPFERTAFELN. 
LEIPZIG 
- BEI JOH, AMBROSIUS BARTH 
182% 


7 
| 
— 
- 
° 
\ a 
q 
vote 
y 
4 
» 
j 
. 
. 
- 


N 
j 
i 
II 
‘ 


Il. 


II, 


I & a IF 


Jahrgang 1823, Band 3, 
der Neueften Folge Band 15, 


Erftes Stück, 


Bemerkungen über das Nordlicht, und Befchrei- 
bung der einzelnen Nordlichter, welche wahrend 
des Winter- Aufenthalts 183? unweit des Kupfer- 
minen-Fluffes, (im fogen. Fort Enterprife, 64° 28 
n. Br.), auf der Entdeckungs-Reife zu Lande nach 
dem Polar-Meere unter dem Kapitän Franklin, 
beobachtet wurden von dem Dr. Richardfon, 
Schiffsarzt und Naturhifioriker der Expedition. 


Frei iiberfetzt und erläutert von Gilbert, Seite r 


Einleitung von Gilbert 
Allgemeine Bemerkungen vom Dr. Richardfon 


Befchreibung aller Nordlichter, welche während des 
Decembers 1820 zu Fort Enterprife fichtbar wa- 
ren, und tägliche Thermometerftände während die- 
fes Monats (des kälteften, den fie dort erlebten) 


Einige Folgerungen aus Beobachtungen über das 
Nordlicht, welche in Island, in den Jahren 1820 
und 1821, anftellte Dr, L. Thienemann, jetzt 
in Leipzig 

Eine Nordlichtartige Erfcheinung bei einem Ge- 
witter, gefehn den 23 Aug. 1821 zu Belleville in 


Inverrefsihire; von Dr Brewfier 


15 


59 


68 


y 
| 
| 
Ben. 
1 
£ = 
m 


‘Iv. E.F.F.Chladni, über lein neues Euphon, und 
über die Gefetze, nach welchen fich die Schwin- 


gungen in demfelben richten 


V. Ueber das Glühen von Metalldrähten in den Däm- 
pfen fliichtiger Subfianzen, von Karmarfch, 
Affift, der Technol, am k. k. polyt. Inftit. zu Wien, 


VI. Noch Einiges über das Glühlämpchen, über das 
flammende Verbrennen von Gasarten und Däm- 
pfen, und über die fogenannte Lampenfäure, von 
Gilbert, Chladni und Daniell 

1. Bemerkungen von Gilbert 


2. E.F. F. Chladni’s Nachtrag zu feinen Bemer- 
kungen über Glühlämpchen in B. 61, 


3. Fortgefetzte Unterfuchung über die fogen. Lampen- 
fäure, dem Erzeugniffe des flammenlofen Ver- 
brennens von Aether, von J. Daniell, Frei aus 
gezogen von Gilbert 

| VII. Höfe um den Mond; und wahrend einem Mond- 
! finfiernifs beobachtete Nebenmonde den 29 März 
1820; vom Prof, Merian in Bafel 


VIII. Fernerer Erfolg der Beobachtungen der Stern- 
fchnuppen, vom Prof. Brandes in Breslau 


IX. Aus einem Briefe des Hrn Dr. Du Menil in 
Wunfiorf, die Ovelgönner Steinmafle betreffend 


X. Einige Notizen von Pflanzen, von Irwilchen, und 
von der Preisfrage über thieri{chen Magnetismus 


Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
vom Obferv. Dr. Winkler, Monat September. 


69 


101 


108 


| 
| | | 
i 
| 
2 
98 
| 
; 
113 
Gs. 
114 
| 116 
are! 


il. 


Ill. 


Zweites Stiick, 


I. Befchreibungen von Hrn Perkins’s viel geprie- 


fener patentirter Dampfmafchine von ganz neuer 
Einrichtung; und von deflen ferneren Entdeckun- 
gen in Beziehung auf diefen Gegenfiand. Mit Er- 
läuterungen von Gilbert Seite 


Einleitung von Gilbert 
1. Nachrichten aus dem April in Tilloch’s Zeitfchrift 


119 
119 
121 


2. Aus Mittheilungen von zwei Augenzeugen an Prof. Pictet. 125 


3- Befchreibung der Neuen Dampfmafchine Perkins’s 
und der Anwendung feiner Erfindung auf Dampf- 
mafchinen älterer Einrichtung, aus dem Juli, in Dr. 
Brewfter’s Zeitfchrift (mit einer Abbildung von 
Montgolfier) 

Vorfchläge zu gefetzlichen Mafsregeln für die öf- 
fentliche Sicherheit bei Dampfmafchinen, gemacht 
im Namen einer Commilfion der Parifer Akad. d. 


Wifl. von Hrn Dupin 


Zur Gelchichte und zur Vertheidigung [einer Une 
terfuchungen über den Magnetismus der Erde, und 
kritifche Bemerkungen über die hierher gehörigen 
Arbeiten der HH, Biot und Morlet, von Chr. 
Hanfteen, Prof. d. ang. Math. an der Norweg. 
Univerf, In einem Schreiben an Gilbert 


1. Entftehung feines Werks nnd Würdigung von Hal- 
ley’s Hypothefe; Brauchbarkeit der älter. Beobb. 


2. Verheidigung feiner Unterfuchungen; Skizze der 
weiteren Ausbildung feiner Hypothefe von zwei cy- 
lindrifchen magnetifchen Axen den Erde; Verglei- 
chung feiner Beftimmung des magnet. Aequators 
mit der des Hrn Morlet 


129 


143 


145 


146 


165 


9 
3 | 
i 
| 
| 
m 
3 = 
fe 
Er 
5 | 
xun 
» 


3. Widerlegung von Hrn Biot’s Hypothefe von dem 
Erdmagnetismus 


Den zweiten Theil, feine Unterfuchungen über das 
- Polarlicht, betreffend 


IV. Ueber die Electricität des Papiers, von dem G,O.F.R. 
von Yelin in München 


V. Einige phylikalifche Bemerkungen von R. Hare, 
Prof. d. Chem. an d. Univ. von Penfilvanien 


1. Ein Alkohol-Gebläfe ohne Lampe, und Mittel die 
Alkohol-Flamme hell leuchtend zu machen 


2. Für die Franklin’fche Theorie der Electricität 
VI, Eine kleine Verbeflerung der Schmalkalder’ichen 
Bouflole, vom Hofrath Horner in Zürich 
Vil. Zur Berechnung der Sternfchnuppen, ein Nach- 
trag, vom Prof. Mollweide in Leipzig 


Vill, Beobachtungen von Sternfchnuppen,. angeliellt zu 
Dresden vom 29 Aug. bis 1 Oct. 1823; aus einem 
Schreiben des Infpect. W. Z. Lohrmann 

IX. Metallifches Titan, aufgefunden von W. H. Wol- 
lafion, M. D., Vice-Praf. d. Londn, Soc. 

X, Die neu-entdeckten Goldwalchwerke am Ural, 
(ein Zufatz zu St. 8 aus d, Petersburg. Zeit.) 

XI. Farbige Ringe um den Mond, gefehn d. 22 Oct. 
1825 zu Tangermiinde in der Altmark, (ein Zufatz 
zu St. g $. 108.) 


XII. Wieder-Erfcheinung des Schlofsbrunnens in Karls- 
bad, ein Zufatz zu Ann. St. 6 S, 129 ’ 


Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
vom Oblerv, Dr. Winkler, Monat October, 


178 


195 


197. ° 


212 


202 
203 


206 


215 


220 


226 


228 


228 


| | 
= 
i 
211 
| | | 
| | 
‘ 
> | 
45 
| 
4 
| 
| 
ike 
| 
| 


Il. 


IV. 


Drittes Stick. 


Neue Beiträge zur Kenntnifs der Feuermeteore und 
der herabgefallenen Maflen, von Chladni. 
Dritte Lieferung 


Mit einigen ergänzenden Bemerkungen von Gilbert. 


Noch unbekannte und neue herabgefallene Maffen 
Schaden durch Feuermeteore 
Noch nicht bekannte ältere, und neuere Feuermeteore 


"Ueber den Urfprung der Feuermeteore und der herab- 
gefallenen Maffen, veranlafst durch Hrn Egen’s 
Verfuch (1822. 12) den atmofphärifchen Urfprung 
derfelben zu beweifen 


Analyfe des Meteorfteins, welcher am 13 Sept. 1822 
in der Gegend von Epinal, der H.St. des Depart. 
der Vogelen, herabgefallen ift, von Vauquelin 


Vorläufige Nachricht von der chemifchen Analyfe 
zweier Aérolithe und zweier Meteor-Eifen, welche 
in (dem ruffifchen) Polen herabgefallen find, von 
Laugier inParis; mit Bemerkungen von Gilbert. 


Verfuche über die Einwirkung des Erdmagnetis- 
mus auf bewegliche Electro-Magnete; zur Begriine 
dung [einer Theorie der Circular-Polaritat. Von 
Pohl, Prof. d. Math, u. Phyf, am Fr. W. Gymnaf, 
in Berlin. Zweite mathematifche Hälfte 


Aus Briefen des Veriaffers, als Einleitung (vergl. 1X) 


229 


229 
233 
254 


247 


258 


264 


269 


209 


. 
| 
| 
| 
= 
|| . 
2 


IV. Die Wirkung des Erdmagnetismus auf einen ge- 
gen den Horizont unter irgend einem Winkel ge- 
neigten geradlinigen electro-magnetifchen Leiter 272 
V. auf einen aus geradlinigen Theilen zufammenge- 
fetzten Leiter 272 
VI. auf eine electro-magnetifche Curve 302 


V. Geognoliifche Bemerkungen über die Bafalte der 
Gegend des Meilsners und ihren vulkanifchen Ur- 
fprang, und Notiz von einigen barometrifchen und 
electrometrifchen Arbeiten; von Dr. Friedr. 
Hoffmann, Priv. Doc, an der Univ. zu Halle. 

Aus einem Schreiben an Gilbert 323 


VI. Höhenbefimmungen mit dem Barometer Karls- 
bad’s und Marienbad’s über dem Meere; von 
C. T. Schmiedel] in Leipzig 333 


Vil. Darfiellung der Chlorine und mehrerer anderer 
Gasarten, im tropfbar-flüffgen Zufiand [ohne Wal- . 
fer], durch Hrn Faraday in London 355 
und eine Bemerkung von Hrn Döbereiner in Jena. 337 


VU. Wird Schiefspulver von der Hitze entzündet, die 
beim Kalklöfchen frei wird? 339 


IX. Nachtrag zu Auflatz IV, zur Rechtfertigung lei- 
ner Beftimmung der Richtung der Pole bei der 
electrifch - magnetifchen Circular - Polarität, vom 


Prof. Pohl 34t 


Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
vom Obferv. Dr. Winkler. Monat November. 


3 1 

} 
| 
| 
1} 
{| 

ij 

N 
> 

ENG 14) 

! 

N 
| 
it 

} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

| 


I. 


II. 


II. 


IV, 


VI. 


Viertes Stück, 


Theoretifche und experimentale Bemerkungen über 

die Perkins’fche Dampfmalchine, zur Würdigung 

der Ausfagen und der Urtheile über fie; von G.G. 
Schmidt, Prof. der Math. u. Phyl. in Gielsen. 

In einem Séhreiben an Gilbert Seite 343 


Nachweifung der Art, wie Hr, Perkins fein 
neues Verfahren Dampf zu erzeugen bei den bis- 
herigen Dampfmalchinen anbringt, frei ausgezo- 
gen von Gilbert 355 
(Zufatz das Perkins’fche Patent u. d. Dampf-Schiffahrt betr. 361) 


Ueber die Verftarkung des Salzgehalts im Meers- 
waller in der Tiefe, durch das Gefrieren, vom 
Profeflor Pfaff in Kiel 363 


Bemerkungen über die naturhifiorifche Beftim- 
mung des Smaragdites, von W. Haidinger, ge- 


genwärtig in Edinburg 367 
Meinungen der Mineralogen 368 
Zufammenfetzung des Smaragdites 372 
Vorkommen, und vom fogen. Gabbro 379 
Schlufs 387 


Befchreibung eines aufwärts gekehrten Feder-Pen- 
dels, vom Chronometer-Macher W.Hardy, über- 
fetzt vom Prof, Werneburg in Jena 389 


Ueber das Knallfilber und das Knall-Queckfilber, 
und über ihre, und anderer Knall-Metalle wahre 
Natur, von Dr. Juft. Liebig. Vorlefung in der 
Parif. Akad, d. Wifl. im Sept, 1823, mit Einfchal- 


Re 
1 
| 
1 
| 
& 
| 
| 
j XU 


tung [päterer vom Verf. mitgetheilten Nachträge 
frei bearbeitet 593 


1. Bereitung 395 
2. Unterfuchung. 4. Knallfäaren und Analogie der 
metall-knallfauren Salze mit den metall - blau- 


fauren Salzen.) 398 

B. Vergleichende Verfuche mit der Knallfäure aus 
Knall - Queckfilber 405 
3. Zerlegung und Mifchungs - Verhältnis 410 
4. Befchreibung der Metall-knallfauren Salze 416 


VII. Ueber die Eigenfchaft des fauren weinfteinfauren 
Kalis, die Metalloxyde aufzulöfen, v.Gay-Luffac, 421 


VIII. Die Extractiv- Preflen find unnütze Werkzeuge; 
von dem Profeffor, Staatsrath und Ritter Parrot 
in Dorpat j 425 
IX. Bericht über den weiteren Erfolg der in Schlefien 
unternommenen Beobachtungen von Sternfchnup- 
pen. Aus einem Schreiben von E. J. Scholz 431 
Nachfchrift vom Prof. Brandes, diefe Beobachtun- 
gen, das Hanfteen’fche Werk, und ein Blinden- 
Thermometer des Mechan. Klingert betreffend 434 


X. Noch ein Nachtrag zu [einen Verluchen über die 
Einwirkung des Erdmagnetismus auf bewegliche 
Electro- Magnete (St. 8 u.11) vom Prof. Pohl 437 


XI. Einige kleine Nachträge zu Aufl. VI, und zu 
Stück 10, Auff. IX, X und XII. 441 


XI. Zur fünf und zwanzigjährigen Feier diefer Anna- 
len von Gilbert 443 


Meteorologifches Tagebuch der Sternwarte zu Halle, 
vom Obferv. Dr. Winkler. Monat December. 


| | 
3 
j 
: | 
| 3 
| 
| 
| 
= | 
= 
| | 
a 
| | 
| 
N 
i d 
| 
k 
fe 
il 
| | 1 
| 
| 
f 
| . 
— 


ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1823, NEUNTES STUCK, 


I, 
Bemerkungen über das Nordlicht, 
und Befchreibung der einzelnen Nordlichter, welche während 
des Winter-Aufenthalts 182? unweit des Kupferminen-Fluffes, 
(im fogen. Fort Enterprife, 64° 28° n. Br.) 
auf der Entdeckungs-Reife zu Lande nach dem 
Polar - Meere unter dem Kapitän Franklin 
beobachtet wurden, von dem 
Dr. Ricnannson, Schiflsarzt u. Naturhiftor. der Exped. 


Frei überf, n. dem wiflenfch, Anhange zu d. Reifeberichte Franklin's, 
"und erläutert von Gilbert, 


Einleitung von Gilbert. 


Es find diefes die Nachrichten vollfiändig, welche wir 
dem zweiten der drei Beobachter des Nordlichts auf der 
Brittifchen Land-Expedition nach dem Polarmeere, verdan- 
ken, aus den entferntefien Gegenden Kanadas, welche die- 
fen Beobachtungen vorzüglich giinftig find. In meiner Ein- 
leitung zu dem Auszuge aus dem Tagebuche des Lieut. 
Hood, mit welchem ich im 5ten diefsj. Stücke m, Annal. 
den Anfang diefer Mittheilungen gemacht habe, hat der Lee 
fer dasjenige bereits gefunden, was zum beflern Verftehen 


Gilb, Annal, d, Phyfik, B, 75, St. 1. J. 1823, St. g. A 
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und zur Würdigung der in mehrerer Hinficht wichtigen Be- 
merkungen des Dr. Richardfon, die ich nunmehr folgen 
laffe, dien. Dafs wiederholte umftaadliche Befchreibun- 
gen von Meteoren derfelben Art etwas Einförmiges haben, 
liegt in der Natur der Sache; in dem Nordlichte findet je- 
doch fo viel Mannichfaltigkeit Statt, dafs ich hoffe, durch 
fo bündige Befchreibungen wie die folgenden find, auf- 
merklame Lefer nicht zu ermüden: zur Begründung wiflen- 
fchaftlicher Einlicht in das noch fo dunkle Phänomen, find 
folche in das Einzelne gehende Befchreibungen eines nüch- 
ternen, an genaues Auffallen gewöhnten Beobachters, der 
keine vorgefalste Meinung hat von dem, was er wahrnahm, 
unentbehrlich. Da Dr. Richardfon die Mittheilungen aus 
feinen Tagebuche auf die Monaten November und Decem- 
ber 1820 belchränkt hat, die HH. Hood und Franklin aber 
in diefem Monate das Nordlicht nicht beobachtet haben, 
fo erhalten wir nicht dallelbe zweimal; der December aber 
war zugleich der kältefie und für das Nordlicht günfigfie 
Monat von allen, welche die drei Beobachter in demjeni- 
gen Erdfiriche zugebracht haben, auf den jetzo das Ere 
fcheinen vieler Nordlichter, und diefer in ihrer ganzen 
Pracht befchrinkt zu feyn [cheinet. Die von Hrn Richard- 
fon angegebenen Stände des Weingeifi-Thermomeiers habe 
ich insgefammt mitgetlieilt, da fie uns genaue Data über die 
Kanadifche Kälte geben, Nach den Zeitungen ift Dr. Ri» 
chardfon, bald nachdem Kapit. Franklin’s Reifebefchreibung 
(deren willen{chaftlicher Anhang faft ganz von ihm here 
rührt) erfchienen war, nach Dumfries in Schotland zu- 
rückgekehrt, wo ihm das Bürgerrecht, als ein Beweis der 
Hochachtung ertheilt wurde, 

Was meine Bearbeitung betrifft, fo mufs ich bemer- 
ken, dafs ich fiets durch Strahlen überletzt habe fowohl 
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[ 35 Jj 
das, was Hr. Richardfon in feinen Befchreibungen mit 
beams bezeichnet, übereinfimmend mit Lieuten, Hood, als 
auch was er rays an ein paar Stellen nennt, in welchem 
letztern Fall man das englifche Wort in Parenthefe beige- 
Setzt findet. Die vom Lieut, Hood oft gebrauchten Aus- 


‘ drücke fla/hes (Nord!ichts-Flammen) und wreath’s (Guir- 
landen) kommen in Hrn Richardfon’s Befchreibungen, erfie- 
a rer nur [elten *), letzterer gar nicht vor; dals von ihm bei- 
> de Erfcheinungen mehrmals beichrieben find, ift keinem 
- Zweifel unterworfen, fie aber aus feinen Schilderungen her- 
u © aus zu fuchen, iiberlaffe ich dem Scharffinn meiner Lefer, 
s | Garland erklärt Walker's Critical Dictionary durch a wreath 
e | or branches of flowers; es kann daher wreath nicht einen 
‚re | Kranz, fondern muls eine Guirlande bedeuten : Ob die von Hrn 


. Richardfon mit der Moosart Dicranum (Belenartiges Moos) 
oder mit einem in Windungen herabhängenden Vorhang 


4 | (curtain) verglichene Erfcheinungen hierher gehören, mö- 
m ) ge ebenfalls der Lefer beurtheilen. In den fpätern Beob- 
= achtungen kommen Lichtringe vor; fie find wahrfcheinlich 
n . die mit Corona borealis bezeichnete Erfcheinung, welche 
le am 21fi, Dec. u, 13ten Febr., und noch ausgezeichneter am 
je | Sten März gefehn wurde, Bar habe ich mehrentheils durch 
ie. Balken iiberfetzt, da {chon ältere Belchreiber von tra- 
ie | bes bei dem Nordlicht gefprochen haben. — Noch ein 
1g Ausdruck hat mich in Verlegenheit gefetzt,. Wenn unmit- 
“a telbar um die Mondfcheibe eine aneinander gränzende Fol- 
u- gelichter Ringe, zum Theil von Regenbogen -Farben, er- 
- fcheint, wie das in dünnem (Cirro -Stratus-artigem) Ge- 

" wölk häufig der Fall ift, fo bezeichnet Hr. Richardfon die 
er Erfcheinung bald mit bur, bald mit halo, und fetzt häufig 
hi 


" *) Siehe f, Befchr. vom 12t., 19t., 20ft. Dec. und 11 März. 
Az 
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hin bur or halo; er Icheint aber auch einmal einen Ring 
(Corona) um den Mond, wie fie bei den Nebenmonden fich 
zu zeigen pflegen, gefelin zu haben, denn in feiner Beob- 
achtung vom 22fi. Dec. hatte der halo 20°? Abfiand vom 
Monde, und bei uns pflegt die erficee Er[cheinung nur ei- 
nige Grade, ein folcher Ring aber 45° Durchmeller zu ha- 
ben. Die erfiere Lichterfcheinung nenne ich einen Hof, 
die zweite einen Ring um Jen Mond; zwar wird gewöhn« 
lich halo, oder Hof, als Name für die grofsen dem Monde 
concentrilchen Ringe gebraucht, dann wiilste ich aber für die 
erfiere Erfcheinung bur keinen deutf[chen Namen *). 

In Zimmern eng gebauter Städte lebend, wo wenig 
vom Himmel zu fehn ifi, habe ich bisher nur dreimal das 
Vergnügen gehabt eine Nordlicht-artige Erfcheinung zu be- 
obachten, und von diefen war nur eine (das in diefen Ann, 
b.18 8.252 befchriebene grofse Nordlicht vom 22 Oct. 1804), 


fo ausgezeichnet, dals an dem was ich fal, nicht der ming 


*) Wohin gehört aber der von Hrn Richardfon am I9ten Dec, 
wahrgenommene halo, welcher den Mond rund um in 12° Ab- 
ftand umgab? Bei der intereffanten Erfcheinung zweier gleich- 
zeitigen Halos, eines kleinen mit dem Monde concentrifchen 


von 10 bis 12° Durchmeffer, und eines grofsen, der durch den © 


Mittelpunkt des Mondes ging, fchief gegen den Horizont ftand, 
und 112° im Durchmeffer hatte, welche 1796 zu Whitehall ge« 
fehn wurden (diefe Annal, ältere Folge B, 3 S, 357), war der 
letztere fogen. Halo ein Nebenmond-Ring, und hatte gar kei- 
nen Anfpruch auf den Namen Halo, Hof, womit fich nur mit 
dem Mond oder der Sonne concentrifche Ringe bezeichnen laf 


fen. Gehörte aber nicht auch der kleinere Halo zu den Rin- : 


gen, welche eine feltene Erfcheinung find, und nicht zu ' 
den eigentlichen, bei uns häufig fichtbaren Höfen? Zur wei» 
teren Eriäuterung wird man am Ende diefes Stücks eine Be= 
fchreibung von Nebenmond - Ringen finden, welche Hr. Prof. 
Merian vor einigen Jalıren in Bafei gefchn hat. 
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defie Zweifel bleiben konnte, Es begann mit einer unförm- 
lichen Malle rothen Lichtes und einem wei'sen, den nörd- 
lichen Horizont umfpannenden Bogen, aus dem erfi als ich 
das Beobachten im Freien hatte endigen müllen, rothe 
Lichtmaffen an den Himmel hinauffchoffen. Diefe habe 
ich daher zu wenig genau gelehn, um irgend etwas zu den 
Befchreibungen der beams oder fia/hes der drei Brittifchen 
Beobachter und zu ihren Auslagen von der innern Bewe- 
gung, die fie aus den Bogen [ondern [oll, hinzu fügen zu 
können; und doch wäre hier grölsere Deutlichkeit in den 
Belchreibungen (ungeachtet deilen was darüber $. 14 vor- 
kömmt) fehr zu wünfchen. 

Die beiden andern Fälle habe ich in diefen Annalen 
unter der Ueberfchrift ,, nordlichtartige Ericheinung “ kurz 
befchrieben. An dem klarfien fiernhellen klimmel hatte 
ich bald hier bald da Stellen unweit des Zeniths röthlich 
werden [ehu, doch fo [chwach, dafs ich der Sache nicht 
ganz gewils werden konnte; und diefelbe Erfcheinung kam 
mir wieder, doch viel ausgezeichneter, am Gten Oct. 1819 
auf dem Züricher See vor (Ann, B. 66 S. 423). An das 
Rothwerden und Rothfeyn bedeutender Stellen des fiern- 
hellen Himmels, und an der Abwechfelung des Orts der 
Färbung und [paterbin auch das Roth und Weils blieb die- 
fes Mal gar kein Zweifel, und zuletzt bildeten fich drei 
glänzend weilse wolkenartige Mallen, die von einem Punkte 
ausgehend und in einen in gleicher Höhe liegenden Punkt 
wieder zulammen laufend, wie lange bogenartig hangendé 
Beutel ausfahn, einer den andern umfchliefsend. Der 
Föhn hatte zwei Tage vorher gewaltig über den Gotthard 
herein geftürmt, und es war an dem Abend empfindlich kalt. 
— Dafs ich in beiden Fällen wirklich Nordichein gefehn 


habe, wird mir aus Dr, Richardfon’s Befchreibungen gewils, 
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da er mehrmals im nördlichfien Kanada den ganzen Hime 
mel gleichförmig mit fchwachem Lichte wie das der Milch- 
firalse röthlich werden fah. Sollte die Analogie hinreichen 
hierauf die Vermuthung gründen zu dürfen, dals, wenn in 
diefem Fafl durch die Vermengung der heifsen und, wie Hr. 
Leslie glaubt, feuchten italienifchen Luft mit der kälteren 
Luft der Schweiz die nordlichtartige Erfcheinung verurlacht 
worden fey, (wie das Hr. Hofrath Horner zu glauben fehr 
geneigt war), — auch das häufige Erfcheinen der Nord- 
lichter in nördlichen Breiten von 60 bis 66° (in Island und 
Kanada), indefs fie in andern Gegenden der Erde fo felten 
find, feinen Grund darin habe, dafs die warme tropilche 
Luft in den höhern Breiten der gemalsigten Zone in den 
untern Strom der kalten Polarluft hereinbreche, der längs 
der Oberfläche der Erde nach Süden zieht, in ihr die ver 
änderlichen Winde begründend, und da wo beide fich eben 
fo vermengt haben, wie die Luft des Föhns nach 2 Taq 
gen mit der Schweizer Luft, ähnliche leuchtende Erfcheie 
nungen, nur weit lebhafter und ausgezeichneter, wie ich fie 
auf dem Züricher See fah, veranlalle? 


Gilbert. 


Die folgenden Befchreibungen von Nordlichtern find 
von mir wälrend der Erfcheinung felbfi aufgezeich- 
net worden, und ich habe fie getreu aus meinem Ta- 
gebuche hierher übertragen. Und zwar die Befchrei- 
bung aller Nordlichter, welche fich im Monat Decem- 
ber 1820 gezeigt Jıaben, vollfiändig, damit der Lefer 
eine genaue Einficht in diefe Erfcheinung erhalte, in- 
dels ich von den in den andern Monaien erlchiene- 
nen nur cinige der merkwiirdigfien anshebe. 
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Die Höhe und die Ausdehnung der verfchiedenen 
Lichtmallen, die das Nordlicht ausmachen, habe ich 
nach blofsem Augenmaals angegeben, und dig ver- 
{chiedenen Geftalten derfelben ftets fo befchrieben, wie 
der Anfchein fie gab, ohne die Wirkungen der Per» 
fpective dabei in Anfchlag zu bringen. Die Lagen in 
Beziehung auf die wahren Weltgegenden (the bearing) 
find zwar auch nur ungefähr zu nelımen, find aber 
doch etwas zuverläffger als die Héhen, da fie nach 
den Lagen der Ecken und Seiten unferer ver{chiede- 
nen Gebäude, ‘oder entfernter Bäume und Berge von 
bekannter Lage, befiimmt wurden. Will man aus 
diefen Lagen diejenigen, welche das Meteor gegen die 
magnetifchen Weltgegenden hatte, herleiten, fo mußs 
man die mittlere öflliche Abweichung der Magnet- 
nadel zu Fort Enterprife, welche 36° 20° betrug, mit 
in Rechnung bringen. Die Neigung der Magnetna- 
del war hier 86° 59’. | 


Die Gefalten des Nordlichts habe ich in folchen 
Ausdrücken befchrieben, wie fie mir damals einka- 
men, olıne Beziehung auf irgend eine Theorie; doch 
mufs ich bemerken, dafs ich zur Zeit als die Beobach- 
tungen gemacht wurden, das Wenige gelefen hatte, 
was von Hrn Dalton’s Theorie *) in Rees’s Encyklopä- 
die ficht, und dals mich dieles befiimmt hat, die Rich- 
tungen der fchmalen Lichtfirahlen, aus denen die 
Mallen manchmal beftehn, genauer anzugeben als ich 


*) Von ihr habe ich meinen Lefern Einiges bei Gelegenheit von 

Hrn Biot’s Betrachtungen über die Natur und die Urfachen des 
Nordlichts, Ann. J. 1821 St. 1. oder B. 67 S. 16 u. 41 mit- 
getheilt. Gil). 
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es fonft würde für nöthig gehalten haben. Man wird 
finden, dafs die folgenden Beobachtungen den Be- 
hauptungen dieler Theorie nicht ent{prechen, indem 
dieStrahlen aufwärts verlängert nicht immer in Einen 
Punkt zufammen liefen, gelchweige denn nach der Stelle 
des Himmels convergirten, wohin das Südende der Nei- 
gungsnadel weilt, und indem auch die dem Regenbo- 
gen ähnlichen Bogen nicht immer den magnetilchen 
Meridian rechtwinklig durchkreuzten *). Was insbe- 
fondere diefe letztere Meinung des Hrn Dalton be- 


*) Um dem Lefer die Beurtheilung der einzelnen Erfcheinungen 
in diefer Hinficht zu erleichtern, habe ich auf Taf. I in Fig. £ 
eine Windrofe beigefügt, an deren Rand die 32 Himmelsge- 
genden durch ihre Anfangsbuchftaben bezeichnet find. Da 36° 
20! gleich 3 Strich und 2° find, fo war in Fort Enterprife der 
Magnetifche Nord 2° öftlich vom wahren NOgN. Die diefe 
und die ihr gegenüber liegende Himmelsgegend SWgS verbin- 
dende gerade Linie, ift alfo die Magnetifche Mittagslinie, 
[oder genau genommen 2° weftlich von diefer] und die die 
Himmelsgegenden in gleichen Abftänden zu beiden Seiten def- 
felben verbindenden, fie fenkrecht durchkreuzenden geraden 
Linien, zeigen die Lagen [bis auf 2°] an, welche die Nord- 
lichtsbogen nach Dalton’s Theorie hätten haben müffen, wenn 
fie den magnetifchen Meridian ftets fenkrecht durchkreuzten. 
Der Lefer braucht daher bei den weiterhin folgenden Befchrei- 
bungen nur einen Blick auf diefe Figur zu werfen, und die 
angegebenen Stellen desHorizonts, wo die Schenkel der Nord- 
lichtsbogen aufftanden, in ihr aufzufuchen, um fogleich zu be- 
urtheilen ob jenes der Fall war, und welchen Winkel eine durch 
fie gelegte lothrechte Ebene mit dem magnetifchen Meridiane 
machte. Wo diefer Winkel nicht mehr von einem Rechten ab- 
weicht, als Fehlern der nur ungefähren Beftimmungen der wah- 
ren Lagen zugefchrieben werden kann, werde ich folgendes 
Zeichen [}], wo fie aber fehr bedeutend abweicht, das Zeichea 
[!} beifügen. Gilb, 
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trifft, dals die Bogen des Nordlichts den magnetifchen 
Meridian immer rechtwinklig durchfchneiden follen, 
fo muls ich noch bemerken, dals zwar [ehr häufig ein 
{cheinbares Convergiren der Theile des Nordlichts 
nach dem  magnetifchen Off oder Weft oder nach 
Punkten in ihrer Nachbarfchaft Statt findet, fehr 
felten jedoch das Nordlicht, wenn es quer über den 
Himmel, ja felbft durch das Zenith geht, dem Auge 
als ein Kreisbogen erlcheint, fondern dals es entwe- 
der elliptifch ifi, oder verfchiedene irregulare Cur- 
ven und Biegungen (flexures) bildet. 

„Es werden, denke ich, meine Bemerkungen we- 
nigftens dazu dienen, unabhängig von aller Tlieorie 
darzuthun, dals das Nordlicht zu Zeiten feinen Sitz 
hat in Luftregionen unterhalb einer Art von Wolken, 
von der wir willen, dals fie in keiner grofsen Höhe 
fchweben; nämlich unter der Modification des Cirro- 
Stratus, die fo tief in der Luft herabfieigt, dafs fie 
eine dunft - oder nebel - artige zufammıenhängende 
Wolkenfläche im Zenith *), oder eine Nebelfchicht 
(fog, bank) im Horizonte bildet, In der That bin ich 
geneigt aus meinen Beobachtungen zn folgern, dafs 
fiets die Bildung einer oder der andern der verfchie- 
denen Gelialtungen des Cirro Stratus, dem Nordlichte 
unmittelhar vorhergelit oder dallelbe begleitet. Unter 
den weiterhin folgenden Beobachtungen wird man ei- 
ne vom ı5 Novemb. nnd eine vom 18 Decemb. finden, 


in der die Verbindung nachgewielen ift, in welcher 


*) of hazy continuity of cloud over-head; das leichte manchmal 
kaum fichtbare Gewöik, wohinter der Mond mit den kleinen far- 
bigen Ringen, welche mau einen Hof nenut, umgeben zu erfchei- 


nen pflegt, ohne an Heiligkeit merklich vermindert zu feyn. G. 
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das Nordlicht damals mit einer Wolke fiand, die zwi- 
{chen Cirrus und Cirro-Stratus das Mittel hielt. Inm- 
mer habe ich das Nordlicht am Jebhaftefien glanzen 
fehn, wenn nur wenige fehr dünne Cirro -Stratus- 
Streifen *) in der Luft {chwammen, oder wenn det 
Cirro-Stratus fo verdünnt war, dafs fich dellen Vorhan- 


denfeyn blos durch die Bildung eines Hofs rund um ~ 


den Mond verrieth. Der helle Mond{chein im :De- 
cember war den Beobachtungen diefer Art vorzüglich 
günftig; denn wären die Nächte finfter gewelen, wür- 
de man viele der weiterhin erwälınten fehr dünnen 
Wolkenfireifen *) gar nicht haben gewahr 'wer- 
den können. 

Eine Stromenge (rapid), welche ungefähr § engl. 
Meile vom Haufe entfernt war nnd den ganzen Win- 
ter offen blieb, gab mir durch ihr Raufchen ein Mit- 
tel an die Hand, den jedesmaligen Zufiand der Luft 


‘in Hinficht der Stärke der Schall - Fortpflanzung und 


der Feuchtigkeit zu beftimmen. 


Die Eingebornen glauben aus der Schnellgkeit 
der Bewegungen des Nordlichts Sturm vorherlagen zu 
können; wenn fich dagegen der Nordichein über den 
Himmel in eine gleichförmige Liechtfläche verbrei- 
tet ***), fo gilt ilınen das für ein Vorzeichen von /ehö- 
nem Wetter; und fie glauben dals diele angezeigten 
Veränderungen um fo früher oder fpäter eintreten, je 


*) a few thin attenuated fheets of cirro-/iratus. 


**) of attenuated fireaks of cloud. 


***) in an uniform fheet of light; offenbar die von mir gefe- 
hene S, 5 erwähnte nordlicht-artige Ericheinung. G. 
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eher oder {pater Abends das Nordlicht erfcheint. Un- 
n- | fere Beobachtungen umfallen einen zu kurzen Zeit- 
en raum, als dafs fich ans ihnen diefe Meinungen befiä- 


PR ; tigen oder widerlegen liefsen; doch verdient es be- 
et | merkt zu werden, dals auch gewille Cirro-Stratus- 
n- | Arten bei den Meteorologen fiir fichere Kennzeichen 
yon Wind und Regen gelten. 


si Ich glaube einmal in einer Wolkenmaffe, die zu 


Jn einer gewillen dem Cirrus fich nähernden Art des 
Cirro-Stratus gehörte, eine Polarität bemerkt zu ha- 


r- 
n | ben, vermöge der ihre langen Durchmefler, die alle 
r- | einerlei Richtung hatten, den magnetifchen Meridian 


beinahe unter rechten Winkeln durchkreuzten. Die 
N {cheinbare Convergenz folcher Wolkenmaflen nach 
a entgegengefetzten Punkten des Horizonts, welche von 
Meteorologen haufig angegeben wird, ift folglich eine 
,  optilche Taufchung, die entfieht, wenn fie in einer 
1 | Ebene liegen, die der parallel ift, auf weicher der Be- 
obachter fieht. Ich erwähne diefe Umfiände hier, weil, 
wenn weiterhin wird bewielen feyn, dals das Nord- 


" licht von dem Vorhandenfeyn gewifler Arten von 
‘ : Wolken abhängt, wir die /cheznbare Polarität deffel- 

' ben vielleicht richtiger den Wolken [elbli, welche das 
: | Licht ausfenden, werden zulchreiben dürfen. Oder, 

_ mit andern Worten: es könnten die Wolken ihre be- 

fondere Anordnung durch die Wirkung Einer Urfach 
(@. B.Magnetismus) annelimen, während die Ausfen- 
_ dung von Licht von einer andern Urfach hervorge- 
bracht würde, vielleicht durch eine Veränderung in ihrer 
inneren Conftitution, verbunden mit einer Bewegung 
der electriichen Materie. Ich äufsere diefe rollen Mei- 


nungen freilich nur mit Milstrauen, und lege auf fie 
8 
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bei meiner fehr befchränkten Kenninils diefer Gegen- 
fiande keinen Werth; foliten jedoch die Verfuche glü- 
cken, die man jetzt unternommen hat, Magnetismus 
durch die electrifche oder galvanifche Flülfigkeit zu er- 
regen, fo dürften fie von mehr Gewicht feyn. Im 
Allgemeinen erfcheint das Nordlicht in kleinen abge- 
fonderten Mallen einige Zeit bevor es diejenige Con- 
vergenz nach entgegengefetzten Punkten des Horizonts 
annimmt, welche die Bogen-Geftaltung hervorbringt. 
Auf dieler Bemerkung, verbunden mit den vorherge- 
henden, möchte ich die Behauptung gründen, dals es 
nöthig fey, dafs die electrifche Fliffigkeit (oder das 
Nordlicht, wenn beide daflelbe find) einige Zeit lang 
wirke, bevor die Polarität der kleinen Wolken, in 
denen es feinen Sitz hat, hervorgebracht werde. Doch 
diefer Theil des Gegenfiandes fieht in inniger Verbin- 
dung mit den interellanten Beobachtungen, welche die 
die HH. Franklin und Hood über die Variation der 
Magnetnadel angeltellt haben; die von mir in meinem 
Tagebuche aufgezeichnetenBemerkungen hatten blosdie 
optifchen Er{cheinungen des Meteors zum Gegenftande. 

Ein im Freien an einem hochliegenden Orte 
aufgefielltes Sauflüre’fches Electrometer, zeigte wäh- 
rend des ganzen Winters nie Spuren einer electri- 
{chen Ladung durch die Atmofpliäre. Und doch war 
die Electricität unferer Körper zu Zeiten fo grols, 
dafs die Hollundermark-Kügelchen augenblicklich weit 
auseinander gingen, wenn wir die Hand dem Infiru- 
mente näherten; nnd unfere Haut war mitien im 
Winter fo trocken, dafs wenn wir die Hände anein- 
ander rieben, ihre Electricitat bedeutend zunahm, 


und zugleich ein Geruch fich verbreitete, dem älhn- 
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[ 15 ] 
lich, der entficht, wenn das Küffen der Electrifir- 
mafchine fiark an den Cylinder gerieben wird. Daf- 
felbe wurde noch fiärker an einigen ausgeftopfien vier- 
fiifsigen Thieren wahrgenommen, welche in unferm 
Zimmer hingen; häufig nahmen ihre ausgefiopften 
Häute, fie mochten gerieben werden oder nicht, eine 
folche electrifche Ladung an, dals wenn man ilınen 
die Knöchel der Finger näherte, fie einen empfindli- 
chen Schlag (a fmart [hock) gaben, den man bis in 
den Ellenbogen fühlte *). 


Das Nordlicht erfchien nicht oft unmittelbar nach 
dem Untergang der Sonne. Es fcheint, dals eine 
mehrfiündige Abwelenheit diefes Himmelskörpers all- 
gemein erfordert werde, um in der Atmofphire einen 
der Erzeugung des Nordlichts günfiigen Zufiand her- 
vorzubringen. Nur ein einziges Mal (am 8 März) 
habe ich es deutlich vor dem Verfchwinden des Ta- 
geslichts wahrgenommen, 


Mehr um eine der Gefialten des Nordlichts voll- 
kommner zu belchreiben, als um etwas daraus zu fol- 


*) Welches eine in unfern Klimaten beifpiellofe Stärke der Luft- 
Electricität vorausfetzt, und begreiflich machen würde, wie in 
der völlig trocknen nicht-leitenden Atmofphäre diefer kalten 
Regionen electrifche Erfcheinungen vorgehn könnten, von de- 
nen wir bei uns kaum einen Begriff haben, Da die Beobachter 
in ihrem Zimmer immer fort ein lebhaftes Holzfeuer unterhielten, 
und ihr hölzernes Haus auf einem Hügel ftand, fo bildete die 
beftändig aufiteigende Rauchfäule einen ähnlichen electrifchen 
Leiter, wie ifolirte eiferne Stangen auf völlig freien Hügeln, 
und dafs diefe auch in unfern Gegenden durch blofse Luft- 
Electricität auffallende Erfcheinungen bewirken können, if 


bekannt. Gilb. 
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gern, erwähne ich, dafs die /chmalen Strahlen Licht, 
aus welchen das Nordlicht, befieht wenn es fich fehr 


Schnell bewegt *), vollkommen ähnlich find einer 
{chnellen Folge electrilcher Funken, die aus einem 


geladenen Cylinder mittelfi eines mit einer Reihe 
Spitzen befetzten Körpers, den man {clinell vor ihm — 
hin und her bewegt, ausgelockt werden. Man denke © 
fich eine lang gefireckte Wolke, welche am einen En- | 


de ihrer Oberfläche, aus einer Reihe von Spitzen, ihre 
electrifche Ladung einer ähnlichen ihr parallelen Wol- 
kenmalle mitzutheilen anfange. Es wird dann {cheinen, 
als fehe man einen Lichifirom, der aus lauter paralle- 
len, auf feine Richtung fenkrechten Strahlen befiehe; 
wie fich ein folcher in der Nacht vom 2gfi. auf den 
3oft. December 2 Stunden a. m. **) am Himmel zeigte. 
Lägen beide Wolken in verfchiedenen Ebenen und 
hätten gekrümmte Ränder, fo liefse fich jede Ver{chie- 
denheit der Gefialt, welche diefe Art des Nordlichts 
zeigt, daraus erklären. 

Ich habe in dem Folgenden nicht immer die Far- 
be des Nordlichts angegeben. Wenn es fchwach war, 
fo hatte es allgemein eine fahlgraue Farbe (fleel- 
gray) oder die Farbe der Milchfirafse. Befand fich am 
Himmel die niedrigfieliende nebelartige Abart des 
Cirro-Stratus, fo war das Licht grölstentheils bald 
blafler bald fiärker goldgelb; und bei klarem Himmel, 
oder wenn nur wenige Streifen oder dünne Streifen 


*) the flender beams of light, which compoje the Aurora when 


its motions are rapid. 


**) Das heifst 2 Uhr Morgens, follte aber wohl, nach den fol- 
genden Befchreibungen, 2 St. vor Mitternacht bedeuten. G. 
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von Wolken fichtbar waren, erfchienen fehr lebhafte 
und prismati/che Farben. | 

Nie habe ich irgend einen Schall gehört, von 
dem fich mit Zuverläligkeit hätte behaupten laffen, 
dals er von dem Nordlicht ausgehe; das einfiimmige 


" Zeugnils aber der Eingebornen, fowohl der Creeks, 
j Kupfer-Indianer und Eskimaux, als auch aller älteren 


Refidenten in diefen Gegenden, befiimmen mich zu 
glauben, dals die Bewegung dellelben zu Zeiten hör- 
bar if. Diefe Fälle müllen aber [ehr felten feyn, da 
ich das Phänomen nun in mehr als 200 verlchiedenen 
Nächten gefehn habe. 


Befchreibung einzelner Nordlichter, 


Den «3ten November «820. Der Himmel war am 
Abend mit einer Schicht runder Wölkchen von {ehr 
dünnem Gewebe bedeckt, welche einer Heerde gli- 
chen *), und eins vom andern durch Zwifchenräume 
rein blauen Himmels von verfchiedener Grölse ge- 
trennt waren, doch in einigen Punkten einander be- 
rührten. Die Beobachter fahen das Nordlicht fich 
längs diefer Wolken bewegen und die der Erde zu- 
gekehrte Seite derlelben felir hell erleuchten **). Selır 
felten ging es quer über die blauen Zwilchenräume 
fort, faft immer verbreitete es fich von Wolke zu 
Wolke durch die Punkte, wo fie fich berülırten, 


*) by a firatum of fleecy clouds, unftreitig unfere Schaf- 
wölkchen. G. 


**) Strongly illuminating their faces next to the earth. Diefe 
in mehrerer Hinficht vorzüglich intereffante Beobachtung er- 
wähnt auch L, Hood St. 5 S. 36. Siehe oben S. 9. G. 
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[ 6] 

manchmal langfam, häufiger aber mit bedentender 
Gefchwindigkeit. Das Licht war in der Regel, am ; 
hellfien in der Mitte der Wolke, und eniftand oit | 
gleichzeitig an verfchiedenen Theilen des Himmels, i 
die mehr oder weniger von einander entfernt waren. s 
In gewillen Augenblicken war der ganze Himmel er- 1 
leuchtet. Man fah keine einzelnen Strahlen, und I 
das Licht war von grauer ein wenig gelblicher Farbe. ( 
Thermom.fiand Mit:ags 10°, Abends 8° F. (— 103° R.) J 
Den 24flen November Abends, erfchien bei hel- - 
lem Mondfchein, wolkenlofem Himmel und {chwa- ( 
chem WNW-Winde, ein bogenförmiges Nordlicht, > 
das von SO bis NW reichte *). Der Bogen befiand Z 
aus mehreren von einander getrennten bogenférmigen d 
Theilen, von denen, vom Horizonte an bis zum Ze- g 
nith, jeder folgende fich héher anfing und endigte als d 
der vorhergehende. Der Punkt in der Mitte **) des fi 
Ik unvollkommenen Bogens, den fie durch ihre Anord- a 
| nung bildeten, hatte eine Höhe von 4o bis 60° über bl 
| dem Horizonte. Eine diefer Portionen zeigte unter- 2 
wärts, oder nach Süden zu, einen glatten Rand, wäh- & 
i rend der nördliche Rand deflelben mit langen fichel- on 
| förmigen zugelpitzten Strahlen (rays) befetzt war, die wi 
| an ihrem untern Theile zulammen gedreht (twifl & 
nl together) zu feyn {chienen um den füdlichen Rand un 

| zu bilden, Sie hatte grofse Aehnlichkeit mit einem 
| einzelnen Pflänzchen der unter dem Namen Dicranum ül 
1 *) Alfo vom Magn. Oft zum Magn. PReft mit nur 18° Irrung 

[18°]. Vergl. S. g u. Taf. I Fig. 1. G. 
**) centre of the arch, wie Hr, Richardfon fich nicht ganz rich- ; 
tig ausdrückt, G. Gil 
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Jfeoperium’ majus (befenférmiger Zweizalin) bekann- 
ten Moosart *), 

Den 26fen November fiand das Thermometer zu 
Mittag auf — 13° F. (— 20° R) und am Abend auf 
— 25° F. (— 253° R); der Himmel war tief dunkel- 
blau, und früh in der Nacht erfchien ein Nordlicht. 
Es hatte im Allgemeinen die Richtung von NW nach 
OSO, [t] und befiand aus verfchiedenen concentric 
Sehen, doch unregelmäfsigen Bogen, welche alle, oh- 
ne ihre Lage zu ändern, gelegentlich das gefichelte 
(faleated) Anlehn **) des am 24 Nov. beobachteten 
annalımen. Der oberfie Bogen reichte beinalıe an das 
Zenith. Die kleinern Sterne wurden unfichtbar, wenn 
die glänzenderen Theile des Nordlichts über fie fort- 
gingen. Obgleich die Luft während der ganzen Dauer 
des Nordlichis vollkommen klar und rein erfchien, fo 
fiel doch fehr kleiner Schnee, dellen Theile eine fol- 
che ausnelımende Kleinheit hatten, dafs fie fich mit 
blofsem Auge kaum wahrnelimen liefsen und fich faft 
nur zu erkennen gaben, indem fie auf der Haut 
fchmelzten. Diefelbe Ericheinung eines fat unwahr- 
nehmbaren Schneiens bei klarem Himmel, war zuvor 
während hellen Sonnenfcheins eingetreten, und die- 
fer machte dabei eine grolse Menge in der Luft {chwim- 
mende Eisnädelchen fichibar. 

Am «fen December war der Himmel den Tag 
über erträglich klar, nur am Horizonte wurde der 


*) Hieraus erhalten Lieut. Hood’s Beobachtungen St. 5 S. 31, 
20 etc. Erläuterung. G. 


**) falcatum, ein Kunftwort der Botaniker. G. 
Gilb, Annal, d, Phy&k. B. 75, St. 1. J, 1825, St, 9. B 
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Stratus [Dunfifchicht] etwas fichtbar, doch fiel Vor- 


mittags von Zeit zu Zeit fehr feiner nur im Sonnen- 
{cheine wahrzunehmender Schnee, und als diefer 
zu Mittage fichtbarer wurde, bildete fich ein Bogen 
(how) in der Nachbarfchaft der Sonne 9. Um 8 Uhr 
Abends {chwacher ONO-Wind bei fehr klarem Him- 
mel. — Das Nordlicht begann mit einem Strahl, der 
vom nördlichen Horizonte herauf {chofs; nachlıer er- 
fchienen Lichtmaflen an verfchiedenen Theilen des 
Himmels, befonders in der öftlichen Gegend; und 
endlich bildete fich ein Bogen von SO nach NW 
[418°], deflen mittlerer Punkt beim Entfiehn fich 
nördlich vom Zenith befand, und allmählig nach Sü- 
den vorrückte. In etwa 60° Höhe über dem füdlichen 
Horizonte nahm er das gefichelte Anfehn wie am 24fi. 
und 26ft. Nov. an, nur dals die zugefpitzten Schwänz- 
chen (tails) nach Norden gerichtet waren. Die fichel- 
förmigen Hervortretungen (procefJes) trennten fich 
manchmal von einander feitwärts, fo dals fie wie par- 
allele die Richtung des Bogens fchief durchkrenzende 
Strahlen (beams) erfchienen, und ihre Höhe (altitude) 
veränderte fich im Augenblicke der Trennung nicht. 
Zu Zeiten zerfireuete fich der allgemeine Bogen, und 
bildeten fich eine Menge kleiner Bogen, deren Enden 
fich gelegentlich nach Inwärts aufrollten in Gefialt ei- 
ner Rolle (feroll). Zuletzt fiieg das ganze Nordlicht 
unter den Südhorizont herab und verfchwand. Nicht 
' eine einzige Wolke war den Abend über fichtbar. 

Am sten December. Morgens NO-Wind, Nei- 
gung zum Schneien, bei —ı4° F. Abends um g Uhr 
NNW-Wind, nebliges Wetter und kein Stern zu 

*) Unftreitig zu dem Phänomene von Nebenfonnen gehörig. G. 
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[ 19 } 
felin bei —6° F., nnd ein {chéner Nordlichts - Bogen 
von NW nach SSO [!]. 


Vom 3ten bis 8ten December ftand mein Ther- 
mometer wie folgt: *) 


am 3ten am 4ten|am 5ten|am 6ten|am chi Sten Dec. 


um Uhr 
Morg.9| —o° | — 11? | —26° | — 15° | — 24° | — 29° F. * 
Mittag | +6 10 20 | + 2 14 | 37 I 
NM. 25 14 20 27 

4 5 18 22 |— 6 


9| +4 —25 | —26 | —14 | —26 | — 30 
Wind NNW | NNW NO WwW WegN NNO 


Am 3ten Dec. Schnee in der Nacht und kein Nord- 
licht fichtbar. — Am 4ten Dec. Abends am klaren 
Himmel ein breiter glänzender Nordlichts-Bogen, un- 
gefähr 40° füdlich vom Zenith abfichend, die Enden 
in SO und NW [tı8°]; er zog langfam nach Süden 
und verfchwand. — Am öten Dec. zeigten fich gro- 
{se Lichtmallen von unbeftimmter Geflalt, an ver- 
fchiedenen Theilen des Hımmels, am dichtefien nach 
Siiden zu, während nalıe am Horizonte mehrere dich- 
tere Wolken -Bänke fianden ; das Nordlicht war an 
melireren Stellen fichtbar, wo man keinen Stern er- 
kennen konnte; einige der gréfsern Sterne funkelten 
jedoch durch einen glänzenden Bogen hindurch, der 
zu einer gewillen Zeit das Zenith durchkreuzte und 


*) Es find +6°F = —12°R ; —20°F = —235°R; —35°F = —295°R 
-—5 —40 =—32 
=—18} —30 =—27§ —45 =—34§ 
Fiir den Froftpunkt des Queckfilbers wird — 40° F. oder 
— 32° R. genommen; dafs Hr. Richardfon nie angiebt, er habe 
das Queckfilber gefroren gefunden, ift ein Beweis mehr, dafs 
er mit Weingeift-Thermometern beobachtete. Gilb. 
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von N nach 5 gerichtet war {!]. — Am 6ten Dec. 
erfchien ein Nordlicht in Geftalt eines Bogens, der 
von SO nach NW durch das Zenith ging [t 18°]; in 
der Mitte war der Bogen breit, nahe am Horizonte 
aber {chmal] und [piralförmig gewunden (/pirally twifl- 
ed); die Sterne blinkten mit unvermindertem Glanze 
durch ilın hindurch. — Am zien Dec, ein ganz ähn- 
lich geftalteter Nordlichts-Bogen; fein Licht war am 
füdlichen Rande dichter, und hier {chienen die Ster- 
ne nur fehr matt hindurch; nach dem nördlichen 
Rande zu nahm das Licht allmählig ab, bis es fich 
ganz verlor. — Am 8tex Dec. um 11 Uhr Abends 
glanzten die Sierne am klaren Himmel, die Stromenge 
raufchte mächtig, und ein fcharf begrinzter Nord- 
lichts-Bogen fiand im Zenith, fich nach NW und SO 
erfireckend [} 18°]; er bewegte fich langlam nach Sii- 
den, zerbrach in mehrere unregelmälsige Lichtmaf- 
fen und verfchwand. Um Mitternacht war nichts 
mehr vom Nordlichte zu fehn. 


Am gten December. Die Temperatur des Waf- 


Morg. 9 U. —34°F.| fers in der Stromenge + 32° F. 

Mitt, — 30 (o°R.); in dem Fluflfe unter dem 

Ab 9 —36 Eile + 51,3° F., befiimmt mit dem- 
felben Thermometer in einem Loche im Eile. Abends 
fehr fchwacher W-Wind, und der Himmel vollkom- 
men klar..— Das Nordlicht erfchien zuerft um g Uhr 
Abends nahe am Horizonte in NWgN, und Ichols 
hinüber (/hot over) nach SW [!], mehrere concen- 
trifche Bogen bildend, von denen der oberfie ein we- 
nig fiidlich vor dem Zenithe vorbei ging. Wo die 
Schenkel diefer Bogen fich dem Horizonte näherten, 
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f 2 J 
{chienen fie zufammen gedreht zu feyn (twifted toge- 
ther), und fich an jeder Seite in eine einzige plötzlich 
zugefchärfte Spitze, in 7 bis 8° Höhe, zu endigen, 
und diefe Enden 'glänzten lebhafter als die mittleren 
‘Theile der Bogen’, welche dünn waren tind durch die 
man die Sterne deutlich hindnrelı fah.. Um 94 Uhr, 
als dersMond anfging, bildete das Nordlicht zerbroch- 
ne (broken) unregelmälsige Mallen nalre am Südlıori- 
zonte. Um 10} Uhr fiand ein niedriger Bogen am 
Himmel, der bei kaum 10° Höhe über dem füdlichen 
Horizonte, von NW nach SO reichte [} 18°], fiarker als 
der vorige glänzte und die Sterne völlig verbarg. Um 
223 Uhr befanden fich mehrere grofse Lichtmaflen am 
O- und NO-lichen Himmel; der Bogen war ver- 
fchwunden, doch blieb ein leuchtender Punkt in NW, 
aus welcher Himmelsgegend er zuerfi hervorgetreten 
war. Um ı Uhr hatten fich mehrere Lichtportionen 
fo zulammen geordnet, dals fie einen unterbrochenen 
Bogen von O nach NW bildeten [!}; die angefiihr- 
ten Lichtmaflen hatten fich nun in O und NO verei- 
nigt und dehnten fich längs des Horizonts nach SO aus. 


_ Den ¢oten December, Bei klarem Himmel und 
fchwachem Wefiwind fiand das Thermometer: ; 
Morg.9U.—38°F. (—319°R)| Um 6 Uhr Ab. er- 
32 {chien ein Nordlichts- 
12 37 308 Bogen von WNW nach 
Ab 6% 42 323 SSO [t 18°} von 50° Hö- 
9 —4 si he, der an verfchiednen 
Stellen unregelmäfsig erhöht und herabgedrückt war. 
Seine Breite, die im Allgemeinen 6° betrug ; {chwellte 
gelegentlich bis zu der dreifachen an, und diefes ge- 
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{chah mit einer langfamen Bewegung, in Stücken, die 
felten mehr als 10° bis 15° des Bogens betrugen; und 
eben fo allmählig kam der Bogen wieder zu [einer au- 
fänglichen Breite zurück. Der Mittelpunkt des ausge- 
dehnten Theils war lebhafter erleuchtet als irgend ein 
anderer Theil. Der Bogen theilte fich gelegentlich in 
5 parallele Stralilen (beams), deren Richtung nalıe 
von N nach S war, und die daher den Bogen {chief 
durchfetzten; fie hatten eine fchnelle Seiten-Bewegung 
und wurden einigemal in Mallen zulammengezogen 
(gathered) die fo weit auseinander traten, dals der 
Bogen in verfchiedene Portionen zerbrochen erlchien, 
welche bei der fchiefen Stellung der Strahlen, aus de- 
nen fie befianden, an den Enden fich zugefpitzt zeig- 
ten. Die Strahlen verlängerten fich manchmal be- 
trächtlich, indem ihr nördliches Ende auffchofs, ihr 
unteres Ende blieb aber unverrückt. Diefe Erfchei- 
nungen waren alle nur von augenblicklicher Dauer, 
indem die Strahlen fich {chnell wieder zu einem gleich- 
förmigen Bogen vereinigten. Nachdem das Nordlicht 
etwa 5 Stunde lang fich in dieler Folge von Geftalten 
gezeigt hatte, verfchwand der Bogen ganz, und es 
blieb nur am füdlichen Horizonte eine Lichtmalle, 
die der Länge nach von einigen dünnen Wolken- 
fehichten begränzt war. Um 103 Uhr fianden mehre- 
re unregelmälsige Lichtmaflen am Himmel zerfireut, 
die in N am fiärkfien glänzten. Das Nordlicht hatte 
alfo (einen Stand früh am Abend in W,, dann mit fei- 
nen leuchtendfien Theilen in S; gegen g Uhr glänzte 
es am hellfien am O-Himmel, und um 103 Uhr in N. 
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Den «sten December. Morgens und Mittags klei- 
Morg. 9 U.—33°F.| ner Schnee bei frifchem. NO- 
12 25 Wind; Abends klar und heller 

Ab. 9 31 Mond{chein bei mälsigem NNO- 
Wind; und das Raulchen der 
Stromenge fiark hörbar. — Um 5 Uhr Abends er- 
{chienen mehrere breite Bogen. dünnen Lichts von 
NW nach SO [718°]. Sie verfchwanden um 6 U. ohe 
ne dals (onft irgend eine Veränderung im Wetter und 
am Himmel wahrgenommen wurde. — Um g Uhr 
bildete fich in O ein breiter und unregelmälsiger Boe 


gen fer dünnen Lichts, dellen Enden nach N und 


SO zu gingen [!] und nahe am Horizonte [piralför- 
mig gewunden waren. — Um 103 Uli fiand ein Bo 
gen nach $ in 40° Hölıe, dellen Enden nach NW 
und SO gingen, und einerlei Breite mit dem miitle- 
ren Theile hatten. Der Wind war jetzt etwas mehr 
nördlich, der Himmel klar. — Um ıı Uhr fianden 
zwei nahe an dem Zenith vorbei gehende glänzende 
Bogen von NW nach SO, am Himmel; der eine war 
volltändig und reichte an beiden Seiten bis zu dem 
Horizonte herab; der andere war nur halb vorhanden, 
das W-liche Ende fehlte. Beide waren an ihiren Rän- 
dern gut begränzt, am breiteften nalıe beim Zenith, 
und {chienen, als fie am hellfien glänzten, aus meh- 
reren einander ungefähr (doch'nicht ganz genau) par- 
allelen Lichtftrémém zu befielin,; welche mit dem Bo- 
gen einerlei Richtung hatten. Durch eine Bewegung 
feitwärts trennten fich diefe Ströme: manchmäl;' und 
lielsen Zwifehenraume zwilchen fich 'mit'fchwäche- 
rem Licht oder reinem blanen Himmel; manchrnal 
drängten fie fich an der einen Seite des-Bogens zulam- 
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men, die dann mit fehr dichtem Lichte glänzte. Die 
SO-lichen Enden beider Bogen vereinigten fich nahe 
am Horizonte und liefen, in einem Winkel gebogen, 
eine weite Strecke nach N horizontal fort. Nachdem 
die Bogen eine Zeit lang beftanden hatten, bewegten 
fie fich langlaın füdwärts, wurden dünner-und breiter, 
vermifchten fich ‚und zerbrachen endlich in mehrere 
unregelmalsige Lichtmaffen. Eine Menge Stern 
Jehnuppen zeigten fich an diefem Abend, und die 
Stromenge raufchte fark, 


Den «aten December." Der Wind blies {chwach, 
Morg. 9 U.—34°F.| Morgens erfi aus NNO, dann aus 
10 35 WeN, Abends aus SW. Mittags 

byt is 34 heller Sonnenfchein. — Abends g 
| Ab. 9-90. Uhr fiand am heitern Himmel ein 
fchöner, breiter, regelmäfsiger Licht- Bogen von 
NNW nach SOgS [!]. Um 11 Uhr war es fehr dun- 
fig (hazy), ein Hof (6ur or hal& umlchlofs dicht die 
Mondlcheibe; ein niedriger Lichtbogen ging von O 
nach SO [!], und eine breite horizontale Lichtmalle 
fiand in N. — Um Mitternacht war es mälsig klar. 
Aufser swei [chwachen, doch deutlichen Lichtbogen 
von NNO nach SQ [!] mit gemeinfchattlichen Enden, 
der,.untere in 70° Höhe, der obere fiärker gekriimmte 
dem Zenithe nahe, fianden am Himmel noch mehre- 
re:andre {chwache, unregelmälsiga.Lichtmallen. Nach- 
dem. die Bogen eine ‘kurze Zeit lang'rubig da geftan- 
den. halten, zerbrachen fie in der Mitte; ihre SO- 
lichen, Enden verlchwanden, während ‚das Uebrigblei- 
bende fich feitwarts; im, melırere, lange‘, Lichtfireifen 
iveumte und fchnell in Flammen (fafhes) auflchols 
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von NW nach SO, die'das Zenith durchkrenzten, — 
Um ı Uhr waren‘‘an ‘mehreren Stellen des Himmels 
viele Lichtmallen , welche grolse Aelinlichkeit mit den 
-Welkengruppen’ hatten, die man Cirro - Cumuti 
‚nennt; und ze einer Zeit erfchiemin NNO. eine merk- 
‘wiirdige Lichtmaffe, welche durch eine Seiten-Bewe- 
gung fich in einzelne Theile zerfpaltete , während die 
ganze Maile fich gemeinfchaftlich gerade nach SW 
bewegte. Sie verdunkelte die kleinen Sterne, verbarg 
aber nicht ganz die Sterne erfter Gröfse. 


Vom «3ten bis sten December. Temperatur und 
Wind waren wie folgt: 


um am I3ten | am Ii4ten | am I5ten | am I6ten | am I7ten 
Mrg. gUUhr|- 35°, SW |- 26°,5gW|- 32°,NgO|-6°,SO |-3°,NNW 
Mittag 32 ‚WgSi 19 ,SSW| 28 ,‚ONO|) 6 ,$ 21 
Ab. 9 Uhri 34 16 ,NO I 16,0 I 6,NNWI 30 ,NNO 


Am +3ten Dec. Abends g Uhr kleiner Schnee bei hel- 
lem Mondlchein und einigen fichtbaren Sternen. In 
der Nacht ı Uhr erlchien ein fchwacher breiter Bogen, 
der durch das Zenith von Horizont zu Horizont, O 
nach W ging [!]. Eine Sternfehnuppe leuchtete, bis 
fie zu einer nicht weit entfernten Baum[pitze die/Jeits 
hherabgekommen war. Als der Bogen zerbrach ver- 
fchwand das Weftende, das Oftende aber zeigte fich 
einige Zeit lang als eine Gruppe von Cirro-Cumuli, 
— Am s4len; gegen Mittag waren Stratus oder 
Cirro - Stratus vorherrfchend; um Mitternacht 
fiand, bei hellem Mond{chein, ein fchwacher Bo 
gen von SQgO nach.NWgW. [i], die Mitte füd- 
wärts vom Zenith, — Am söten niedrige Cirro - 


I 2 Jj 
ig 
] 
L 
? 4 
- 
e 
- 
| = 
18 
3 
9 
n 
1- 
16 
Te 
ir. 
en 
71, 
ite 
e- 
h- 
O- 
Ur 
elr 
E 
en 
ols 


[ 6 
Stratus -Wolken; Mittags machte der helle Son- 
nenfchein eine Menge kleiner, in der Luft {chwe- 
bende Eisnädelchen fichibar; eine Flucht klei- 
ner Vögel (red cap) zeigte fich nahe bei dem Haufe; 
Abends und Nachts kleiner Schnee und sein Nord- 
licht fichtbar; um Mitternacht heftiger Wind. — Am 
«6ten Abends kleiner Schnee, um Mitternacht Nebel; 
kein Nordlicht. — Am «yten heftiger Wind, Abends 
Schueegefiöber, und nachdem fich das Wetter aufge- 
klärt hatte, bei hellem Mondfchein viele einzelne 
Lichtmaflen, die fich um 1f Uhr Nachts zu ei- 
nem Bogen von 50° Höhe von NW nach SO zu- 
fammen ordneten. 


Den ¢8ten December. Bis Mittag frifcher, dann 
Morg. 9 U. —33°F. (—28$°R.) mälsiger NNW - Wind, 
12 31 28 um Mitternacht felir ver- 

Ab. 9 33 285 änderlich zwilchen S und 
ee Mer W. Um g Uhr Ab. fehr 
heller Mondfchein und die Sterne deutlich zu felın. — 
Um 114 Uhr Ab. wurde der bis dahin klare Himmel mit 
einer dünnen Wolkenfchicht bedeckt, welche zu den 
Modificationen des Cirrus gehörte, die die Seeleute 
Herings - Gewölk nennen *), und zugleich mit klei- 
‚nen Portionen von dem, was fie mit Pferde/chwanzen 
(mares’-tails) bezeichnen. Zwilchen den Bänken des 
erfiern, und den langen Franzen der letztern erfchie- 
nen dunkelblaue Streifen des Himmels, und das Ge- 
wölk felbf war r wenig dicht, dals es die er 


*) the mackarel hy of unftreitig Schaf» 
wölkchen, Gilb. 
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Sterne nicht ganz unfichtbar machte. Schon 4 Stun- 
de nach dem erfien Erfcheinen hatte es fich über den 
gauzen Himmel verbreitet. Als ich es einige Zeit iang 
aufmerkfam betrachtet hatte, bemerkte ich, dafs die 
mehr abgerundeten Theile der Schafwölkchen quer 
durch die blauen Zwilclienräume Zweige trieben, wel- 
che fich mit ähnlichen Auslchiefsungen aus den be- 
nachbarten Mallen vereinigten. In dem Augenblicke 
des Zufammentreffens ging ein gelbliches, ins Rith- 
liche [pielendes Licht von der ganzen Fläche der bei- 
den Wölkchen bis an ihre Ränder, am hellfien aber 
von ihren Mittelpunkten aus; und nun verflols nicht 
mehr Zeit als hinreichte, diefe Bemerkung aufzu- 
{chreiben, fo fiand da im Zenithe ein blals goldgelber 
Lichtbogen von 3 bis 4° Breite, deflen Schenkel nach 
O und W [!] zu gingen, fich aber in Höhen von un- 
gefähr 50° vom Horizonte endigten. Als dieler Bogen 
aufhörte Licht auszulenden, zeigte fich an dem Orte 
deflelben eine Reihe kleiner Schaf-Wölkchen (Small 
fleecy clouds), die den eben befchriebenen ganz ähn- 
lich waren, aber noch dichter als fie bei einander fian- 
den und fo dünn waren, dals, obgleich der Mond 
faft in Süden fiand, hell {chien, und fie fiark erlench- 
tete, fie doch keine dunkle Seiten zeigten. Der Wind 
war veränderlich zwifchen SW bis W. — Ungefähr 
3 Stunde darauf bemerkte ich, dals eine runde Mafle- 
Gewolk in SO plötzlich dichter zu werden [chien, und 
zugleich aus feiner Mitte ein gelbliches Licht auslen- 
dete; und unmittelbar daranf {choflen aus demfelben 
nach SO zu einige glänzende, horizontale Lichtfirei- 
fen hervor, welche beim Durchkrenzen der ‚nahen 
Seite eines benachbarten Gewölks, etwas von Süden ab 
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gekrümmt wurden *). Sie waren in etwa 8 bis 10° Hö- 
he über dem Horizonte, und noclı jenleits des Gewölks 
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an dem blauen Himmel zu fehn, Wenige Grade un- 
ter ihnen befanden fich zwei oder drei dunkle Cirro- 
Stratus-Lagen. Die Wolken hatten um diele Zeit im 
Allgemeinen die Anordnung, welche ihnen das An- 
fehn von Convergenz nach entgegengeletzten Punkten 
des Horizonts giebt, das man häufig wahrnimnit, 
wenn der Himmel mit Cirri bedeckt ifi. In gegenwär- 
tigem Fall waren diefes Punkte der Magnetifche Often 
und Welten. Im Zenithe fianden Schafwölkchen, 
nach SO und NW zu aber waren die Wolken dichter, 
und hatten nach jenen Punkten des Horizonts zu her- 
abhängende Franzen. Ueberdem nahm in verfchiede- 
nen Theilen des Himmels die Gréfse der Maflen fo 
regelmälsig ab, je weiter fie fich vom Zenith entfern- 
ten, dafs man auf die Idee kommen mufste, man felie 
ihre langen Seiten nach NO und SW zu am Himmel 
und blos ilıre Enden am NW-lichen und SO-lichen 
Himmel. Die Cirrus-Wolken wurden in,der Nähe 
des Mondes von ihm fehr hell erleuchtet, und {chie- 
nen dalıer fehr dicht zu feyn, als aber einige um Mit- 
ternacht vor der Mondfcheibe vorbei zogen, wurden 
fie fat unfichtbar und bildeten nur einen fchwachen 
Hof, ohne das Licht des Mondes merklich zu 
fchwächen. 

Etwa 20 Minuten nach Mitternacht wurde der 
nördliche Theil des Himmels bis 55° Höhe völlig wol- 


*) feveral ... fireaks of light, which, crofsing the near face 
of a neighbouring mafs of clouds, became flighily curved 
from the fouth. 
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kenfrei; den übrigen Himmel bedeckten Schaf- 
wölkchen (fleecy clouds), die durch kleine blaue 
Zwilchenrinme von einander getrennt wurden. Der 
Wolkenrand, der jene reine Stelle des Himmels be- 
gränzte, war Scharf, ging von O nach W, und befiand 
aus den Enden von N nach S gerichteter paralleler 
Barren (bars) von verlchiedenen Breiten, welches ei- 
ne [ehr gewöhnliche Modification des Cirrus iff. Der 
Mond, vor dem um diefe Zeit eine Gruppe kleinen 
Gewölks vorbei zog, war mit einem [chwachen doch 
deutlichen Hof (halo), der 10° im Halbmefler hatte, 
umgeben. An einem klaren Theile des Himmels nach 
SW zeigte fich ein kleiner Fleck gelblich- weifsen 
Lichts, das einige Secunden lang in Glanz zunahm 
und dann plötzlich einen leuchtenden Strahl ausfen- 
dete, der quer durch einen Theil des dunkelblauen 
Himmels, und dann über den befchriebenen fehr 
deutlich ficlitbaren Wolkenrand hinweg ging, feinen 
Lauf quer über der Vorder- (unteren) Seite der Wolken 
fortfetzte, wobei ihre mir zugewendeten Seiten glän- 
zend erleuchtet wurden *), und fich füdlich vom Ze- 
nith, nalıe an der Stelle des Himmels wo der Mond 
fiand, endigte. Als diefer Stralıl feine äufserfie Lange 
erreicht hatte, bildete er einen nach Weften zu hoh- 
len halbkreisförmigen Bogen; kaum aber war das ge- 
{chelin, fo zertheilte er fich auch {chon wieder in viele 
kleine Bogenftiicke, die allmählig über einander an- 
fieigend etwas Aehnliches wie einen mit Ziegeln ge- 
deckten Bogen bildeten. Er verfchwand gänzlich in 


*) in front of the clouds, brightky illuminating their faces. 
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3 bis 4 Minnten, und liefs die Wolken in nnverän- 
dertem Anfehn zurück. 

Um 12 Uhr 40 Min. war der Himmel bis an das 
Zenith hell geworden, noch immer aber befiand der 
Wolkenrand (der fich jetzt im Scheitel befand) aus 
parallelen von N nach $ gerichteten Bänken, und un- 
ter dielen {chwebten wenige Streifen oder Striche än- 
fserfi dünnen Gewölks, aus welchen von Zeit zu Zeit 
ein /chwaches orange-farbenes Licht entlprang. So 
dicht auch die Wolken am füdlichen Himmel bei 
dem hellen Mondfchein zu feyn fchienen, fo waren 
fie doch fo dünn, dals man die grölsern Sterne durch 
fie hindurch gewalır wurde — Um ı Uhr hatte fich 
die ganze Wolkenmaffe nach Süden gezogen und ver- 
fchwand hier am Horizont; um diefelbe Zeit aber 
{choflen einige lange und fehr feine Wolkenfäden 
(threads of clouds), von Oft nach Weft quer durch 
das Blaue des nördlichen Himmels, und diefe wurden 
von Zeit zu Zeit fchwach leuchtend. Schon bei frü- 
heren Gelegenheiten hatten wir gelehn, dafs das Nord- 
licht die der Erde zngekehrte Seite der Wolken er- 
leuchtete; die gegenwärtige Nacht aber war für diefe 
Beobachtung vorzüglich giinftig, da bei der Helligkeit 
des Mondfcheins und der Klarheit des Himmels die 
Wolken felir deutlich zu fehn waren und [charf be- 
gränzt erfchienen *). 

Den «gten December. Morgens Cirro - Stratus- 
Wolken, dicker Dunfi 


Morg. 9 U. — 42°F., fchw.W-Wd 


12 4t WSW iiber die Stromenge und 
Ab. 9 38 NsS diefe nicht hörbar; Mit- 
tags wolkig, die Sonne 


*) Vergl. oben S.9. G. 
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verdunkelt; um g Uhr Ab. ein Hof nm den Mond in 
12° Abfiand *). Vor Mitternacht fo dunftig, dafs 
nur die gréfsten Sterne hervor blickten, und kein 
Ranfchen zu hören. Um Mitternaclit klärte es fich 
anf; am Siidhimmel ftanden wenige Cirro-Stratus, der 
Mond hatte einen fchwachen Hof und der übrige 
Himmel war von grau-blauer Farbe. — Um diefe 
Zeit erfchienen im Norden eine breite horizontale 
Maffe Nordlicht in 25° Höhe, und nach Wefien eini- 
ge lange parallele Streifen, welche in der Richtung 
ihrer Lange flammten, von WgN nach Og [!]. Sie 
verfchwanden plötzlich und liefsen an ihrer Stelle ein 
{chwaches gelbliches Licht zurück. 


Den zoflen December. Vormittags {chwacher S- 


Wind und Nebel, Mit- 
= a 333 tags SW-, dann ONO-, 
41 32% umMitternachtO-Wind, 
Ab. 4 46 343 [chwach. Zu Mittag hel- 
103 466 —35 ler Sonnenfchein, auch 
456 Abends fehr klar; um Mit- 


ternacht leichter Dunft. Das Raufchen der Stromenge 
Abends [ehr fiark, und dichter Nebel über derlelben. 
Um 103 Uhr Abends, als der Mond fehr hell 
fchien, bedeckte fich der zuvor fehr klare Himmel 
plötzlich mit einer dünnen Lage runder Schafwélk- 
chen **), die fo dicht bei einander fianden, dafs nur 
wenig vom blauen Himmel zwifchen ihnen zu fehn 
war. Nur wenige Sterne konnte man durch dünnere 


*) Halo round the moon at the diflunce of 12°, vergl. S. 4. 
**) by a thin ftratum of fleecy clouds, in general orbicular. 
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Stellen derfelben erkennen. Am N-lichen Horizonte 
erfchien in 7° bis 8° Höhe eine dichtere Wolkenmalle. 
Bald nachdem fie fich gebildet hatte, ging aus ilır ein 
fchwaches gelbliches Licht aus, das nach 2 Minuten 
glänzender wurde und fich nach SW zu ansdehnte 
mit langfamer wellender Bewegung, gleich einer zu- 
nehmenden Malle Rauch, die an dem Horizonte parallel 
fortrollt. Sie gleiteie auf diele Art rund am Himmel 
fort, bis ir vorderes Ende in NW angekommen war; 
nun erlıob fie fich in ihrer Mitte und nahm eine Bo- 
gen-Geftalt an, In demfelben Augenblick als diefes 
Anfteigen Statt fand, erzeugie ein aus SW ausgehen- 
der Lichtfirom einen zweiten jenem parallelen Bogen, 
in einer um etwa 2° grölseren Höhe. Diefer zweite 
Bogen hatte faft diefelben Farben als der Regenbogen, 
und aus feinem untern Rande, der roth war, {choffen 
nach dem untern Bogen zu eine Menge Aellrother 
Franzen hervor. Beide Bogen verfchwanden als fie 
fich kaum gebildet hatten, erfchienen aber augenblick- 
lich wieder, und fo dauerte ein fchnelles Wech- 
feln von Erfcheinen und Verfchwinden ı oder 2 Mi- 
nuten lang, wobei der obere feine prismatifchen Far- 
ben und der untere fein gleichförmiges blaugelbes 
Licht behielt. Die Bewegung des Lichtes, durch wel- 
ches die Bogen wieder erzeugt wurden, ging manch- 
mal von Rechts nach Links, manchmal in entgegen- 
geletzter Richtung. Auch /paltete fich der obere Bo- 
gen gelegentlich in fchmale paraliele Ströme, welche 
nicht nur eine {chnelle Seiten-Bewegung in der Rich- 
tung des Bogens hatten, fondern fich auch aufwärts 
und abwärts durch plötzliche Flammen (flaflıes) ver- 
längerten. In folchen Augenblicken waren die Far- 
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ben am lebhaftefien, das Rothe, aber immer vor- 
herrfchend. 
Ungefähr 5 Minnten nach dem erften 
des Nordlichts, bemerkte ich eine glänzende Lächt- 
malle in NNW, von welcher eine Säule, die prisma- 
tifche Farben zeigte, bis nach dem Zenith hinauf 
fchofs, und zugleich [chols eine ähnliche Säule: von 
der Stelle, wo die beiden Bogen geftanden hatten, die 
num yerfchwunden waren, ihr entgegen, und fo bil- 
dete fich ein glänzender Bogen, deflen Enden in 
WNW und SSO fianden [t 18°]. Einen Augenblick 
darauf war der ganze Himmel mit kleinen Bogen und 
unregelmälsigen Maflen von Licht bedeckt, die größ- 
tentheils aus kurzen parallelen Strahlen befianden, 
Diele Mallen bewegten fich /chnell vom Horizonte 
nach dem Zemith zu und wieder zurück. Diefe Er 
fcheinung dauerte ungefähr 7 bis.8 Minuten lang, und 
nun verlchwand das Licht vollkommen *). Nach dem 
Verfchwinden des Nordlichts zeigte fich der Himmel 
wie vorlıer mit einer Lage dünner Wölkchen bedeckt; 
jetzt aber waren fie von lockererem Gewebe, die Rän- 
der verwilcht und die Mallen mehr mit einander ver- 
inifcht , wie das der Fall zu feyn pflegt, wenn der Cir- 
rug fich in Cirro-Sratus zu verwandeln anfängt, Es 
.*) Die Farben der Bogen glichen im ihrem allgemeinen Anfeha 
..’. and ihrer Anordnung denen des Regenbogens, nur war das 
_ Blau-griin oder Violet nicht deutlich zu fehn. Das Gelb nahm 
den gröfsten Raum ein und war am lichtfchwächften, das 
© Orange aber am glänzendften. Das Roth war beinahe Sin!‘ 
grofser Menge als das Gelb vorhanden und deflelbeu 
näherte fich dem des Lack-Roths. 
Gib. Annal, d, Phyfik, B.75, St.2, J, 1825. St.g. 
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war die ganze Zeit über lveller Mondichein und der 
Mond von einem Hof umgeben. Auch zeigte fich ym 
ein Licht fowohl im Freien als im Haufe ringsumher 
ein Hof. 

“2 Um 114 Uhr fah ich am SSW-Himmel in 20° 
Höhe eine Malle feliwachen Lichtes; diefes erlofch all- 
mählig, und mun fiand an der Stelle derfelben eine 
aunkle Wolke. Das Licht erfehien zuerfi wieder in 
ihrem Mittelpunkte, goldgelb; und wurde blafler je 
weiter es fich nach dem Rande zu verbreitete. 
“Um Mitternacht war das Wetter fehr dumfüg 
(hazy) und wenig blauer Himmel zu felın. Einige 
Minuten vor 12 Uhr wurde in SO eine Wolkenpor- 
tion [chwach leuchtend, und in demfelben Augenblick 
erlchien ein leuchtender Fleck an einer klaren blauen 
Stelle des Himmels in N, in 15° Hiölıe. Von diefom 
Fleck fchoß ein Bogen aufwärts, vor dem Zenith sft 
lich vorbei nach der in SO fiehenden leuchtenden 
Wolke; kanm war er gebildet, fo verfchwand er wie- 
der, wurde aber fogleich wiedererzeugt durch’ eine 
Lichtmafle, die aus SO ent{pratig und gleich Ranch 
aus einem Schornfteime fich nach N wäkte, an Aus- 
dehnung zunehmend während fie anflieg. Unmittel- 
bar nach der zweiten Bildung diefes Bogens nahm er 
das Anfehın an eines Moosliengels des befenartigen 
Zweizahns, von den Botanikern mit falcatum fecun- 
dum bezeichnet, die Spitzen der Stralilen (rays) oder 
Streifen (/ireames) nach Süden gerichtet. Nach kur- 
zer Zeit trennte fich diefer Bogen in kleinere bogige 
Stücke, und auch diele verlchwanden. Es feflelte nun 
zunächfi die Aufmerklamkeit das Entfiehn einer langen 
Lichtbinde (range) von blafler goldgelber Farbe in 
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ungefähr 60° Höhe; ihre Enden lagen in W und in 
N; nach Norden zu nalım fie an Licht ab, indefs ihr 
oberer oder füdlicher Rand am hellfien fchien. Als 
anch fie verfchwand, zeigten fich in verfchiedenen 


Theilen des Himmels unregelmälsige Lichimallen, Um 
ı Uhr verdunkelte ein Nebel (fog) den Himmel, 


Den esfien December. Vormittags fielen kleine 
| Morg. 9 U. — 32°F. Schneetheile bei klarem Himmel, 


12 28 Mittags kleine Schneekry ftalle bei 
Ab. 9 36 verdunkelter Sonne herab. Am 
12 42 Abend fchwacher N-Wind. Früh 
I 4 | am Abend fianden wenige dünne 


horizontale Wolken in NO, der übrige Himmel war 
klar und gräulich blau; in o lielsen fich einige Cirrus- 
Streifen kaum erkennen. Der Mond {chien hell, war 
aber von einem Hof umgeben, und [o auch ein Licht. 
Die Stromenge raufchte fiark. 

Um 10 Uhr 20 fiieg das Nordlicht hervor in SSO, 
und indem es über den Himmel hinzog, theilte es fich 
in mehrere breite Bogen, die fich ungefähr 30° yom 
weftlichen Horizont endigten. Der Wind blies damals 
fchwach aus W, und nahe am Horizonte in SO war 
es etwas dunflig (flight haze). Der gemeinfchaftli- 
che Stamm in SSO erlchien, als wäre er durch Zu- 
fammendrehen der Enden der verfchiedenen Bogen 
entfianden, und hatte eine wellende unregelmäfsige 
Bewegung, die zuweilen zurück zu gehn {chien *); 
und einmal oder zweimal trennte er fich in kleine 
parallele Portionen, welche eine Bewegung feitwärts 


*) fometimes apparently doubling upon itfelf. 
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in der Richtung der Bogen hatten, mit ihren Enden 
aber nach N und S hinwiefen. Der Bogen waren drei, 
und zu einer Zeit vier, jeder 4° bis 5° breit; fie diver- 
girten allmählig fiarker von einander nach ilıren welt- 
lichen Enden zu, und der Raum zwilchen ihnen war 
marchmal fchwach erleuchtet. Der oberfte Bogen 

ing etwas fiidlich vor dem Zenith vorbei. Nachdem 
fie ungefähr 10 Minuten ‘an derfelben Stelle geftanden 
hatten, bewegte fich ihr gemeinfchaftlicher Stamm 
langlam längs des Horizonts herum, bis er in S an- 
kam, und liefs einen Lichtfireifen (flreak) hinter fich, 
während die nach dem W-Horizont zu gerichteten 
abgefchnittenen (truncated) Enden der Bogen fich 
einander näherten, und bis an den Horizont in WNW 
verlängert wurden, durch die rollende rauchartige Be- 
wegung. Zugleich bewegten fich die miitleren Theile 
der Bögen herauf und herab, fo dafs fie wellenförmig 
und felbfi in einander gedreht (contorted) erfchienen, 
‘wobei die fich bewegenden Theile häufig beträchtlich 
anfchwollen, und immer zu Anfange ihrer Bewegung 
in ihrem Mittelpunkte glänzender wurden. Das Licht 
‘war blals-gelblich, und felbfi wenn es am hellften 

‘glinzte nicht dicht genng um die gréfsern Sterne zu 
verbergen. Diefe Bewegungen waren alle langfam 


und,von keinen Tlammen (flafhes) begleitet. 
mere 11 Uhr fiand ein glänzender Bogen im Ze- 
sich, der von 055 nach NWgW [i 18°] ging; am 
SW -Himmel eine gleichférmige Lichtmalle mit halb- 
mondför migem nach Often gekehrtem Rande, nnd zu- 
gleich | am Nord-Himmel eine alinliche Lichtmafle, de- 
ren Höhlung nach S zu gekehri war. Der Bogen zeig- 


te fieh zuerft mit wurmartiger Bewegung von O nach 
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W; dann {paltete er fich in parallele Strallen, die. 
wie gewöhnlich eine fchnelle Seiten-Bewegung hatten; 
und in kurzer Zeit gerieth das ganze Nordlicht an al- 
len Theilen des Himmels in äulserfi gefchwinde Be- 
wegung, und nahm dahei eine folche Mannigfaltigkeit 
von Geltalten an, dals fie nicht zu beichreiben find. 


Der centrale Bogen fiellte mehr als einmal zwei entge- 


gengeletzt fliefsende Ströme dar, oder zwei gleichzei- 
tige Bewegungen von Tlieilen nach entgegengeletzten 
Richtungen von einem Ende zum andern; und za ei- 
ner Zeit {chienen alle einzelnen Theile des Nordlichts 
fichh zu vereinigen um einen [chönen Kreis oder 
Ring (circle or corona) zu bilden, der das Zenith 
in einem Abftande von 45° umgab, und in welchem 
die [chnelle Seiten-Bewegung der Strahlen fehr ficht- 
bar war, wegen der fietigen Veränderung der Rich- 
tung *). Die Strahlen waren in diefem Fall, dem An- 
fchein nach, fenkreclit auf der Oberiläche der Erde in 
allen Tlreilen des Ringes, den fie bildeten. In einem 
halben Bogen (half-arch), der uvmittelbar darauf 
von dem nördlichem Horizonte zum Zenithe hinauf 
fiieg, waren die äulserfien Enden ‚der Strahlen (extre- 
mities of the beams) von O nach W gerichtet, die 
Reihen (ranges) von Stralilen aber, welche in {chnel- 
ler Anfeinanderfolge verichieden geftaltete Lichtmaflen 
an allen Theilen des Himmels bildeten, hatten keine 
hefiimmte Richtung. Die allgemeine Varbe dieles 
Nordlichts war ein blalles, gelbliches Grau; als fich‘ 


*) So wenigftens verfiehe ish die etwas dunkle Befchreibung 
having a diraction from worth, round by the fouth, weft 
and eofé. 
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jedoch die Strahlen mit einer folchen Gelchwindigkeit 
bewegten, dafs das Auge ihnen kaum zu folgen ver- 
möchte ‚.erfchienen fie mit einem blaflen, doch glän- 
zenden ruthlichen Lichte, das ein wenig mit Purpur 
oder Violet verletzt war. Diefe Strahlen verlängerten 
und verkürzten fich zu Zeiten mit ausnehmender 
Schhelligkeit, und die verlängerten Enden glänzten 
mit gleicher Stärke und gleicher Farbe als der übrige 
Theil des Strahl. Binnen etwa 15 Minuten ver- 
fehwand diefes ganze prachtvolle Phänomen, und es 
blieben nur wenige fchwache Lichtmaflen zurück. 
Der Mond war immerfort mit einem kleinen Hof 
(bur) umgeben und der Wind hatte fich in W um- 
geletzt. 


Um Mitternacht nahm den füdlichen Himmel eine 
breite horizontale Lichtmafle ein. — Um 1 Uhr war 
keine Spur von Nordlicht zu fehn; der Himmel war 
wolkenlos, doch fehr dunftig (hazy), und, es fielen 
kleine Schneekryfialle herab. Der Wind war den 
ganzen Abend über fehr veränderlich doch [chwach. 


Den 22/ten December. Der Wind blies fchwach 


| Morg.9U.—g5eF. | aus W, und der Himmel war bis 
12 43 Mitternacht heiter. Wenige 

Ab. 243 41 Cirro-Stratus zeigten fich Mor- 
9 43 gens g Uhr nahe am füdlichen 
es, Horizonte; Mond und Liclıt hat- 


ten Abends Höfe um fich *); und um 23 Uhr nach 


*) Full 9 Hour, a bar roand the moon and candle, 
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Mitternacht umgab den Mond in 20° Abfiand ein 
lung “), dabei: war es dunfüig und windfiill. 


Um 44 Uhr Nachmittags zeigte fich am dunkeln 
oder vielmehr wolkigen Himmel in OSO eine fchwa- 
che Malle Nordlicht in etwa 20° Héhe. — Um g Uhr, 
als der Himmel fchön dunkelblau war, ausgenommen 
in SO, wo nahe am Horizonte eine Malle weilser 
Wolken fiand, erfchien das Nordlicht in Geftalt eines 
gelblich-grauen Bogens, der in feiner mittleren Stelle 
(centre) ungefalir 70° breit war, wo er vom Zenith bis 
innerhalb 29° vom füdlichen Horizonte herabreichte. 
Seine Schenkel waren Ipiralförmig gewunden, wurden 
fchmäler, und berührten den Horizont in SOgS und 
NWeW [!]. Das Licht dieles Bogens war, nach def- 
fen Länge, in Binden von verlchiedener Dichtigkeit 
und 20° bis 80° Länge getheilt. Diele langen Licht- 
portionen trennten fich gelegentlich feitwärts von ein- 
ander, und bildeten dann eine ganze Reihe von Bo- 
gen oder von Theilen von Bogen, von denen die obe- 
ren die unteren einfchloffen. Während fie fo getrennt 
waren, zeigte fich ın einigen der Bogen eine wellende 
Seitenbewegung, indels die andern fille fianden; be- 
wegte fich ein Ende eines Bogens fiärker als das aude- 
re, fo durchfchnitt es Ichief die allgemeine Richtung 
der Theile des grolsen Bogens. Die Bogen näherten 
fich einander durch eine unregelmälsige, langlame 
Seitenbewegung, die gleichzeitig in den verfchiedenen 


*) Halo round the moon difiant 20°. Im Wefentlichen kann 
diefe Eırfc veinuug von der des bur wohl in nichts verfchieden 
gewele ı feyn, fontt würde ein fo aufınerkfamer Beobachter als 

Dr. Richardfon diefes gewifs bemerkt haben, | G, 
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[ 40 ] 


Bogen vor fich ging, und bildeten dann wieder eine 
zulammenhängende Lichtmafle, welche fiellenweife 
eine verfchiedene Dichtigkeit hatte — Um 11 Uhr 
füieg' vom fiidlichen Horizont ein Lichtftrahl bis. 45° 
Héhe, und hier fiand das Ende deflelben in NWgN; 
er war 10° breit, und wurde von [einem mittlern Theil 
ab allmählig fchmähler. — Um 123 Uhr fiand in Sü- 
den ein langer, durchgeliends 6° breiter Lichtfireifen 
von grünlich -gelber Farbe, mit feiner Mitte, die et- 
was,erhöht war, in 40° Höhe. Seine Enden [chwan- 
den unmerklich am SSO- und W-Himmel [t], und 
zunächfi bei dielen feinen äulserfien Enden war der 
Himmel dunkel (dark) und verbarg die Sterne völlig. 
Fünf bis 6 Grad unter diefer faft horizontalen Licht- 
malle erf{chien kurze Zeit über eine ähnliche kleinere, 


Keine von beiden dauerte über 2 bis 5 Minuten; fie 


waren ohne [chnelle Bewegnngen, wurden blos ein 
wenig glänzender und breiter, und fo erlchienen fie 
von Zeit zu Zeit und verfchwanden wieder, 23 Stunden 
lang, bis nebliger Dunft (a hazine/s) den ganzen 
Himmel überzog. 


Am 23, 24 und 25 December waren Temperatur 
und Wind 


ain 23(ten am 24ften am 25ften 
Mg.9 U.|— 36°F.WNW mats. 43°F. NW fchw.I— 43°F. W mäfs, 
5 
12 30 37 SWesS 38 
Ab. 3 40 W mils 35 SW frifch 
9 41 40 W mifs, 31 WSW fr. 
12 |—45 — 398 — 28 


Am 23ften war es Morgens dunftig, und den Tag über 
hell; dichter Nebel {chwebte um 5 Uhr über der Strom- 
enge; um g Uhr Abends war es am Horizont dunftig 
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und die Stromenge geränfchlos. Um 11 Uhr ftieg ein 
fehwacher Nordlichtsbogen, von blals-grünem Lich- 
te, ungefähr 10° hreit, bis 30° Höhe. Der eine feiner 
Schenkel war nach SOgS gerichtet und ent!prang aus 
einer Gruppe weißslicher Wolken (Cirri), die unge- 
fähr 10° über dem Horizonte ftanden; der andere, 
nach WeN gerichtete [+] verlor ich unmerklich in 
eine dunkle Stelle des Himmels, wo weder Wolken 
noch Sterne zu felın waren. Der Bogen fiand noch 
um 12 Uhr da, und am untern Himmel mehrere La- 
gen l[elır dichter weilser Wolken bis 20° Höhe hinauf. 
Die Enden des Bogens waren jetzt breiter aber {cliwa- 
cher als zuvor, und fianden in SgO und WNW [!]; 
und in der Mitte hatte er einige Erhabenheiten und 
Vertiefungen; an einigen Stellen wurde er zwar 
mauchmal glänzender, war aber ohne fchnelle innere 
Bewegung. Um 11 bis um ı2 Uhr war der Himmel 
im Zenith fehr klar, der Mond fclhien aber. nur 
{chwach und war von einem grauen Hof winge- 
ben, der ein wenig Orange am änfsern Rande hatte, 
Auch um ein Licht zeigte fich ein ganz ähnlicher Hof 
(bur), der fich fchnell vergröfserte, wenn man weiter 
zurück trat. — Am 24/len und 25fien war es eben lo 
dunftig; am erfien Tage wurde kein Nordlicht, und 
auch am zweiten wurde es erfi um ı Uhr Morgens 
(am 26ften) gelehn, als eben ein wenig Schnee in klei- 
nen Kryfiallen gefallen, und der Himmel etwas dun- 
fiig war. Ein fchwacher Bogen reichte von 40° Höhe 
in NW bis zu einer dem Zenithe nahen Stelle.in SO, 
und beliand aus longitudinalen Binden oder Streifen 
von Licht, welche durch eine fchwache Helligkeit nit 


einander verbunden waren. 4 
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de 
Den 26fien December, Morgens wolkig und mit 
frifchem WS - Wind fiarkes 


Morg. 9 U. —24° F. 


13 22 Schneegefiöber und fehr kalt; 
Ab. 9 29 Abends hell, bei fchwachem W- 
12 —32 Wind. — Um 10} Uhr erfchien 


ein bogenförmiges Nordlicht ein wenig füdlich vom 
Zenith, etwa 8° breit; die Schenkel gingen bis 15° 
vom Horizonte hinab und endigten fich in SO und 
NW [+ 18°}. Das Licht war bald von durchaus glei- 
cher Dichtigkeit, bald am fiidlichen oder unterfien 
Rande am dichtefien, und wurde von dielem ab all- 
mählig bis zum Verfchwinden fchwächer. Durch das 
dichtere Licht fchienen die Sterne nur fchwach hin- 
durch, welche an den andern Theilen des Himmels 
hell glänzten. Zu gleicher Zeit erfchien in OSO, dem 
Horizonte parallel, eine Malle glänzenden Lichtes, 
durch das 2 oder 5 dunkle horizontale Striche gingen, 
die wahricheinlich von Wolkenlagen herriihrien. Der 
Bogen fiand lange olıne irgend eine andere Verände- 
rung in feinem Anfelin zu leiden, als dafs er manclı- 
mal aufglänzte und dann wieder fchwächer wurde, 
doch trennte er fich einmal in verfchiedene parallele, 
gegen die Richtung des Bogens etwa 11° geneigte Por- 
tionen, welche hell glänzten und durch Räume fchwä- 
cheren Lichts von einander getrennt waren. — Um 
11 Uhr hatte der Bogen noch nalıe dielelbe Richtung 
als zuvor, war aber dem grölsten Theil feiner Länge 
nach aus zwei parallelen Theilen zufammengelfetzt, 
von denen jeder nach feinen Rändern zu bis zum Ver- 
fchwinden fchwächer wurde. Das SO-liche Ende hat- 
te lich verlängert und nach O zu gebogen, fo dals es 
die erwähnte Lichtmafle in OSO berührte, und diefer 
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gebogene Theil des Bogens beftand aus einigen Balken 
(bars) von ziemlich gleicher Lange, die fo angeordnet 
waren, dafs jeder folgende nördlich von dem lag, wel- 
cher demfelben in ihrer Annäherung zum Horizonte 
voran ging; ein [chwaches ausgegofsnes Licht verband 
das Ganze, und aus der Lichtmalle, in die fich nun 
der Bogen endigte, flieg eine Säule fchwacher Strah- 
len (beams) lothrecht zu einer Höhe von ı5°. — Um 
11 Uhr 20 Minuten hatte der Bogen an Breite bis 20° 
zugenommen; fein nördlicher Rand war dem Zenith 
nahe, feine Schenkel endigten fich in SO und NW 
mit abgefonderten rundlichen Maflen, fein mittlerer 
Theil befiand aber aus 5 glänzenden longitudinalen 
Lichtbinden, die ein fchwaches ausgegofsnes Licht 
verband. Die Lichtmafle war aus OSO nach S zu 
fortgerückt, fiand aber immer noch am Horizonte und 
bildete das SO-liche Ende des Bogens. 

Um Mitternacht nahmen eine grofse Menge ein- 
zelner Lichtmaflen den Himmel ein, von 20° füdlich 
bis 10° nördlich vom Zenith. Ihre Gefialt war. ver- 
fchieden, doch meift etwas länglich; an einigen Stel- 
len trennte fie blauer Himmel, an andern ausgegofsnes 
Licht. Im Zenith hatten diefe kleinen Lichtmaflen 
verfchiedene Richtungen, nach dem Horizonte zu 
aber {chienen fie nach NW und SO zu convergiren, 
und bildeten fo zulammen einen Bogen, der in der 
Mitte 30° hoch war und deflen Enden fchmäler wur- 
den. — Um 13 Uhr hatte fich der mittelfie Theil die- 
fes Bogens oder diefer Lichtgruppen fo erweitert, dafs 
er den ganzen Himmel einnalim, bis auf eine blaue 
Stelle 20° vom nördlichen Horizonte, und die Theile 
hatien fich nun fo vermengt, dals das Meteor grolse 
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Aehnlichkeit mit zwei nngehenren Vorhängen (a double 
curtain) hatte, die jeder an leinem untern Ende, unge- 
fähr 10° iiber dem Horizonte in NWgW und in SO 
[+], zulammen gefalst zu (eyn [chienen, indels tiefer her- 
unter blauer Himmel war. Vom Zenith: gingen die Falten 
diefer Vorhänge in einigen {chénen Felions des einen 
nach Norden, des andern nach Süden zu *), und au Zeiten 
zeigte lich in ihnen eine langlame Bewegung, als würden 
fiezugezogen und wieder aufgezogen**). DerMond {chien 
hell und erleuchtete um diefe Zeit einige Wolken- 
lagen (Cirro-Stratus) die in NO fianden, während der 
ganze übrige Himmel wolkenleer war. — Um 2 Uhr 
war der Himmei bis 20° zu beiden Seiten vom Zenith 
mit dünnem lwmogenen Lichte bedeckt, und am Ho- 
rizonte fanden melırere Cirro-Stratus-Lagen, von de- 
nen einige fo dicht waren, dals fie den Mond verdun- 
kelten, wenn fie über ihn weg zogen. Die Strom- 
{chnelle war um diefe Zeit kaum zu hören. 


Den 27/ten December. Ein fchöner Tag, Pal as 


Morg. 9 U. — 42°F. fangs windfiill und etwas neblig, 


10 43 von Mittag an mit [chwachem 

12 40 NO-Wind, und hellem gräulich 

Ab. 9 45 blauem Himmel, indefs um Mit- 
m= tag ein Nebel - Stratus in den 
Thälern hinzog; die Stromenge den ganzen Tag über 
fehr laut zu hören. — Um ıı Uhr Abends, bevor 


noch der Mond aufgegangen war, doch {chon mehre- 
re Sterne am hellen Himmel zu felın waren, fiieg in 


*) From the zanith the folds of the curtain proceeded in feveral 
beautiful fefioons towards the north and foutk. 


“) us if ut where folding and unfolding again azd again. 
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[ 45 ] 
SOgS, aus 10° Höhe über dem Horizonte, ein 8° brei- 
ter Strahl Lichts herauf, der nach oben zu allmählıg 
lichtfchwächer wurde und etwas füdlich vom Zenithe 
verfchwand. Nächdem er einige Zeit lang da geftan- 
den hatte, [endete er von [einem 80-Ende einen Strahl 
aus, der fich 11° weiter nordwärts ausdehnte, und Zul 
gleich verlängerte fich fein licht{cehwacheres Ende‘ fo, 
dafs es einen vollfiändigen Bogen bildete, der fich im 
Horizonte in NWeN endigte. Am füdlichen Hori- 
zonte war um diele Zeit etwas Nebel (Aaze) zu fehn. 
— Um ı2 Uhr bildete das Nordlicht einen etwas un- 
terbrochenen Kreis in ungefähr 15° Höhe rund um 
den Himmel, aus welchem in NWgW und in SO f} 
einige Zulpitzungen herab gingen, die den Horizont 
beinahe berührten. Einige breite,  gefchlängelie 
Streifen und Mallen von Licht, welche'durch das Ze- 
nith gingen, verbanden den nördlichen mit dem [üd- 
lichen Theile des Kreifes, und noch einige wenige un- 
regelmälsige Lichtmaffen landen ‘an andern Theilen 


-des Himmels. In NO, wo der Kreis fich'am vollfiän- 
digften darfiellte und ungefähr: 8%'breit war, zeigte 
'fich in ihm eine [chnelle Seitenbewegung vor zu- 


rück, wie durch Trennung’ in fenkrechte Balken 
(bars), und von dem 'obern Rande [chollen während 
der’: Dauer dieles" Phänomens mielirere lothrechde 
Lichtfirahlen aufwärts, deren Enden aber, bevor fie 
das Zenith erreichten, fich von ihrer Richtung ablénk- 
ten, und mancherlei Krämmungen "Jeitwärts be- 
fchrieben, felbft: ich zulammen zu rollen fchienen *), 
ton 
*) Wahrfcheinlich eine der Erfcheinungen), ‘welche Lieut, Hood 
mit wreath bezeichnete, G. 
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So erhielt fich das Nordlicht eine beträchtliche | H 
Zeit über. Nun aber gerieth plötzlich die ganze Licht; | ™ 
auafle in Bewegung, und zog fich von allen Seiten her- 
um in eine Stelle füdlich vom Zenith zuflammen *). N 
Unmittelbar darauf fah ich einen großen Theil der- | 8° 
felben in SO fich fo geftalien, daß fie ganz einem in | 4 
der Luft kreisföormig aufgehängten Vorhange,, dev tel 
jothrecht zur Erde herabhängt, glich *). Der untere | ™ 

br 

ge 

da: 
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Rand dieles Vorhangs war lehr lichthell und in wet 
lender Bewegung; und die Täufchung wurde noch 
dadurcherhéht, dals auf Augenblicke lothrechte dunkle 
dunien oder Brüche in dem Lichte in {chneller Folge 
aufeinander rund im Kreile erfchienen, gerade fo, als 
ywenn das Wellen des Vorhangs die dunkeln Schatten 
feiner Falten über ihn fortlaufen machte. Diefer fchö- | ™ 
ne. Licht - Vorhang war ungefähr 40° hoch, und von 
blafsgelblicher Farbe; an der einen Seite ging aus.ilım | _ 
eine, Verlängerung kervor, welche fich dem SOgV- | |’ 
‚Punkte des ‚Horizonis ***) näherte, und die andere 
2 Seite hing mit einem langen regelmalsigen Bogen zn- | } 
dammen, der ich m NW -Horizonte ****) endigte, 


A 
1 yon alnlichem Bau war (fimilarly confiructed) und 
4 diefelbe wellende Bewegung als der Vorhang hatte. 
j Die ganze Zeit über war der Himmel vollkommen 
4 heiter, anfser nach Süden zu, wo fich bis 4° oder 5° | 
*) and {weeping round on each fide, was gathered together to i 
! 


, the fouthward of the zenith. 
r 
.*®).to a curtain, fusnended in circular form in the air, and | :'! 


hanging perpendicularly to the earth-[urface. 
#**) Alfo dem magnetifchen Oft. G. 
“*) Alfo im magnetifcheu Weft. G. ! 
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Höhe fchwarze Wolken zeigten, die zwilchen Stratus 
und Cirro-Stratus das Mittel zu halten fchienen,. — 
Nach } Stunde löfte fich diefes Vorhang -ähnlielıe 
Nordlicht in eine Anzahl abgefonderter untegelmalsi-~ 
ger Lichtmaflen auf, die fich zu Zeiten Schnell, in je-, 
der Richtung vergrölserten , bis fie mit andern theils 
fehon vorhandenen, theils in’ dem Augenblicke ‚erfi 
entliehlenden Mallen zufammen trafen; und eine gleie/r 
formige|Lichtdecke *) über den ganzen Himmed,ver- 
breiteten. Und diefes gelchalı fo fchnell, dals das Au- 
gedem Hergange nur theilweile folgen konnte, ‚und 
das Verfchwinden und Wiedererfcheinen diefes Liclh- 
tes war eben fo plötzlich. — Um 2 Uhr ging der. 
Mond auf; der Himmel war heiter, und das Nordlicht 
nun [chwächer und füdlicher als zuvor. 


Den 28/ten December. Windfülle und Schwache 
Luft aus SW, W, N, NNO 


wechfelten ab, und der Himmel 


‘Morg. 9 U.—48°F. 


10 43,4 

47 war fostdausted fehr heiter, Mor- 
18 47 gens war ein Stratus oder Nebel 
Ab. 2 47 (mift) in den niederen Griinden 


6 50,5 _ und dicker Nebel über der Strom- 
ee. enge; Abends der Horizont dun- 


ae fiig. Um Mittag fiand das Ther- 
—49 


mometer an der Oberfliche des 


Fiuffes unter dem Eife auf 52° F. (0° R.) und in einer 
Tiefe von 2 Faden auf 42° F, 3° R.) *™). 
NA 

*) au uniform fheet. of light. 

™) Es it —51° F, gleich — 363 R, G. 

***) Alfo auf der Temperatur der gröfsten Dichtigkeit des Waffers. C. 
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Um 6 Uhr Abends erfchien das Nordlicht als ein 
quer durch dasZenith vom SO-lichen zum NW-lichen 
Horizonte reichender Bogen, der bald ein gleichför- 
miger 8° breiter Lichtftreifen war, bald in parallele 
Strahlen gelpaltenerlchien, deren Enden nach O und 
W 2h gericlitet ‘waren, tnddie fich feitwärts von ein- 
arider‘entfernten bis-cin mehr als doppelt fo breiter 
Raum:blauen Himmels fie trennte, fich dann aber 
{clyrtell “wieder nit einander zu einem ununterbroche- 
nen- Boyer? vereinigten. Nördlich von diefem Bogen 
fah'man einen zweiten {chwicheren, der aus einerlei 


Punkt im Horizonte als der erfiere ausging, und fich. 


mit ihm in einerlei Punkt endigte, aber dem Anfchei- 
neémach fo viel ärker-gekrünnt war, dafs die mittle- 
ren Theile beider'5 oder 6° von einander entfernt 
blieben. — Um 8 Uhr hatte fich der in S fiehende 
Nebel vermelirt, und es fielen kleine Schnee- 
kryfialle herab, ‘das Zenith aber blieb klar. In N 
fiand eine Lichtzone, ungefähr 20° hoch, deren En- 
den mit einer ähnlichen ‘Zone in $ fich vereinigend, 
plötzlich nach dem Horizonte fich herabneigten in 
dem SO - und dem NW-Punkte. — Uın g Uhr fian- 
den, bei Windfille, am heiteren Himmel fünf Nord- 
lichtsbogen > jeder‘ etwa 4° breit. Einer durchkreuzte 
das Zenith, der zweite von 6o° Höhe fiand in Norden; 
die 5 andern glänzten am Re in 45°, 60° und 
80° Höhe. Ihr Licht war fchwach und ihre Einden 
convergirten, lo daßs fie fich "Zeineinfchaftlich in 
NW3N und in SOgS [!] endigten. — Um 10} Uhr 
fiiegen Säulen [chwachen Lichtes löthrecht vom Hori- 
zonte in den N, SO, und SW-Punkten des Horizarits 
bis zu. Höhen von 30° herauf. — Um Mitternacht 
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[ 49 ] 
fiand in S ein 15° hoher Nordlicht-Bogen, deflen unte- 
rer Rand durchgehends in feiner ganzen Länge auf ei- 
ner Nebelbank ruhte; auch fiiegen in SO 2 oder 5 
fehwache Strahlen durch eine klare Stelle des Him- 
mels; und mitten zwifchen Zenith und Horizong lag 
ein 20° langer Strahl, der nach N und $ hin gerichtet 
war. — Um ı Uhr war der Himmel im Zenith klar, 
und wurde von einem Bogen eingenommen, in der 
Richtung von NW nach SO. Die Stromfchnelle war 
fehr laut zu hören. 


Den egfien December. Die Luft ging nur {chwach, 


en “ Vormittags aus W, zu Mittage 
= 53 aus N, Nachis aus O; nm 6 Uhr 

12 52 war völlige Windfiille. Der Him- 

Ab, 2 51 mel war immerfort heiter, in den 
57 *) Thalern aber Nebel (oder niedri- 

9 53 ger Stratus). 

12 52,8 
ya Um 6 Uhr erfchien ein ‘Bo 


gen gelblich - grünen [ehr dich- 
ten Lichtes, ungefähr 10° breit und 25° hoch, der 
nach wenig Minuten anfing in die Breite zu wachfen, 
und fich zuletzt in zwei einander parallele Bogen 
trennte, während zugleich aus feinem nördlichen En- 
de nach SgO zu ein fchwächerer fich ausbreitender 
Strahl hervor ging, der im Anfteigen im Zenith ver- 
fchwand. Der glänzendere Theil des Lichtes verdun- 


*) Es it — 57° F. gleich —39§°R. Die heftigfte Kälte, die in 

' dem vergangnen ftrengen Winter in Leipzig, Potsdam und Ber- 
lin beobachtet wurde, betrug im Freien um 2 Uhr Morgens 
nur —27 oder 28° R, und in Dresden nur —z30°R., G. 


Gilb, Annal, d, Phyfik, B,75. St. 1, J, 1823, St.9. D 
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kelte die Sterne. Die in NgW vereinten Schenkel der 
beiden Bogen, wurden durch dunkle lothrechte Räu- 
me getheilt, fo dafs fie aus fchieffiehenden Balken 
(bars) zu befiehn fchienen. — Ungefähr 10 Minuten 
nachdem ich diefe Erfcheinungen anfgefchrieben hat- 
te, nahmen den Himmel bis ungefähr, 70° nordwärts 
vom Zenith, grofse Lichtmaffen ein, die fo fianden, 
dafs fie nach den NWgN- und SOgS-Punkten des 
Horizonts convergirien. Nahe bei diefen Punkten 
füiegen lange [chmale Lichtfireifen herab und verban- 
den fich fo mit einander, dafs fie an jeder Seite einen 
gemeinfchaftlichen Stamm, ähnlich den Schenkeln ei- 
nes gewöhnlichen 2° bis 3° breiten Bogens, bildeten. 
Die innere Bewegung des Nordlichts war um diefe 
Zeit nur langlam, häufig aber entlianden grolse Flecke 
Lichts tafi augenblicklichh. 

Um 73 Uhr entfprangen vom Horizonte in NWeN 
aus, eine Anzahl von Bogen, die den Himmel nach 
verfchiedenen Richtungen durchkrenzend, fich plötz- 
lich krimmten um fich in SOgS zu endigen [+]. Die 
Bogen waren meift 6° breit, und in ilırer Mitte fo weit 
von einander entfernt, dals fie an jeder Seite des Ze- 
niths einen Raum von 50° einnalımen. — Von g bis 
12 Uhr bildete das Nordlicht viele in Breite und Dich- 
tigkeit [ehr verfchiedene Bogen, die aber alle einen 
gemeinfchaftlichen Urfprung in NW und ein gemein- 
fchaftliches Ende in SO hatten [+18°], den Himmel 
aber in fo verfchiedenen Richtungen durclikreuzten, 
dals fie ungefähr 3 des Raums an beiden Seiten des 
Zeniths einnahmen. Der mittlere Theil einiger die- 
fer Bogen lief horizontal und erft ihre Enden kriimm- 

ten fich plötzlich zu den Stellen des gemeinlchaftli- 
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chen Anfangs und des Endes aller herab, welche Stel- 
len den grölsten Theil der Nacht über, ungefähr 4° 
über jedem Horizonte fianden. Einmal bildete das 
Licht eine Reihe einander einfchlielsender Bogen, die 
zu beiden Sgiten des Zeniths mit ihrer Höhlung nach 
Norden gerichtet waren. Kurz, ilıre Anordnung än- 
derte fich unaufhörlich, die Breite der Bogen aber 
war immer im Zenith am grölsten. Manchmal {chof- 
fen breite, fich zerfireuende Lichtfäulen rechtwinklig 
aus den convexen Seiten der Bogen hervor, und gele- 
gentlich fah man Stücke zerbrochener Bogen in ver- 
fchiedenen Theilen des Himmels, fchief liegend gegen 
die allgemeine Richtung. Die Veränderungen der Ge- 
fialt gefchahen nicht durch fchnelles Fortfchielsen, 

fondern es erfchienen alle Theile eines neuen Bogens 
mit einem Male, anfangs fchwach, dann aber all- 

mählig immer heller, fo dafs fich diefes nur wahr- 

nelımen liefs, wenn man eine blaue Stelle des Him- 

mels felt im Auge behielt und die Licht-Erfcheinun- 

gen, die an ilir fich zeigen würden, abwartete. 


Um Mitternacht umgab reiner blauer Himmel das 
Zenith bis 20° Abfiand; der übrige Theil des Himmels 
war licht-grau, dem Lichte der Milchfiraße ahnlich, 
und viele Sterne glänzten hell. An einigen Stellen 
wurde diefes verbreitete Licht auf Augenblicke Aeller 
und zugleich gelblich. *) — Um ı2$ Uhr fianden am 
dunkeln blauen Himmel in S ein 15° hoher Bogen, 
und in N mehrere unregelmälsige Lichtmaffen. — Um 


2 Uhr zeigte fich am fehr hellen Himmel das Nord- 


*) Vergl, oben S. 5. G. 
De 
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licht aufserft glänzend, und war in fo [clineller Bewe- 
gung, dafs es unmöglich iff es in der Folge der Er- 


fcheinungen mit irgend etwas anderem genan zu ver- 


gleichen. Zu einer gewillen Zeit war der SW-liclie | 


Theil des Himmels mit dichtem Läßhte bedeckt, 
und diefes durch einen 4° breiten Streifen, wor- 


in eine äufserfi fchnelle Bewegung von W nach 0 ! 
herrfchte, mit einer ähnlichen Lichtmalle in O ver- | 


bunden. Diefer Lichtfirom hatte grofse Aehnlicli- 


keit mit einem Walerfall, und flofs in der Regel von | 


der erfien zur letztern Lichtmalle ; manchmal jedoch 
wand fich das Sfiliche Ende deflelben nach verfchiede- 


nen Richtungen rückwärts (curled back) und bildele | 


fchöne Wirbel (eddies). Die fehwarzen Linien oder 
Räume, deren augenblickliches Erfcheinen und Wie- 
der-Verfchwinden die Bewegung des Liclites bewies, 
waren fenkrecht auf die Richtung deflelben, und wie- 
fen alfo nach N und S. Einmal, als die Bewegung 
am allerfchnellfien war, wurde das Licht äufserft leb- 
haft und von röthlieher Farbe, und in diefem Augen. 
blicke hérte ich ein lautes Krachen oder Kniftern (a 
loud crafh) dem ähnlich, welches eine grofse Eis 
fcholle, die einen Flufs herunter fchwimmt, beim 
Stofsen gegen einen Stein hervorbringt. Da jedoch 
diefes Geräufch fich nicht wiederholte, auch vom Flule 
herzukommen {chien , fo würde ich es gar nicht ange- 
führt haben, wäre es nicht mit dem Aufglänzen des 
Nordlichts gleichzeitig gewefen. Die Luft war um 


diefe Zeit der Verbreitung des Schalles ziemlich | 


günftig, da man das Raufchen der Stromenge deut- 
lich hörte, 
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Den 3often December. Morgens fchwacher NW. 


Morg. 9 U,—53°F.| Wind, Mittags und um 3 Uhr 
12 52 Windiliille, Abends mafsiger W- 

Ab. 3 50 Wind. Der Himmel klar, in den 
9 48 Thälern aber niedriger : Nebel; 
2 43 | um3 Uhr dunfiig am Horizonte, 


Nachts ein Hof (dur) um die Lichtflamme. Das Rau- 


fchen mäßsig zu hören. 


Um 5 Uhr ging ein vollfländiger Nordlicht-Bogen 
von NWgW nach SOgO [+] quer über den Himmel, 
und von der erfiern Stelle ein lothrechter Lichtpinfel 
bis an das Zenith hinauf. Farbe und Helligkeit wa- 
ren wie die der Milchfirafse, welche um diefe Zeit 
deutlich zu fehn war. — Um 8 Uhr ftiegen zwei Licht- 
fäulen Jothrecht vom Horizonte auf, in NW und SO, 
bis zu einer Höhe von 10°, und ein fafi horizontaler 
Lichtfirahl verband ihre oberen Enden. Aus melıre- 
ren Theilen des eingedrückten Bogens, der auf diefe 
Art nördlich vom Zenith entfianden war, {choflen 
Lichtpinfel gerade nach Siiden bis zu 40° oder 50° 
Höhe. Manchmal fah man unter dielem Bogen 
Stücke von zwei kleineren mit ihm concentrifchen Bo- 
gen. Um g Uhr dauerten diele Erfcheinungen noch 
fort. — Um Mitternacht erhob fich am Horizonte in 
NWgN eine unregelmälsige, {piralformig gewundene 
Lichtmaffe, bis zu einer Hölıe von 60°, dem Anfchei- 
ne nach lothrecht, wendete fich dann nordwärts, ih- 
ren Lauf horizontal am Hinmel fortleizend, und bog 
fich endlich plötzlich fchjet herab um fich im SO- 


lichen Horizonte zu endigen. 
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Den 3:ften December. Morgens, und um 63 Uhr 
Abends windfüll, zu den an- 
Morg. 9 U. — 40° F. 
u 40  SOgS dern Zeiten nur {chwacher 
13 36 NW Wind. Der Himmel durch- 
A. 3 395 SSW| gehends heiter, nur Mittags 


2 36 NNW| wenige Cirro-Stratus., Um 
9 qo N 
2 W 


fpäter bis Mitternacht er- 
{chien eine Lichtflamme mit einem Hof umgeben, 
über der. Stromenge aber, die gar nicht raulchte, 
kein Nebel. 

Um 635 Uhr fiand ein Nordlichts-Bogen von NgW 
bis OgS [+ 18°]; er reichte bis 15° Hölıe am Himmel, 
und von feinem nördlichen Ende fiiegen mehrere nach 
S gerichtete Strahlen zu Höhen von 10° bis 12° an. — 
Um 9 Uhr kam in NO [allo nalıe dem magnet. Nord] 
eine Lichtzone am Horizonte hervor und umlief den 
ganzen O-lichen und S-lichen Himmel, allmahlig an- 
fieigend, bis in SW [alfo nahe dem magnet. Siid], wo 
fie 35° Höhe erreichte, und dann wieder herabgehend 
bis fie fich in NWgN im Horizonte endigte. In der 


Nähe des O-Horizonts war diefe Lichtzone zufammen- © 


hängend, nach S zu aber befiand fie aus dünnen par- 
allelen Lagen. — Um Mitternacht bedeckte das Nord- 
licht den Himmel in Mallen wie Schafchenwolken (in 
Jleecy maffes) mit der oben {chon melırmals erwähn- 
ten Convergenz nach NW und SO. 
* 

Diefen den Monat December vollfiändig umfal- 

fender Beobachtungen, fügt Dr. Richardfon nur noch. 


drei vorzüglich merkwürdige aus den folgenden Mo- 


naten bei. 


24 Uhr Nachmittags und fo © 
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Den s3ten Februar 182+ um Mitternacht, fian- 

den mehrere Cirro-Stratus-Lagen an der nördlichen 

Halfte des Himmels, zwilchen denen blaue Luft war, 

und eine Lichtzone, die fich in den Höhenkreifen 

durch NW und durch ONO endigte, und aus paral- ; 

lelen, füdwärts gerichieten Strahlen befiand, welche 

eine {clinelle Seiten - Bewegung hatten. Das Offende 

dieler Lichtzone glänzie am hellften, und rollte fich 


manchmal zurück auf fich felbfi, unter mannigfalti- 
gen Vorhang -artigen Erfcheinungen, und während 
diefer Bewegungen trat es gerade vor die benachbarten 
Wolken, und verbarg fie vollkommen *). Die füdli- 
che Hälfte des Himmels war init dünnen weifsen Wol- 
ken bedeckt, durch welche fich einige wenige Sterne 
zeigten, und die, wenn fie über den Mond fortzogen, 
unmittelbar um ilın einen Hof (dur), und in 15° Ab- 
fiand von ilım einen Ring (halo) hervorbrachten **). 
Der nördliche Rand des Rings wurde gelegentlich mit 
dem gelblich -rothen Lichte des Nordlcheins illumi- 
nirt, welches allmählig überging in das weilse von der 
Wolke zurückgeworfene Mondlicht. Die Lichtzone 
zerbrach nach kurzer Zeit, und ilıre Theile näherten 
fich dem Zenith, fich oft auf ihrem Laufe kreisformig 
wirbelnd mit aufserft {clineller Bewegung. Zu folchen 
Zeiten {chienen die Stradslen des Lichts (the beams of 


*) The eaftern extremity of the zone... [ometimes rolled back 
upon itfelf, producing various curtain - like appearances, 
daring which motion it paffed in front of the neighbouring 
clouds, and completely hid them, , 

“) a bur immediatly around it, and a halo at the diftance 

of i 5°. 
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light) fenkrecht auf den Horizont zu feyn, und er- 


fchienen mit verfchiedenen prismatifchen Farben, un- 
ter welchen Gelb und Blau-Violet die fichtbarfien wa- 
‘ren. Manchmal waren die Strahlen mit dem Violet 
blos betüpfelt, zu andern Zeiten in ihrer ganzen Aus- 
dehnung durchgehends violet. Wenn diefe Strahlen 
in Kreisgeftalt an einander gereiht waren, fo dafs fie 
einen Ring bildeten *), variirte ihre Lange von 2° bis 4°. 
Es [ah aus, als wenn das Licht diefen Abend nahe bei 
der Erde fey, da an einigen Stellen in der Nähe des 
Möndes ein dünner weilser Dunft (haze) offenbar 
(evidently) hinter demfelben oder über daflelbe fchweb- 
te. Die Magnetnadel wurde in diefer Nacht fehr fiark 
aus ihre Lage abgelenkt, nach Kap. Franklin’s Beob- ~ 
achtungen. — Sehr kurze Zeit nachdem diele Beob- 
achtung gemacht war, wurde der ganze Himmel mit 
einer mälsig dichten, dunflartigen (hazy) weilsen 
Wolke gleichförmig überzogen, welche die Sterne ver- 
barg und den Mond bedeutend verdunkelte. Das Nord- 
licht fchofs quer über diefe Wolke**) von NNW nach 
SSO [!] in Geftalt paralleler Bogen (arches), welche 
mit gelblich - weilsem Lichte glänzten. Sie waren nur 
von kurzer Dauer, und wenn fie verfchwanden, zeigte 
fich an der Stelle, wo fie gewelen waren, die unver- 
änderte Wolkendecke ***). ' 
Den 8ten Marz «821, erfchienen um 6 Uhr 
Abends, noch ehe das Tageslicht vergangen war, ein 


*) A ring, alfo eine fogenannte Corona borealis, 
“*) The Aurora fhot acrofs this cloud. 


““) there fite was obferved to be occupied by the unaltered 
firatum of cloud, 
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Nordlicht in SO, das fich nach dem Zenith zu aus- 
delnte. Um 7 Uhr, im Zwielicht, fianden 2 {chine 
Bogen da, die das Zenith durchkrenzten *). Das Nord- 
licht war glänzend und häufig den ganzen Abend über. 
— Um ı Uhr nach Mitternacht erfchien es ganz be- 
fonders {chén und glänzertd,, veränderte fich jedoch zu 
mannigfach und fchnell, als dafs fich das befchreiben 
liefse. Die innern Bewegungen deflelben gingen nach 
krummen Linien, und waren wellenförmig oder gee 
fehlängelt. Manchmal zeigte es fich in großen, den 
Haufen-Wolken (Cumulus) ähnlichen Maflen; an- 
dere Male wieder in der vorhin befchriebenen einem 
Vorhang ähnlichen Gefialt; und zu Zeiten [paltete es 
fich in Strahlen, die von [ehr verfchiedener Höhe ™), 
doch alle auf dem Horizonte fenkrecht waren! Eine 
der Geftalten deflelben war fehr merkwürdig. Es zeigte 
fich nämlich einmal als ein abgeflumpfter hohler Kee 
gel, gebildet aus Stralilen (rays), die ihren Urfprung 
ungefähr 20° über dem Horizonte an allen Seiten hat- 
ten ***), und fich ungefähr 5° oder 4° vom Zenith en- 
digten. Diefe Strahlen (rays) hatten eine lebhafte Sei- 
ten - Bewegung, und [endeten ein héchft glänzendes 
(moft brillant) grünes Licht aus, das mit glänzendem 
(bright) Purpur untermengt war. Sie convergirten 
(ehr regelmäßsig, und würden verlängert alle im Zenith 
zulammen getroffen feyn. Der Lichtkegel (conus) war, 
in der That diefelbe Erfcheinung, welche wir Corona 


*) two faint arches croffes the zenith. 
**) parying much in qltitude. 
on every fide. 
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Borealis *) genannt haben, nur mit längeren Strahi- 
len als gewöhnlich. 

Den ¢sten März +, um Mitternacht, fahen wir eine 
Zone gelblich-grauen Lichtes, die fich in 20° Höhe über 
dem Horizonte yon O uach NW zog. Es zeigte fich in 
ihren Theilen nur eine {cuwache innere Bewegung, 
die vielmehr in einem heller- und wieder dunkler - 
Werden, als in Blitzen oder Flammen (/fla/hes) be- 
fiand. ‘Um diefe Zeit hörten wir in Zwilchenräumen 
von 5 bis 10 Minuten bis wenige Secunden ein Ge- 
räufch, dem älınlich, welches ein Stab bei {chnellem 
Schlagen durch die Luft macht *). Es {chien von 
verfchiedenen Theilen des Himmels auszugelhn, und 
da es häufig gleichzeitig mit dem Aufgläuzen des Nord- 
lichts war, fo hielt ich es Anfangs für das Geräulelı 
der Bewegung dellelben. Aber Hr. Wenzel behaup- 
tete, es entltelie durch das Zufammenzielin des Schnees 
bei Schneller Zunahme der Kälte; und diefe feine Mei- 
nung beflätigte fich dadurch, dafs wir daflelbe Geräufclı 
am folgenden Morgen hörten. Am Abend hatte fich 
das Geräulch 50 bis 100 Mal vernehmen laflen, und 
wir hörten es als das Nordlicht faft ganz verlchwunden 
war, ziemlich eben fo häufig, als wälırend das Nord- 
licht hell glinzte **. Das Raulchen des Wallerfalls 
war kaum zu hören, die Luft allo nicht belonders zur 
Fortpflanzung des Sclhalls geeignet. 

*) Nordlichts-Krone, das heifst alfo ein aus Nordlichts-Strahlen, 


“die nach einem Puukt in der Axe deflelben convergiren, beite- 
hender Ring. Gilb. 


**) the noife of a wand waved fmartly through the air. 
***) Vergl. die Bemerkungen des Lieut. Hood in St. 5 S. 39. G. 
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Einige Folgerungen aus Beobachtungen über das 
Nordlicht, welche in Island, in den Jahren «820 
und «821, anflellte 


Dr. L. Turenemann, in Leipzig *): 


Schon mehrere Jahre hatte ich zu einer naturhiftori- 
{chen Reife mich vorbereitet. Da fo viele Naturfor- 
{cher nach Theilen des Südens gehn, wälılte ich als 
Ziel derfelben den Norden, wo ich zwar nicht viel 
neue Arten (das Streben der meiften) zu entdecken, 


wohl aber die unbekannte Oekonomie vieler bekann- 


ten Arten zu beobachten hoffen konnte. Mein Haupt- 
ziel war Island, der merkwürdigfie Punkt im ganzen 
Norden, und ich war, als ich im Jahr 1820 die Reile 
antrat, fo glücklich in dem Studirenden der Medizin 


*) Diefer Auffatz befindet fich feit dem Mai des vorigen Jahrs 
in meiner Hand, und ift alfo geraume Zeit eher gefchrieben, 
bevor irgend etwas von den Beobachtungen über das Nordlicht 
der brittifchen Land-Expedition nach dem Polarmeere bekannt 
geworden war. Da er allgemeine Folgerungen aus Beobach- 
tungen enthielt, welche nicht im Einzelnen mitgetheilt find, 
von denen einige den Phyfikern fehr paradox erfcheinen müf- 
fen, durch die vorftehenden umftändlichen Beobachtungen des 
Dr. Richardfon aber manche Ausfage, wie ich das erwartete, 
Erläuterung erhält, fo wird mich diefes bei dem Hrn Verf. 
wegen des langen Auffchubs des Drucks, der der Unabhängig- 
keit feiner Anfichten von denen der brittifchen Beobachter kei- 

nen Eintrag thun kann, rechtfertigen, Gilb. 
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G. Günther einen eben fo brauchbaren als gefälligen 
Gefährten zu erhalten. 

Wir gingen im Anfange des Monats Juni 1820 
über Hamburg und Kiel nach Kopenhagen, und von 
da am 6ten Juli in das füdliche Norwegen. Hier fchiff- 
ten wir uns in Arendal ein auf ein mit Holz beladenes 
Schiff, welches das letzte war, das in diefem Jahre 
nach Island fegelte, und nach einer Fahrt von ı Mo- 
nate langten wir dort im Anfange Septembers an der 
Nordküfte an. Dicht unter Island bemerkten wir am 
6ten September das erfie Mal ein Nordlicht. Einige 
Tage darauf landeten wir in Siglufiord (ungefähr 66° 
nördl. Breite) und da hier bereits der Winter feinen 
Anfang genommen hatte, reiften wir zu der Hauptftadt 
des Nordlandes, Akur-Eyri im Eyafiordr, um dafelbft 
Winterquatiere zu halten. Hier befchäftigte uns das 
Jagen und Unterfuchen der Seethiere und Vögel, wel- 
che fich im Winter in den Buchten aufhalten, meteo- 
rologilche Beobachtungen, und die Erlernung der dor- 
tigen Sprachen, und hier fahen wir nun häufig Nord- 
lichter, die oft ziemlich hell und grofs, d. Iı. weit am 
Himmel ausgebreitet waren, und meine Beobachtun- 
gen, auf welche fich die folgenden Ausfagen beziehn, 
find hier gemacht worden. Da der Eyafiordr fich 6 
Meilen in das Land hinein erfireckt, und wir der off- 
_ nen See näher zu feyn wünfchten, reiften wir im Fe- 

bruar 1821 nach der Husaviks-Bucht, wo wir rei- 
che Ausbeute an Algen und Schalthieren fanden; und 
nachdem wir noch die berühmte Vogelinfel Grörfey 
befucht hatten, begannen wir zu Pferde die Reife um 
das nördliche, dfiliche und fiidlicle Island. Wir fa- 
hen den grofsen See My Vatn voll yulkanilcher Infeln, 
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die Schwefelminen und kochenden Schlammkelflel, 
den Krabla, die heifsen Springquellen Oxahver und 
Badfiuehver , gingen über die Gebirge und durch die 
Wiiften, welche das Nordland vom Ofilande trennen, 
und kamen dann an die grolse Reihe der wandernden 
 Gletfcher an der Ofiküfte, welche von den Bergfpit- 
zen, auf denen fie fich bildeten, herabgegleitet find, 
und nun der Meeresfläche fafi gleich fiehen. Wir er- 
fiiegen ferner den flekla, fahen dann das herrliche | 
Schaufpiel , welches der {pringende Geyfer und Stro- 
cker darbieteh, und gingen von da um den Sec 
Thingvalle Vatn nach der Hauptfiadt des Landes 
Reikiavik. Ende Septembers 1821 verliefsen wir Is- 
land, wo wir alfo länger als 1 Jahr gewelen find. Ue- 
berall habe ich fleilsig gelammelt, und fehe mich nun 
im Befitze bedeutender Schätze aus allen drei Reichen 
‘ der Natur, und einer Menge nicht unwichtiger Beob- 
achtungen über diefelben, die ich theils für meinen 
Reifebericht, theils zu fpeciellen Befchreibungen in 
abgefonderten Heften benutzen werde. 

Der Winter, den wir im nördlichen Island zuge- 
bracht haben, gab uns Gelegenheit, die Erfcheinung _ 
des Nordlichts eben fo häufig als ‘{chén zu beobach- 
ten. Ich hatte mir vorgeletzt, alle Umfiände, welche 
diefes Meteor betreffen, genau zu unterfuchen, und 
erlaube mir gegenwärtig ein kurzes Refultat meiner 
Forfchungen mitzutheilen. Um Weitfchweifigkeiten 
zu vermeiden, will ich nur das angeben, was mir un- 
ter meinen Beobachtungen der Mittheilung werth ge- 
fchienen hat. 

1. Das Subftrat des Nordlichts find die leich- 
ten, im oberfien\Theile} unfrer Atmofphäre befindli- 
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chen, als Bogen, Streifen oder Flocken fichtbaren 
Wolkenfchichten. 

Jedem aufmerkfamen Beobachter der atmofphäri- 
fchen Erfcheinungen wird es auch bei uns, und anı 
Tage, wo man durch das Sonnenlicht verhindert wird 
die Umrifle jener Wolkeufchichten deutlich zu fehen, 
nicht entgehen können, dafs fich eine befiändige Be- 
wegung in ihnen vorfinde, welche eine mehr oder 
minder gefchwinde Veränderung ihrer Gefialt zur Fol- 
ge hat. Oft ift der Grund hiervon durchans nicht in 
einem vorlıandenen Luftzuge der tiefern Atmofpliäre 
zu finden, da dafelbfi während deflen ganz ruhiges 
Wetter iff; fondern entweder in Bewegung der Luft 
höherer Regionen, oder in felbfithätiger Bewegung 
diefer Wolken. Mehrere Beobachtungen, die ich 
in diefer Hinficht machte, Jaflen mich das leiz- 
tere glauben. 

Bekannt mit diefen Erfcheinungen fand ich gleich 
die erfien Male, da ich das Nordlicht betrachtete, 
die auffallendfie Aehnlichkeit, hinfichtlich feiner Ge- 
fialt, mit der jener Wolken, welche man im gethei- 
nen Leben Wetterbiume, Windbäume und Wol- 
kenfchäfchen zu riennen pflegt. 

Diefe Aehnlichkeit führte mich auf die Vermu- 
thung, dafs diefe Wolken felbft das Nordlicht enthiel- 
ten, und bald hatte ich das Vergniigen diefe Vermu- 
thung vollkommen befiätigt zu finden. Ich falıe nam- 
Jlich bei klarem Wetter, wie diefe Wolken im Mit- 
tage fich bildeten, und ilıre gewöhnliche Geftalt an- 
nahmen, und, fobald es anfing etwas finfier zu wer- 
den, allmählig an Beleuchtung zunalıriten, bis fie als 
gewöhnliche Nordlichter erlchienen. Bei Annähe- 
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rung des Morgens wurden fie wieder blafler, nnd er- 
fchienen nach und nach blos als gewölinliche Wolken. 

2. Das Nordlicht iff nicht an die Winter- 
monate, oder an die Nacht gebunden; fondern kann 
jederzeit, unter günfligen Umfländen, da feyn, wird 
aber nur in Abwefenhert des Sonnenlichts deutlich 
fichtbar. 

Zuni Beweis diefes Satzes mag Folgendes dienen. 
Im Frühjahr 1821 fahe ich die Nordlichter unter glei- 
chen Umfiänden,; wo fie im Winter fehr hell erfchie- 
nen, ganz blals, und erfi gegen Mitternacht, da fie im 
Winter oft {chon gegen3UhrNachmittags fichtbar waren. 
Im Mai endlich fahe ich fie auch um Mitternacht nur 
als weilse Wolken an ihrem gewöhnlichen Standorte. 
Doch {chon Mitte Augnf konnte ich wieder um Mit- 
ternacht einiges befondere Licht in jenen Schichten 
bemerken, bis im September die Nächte finfier genug 
waren fie in voller Helligkeit erfcheinen zu laflen. 

’ Freilich kann eine gréfsere Anhäufung der lenolı- 
tenden Subfianz auch bei weniger finfterer Nacht das 
Nordlicht unfern Augen fichtbar machen. Doch ge- 
fchieht diefes nicht fehr häufig, und nur unter ganz 
befondern Umftänden, weshalb in unfern Gegenden 
{chon felten Nordlichter dem Unkundigen ericheinen. 
Ich habe auf meiner ganzen Riickreife von Island nach 
Leipzig über Kopenhagen, Chrifiiansö, Kiel, Ham- 
burg, an allen diefen Orten, vom Monat September 
vorigen Jahrs, bis Februar diefes Jahrs, deutliche 
Nordlichter, doch gewöhnlich erfi um Mitternacht 
leuchten gefehn. 

3. Das Nordlicht fieht in keiner beflimmten Be- 
siehung auf die Witterung. Als Beleg füge ich eine 
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Reihe Beobachtungen bei, welche in den Monatin 
September bis December 1820 in Akur-Eyri, der 
Hauptfiadt des Nordlandes, angefiellt find. Die 
Thermometerftande find die, welche während der Er- 
fcheinung des Nordlichts Statt fanden. 


September. 17ten, bei fchwachem S-Wind, reinem. Himmel 
und 0° R., bogenförmiges Nordlicht; — es folgte trockne Kälte 
mit fchwachem Winde, 

October. 12te, bei fchwachem N-Wind, — 14° R,, firalı- 
lenförmiges, ftarkes Nordlicht; — es folgte NO-Wind mit 
Schneegeftiber, 

27fte, bei fchwachem SW-Winde, hellem Himmel, —3° R., 
bogenförmiges, ftarkes Nordlicht; — es folgte SO-Wind mit Nebel 
und Regen. 

gifte, bei fchwachem SW-Winde, hellem Himmel, —7° R.; 
es folgte fchwacher SO-Wind mit Nebel. 

November. 6te, bei fchwachem SO-Winde, einzelnen Wol- 
ken, — 3° R,, ziemlich ftarkes, flockiges Nordlicht, — es folgte 
trüber Himmel, mit ftarkem NO-Winde und Graupelwetter. 

ote. Nach ganz ftillem Wetter, klarem Himmel, —3° R., und 
ftarkem bogenförmigen Nordlichte; — folgte ftilles klares Wetter, 

Jıte, fchwacher S-Wind, zerftreute Wolkeu, o° R., und ftrei- 
figes Nordlicht; — es folgte ftilles klares Wetter. 

I4te, fchwacher S- Wind, klarem Himmel, 0° R., ftreifiges 
Nordlicht, — es folgte ftarker S-Wind mit Regen. 

24fte, fchwacher NW-Wind, klarer Himmel, —g°R., und 
bogenförmiges Nordlicht; — es folgte klares Wetter mit S-Wind. 

26fte, fchwacher SW-Wind, heller Himmel, —5}° R., bo- 
genförmiges, ftreifiges und flockiges Nordlicht; — es folgte hefti- 
ger Wind aus SO mit trüben Himmel, 

December. 2te, fchwacher S-Wind, klarer Himmel, — 10° R., 
und ftarkes, ftreifiges und bogenförmiges Nordlicht; — es folgte 
klares, ftilles Wetter. 

3te, fchwacher S-Wind, klarer Himmel, — 10° R., ftarkes, 
bogenförmiges Nordlicht; — es folgte klares Wetter mit etwas 
S- Wind. 
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ate, fchwacher W-Wind, dicke Luft, —o°R., und ftarkes 
ftreifiges, flockiges Nordlicht, — es folgte klares Wettér mit 
S - Wind. 

5te, fchwacher S-Wind, heller Himmel, — 133°R., und fehr 
ftarkes, bogenförmiges, ftreifiges, flockiges Nordlicht mit Regenbo- 
genfarben, und fehr lebendiger Bewegung; — es folgte Oftwind 
mit Schneegeftöber, 

Iıte, fchwacher SO-Wind, heller Himmel, — 14° R., und 
ftarkes, bogenförmiges Nordlicht, — es folgte N-Wind mit bedeck- 
tem Himmel. 

23fte, fchwacher W-Wind, bedeckter Horizont, +2°R., und 
ftarkes, ftreifiges Nordlicht; — es folgte ftarker SW-Wind mit 
Regen. 

25fte, fchwacher SO-Wind, klarer Himmel, + ı° R., und bo- 
genförmiges Nordlicht; — es folgte S-Wind mit klarem Wetter. 

26fte, fchwacher S-Wind, klarer Himmel, — 3° R., und bo- 
genförmiges Nordlicht; — es folgte klares Wetter mit S-Wind. ' 

28fte, ftarker S-Wind heller Himmel, —3}°R., bogenförmi- 
ges Nordlicht; — es folgte fchwacher S-Wind mit klarem Himmel, 

2ofte, fchwacher S-Wind, klarer Himmel, —5° R., und ftar- 
kes, bogenförmiges und ftreifiges Nordlicht; — es folgte O- Wind 
mit vielem Regen *). 
Ziemlich gleichmafsig lauten die übrigen Beobachtun- 
gen, welche ich in diefer Hinficht, während der gan- 
zen Zeit meines Aufenthalts in Island angeliellt habe, 
weslialb ich fie hier nicht weiter ausführen will. 

4. Nie hörte ich einiges Geräufch bei der Gegen- 
wart des Nordlichts. Auch habe ich von keinem, fo 
viel ich ihrer befragte, welche in Island viele Jahre, 
und in grofser Stärke diefes Meteor beobachtet hatten, 
dafs fie je dabei etwas hören konnten, vernommen. 


*) Auf d,vor. Seite Z. 9 fetze man unt.d. 12 Oct. ftatt —, +13 °R. 


Gilb, Annal, d, Phyfik, B. 75. St. ı, J. 1825, St.g. E . 
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5. Die gewöhnliche Geflalt des Nordlichts ift 
in Island die Bogenformige, und swar in der Rich- 
tung von Nordoft nach Sidweft, etwas nach der ei- 
nen oder andern Seite oft abweichend *). 

6. Es erfcheint die Beleuchtung in zitternder, 
gleichmäfsiger Bewegung, oder in einem unruhigen 
Auffiackern, und oft in einer unbefchreiblich ge- 
Jehwinden theils partiellen, theils allgemeinen rol- 
lenden Bewegung der leuchtenden Theilchen nach 
verfchiedenen Richtungen und in verfehiedenen Ge- 
falten, doch flets innerhalb der Gränzen jener 
Wolken **). 

So hätte ich in möglicher Kürze die Refultate 
meiner Beobachtungen mitgetheilt, und hoffe fie eben 
fo klar dargelegt zu haben, als ich fie unbefangen an- 


fiellte.... | Leipzig im Mai 1822, 


- ©) Die magnetifche Abweichung fand der jetzige Contreadmiral 
von Löwenörn in Dyrefiords Hafen, in 65° 52° Breite, im J. 
1786 42° q1’ weltl.; zu Akur-Eyre mag fie daher jetzt 45° W 
betragen, und alfo der Magnetifche Meridian von SO nach 
NW gerichtet feyn. Gilb. 

**) Auf meine Anfrage nach Nordlichts-Kronen und ähnlichen Er- 
fcheinungen, äufserte fich der Hr. Verf., „die Geftaltungen 
des Nordlichts feyen fo mannigfaltig, dafs man mit lebhafter 
Phantafie jede erdenkbare, alfo auch die einer Krone wahr- 
nehmen könne, doch möge fich eine folche häufiger über dem 
feften Lande fehn laffen; in Island herriche die Bogenform.“ 
Da zufälliger Weife Hr. Dr. Thienemann, zu eben der Zeit als 
Dr. Richardfon in Fort Enterprife die Nordlichter mit mufter- 
hafter Sorgfalt beobachtete, in Akur-Eyre gegenwärtig war 
(im December 1820), fo wäre es intereffant aus feinem Reife- 
bevichte zu erfahren, wie fich die merkwürdigften der im In- 
nern Kanadas gefehenen Nordlichter in Island verhielten, be- 
fonders in der Nacht am ı13t., 24ft,, und 26ft. Nov,, am 18t., 
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2oft., 2ıft., 22f., 26f., 27. und 20ft. Dec. 1820, und am 
13t. Febr., gt. u. 11t. März 1821. Welchen ausnehmenden 
Einflufs das Meer auf Milderung der Winterkälte in hohen 
Breiten hat, ‚erhellt recht auffallend aus folgenden Thermo- 
meterftänden, welche mir Hr. Dr. Thienemann als die von 
ihm im Monat December 1820 beobachteten, zur Vergleichung 


“mit den vom Dr. Richardfon während eben der Zeit in Kana- 


da, in einer beinahe gleichen Breite, wahrgenommenen, mitzu- 
theilen die Glite gehabt hat. Akur-Eyre, wo er fich aufhielt, 
liegt in 65° nördl. Breite, an einem grofsen, 6 Meilen tief in 
das Land hinein gehenden Fiordr oder Meeresarme. Es hatte 


fich in diefem Jahre fehr viel lofes Treibeis an der NO- und 


NW-Küfte angelegt. 

Dec. |M9, NM2, Ab7 Uhr Dec. |M9, NM2, Ab7Uhr 
1 1-49, 5°, —9°R, 16 |—4°, —4°, —2°R. 
2 |1o 10 17 2 2 2 
3 | 103 93 10 18 3 5 5 
9 19 | 33 4 5 
5 jı3 13 20 +4 +3: 
4 4 a-|-3 —2 
7 3 2 13 22 3 2 13 
3 45 45 
9 . = 43 24 7 5 3 
10 | 4 5 8 25 Bi i 
21: | 10.33 04 26 I-I —2 -3 
12 6 5 8 27 3 2 3 
o (+1) + 29 3 5 
75 30 | 3 3 3 

31 a 3 4 


ry eared des W’indes: ıft. O Sturm; 2—5 S fehr fchwach; 
6 SW itark; 7—10 O; 11 SW fchwach; 12 N fchw.; 13 SW 
fehw.; 14—17 Sftark; 18 O ftark; 19 OSturm; 20 SW fchw.; 
21S fchw.; 22 W fchw.; 23 SW fchw.; 24—29 S fchw.; 300 
fchw.; 31 S fchwach, Gilbert. 
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Ill. 


Eine Nordlicht-artigeEr/{cheinung bei einem Gewitter, 
gefehn den 23 Aug. 1821 zu Belleville in Invernefs-Shire *). 


Abends nach $9 Uhr, am 23 Anguft 1821, liels fich zu 
Belleville, bei ginzlicher Windftille, und 63° F. (133° R.) 


Thermom.fiand, nach Süden zu entfernter Donner hö- 


ren, und ınan fah nach diefer Himmelsgegend zu, [ehr | 
Wolke, 


helle Blitze, die aus einer kleinen {chwarzen 

welche nahe am Horizonte fiand, ausgingen. Zu mei- 
ner Verwunderung bemerkte ich, dals aufser einigen 
fchwärzlichen Wolken, welche die Blitze fichtbar mach- 
ten, der grölsere Theil des Himmels mit leuchtenden 
Mallen, gleich denen, welche das Nordlicht ansmachen, 
bedeckt war. Man lalı die Sterne ohne Schwierigkeit 
durch das leuchtende Wefen hindurch, welches durch 
helle Stellen des Himmels in unregelmäfsigeMaflen ge- 
theilt war, aber doch eine Neigung zur Strahlen-Geftalt 
verrieth **), da die Maflen von der Blitzenden Wolke aus 
divergirten. Das Blitzen wurde auf eine belondere 
Weile längs diefer Lichtmallen fortgepflanzt; noch fon- 
derbarer aber war es, dals fich diele leuchtenden Flecke 
während der Zwilchenzeit zwilchen zwei Blitzen be- 
fiindig fort in einer zitternden oder wellenden Bewe- 
gung befanden. Sie veränderten gerade lo ihre Stelle 
und ihre Geftalt, wie das Licht bei. mehreren Arten 
von Nordicheinen. 

Da die hier befchriebenen leuchtenden Wolken 
nicht an dem nördlichen Theil des Horizonis erlchie- 
nen, und ilıre Lage und Geftalt offenbar mit der Ge- 
witter-Wolke, von der die Blitze ausgingen, in Ver- 
bindung fiand; fo find wir bereclıtigt der befonderen 
electrilchen Befchaffenheit der Atmolphäre die Erfchei- 
nungen beider Art zuzufchreiben, und anzunehmen, 
dafs walırfcheinlich die Erfcheinungen des Nordlichts 
einen ähnlichen Urfprung haben **. Dr. Brewfter, 


*) Aus Dr. Brewfter’s naturwiffenfch. Vierteljahrsfchrift. Gilb, 
**) to affame the appearance of irradiations. 


*“) Ich geftehe, dafs mir diefe Gründe nicht auszureichen fehei- 
nen, ein blofs zufalliges Zufammentreflen diefes Gewitters mit 
einem Nordlichte unwahrfcheinlich zu machen, Gilb, 
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IV. 


E. £. F. Chladni, über fein neues Euphon, wid 
über die Gefetze, nach welchen fich die Schwin- 
gungen in demfelben richten. 


Ich darf vorausletzen, dafs es denen, die fich für 
Akufiik und deren praktifche Anwendungen auf Ton- 
kunft intereffiren, bekannt iff, dafs ich zwei vorher. 
noch unbekannte Arten einen Klang hervorzubringen, 
zuerft entdeckt, und auf den von ohne Beihülfe 
irgend eines Mechanikers oder Infirnmenteninachers) 
ausgeführten Bau diefer beiden neuen mufikalifchen 
Infirnmente angewendet habe, auf welchen man die 
Téue mit anwachfender oder abnelımender Stärke kann 
fortdauern lallen. Diele beiden Arten den Klang her- 
vorzubringen find folgende: 


ı) Hervorbringung transverfaler Schwingungen 
eines klingenden Körpers, (den ich, da er am belten 
fiabförmig ifi, den Klangftab nenne), durch Jongitudi- 
nalesStreichen eines Stabes, welchen ich den Streichflab 
nennen will. Diefes findet in meinem Euphon Statt, wo 
eiferne Klangftabe durch longitudinales Streichen gla- 
ferner Streichfiäbe mit naflen Fingern, in transverfale 
Bewegung geletzt werden. Das erfie Infirnment die- 
fer Art hatte ich fchon zu Anfange des Jahres 1790 
vollendet. Es ift alfo in Frankreich vor wenigen Jah- 
ren von Einigen mit Unrecht behauptet worden, dafs 
man dort dieldee, durch longitudinales Streichen Trans- 


+) 
je, 
i— 
1, 
it 
h 
i 
It 
-, 
18 
re 
» 
e 
n 
n 
e- 
1, 
ts 
r % 
ie 
it a 


{ jo J 


verfal -Schwingungen hervorzubringen, zuerft gefalst 
habe, wie ich {chon in diel. Annal. 1821 St.6 S. 160 
bemerkt habe. Während ich mich zu Paris im Jahre 
1809 aufhielt, haben Mehrere ein dort in aller Eile 
ven mir nur provilorifch und fehr unvollkommen 
gebautes Enphon gefehn und gehört. Hrn Savart, 
deflen Verfuche über die Mitiheilung der tönenden 
Erzitterungen fefter Körper unter einander, fich in 
Hrn Prof. Gilbert’s Annalen 1821 St. 6 S.114 f. von 
ihm frei dargeftellt finden, lafle ich indefs gern dar- 
in Gerechtigkeit wiederfaliren, dals er diefes Mittel 
zu intereflanten Unterfuchungen über mancherlei vor- 
her noch nicht unterfucht gewefene Schwingungen 
fehr gut angewemdet habe. 

2) Hervorbringung von Schwingungen klingen- 
der Körper vermittelfi einer fich (von vorn nach hin- 
ten, oder von hinten nach vorn) umdrehenden Streich- 
walze. Ein folches Streichen in der Ebene der größ- 
ten Ausdehnung des klingenden Körpers, ift von dem 
{chon früher (bei Bogenklavieren n. [. w.) angewende- 
ten Streichen in die Quere, welentlich verfchieden. 
Diefer Art von Infirumenten habe ich den Namen 
Elavicylinder, gegeben, weil die unentbehrlichfien 
Beftandtheile derfelben find, eine Claviatur, durch 
welche die klingenden Körper mittelbar oder unmit- 
telbar der Streichwalze genähert werden, und ein fich 
umdrehender Cylinder (fo viel mir bis jetzt bekannt 
iff, am befien won Glas, welches mit Waller benetzt 
wird). In Anfehung der klingenden Körper und der 
übrigen Einrichtung, findet dagegen viele Verfchie- 
denheit fiatt. Die Annäherung kann entweder'unmit- 
telbar oder mittelbar gefchehen, fo dafs die klingenden 
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Körper entweder felbfi gegen die Walze bewegt wer- 
den, oder befler dafs, wälırend fie an ihrer Stelle blei- 
ben, nur ein etwas beweglicher Streichfiab, dergleichen 
an jedem angebracht ift, der Walze genähert und lon- 
gitudinal geftrichen wird, wobei die zu fireichende Stelle 
des klingenden Körpers oder des Streichfiabes, ınit ei- 
nem fchmalen Tuchftreifen oder einer ähnlichen Sub- 
itanz bedeckt feyn muß. 


Was ich über den Bau des Clavicylinders und 
des Euphons mitzutheilen wulste, habe ich in mei- 
nem Buche: Beiträge zur praktifehen Akuflik (Leipz. 
bei Breitkopf und Hartel 1821, 8.) ohne Zurückhaltung 
gelagt *), und habe auch {pater noch einen Nachtrag 
dazu geliefert in der mujfikalifchen Zeitung 1822 Stück 
49 bis 51 mit einer Steindruck-Tafel, worin ich tl:cils 
manches Neue vorgetragen, theils einiges in dem Bu- 


che weniger richtig Gefagte, neuern U:::orfuchungen 


zu Folge, berichtigt und verbeflert habe, fo dafs ich 
jeden Befitzer meines Buches, und befonders jeden, 
der etwas praktifch ausführen will, erfuchen mufs, 
diefe Stücke der mußkalifchen Zeitung nachzufehn. 


Mein neuefies praktifch akuftifches Produkt, mit 
deffen Darftellung ich mich bis Ende Auguft des Jah- 
res 1822 in Kemberg befchaftigt habe, iff eine ganz 
neue Art von Euphon. Sie ift weit kleiner als das vo- 
rige, aber wenigftens um das Doppelte ftärker im Klan- 
ge, und es [prechen darauf die Töne {chneller an, fo 
dals ich manches darauf ausführen kann, was auf dem 


*) Eine kurze Darftellung des Inhalts deffelben fteht in diefen 
Annal. J. 1821 St. 6 S. 165. 
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vorigen nicht auszufiihren war. Die Giite des Klan- 
ges ift bei beiden, der ältern und der neuen Art, die- 
felbe. In meinem ältern Euphon waren die klingenden 
Körper gerade (enkrechte Eifenfiäbe, welche ich in 
Schwingungs-Knoten mit einem fenkrechten Refonanz- 
boden in Verbindung gebracht hatte, und in deren Mitie 
der horizontale glalerne Streichftab befeftigt war. In mei- 
nem neuen Euphon beftehn dagegen die klingenden Kör- 
per aus horizontal liegenden Eifenftaben *), zwifchen 
deren krummgebogene Enden die glafernen Streichfiäbe 
eingeklemmt, und ihnen alfo in ihrer grölsten Aus- 
dehnung parallel find. Daher nimmt diefe Einrich- 
tung weit weniger Raum ein als die erftere, bei der die 
Richtung der Klangftibe mit der Richtung der Streich- 
fiäbe einen rechten Winkel macht, und alfo auch nach 
fenkrechter Richtung eine beträchtliche Ausdehnung 
des Inftruments erfordert wird. 


Das Geletz, auf welchem die Schwingungen in 


‘meinem Euphon beruhen, ifi folgendes: Wenn bei ire 


gend einer transverfalen Schwingungsart eines klin- 
genden Körpers zwei Enden (oder überhaupt zwei 
einander gegenüber befindliche Stellen) fich nach ei- 
nerlei Richtung bewegen, fo läfst fich der Klang 


*) Man kann zwar auch, anftatt dafs hier der mittlere Theil 
der Klangftäbe unten gerade und horizontal ift, und die län- 
gern Stäbe fich weiter nach hinten erftrecken, die Klangftäbe 
fo nach unten zu biegen, dafs die tieferen immer weiter nach 
unten fich erftrecken, und alle Streichftäbe einerlei Länge be- 
kommen; ich habe aber an einem früher auf diefe Art gebau- 
ten Euphon, das nicht mehr yorhanden ift, gefunden, dafs 
eine folche Einrichtung nichts taugt, Chl. 
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] 
durch longitudinales Streichen eines dazwifohen gee 
klemmten Streichfiabes leicht hervorbringen *). 


Um dieles zu erläutern, mufs ich einiges von dem, 
was über die transverfalen Schwingungs - Arten eines 
Stabes, deflen Enden frei find, in meiner Akuflik (und 
in meinem vorher angeführten Buche $.7) ausführlich 
gefagt ift, hier ganz kurz wiederholen, damit jeder bei 
Anficht der Figuren auf Taf. I, welche diefe Schwingun- 
gen ausdrücken, fogleich felbfi urtheilen könne, welche 
Schwingungs-Arten zu diefer Abficht brauchbar oder 
unbrauchbar find. Bei der einfachfien Schwingungs-Art 
eines an beiden Enden freien Stabes, welche füglich die 
erfle zu nennen ift, und den tieffien Ton giebt, find 2 
Schwingungs-Knoten vorhanden, deren jeder um den 
vierten Theil der Länge von den Enden entfernt ift, und 
die Theile des Stabes nelımen abwechfelnd die in 
Fig. 2 Taf. I a und 6 dargefiellten Krümmungen an. 
Die Schwingungs-Art, welche dieler an Einfachheit 
am nächfien kommt, und als die zweite angelehen 
werden kann ,»gefchieht mit 5 Schwingungs-Knoten, 
einem in der Mitte, und zwei um den 6ten Theil der 


*) Wenn man einen Streichftab zwifchen die Enden zweier klin- 
genden Körper ftemmt, die an Gröfse, Conliftenz und Ton 
nicht fehr verfchieden find, z.B. zwifchen die Enden zweier 
vermittelft ihrer Stiele auf einem Brette befeftigten Stimmga- 
bein, fo laffen auch fie fich durch longitudinales Streichen 
des dazwifchen geklemmten Stabes in fchwingende Bewe- 
gung fetzen, wie ich in meinem angef. Buche $.97 und Fig. 61 
gezeigt habe. Wollte etwa jemand diefes zum Bau eines In- 
ftruments benutzen, fo mufs ich erinnern, dafs es zwar für 
die tiefern und die mittlern Töne, nicht aber für die höhern 
brauchbar ift. Chl. 
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Lange des Stabes von den Enden entfernt, wobei der 
Stab fich abwechfelnd wie in Fig. 3 a und 6 krümmt. 
Bei der dritien Schwingungs-Art mit 4 Schwingungs- 
Kuoten krümmt er fich abwechfelnd, wie in Fig. 4 
a und b, und bei der vierten mit 5 Schwingungs- 
Knoten, abwechfelnd wie in. Fig. 5 @ und 6, u.f. w. 
Die Reihe der Töne bei diefen Schwingungs - Arten 
verhält fich bekanntermaßen, wie die Quadrate von 
3, 5,7, 9 ete. Die in Fig. 2 bis 5 dargefiellten Krüm- 
mungen eines geraden Stabes laflen fich nicht alle mit 
Erfolg auf Stäbe übertragen, deren Enden, wie in Fig. 
6u.7, krumm aufwärts gebogen find. Offenbar find die 
erfie und die dritte Schwingungs-Art, Fig. 2 und 4, zur 
Einrichtung eines Euphons unbrauchbar, weil bei ei- 
ner folchen Biegung die Enden nach entgegengeleizten 
Richtungen, nimlich gegen einander ynd von einander, 
{chwingen würden, wie man in Fig. 6 @ und 6 fieht; 
die sweiie und vierte Schwingungs-Art, Fig. 3 und 
Fig. 5 aber ifi zu diefer Abficht brauchbar, weil die 
Enden, wie in Fig. 7 a und 6 gezeigt if, fich nach ei- 
nerlei Richtungen bewegen. 

Da es fchicklich iff, auch den kiirzeften Streich- 
fixben eine hinreichende Linge zu geben, um die 
Töne lange genug halten zu könmen, (für die kürze- 
fien habe ich eine Länge von 137 rheinl. Zoll ange- 
nommen), fo wird dieSchwingungs-Art mit 5 Schwin- 
gungs-Knoten, Fig. 5 und 6, zwar für die tiefern Tö- 
ne pallen, für die übrigen Töne aber nicht ausreichen, 
weil für diefe die klingenden Körper viel zu klein und 
zu kurz ausfallen würden. Es ift alfo nothwendig, 
zu den mittlern und höhern Tönen die Schwingungs- 
Art mit 5 Schwingungs-Knoten, Fig. 5 und 7, anzu- 
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wenden. Diefes giebt zwei von hinten nach vorn an 
Gröfse abnehmende Reihen, deren Gränze bei mei- 
nem Infirumente zwilchen dem eingefirichenen d und 
dis liegt. Des beflern Anfehens wegen, und weil es 
beqnemer iff, wenn der zum Spielen zu benntzende 
Theil der Streich{tabe durchaus eine gleiche Länge hat, 
habe ich das Uebermals der längern Stäbe einer jeden 
Reihe, hänterwärts durch einen leicht wegzunehmen- 
den und wieder einzufetzenden Rahmen verdeckt; zu- 
gleich verdeckt er auch die vordern Enden der Stäbe, 
und an den Seiten find in ihm die zur Benetzung der 
Streichfiäbe und der Finger nothwendigen Waller-' 
gefäßse entlialten. Vorn iff er nach innen abgefchärft, 
damit man die Streichfiäbe vorn bequemer berüh- 
ren könne. 

Zwifchen den beiden Enden des eifernen Klang- 
fiabes, welche nicht etwa gerade aufwärts, fondern 
mehr etwas krumm einwärts gebogen feyn miiflen, 
war nun der gläferne Streichfiab feft einzuklemmen. 
Glas würde an Eifen nicht gehörig fefthalten, daher 
überziehe ich jedes Ende des Streichfiabes, nachdem 
ich es mit einer Feile abgerundet habe, mit dünnem 
Leder *), welches mit Siegellack fefi darauf gekittet 
wird, und mache mit einer runden Feile in jedes En- 
de des Klangftabes eine kleine Vertiefung, damit der 
einzuklemmende Streichiiab fich nicht verrücken kön- 


~-*) In der mufikalifchen Zeitung 1822, 50 St. S. 813 habe ich 
von einem Ueberzuge mit einer diinnen Lage von zufammen- 
gedriicktem Schwamm geredet, fpäterhin aber gefunden, dafs 
ein Ueberzug von dünnem Leder befier und , dauerhaf- 
ter if. Chl, 
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ne. Diefes Verfahren giebt die erforderliche Haltung, 
fo dafs bei gehöriger Vorficht auch kein Klirren Statt 
finden kann. Ob übrigens der Streichftab etwas mehr 
oder weniger fiark eingeklemmt iff, macht keinen 
merklichen Unterfchied in der Wirkung; nur muß 
er allemal feft genug eingeklemmt feyn, um fich nicht 
verriicken zu kénnen. 

Wie bei meinem frühern Euphon, habe ich zu 
den Tönen, welche auf dem Claviere den Untertafien 
angehören Streichfiäbe von blanem Glafe, und zu denen 
der Obertafien, von milchweifsem Glale genommen. 
Für die Wirkung würde es daffelbe feyn, wenn man 
gewöhnliches Glas, etwa Tlıermometer-Röhren, ‘an- 
wendete, und den Unterfchied der Töne auf irgend 
eine beliebige Art bezeichnete. 

Jeder mit feinem Streichftabe verbundene Klang- 
fiab ifi an zwei Stellen, wo Schwingungs-Knoten find, 
auf eine hölzerne Leifte, die etwa # Zoll ins Gevierte 
halt, befeftigt, und zwar, wie in meinem angef. Bu- 
che §. 34. 2 befchrieben ifi, durch feftes Binden auf 
Unterlagen von dünnen cylindrifch - gelchnittenen 
Stückchen elafiifchen Harzes (Kaoutfchuk), die mit 
Baumwolle überzogen find *). Die Klangftäbe der er- 
fiern Reihe befeftige ich an den beiden äufserfien, und 
die der zweiten Reihe an ihren zweiten und vierten 


*) Elaftifches Harz, welches, foviel ich habe bemerken können, 
bei einem Euphon fowohl wie bei einem Clavicylinder, die be- 
fte und dauerhafteite Unterlage giebt, würde ohne Umwicke- 
lung mit Baumwolle an das Eifen ankleben, und der Ton da- 
durch, befonders bei kalter Witterung, fehr ftumpf und unrein 
werden, Kork, deflen ich mich früher zur Unterlage bedient 
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Schwingungs-Knoten, ohne auf die Lage des mittlern 
und der beiden äufserfien (bei der zweiten Reihe), da 
es unniitz feyn würde, Rückficht zu nehmen. Zu noch 
mehrerer Feftigkeit, und um manchem Tone mehr 
Stärke zu geben, als er fonfi haben würde, finde ich 
gut, quer durch die hölzerne Leifte, nahe unterhalb 
jeder Befefiigungsfielle ein kleines Loch zu bohren, 
und durch diefe Löcher die Fädenzu ziehn, mit denen 
der Stab in Schwingungs - Knoten auf ihr felt gebun- 
den wird. Ueberdem befeftige ich noch einen der bei- 
den Schwingungs- Knoten vermittelft eines dünnen 
ausgeglühten Drahts (etwa einer Stahlfaite von No. 4 
oder 5), der ebenfalls durch das eine’ dieler Löcher 
durchgezogen und oberhalb der Fäden zulanimen ge- 
dreht wird. Nur muß der klingende Körper nicht et- 
wa durch zu fiarkes Zufammendrehen des Drahtes gar 
zu feft auf die Unterlage gedrückt werden, damit der 
Ton nicht fiumpf oder unrein werde. Durch fefieres 
Zufammendrehen des Drahtes wird der Ton, befon- 
ders bei den klingenden Körpern der erfiern Reihe, 
etwas erhölıt, anf welchen Umftand bei der Stim- 
mung auch mufs Rückficht genommen werden. 


Die ‘Schwingungs-Knoten, welche befeliigt wer- 
den follen, fuche ich auf die in meinem Buche $. 33 
befchriebene Art auf, nämlich durch anfgefireuten 
Sand, oder auch, wenn fich etwa mancher Schwin- 


habe, drückt fich nach und nach etwas zufammen, wodurch 
der Mechanismus an Feftigkeit, und der Klang an Güte ver- 
lier, Manche andere Subftanzen, die ich auch zur Unterlage 
habe verwenden wollen, find entweder zu hart, oder drücken 
fich zu fehr zufammen, Chl. 
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gungs-Knoten zu undeutlich zeigt, durch anfgefirente 
Eifenfeile. Bei einem mit feinem Streichfiabe verbun- 
denen Klangfiabe der erliern Reihe, zeigten fich die 
“äußern Schwingungs-Knoten befler anf der Außenlei- 
te, und der mittlere beller auf der innern Seite; an 
denen von der zweiten Reihe aber zeigt fich der zweite 
und vierte Schwingungs- Knoten (welche man allein 
aufzuluchen hat), befler auf der innern, und der mitt- 
lere auf der Aufgenfeite; die aufserften geben fich im- 
mer-.etwas undeutlicher zu erkennen. ‘Auf der Seite, 
wo fich die Schwingungs-Knoten am deutlichfien zei- 
gen, ift mehr ein Gegeneinander-Treiben, und auf der 
andern Seite mehr ‚ein Auseinander-Treiben der Sand- 
körner zu bemerken. Wenn bei manchen Klangfiä- 
ben an der Stelle des Schwingungs- Knotens der Sand 
nicht etwa auf einer {chimalen Linie, fondern in einer 
Ausdehnung, die wohl einen Finger breit feyn kann, 
ruhig bleibt, oder fich anhanft, fo mu[s man die Mitte 
zwilchen den Gränzen diefer Stelle als den zu befelti- 
genden Ort anfehen. Bei den klingenden Körpern der 
erfiern Reilıe iff die meifie Genauigkeit in Beftim- 
mung der zu bufefiigenden Stellen nothwendig, weil 
bei einer kleinen Abweichung von der eigentlichen 
Stelle des Schwingungs-Knotens, der Klang leicht gar 
zu fiumpf wird, welches bei den klingenden Kör- 
pern der zweiten Reihe in weit geringerem Grade 
Statt findet. | 

In Fig. 8 und 9 find folche mit eingeklemmten 
Streichfiäben verfehene und auf die hölzerne Leifie 
felt gebundene Klangfiäbe, wie ich fie befchrieben ha- 
be, dargeliellt; acbd ift der Klangftab, ab der Streich- 
fiab, und fg die hölzerne Leifie, auf welche der 


zum & 


= 
1 
 \ . 
| 
4 
bi 
i 
— 
t 
} 
— 
4 
| 
h 
. 4 
— 
— 
— 
if 
i 
| 
— 
— 


79 ] 


Klangfiab an den beiden Schwingungs-Knoten e und 
d befeftigt iff. An den Klangfiäben der erfiern Reihe 
ift die Befeftigung der äußern Schwingungs-Knoten 


in Fig. 8, und an den Klangfiäben der zweiten Reihe 


ift die Befefligung des zweiten und vierten Schwin- 
gungs-Knoten in Fig. 9 angedentet, 

Mein Infirument hat, wie das ältere Euplıon 
und gewöhnlich auch die Harmonika, einen Umfang 
vom ungefirichenen c bis zum 3 gefirichenen f, alfy 
von 34 Octaven, Der Leichtigkeit des Transportes 
wegen (in meinem Wagen unter dem Sitze) möchte 
es, wiinfchte ich, fo wenig Raum als möglich, ein- 
nelımen; daher habe ich die laingfich Streichfiäbe 
der erfiern Reihe nur 15 rheinl, Zoll lang gemacht, 
und die der zweiten Reihe (weil die geringere Einbie- 
gung der Klangliäbe etwas mehr Länge der Streich- 
fiäbe erforderte) 153 Zoll; die Länge der kiirzeften 
Streichfiäbe beider Reihen beträgt 13% Zoll. Befler 
wäre es indefs gewelen, ich hätte das Inftrument nach 
hinten noch um ı bis 2 Zoll erweitert, und die 
Länge der längfien Stäbe nm fo viel vergröfsert, da- 
durch würde ich mir manches leichter gemacht ha- 
ben. Bei fo geringer Verlchiedenheit in der Länge 
der längfien und kiirzefien Stäbe, habe ich die nöthige 
Tiefe und Höhe der äußserfien Töne einer jeden Rei- 
he durch gröfsere und geringere Dicke der Klangfiäbe 
hervorbringen müllen. Auf die übrige Wirkung hat 
dieles keinen Einflufs gehabt, wie ich denn auch bei 
den beiden verfchiedenen Reihen der Klangftibe, felbft 
an den Gränzen, keinen Unterlchied der Stärke oder 
der Intonation bemerken kann, 


Zugleich mit der Länge mufs in jeder Reihe auch 
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die fenkrechte Höhe der Klangfiäbe nach und nach 
abnehmen, wiewohl in weit geringerem Grade, ohne 
Rückficht auf die Ver[chiedenheit beider Reihen. Und 
da die obere Seite der Streiclifiibe fich {chicklicher 
Weife in derfelben horizontalen Ebene befinden 
muls, fo ifi es nöthig, dem Refonauzboden und fei- 
nen Stegen eine etwas fchiefe Lage zu geben, fo dals 
er auf der rechten Seite etwas höher als auf der linken 
ift, und zwar nm fo viel, als der Unterfchied der 
fenkrechten Höhe des Apparats zu den tieffien und 
höchfien Tönen beträgt. In meinem Infirumente be- 
trägt die fenkrechte Hölıe der mit ihren Streichftäben 
verbundenen Klangftäbe bei den tieffien Tönen 23 und 
bei den höchfien 13 rheinl. Zoll. 

Die mit ihren Streichfiäben verbundenen und an 
der: Leiften gehörig befeftigten klingenden Körper, find 
in dem Infirumente eben fo angebracht als in meinem 
Clavicylinder ; es ift nämlich jede Leifte anf zwei ei- 
ferne Stifte, die an beiden Enden fpitzig gefeilt find, 
felt aufgefieckt. Das untere Ende eines jeden Stiftes 
driicke ich in ein in den Steg gebohrtes kleines Loch 
feft ein, und auf die obere Spitze des Stiftes fiecke 
ich die Leifte feft auf, in welche an der Stelle ein 
kleines Loch gebohrt ift, fo dals die Spitze des Stiftes 
etwa $ bis 3 Zoll tief eindringt. Manche Stelle des 
Refonanzbodens ift mehr oder weniger geneigt, den 
oder jenen Ton zu verftirken, und manche Stelle der 
Leifte mehr oder weniger im Stande, die Schwingun- 
gen des darauf angebrachten klingenden Körpers an- 
zunehmen, und dem Refonanzboden mitzutheilen *). 


*) Solche und andere kleinliche Eigenheiten des Materials kön- 
nen einem, der fich mit dem Bau eines Euphons oder Clavi- 
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Diefes hat mich beftimmt die Einrichtung fo zu tref- 
fen, dafs mir unter vier Befeftigungsftellen die Wahl 
frei fieht. ‚Ich habe namlich aufser zweien der Länge 
nach gehenden Stegen, auch Leifien von derfelben Hö- 
he wie die Stege auf die Zarge aufleimen lafleu, und 
die-Erfahrung lehrt mich, dafs es am beften getlıan 
ift, die Leifien, woranf der klingende Apparat fich 
befindet, nahe an einem ihrer Enden auch auf eine 
Zarge, wind nach derandern Seite zu anf dem entfern- 
tern Stege zu befefligen, manche auf der hintern Zar- 
ge und dem vordern Stege, andre dagegen auf der vor- 
dern Zarge und deni hinterm Mehrmals hat 
mich aber hier eine nicht auf eine andere Weile ab- 
zuändernde, unverhältnifsmälsige Stärke oder Schwä- 
che eines Tones genöthigt, die {chon gefchehene Be- 
feftigung einer Leilie an zwei Stellen, in eine Befefti- 
gung an zwei andern Stellen umzuändern. Bei einer 
folchen Vertheilung der Laft wird der Refonanzboden 
bei weitem nicht fo fehr befchwert, und kann viel 
freier zittern , als wenn man den Apparat zu allen Tö- 
nen auf zweien Stegen dellelben befeftigér wollte. 


Nahe unter,den Streichfiäben habe ich einen von 
der Seite ein- und aus-zulchiebenden Rahmen ange- 


cylinders befchäftigt, fehr viel zw fchaffen machen. Hier ver- 
läfst einen alle Theorie, und es bleibt nichts anderes übrig, 
als durch Verfuche, die öfters fehr mühfam find, zu erfor- 
fchen, was unter den Umftinden am beften zu thun ift, So 
kann bisweilen die Verbefferung eines kleinen Fehlers an ei- 
nem Tone, mehr Zeit und Mühe erfordern, als die ganze Aus- 
arbeitung des Apparats zu etlichen andern Tönen. Chl. 


Gilb, Aunal, dl, Phyfik, B.75. St. 1. J, 1823. St.9. F 
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bracht, der mit braunem Tuche befpannt iff, und zum 
Auffangen der Wallertropfen dient. 


Die Lange des von mir auf diefe Art gebauten In- 
firuments beträgt 303 rhein]. Zoll, die Breite (von 
vorn nach hinten), welche füglich um ein Paar Zoll 
gröfser hätte können angenommen werden, 18; Zoll, 
und die Höhe beinahe 5 Zoll. 


Mehretes über die innere Einrichtung meines In- 
firuments, und auch über die zu Vermeidung der Ver- 
rückungen beim Transporte mit gutem Erfolge ange- 
wendeten Mittel, ift hier zu wiederholen zu weitläu- 
fig, auch mancher Abänderungen fähig. Wer diefes 
näher zu willen begehrt, und wer befonders etwas Aehn- 
liches bauen wollte, kann diefes in den angeführten 
Stücken der mufikalifchen Zeitung nachfehen, indem 
hier nicht fowohl die Abficht war, eine vollfiändige 
Anleitung zum Bau eines folchen Infiruments zu ge- 
ben, als vielmehr zu zeigen, auf welchen Schwin- 
gungs-Geletzen die Sache bernht, und auf welche 
Weile fie von mir find angewendet worden. 


Chladni. 
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Vv. 
Ueber das Glühen von Metalldrahien in den Dime 
pfen flüchtiger Subflanzen ; 
von 
Kant Kanmanscu, 
Affiftent, der Technologie am k. k. polytechnifchen Inftitmte zu Wien, 


Dem berühmten englifchen Chemiker Humphry 
Davy verdankt man bekanntlich die Entdeckung, dafs 
ein dünner Platindraht, der glühend den Dampfen 
von Weingeift ausgefetzt wird, unter gewillen giinfti- 
gen Umftänden eine beliebig lange Zeit ohne fernere 
Erhitzung im Glühen erhalten werden kann, Die 
Entdeckung wurde fehr bald durch die Verfuche An- 
derer als wahr beftatigt, und iff gegenwärtig ein ge- 
wöhnliches Kollegien-Experiment. Die zum Gelingen 
dellelben erforderlichen Umftande konnten bei fo ge- 
fialteten Sachen nicht lange verborgen bleiben, und 
find hauptfächlich durch die Unterfuchungen an das 
Licht gezogen worden, von welchen ich hier einen 
kurzen hifiorifchen Bericht vorauszufchicken nö- 
thig finde. 

Die Herausgeber der Bibliotheque univerfelle be- 
dienten fich zu ihren Verfuchen eines Platindralites 
von r5s Zoll Durchmeller, und ftellten fie nicht nur 
mit Alkohol an, fondern auch mit Aether, mit Berg- 
naphtha von Amiano, und mit Schwefel-Kohlenfioff 
oder dem Schwefel-Alkohol des Hrn Lampadins. 
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War der Schwefel-Aether im höchf rectificirten Zu- 
ftande, fo gelang es ihnen nicht, mit ihm die Erfchei- 
nung hervorzubringen; und der Schwefel-Alkohol gab 
kein genügendes Refultat, indem er durch den glü- 
‚henden Platindraht entzündet wurde *). 


Dr.Schübler, damals in Hofieyl, wiederholte diefe 
Verluche mit dünnem Platinblech von 7}, Zoll Dicke, 
das er, um es in den Dämpfen zu halten, an eine Ther- 
mometer-Röhre mit einem Stückchen Kupferdraht be- 
fefüigt hatte. Er bemerkte zufällig, dafs diefer Kupfer- 
draht zuweilen.aucl: mit glühte. Seine Verfuche mit 
Waller -Dampfen, fo wie die mit Raufchgold , fielen 
nicht nach Wunfche.aus. Der Aether fchien ihm im 
Dunkeln, während der Draht glühte, leuchtende Däm- 
pfe auszuftofsen’; dafs diefes aber wohl nur Täufchung 
war, iff um fo wahrfcheinlicher, da weder vor noch 
nach ihm, etwas Achnliches bemerkt worden ift **). 


Im Jahre 18:8 bemerkte Sir Humphry Davy, 
dals Kampfer diefelben Erfcheinungen giebt, wie 
Weingeift und Aether. — Ungefähr in diefelbe Zeit 
fallen auch die Verfuche des Akademikus von Yelin 
in München über diefen Gegenfland, zu welchen er 
fich des höchfi rectificirten Weingeiftes, und eines 
Platindralites von gig bis r!s Zoll Dicke bediente, 
den er auf dem Weingeifte, an einem Stückchen Kork 
befeftigt, {chwimmen liefs **). — Spätere Verfuche 
diefer Art wurden von dem Chemiker Juch angeftellt, 


*) Biblioth. aniverfelle, Février 1817. **) Ebdaf. Juin 1817. 


Hermbftadt’s Mufeum des Neueften etc. Bd. XV Heft-2 1818. 
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der, aufser Platin, alle andere .Metalle.hiersu,.un- 
tauglich gefunden haben will 

Aus der vorfiehenden Aufzählung der in 
fien über diefen Gegenfiand angeftellten Verfuche er- 
giebt fich, dafs man bis jetzt faft allgemein der Ueber- 
zeugung ‘wary Platin ey zur Heryorbringung j jener 
auffallenden Erfcheinung das einzige 'taugliche Metall. 
Man gründete aber diefe Meinung nicht etwa auf forg- . 
faltig angeftellte Verfuche, fondern fchien gleich nach 
der Entdeckung diefes Phänomens allgemein darin 
übereingekommen zu feyn. 

Ehe ich zu der Angabe meiner eigenen Verfuche 
fchreite, halte ich es für nothwendig, eine kurze Be- 
{chreibung des Apparats zu liefern, delien ich mich 
dazu bediente, und der fo anfserft einfach ift, dafs 
ihn fich Jeder leicht wird verfertigen können. Er be- 
fieht nämlich aus einem kleinen Fläfchchen, welches 
mit derjenigen Flilfigkeit, mit der man den Verfuch 
anfiellen will, gefüllt wurde, und durch deflen Hals ich 
einen dicken baumwollnen Docht hineinfahrte. Un- 
mittelbar in diefen Docht kann der Draht gefieckt wer- 
den, ohne dals man der gewöhnlich vorgefchriebenen 
Tliermometerröhre zur Aufnahme defielben benöthigt 
if. Will man diefe Vorrichtung in Wirkfamkeit brin- 
gen, fo fetzt man den Draht in Flanme, und lafst 
diefe fo lange fortbrennen bis der Draht fark roth- 
glüht, dann aber bläfi. man fie felinell aus. Hierbei 
ift zu bemerken ‚ dafs:das obere ‚ıfreie Ende des-Drah- 
tes beftändig eine gewille Entferrinng von dem Dochte 
haben mülle; if diele zu oder zu 


of 


*) Dingler’s polytechn. Journal, Bd. I Heft 1, 1820. .%., 
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gering, fo miifste in beiden Fällen der Draht, aus 
leicht begreiflichen Urfachen, bald aufliören zu glü- 
hen, Seinen rechten Abftand findet man fehr leicht 
durch eine geringe Anzahl von Verluchen, 

Ferner mufs man den Draht, welchen man glü- 
hend machen will, fo viel möglich dem Rande der 
Flamme ausfetzen, denn in der Mitte derfelben er- 


“ reicht man aus Mangel an Hitze nur fehr {chwer den 


Endzweck. Den Draht felbfi verieht man an feinem 
obern, über den Docht hervorftehenden Ende, mit 
drei bis fünf {chraubenférmigen Windungen von et- 
wa yz bis $ Zoll Weite, die ich unmittelbar berüh- 
ren müllen, Eine gréfsere Anzahl von Windungen 
würde das Glühen erfchweren, weil doch nur immer 
ein kleines Stück des Drahtes, in einer gewillen Ent- 
fernung vom Dochte, fortglüht, die höher fiehenden 
Windungen alfo nur dazu dienen würden, die Hitze 
des glühenden Theiles in die Luft fortzuleiten. Von 
der Dicke des Drahtes werde ich weiterhin fprechen, 


Ich habe mich diefes Apparats nicht nur zu mei- 
nen Verfuchen mit Weingeift und mit Aether, fon- 
dern anfangs auch zu denen mit ätherilchen Oelen be- 
dient, bis ich gewahr wurde, dafs bei Anwendung 
der letzteren, der Draht durch die fiark rulsige Flam- 
me bald mit einer kohligen Rinde überzogen wurde, 
die, als {chlechter Warmeleiter, den Erfolg auf diefelbe 
{pater anzugebende Art verhinderte, wie das die Oxy- 
dation der Drahte thut. Dann aber yerfertigte ich 
mir eine andere, ebenfalls fehr einfache Vorrichtung, 
deren ich mich nie olıne den beften Erfolg bei den 
Verfuchen mit ätherifchen Oelen und mit Kampfer, 
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bedient habe. In ein viereckiges, auf Fiifsen ruhen- 
‘des Brettchen machte ich nämlich im Mittelpunkte 
ein Loch, und kittete darin ein- 23 Zoll weites Schäl- 
chen aus Kupferblech. In diefes Schälchen brachte 
ich von einem ätherifchen Oel oder von klein zerbrö- 
ckeltem Kampfer nur fo viel, dals eben der Boden be- 
deckt war, und erhitzte es dann, mittelft einer unter- 
gefetzten Weingeiftlampe, fo lange, bis das Oel (oder 
der Kampfer) fiark zu dampfen anfing. Darauf zog 
ich die Lampe weg, machte den Draht in der Flamme 
derfelben {chnell glühend, und hielt ihn dann über 
die Oberfläche des Schälchens. 


Ich werde zuerfi die Refultate meiner Verfuche 
mit yerfchiedenartigen Drähten und Flüffigkeiten an- 
führen, und dann die Theorie der Erfcheinung geben. 


a. Verfuche mit Platindraht, 


Die von mir mit Platin angeftellten Verfuche find 
mir mit Weingeifi *), Aether, Terpentinöl, rectificir- 
tem Steinöl , und Bergamottöl, fo wie mit Kampfer, 
vollkommen nach Wnnifche gelungen. Die Dicke 
des Drahtes war bei allen „s Zoll, obwohl man fich 
fräher eines weit dünnern Platindrahtes bedienen zn 


mülfen glaubte **), 


'*) Der käufliehe Weingeift, deffen ich mich bediente, hatte ein 
fpecif. Gew. von 0,835. — Weingeift, in welchem Kampler 
aufgelöft worden war, leiftete diefelben ‚Dienfte, wie reiner 
Weingeift. 

®) Yelin giebt als Maximum der Dicke y}, Zoll an; Juch be- 
hanptet, der Draht dürfe nicht dicker als ein Pferdehaar feyn; 
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b. Verfuche mit Golddraht! 


Da der unter diefer Benennung gewöhnlich , vor- 
kommende Draht theils blofs vergoldet, theils fiark, le; 
girt ift, fo verfchaffte ich mir folchen Golddraht . Wi? 
ilin die Büchlenmacher zum Einlegen ihrer Namen i in 
die Flintenläufe verwenden. Diele Kiinfiler verferti- 
gen fich denfelben durch ein einfaches Verfahren, i in- 
dem fie einen Dukaten in lehr fchmale Streifen zer- 
fchneiden, diefe mit, dem Hammer rund klopfen, und 
durch ein gewöhnliches Draht-Zieheifen zur néthigen 
Feinheit auszielın. Ein folcher, wie ‘man fieht, bei- 
nahe aus reinem Golde befiehender Draht, von yt, 
Zoll Dicke, fank in der Weiiigeiffflamme fat im Au- 
genblicke des anfangenden Rothgliihens zufammen, 
und fchmolz. Erfi nach Beendigung aller andern Ver- 
fuche konnte ich mir aus einem Dukaten verfertigten 
Golddralit von „4 Zoll Dicke verfchaffen. Ihn ver- 
mochte ich aber durch kein Mittel in einer Atmofphä- 
re von Weingeifidampf anch nur einige Secunden lang 
‚glühend zu erlualten, obgleich iclrnm jede mögliche Tau- 
{chung zu befeitigen, diele Vérfuche vergleichungs- 
weile mit Platindraht anfiellte. Da alle Umftande in 
beiden Fällen’ diefelben waren, die Verfuclie mit Pla- 
tindralıt aber vollkommen gelungen find, fo fchemt 
die Schuld des Nichtgelingens mit Golddraht an dem 
Metalle, und keineswegs an dem Weingeilie, we 
Nebenumfiänden zu liegen, 


der Engländer Hill und die Herausgeber der Biblioche ‚us 
wniverfelle fanden die be&e Dicke’ deflelben Zoll.» 
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VYerfache mit Silberdraht,, 


‚Silberdrabt ‘vor: Zoll 'alfo emer sflion 
ziemlich beträchtlichen Dicke, gab ganz :dielelben Re- 
fultate, wie Platin, und ließs fich vield Stunden lang 
im <Glähen | erhalten; und überhampt fo lange als 
Fläffigkeit vorhanden war, die! immer: von: Neuem 
Dampfe bilden’ konnte. Auch erhielt ich hierbei ‘mit 
allön!den flüchtigen Subfianzen, die ich beim Platin- 
draht'mit Erfolg angewendet hatte, gleich befriedigen 
ds Refultate.. Nür''war, um den:Silberdraht in: der 
Weingeiltflanıme: zum Glühen ‘zn. bringen, einige 
Vorfichtonöthig,' dater fafi in demfelben Augenblicke, 
wo er zw glihencanfing, auch {chon fo heifs wurde, 
dals’er fehmolzi, und.durch [eine eigene Schwere in 
kleine gliithendé Trépfclien: ich trennte. Diefes war 
jedoeh: meift nur ‘der Fall: wenn ich die Win- 
demgen fehr weit ‚ıund /pirdifürmig cd. b. in! einer 
und der nämlichen!Ebeue liegend) gemacht hatte. Auf 
kleinere und {chraubeaférmige! Windungen kann die 
Elammie nicht fo frei unterfiützen bei 
ihnen edie. untereri,die oberen/ Wandungen; in diefer 
Betialt lälst fich: daher der Silbetdralit leicht glühend 
machen‘, ohrieszü: fchmelzeny' dje-oberfte Spitze aus- 
genommen, wö/äch allemal ein. Kiigelchen von der 
eines: 


feläthers kam diefer dicke Draht, wegen der ‘ininder 
intenfiven Hitze üertelben, nur Ichr fclwer zum Glü- 
hen, und. koumte ‘durch kein’ Mine! darin erlral? 
ten werden. 
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d. Verfuche mit Meffingdraht. 


Schon in der Mitte des Jahres. 181g habe ich, als 
ich eben keinen :Platındraht mir'verlchaffen konnte, 
Verluche mit Melhngdraht angefte]lt, fie blieben aber, 
aus verichiedenem Urfüchen, ganz ohne Erfolg. 
tere Bemühungen ‘haben mich Folgendes gelehrt; 
Meffingdraht won y3s Zoll Dicke kann in den Wein- 
geifidämpfen faßt bes keinem Verfuche länger als 4: Mi- 
nute im Glühen’ erhalten werden; in der Weingeilty 
flamme glühend gemacht, verlifcht aber derfelbe 
Draht an der freien Luft augenblicklich, Als ich ilin 
das erfie Mal über Alkohol ins Glühen brachte, be- 
déckteer fich mit einer Oxydlage, die anfangs fehwarz- 
blau war, aber fehr bald ihre Farbe ins Kupferrothe, 
nnd zuletzt ins Hellgelbe änderte; diefe oberflächliche 
Oxydation hinderte aber das Glühen nicht augenblick- 
lich, fondern er& nach Verlauf der oben angegebenen 
Zeit. Wurderdie Oxydlage abgelchabt, fo zeigte fich, 
dafs der Zink des Meffings verbrannt, und der Draht 
dem Anfcheine nach ganz in Kupfer verwandelt war. 

Als ich bei einigen Verluchen Mefüngdrähte fo ge- 
wunden hatte, dafs die Windungen alle in einer und 
derfelben Ebene lagen, lielsen fich einige derfelben über 
3 Minuten lang glühend erhalten, Ein Mellingdraht von 
25 Zoll konnte in der Weingeiftflamme nur mit Mi- 
he zum Glihen gebracht, und durch gar kein Mittel 
darin erhalten werden, 

Mit den Dämpfen von Aether, rectificirtem Stein- 
öl, Terpentinöl, Bergamottöl und Kampfer gab ein 
Meflingdraht von yi, Zoll Dicke ganz diefelben Re- 
fultate, wie die eben angeführten, 
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‘a. Verfuche ‘mit Drähten von einigen andern oxydir- 
baren Metallen, 


Da die Refultate falt aller Verfuche mit oxydicher 
ren Metalldrähten beinahe die nämlichen find, fo will 
ich hier, um Weitläufigkeit zu vermeiden, nur fo viel 
bemerken, dals ich von allen übrigen Drihten, mit 
denen ich Verluche angefiellt habe, als: Eifendraht 
von #5 Zoll Dicke, Kupferdraht von 3% Zoll, und 
Stahldraht von Zoll Dicke, in den Dampfen der unter. 
a. genannten flüchtigen Subftanzen, nie einen über 2 
Minuten habe im Glühen erhalten können, ungeach- 
tet ich alle meine Aufmerkfamkeit anfirengte, die Be- 
dingungen zu finden, unter denen diefes etwa mög- 
lich wäre *). 

Verfilberter Kupferdraht (unächter Silberdraht ) 
verhielt fich genau lo, wie er fich verhalten haben 
würde, wenn er gar nicht verfilbert gewelen wäre, 
indem der äufserordentlich dünne Weberzug von Sil- 
ber von der Hitze der Weingeififlamme augenblick- 
lich zerftért wurde. Ganz dallelbe fand bei vergolde- 
tem Kupferdraht (dem gewöhnlich fo genannten un- 
ächten Golddraht) Statt, 


Folgerungen aus den Verfuchen, 


Die fämmilichen bis jetzt aufgezählten Verfuche 
fehienen mir zu beweilen, dals zur Hervorbringung 
des in Rede fiehenden Phänomens eigentlich blos zwei 


*) Ich war alfo nicht fo glücklich, wie die HH. von Sömme- 
ring und Chladni, welche Eifen- und Stahl-Draht meh- 
rere Tage lang im Glühen erhalten konnten, (Gilbert's An- 
nalen, Bd, 61 S. 346.) — Spätere Anmerk, des Verf. 
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Hauptbedingungen nothwendig feyn, nänlich ers 
tens: ein in der Rothglühhitze noch unfchmelzba- 
res, und fich nicht oxydirendes Metall; und zwei- 
tens: eine verhiltnifsmalsig fehr flüchtige, verbrenn- 


liche Subftanz.’ Wo'fich diefe Beiden Bedingungen 
vereitigt fanden’; theinte ich, könne ‘der beabfichtigte 


Bifolg unmöglich fehlichlagen, voratisgefetzt, dals alle 
günftigen Nebertuniftände, wie die richtige Entfernung 
des Drahtes' von’ der dampfenden Oberfläche, eine 
fchickliche Diekd'deffelben , und Verliinderung alles 
Luftzuges, vorhanden ‘waren. Allein’ diefe Vermu- 
thung, fo fehr fie auch alle Wahrfcheinlichkeit für 
fich haben moclite, wurde durch das unter 5 erzählte 


Misrathen der Verfache’ mit Golddraht von beträchtli- 


Dicke (go, Zoll) gänzlich widerlegt. 

Demnach any? es, dals die zur Hervorbrin- 
gung diefer’ Fefcheinung erforderlichen Bedingungen 
bei Weiten noch nicht fo aufgeklärt find, als es zu 
wiin{chen wäre. it indellen zu dafs 
weder die Oxydabilität, noch die Wärmeleitungs- 
Fähigkeit *) der Metalle für fich allein hierauf Ein- 
flufs habe, fordern dals beide Eigenfchaften in einem 
gewillen noch unbekannten Verhältuiffe mit einander 
fiehen müllen „muirdiele Erlcheinung. hervorzubrin- 
gen ;, dals aber weniger auf die Beichaffenleit der 
Dampf- -Atmofphare ankomint, in welcher das Glüben 
vor ich geht. 

Eine Erklärung diefer Erfcheinung im Allge- 

*) Bekanntlich, leitet Gold fowohl als Silber die Wärme fehr gut, 
Platin dagegen in weit minderem Grade; und doch gelipgen 
die Verfnche nur mit den letzten beiden Metallen. 
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meinen hat keitte Schwierigkeit, und es [cheint 
mir folgende völlig genügend zu feyn: In dem 
Augenblicke, ih welchem der glühende Draht in 
die Dämpfe des Weingeiftes, Aethers, n. f. w. ge- 
taucht wird, erliitat er diefelben fo felir, dals fie da- 
durch in den Zufiand eines unvollkommenen Verbren- 
nens (dem der.Holz-Defiillation im Verfchlollenen ge- 
willermalsen analog) geletzt werden. Durch die Hitze, 
welche: bei:idiefem' Verbrenrien frei wird, wird der 
Draht 'befiändig im: Glühen erhalten, fo wie gegen- 
feitig der Draht‘.wieder durch Abgabe eines Theils 
feiner Wärme jenes ‘Verbrennen: unterhält. In ‚fol- 
chen Fällen, wo der Draht an der Flamme des Kör- 
pers, der die Dämpfe zu jenem langlamen Verbren- 
nen liefern foll, felbf erhitzt: und glühend gemacht 


wird, ift die Erklärung ganz diefelbe. 


Aus dem Vorftehenden erklärt fich leicht, warum 
ein etwas beträchtlicher Luftzug (der oft {chon durch 
eine leile Bewegung der Hand hervorgebracht wird) 
das Glühen des Drahtes augenblicklich beendigt; denn 
nicht nur werden die Dämpfe von dem Dralıte ent- 
fernt, fondern fie werden beide auch fo abgekühlt, 
dafs die in ilınen zurückbleibende Hitze nicht mehr 
im Stande ift das Phänomen zu erneuern. Nach der 
oben gegebenen Theorie diefer Erfcheinung lafst fich 
auch der Grund des Nichtgelingens derfelben mit oxy- 
dirbaren Metall-Dräliten ableiten. Es ifi nämlich be- 
kannt, dals die Metalloxyde weit {chlechiere Wärme- 
leiter find, daher auch die Wärme länger au fich hal- 
ten als regulinifche Metalle. Ehe daher ein oxydir- 


ter Draht fo viel Wärme an die ihn umliüllenden 


Dämpfe abgiebt, als notlıwendig wäre, das Verbren- 
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nen der letzteren zu unterhalten, find diefelben {chon 
fo fehr abgekühlt, dafs die Ernetierung ihres Ver- 
brennens, und mithin auch das davon abhängige 
Fortglühen des Drahtes unmöglich wird. 


Was die etwaige Benutzbarkeit dieler Erfchei- 
nung für das gemeine Leben betrifft, fo hat man, 
bald nachdem diefelbe bekaimt geworden iff, eine 
Weingeifilampe, in deren Docht ein Platindraht auf 
die früher erwähnte Art im Gliihen erhalten wird, 
als Nachtlampe empfohlen; allein da fie héchitens da- 
zu dienen kann, im Finftern die Zeit auf einer Ta- 
fehenuhr zu erkennen, oder Fenerfchwamm an ihr 
zu entzünden; da fie ferner faft ganz und gar keine 
Bewegung (wegen des dadurch hervorgebrachten 
Luftzuges) verträgt, und auch der äufserfi unange- 
nehme fäuerlich fiechende Geruch, den fie verbrei- 
tet, in einem verfchloffenen Schlafgemache nicht an- 
ders als höchfi befchwerlich fallen kann, fo wird 
man wohl nie einen ernfilichen Gebrauch davon 


machen *). 


®) Ueber die 'chemifchen Produkte, die bei diefem langfamen 
Verbrennen der Weingeift - und Aether-Dämpfe entwickelt 
werden, findet man mehrere Details in Gilbert’s Annalen der 
Phyfik B. 61, Jahrg. 1819 St. 4. [und in dem nächfifolgenden 
Auffatze. ©.) 
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VI. 


Noch Eıniges über das Glühlämpchen, über das flam» 
menlofe Verbrennen von Gasarten und Dämpfen, 
und über die fogenannte Lampenfäure; 
von 
Gitzert, und 


1. Bemerkungen von Gilbert. 


Zufall führte Sir Humphry Davy auf das fogenannte 
Glihlampchen bei den Unterfuchungen über das Ver- 
brennen, welche er anfiellte, um für Steinkohlen- 
Bergwerke eine zuverläffge Sicherungs-Lampe aufzu- 
finden, mit der fich der Bergmann in fchlagende Wet- 
ter, ohne eine Explofion zu befürchten, wagen dürfe *). 
Er fah in einem künfilichen Gasgemilch aus atmofpha- 
rifcher Luft und fo vielem Kohlen-Wallerftoffgas, dafs 
weder Oel noch Gas darin brannten, ein Stiickchen 
Platindraht, welches die erlöfchende Oelflamme im 
Sicherungs-Lämpchen glühend gemacht hatte, geran- 
me Zeit fortglühen; erhielt denfelben Erfolg unter 
mehreren Abänderungen mit ölbildendem Gas, gas- 
förmigem Kohlenfioffoxyd, Blauftoffgas und Waller- 
fioffgas, bei letztern unter {chneller Wallerbildung,; 
und verfuchte, ob nicht auch ein langfames Fortbren- 


*) Meine freie Bearbeitung diefer eben fo gemeinnlitzigen als in- 
tereffanten Unterfuchungen, fteht im Jahrg. 1817 (St. 6 u. 7) 
od. B. 56 dief. Annal. ©. 
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nen ohne Flamme m-Aether - und in-Alkohol-Dim- 
pfen, unter Zutritt etwas atmolphärifcher Luft, Statt 


finde, welches Wärme genug frei mache, um dünnen ° 


Platindraht fortdauernd im Glühen zu erhalten. Die- 
fes glückte, und fo entitanid das foghciannte C Glüh- 
lämpchen 

Die erften diefer Art find sito ‘mit 
brennbaren Gasarten gemacht worden; fie aber liels 
man bald fo ganz fallen, dafs die mehrften, welche 
fich in der Folge mit dem Glühlämpchen befchäftigt 
haben, diefe noch merkwürdigeren Verfuche, deren 
erfie Entdeckung Hr. von Grotthufs in Anlpruch, ge- 
nommen hat *), und ihre Uebereinftimmung mit 


dem langfamen flammenlofen Verbrennen im Glüh- 


lämpchen, gar nicht gekannt zu haben fcheinen. Erf 
ganz vor Kurzem führten auf fie die Verluche wieder 
zurück, zu welchen das Knall-Platin des Prof. Ed- 
mund Davy in Dublin die Veranlallung gegeben 
hat, und ins befondere die von Hrn Prof. Döberei- 
ner in Jena im dielsj. jten Stück meiner Annal, S. 269 
bekannt gemachte fchöne Entdeckung des Verhaltens 
des Wallerftoffgas zu diefem Platin-Oxyde, welche 
uns die Ausficht auf vieles interellantes Neues zu er- 
öffnen {cheint. 

Den verkohlten Theil des Dochtes einer ganz aus- 
gebrannten Weingeifilampe (ah Hr. Döbereiner, in ru- 
higer Luft, nach Wiederfüllen von Weingeift, 24 Stun- 
den lang fortglühen, und hierin fieht er, mit Recht, 


*) Annalen am ang. "Orte S. 244 u. 245. 
**) Annal. Jahrg. 1818 St. 4 od, B. 58.S. 368. 
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eine natürliche Glühlampe *) und zwar mittelft Kohle. 
Und {chon ein Jahr früher hatte derfelbe thätige Che- 
miker bemerkt, dafs durch Zerfetzen von Platin - Sal- 
miak in der Hitze erhaltener, locker zufammenhan- 
gender Platinflaub, der in Alkoholdampf, unter Zu- 
tritt der Luft, erhitzt gebracht wird, wie Platindraht 
plötzlich erglüht und fo lange fortglüht, als Alkohol- 
dampf und Sauerftoffgas vorhanden find. Und gerade fo 
wirken, nach ihm, gepulverter Braunflein, Nickel. 
und Kobalt-Staub, und durch Zerfetzen {aner- 
kleefaurer Metallfalze durch Feuer in lofem Zufam- 
menhang erhaltenes Nickeloxyd, Kobaltoxyd, Uran- 
oxyd, Zinnoxydetc.*); Verfuche, welche der Verfaller 
des vorftehenden Auflatzes überfehn zu haben [cheint. 
| Eiue Reihe von Auffitzen über das Lämpchen 
ohne Flamme, von den HH. Blöde, mir, v. Yelin, 
Dalton, Chladni und Daniel], findet fich in Band 
5g und 61 diefer Annalen (Jahrg. 1818 St. 6 und 1819 
St. 4). — Hrn Karmarfch iftein Verfuch nicht gelun- 
gen, den Dr.Chladni dort erzählte (£5.91); dieferPhyfiker 
hält fich gerade hier auf, ich konnte ihn daher veran- 
laflen fich felbfi darüber zu erklären. — Die erften Ver- 
fuche über das faure übel riechende Erzeugnifs des 
langlamen Verbrennens von Schwefei- Aether und an- 
dern Aether-Arten, hat Hr. Faraday, der Sir Hum- 
phry Davy bei feinen Verfuchen half, {chon im J. 1817 
angeftellt ***); er glaubte darin eine Säure eigner Na- 


*) Annal. ebend. S. 274. 
**) Ebend. und Schweigg. Meineck. Journ. 1832 S. 9I. 


***) Ich habe fie den Davy’fchen Verfuchen in einer Anmerk. 
Annal. J. 1817 St. 7 S. 246 beigefügt. 


Gilb. Annal, d, Phyfik, B, 75. St. 1. J, 1823. St.g. G 
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tur zu finden, und fcheint dadurch Hrn Daniell auf 
die Idee feiner Lampenfaure gebracht zu haben, in 
einem Auffatze vom J. 1818 Schon vor 2 Jahren 
hat Hr. Daniell diefe Unterfuchung fortgefetzt, und iff 
zu Refultaten gekommen, die mit denen des Hrn Akad. 
Vogel’s in München (Ann. am a. Orte $. 548) überein- 
fiimmen. Ein gedrängter Auszug aus diefem zweiten 
Auffatze, den ich für die Annalen noch nicht habe be- 
nuizen können, wird hier an der rechten Stelle fiehn, 


2. E. F. F. Chladni’s Nachtrag zu feinen Bemerkungen 
über Glühlämpchen. 


In meinem früher Auflatze über diefen Gegen- 
fiand (Annal. B. 62 St. 4) habe ich S. 346 und 347 ge- 
fagt, dals dünner Eifen- und Stahldraht unter den 
bisher unterfuchten Metallen das befte Surrogat für 
Platindraht fey, wiewohl es, fo wie alle Surrogate, 
nicht jzu empfehlen fey, wenn man etwas Belleres ha- 
ben könne. Da es nun Manchem nicht hat gelingen 
wollen Stahldraht zum Glühen zu bringen, fo habe 
ich, um Hrn Prof. Gilbert die Anwendbarkeit des 
Stahldrahtes zu zeigen, den Verluch mit Drahte wie- 
derholt, den ich mir von ihm hatte geben laflen. Der 
Draht von No. ıı war nicht tauglich, weil er bei ei- 
nem mälsigen Glühen an einer Lichtflamme mit Fun- 
kenfprühen brannte und in Kügelchen zufammen- 
fchmolz. Der von No. 8 war aber brauchbar, und ich 
habe ein davon gemachtes Löckchen von 3 bis 3} 
Windungen ungefähr 5 Stunden nach dem Anzünden 
Hrn Prof. Gilbert glühend gezeigt. Nach 8 Stunden 
Glühen verlofch es, weil der Docht oberwärts gar zu 
fehr von Kohlenfioff und (chwarzem Eifenoxyd durch- 
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drungen war. Sodann habe ich den obern vernnrei- 
nigten Theil des Dochtes weggefchnitten, und daffelbe 
Stahldraht-Löckchen wieder eingefteckt und angezün- 
det, worauf es denn noch $ Stunde lang glühte, aber 
hernach verlofch, und, weil die obern Windungen 
in {chwarzes, an der Oberfläche braunrothes Oxyd 
verwandelt waren, in Stücke zerfiel. Ein am folgenden 
Tage glühend gemachtes neues Löckchen von demfel- 
ben Stahldrahte, hat 5 Tage und g Stunden fortgeglüht, 
bis es endlich, eben fo oxydirt, in mehrere Stücke zerfiel 

Bei meinen frühern Verfuchen zeigte fich Draht 
yon weichem Eifen etwas dauerhafter, als eben fo dün- ' 
ner Stahldraht. Ich habe den Verfuch mit ihm nicht 
wiederholt, weil er, fo viel ich weils, nicht käuflich 
zu haben ifi; Hr. Geh. Rath von Sömmering hatte ihn 
befonders zu diefer Abficht ziehn laffen. 

Uebrigens ifi es {chwerer, Eifen- oder Stahl-Draht 
zu einem fortdauernden Glühen zu bringen, als Platin- 
draht, fo dafs man ihn öfters mehrere Male hinterein- 
ander anzünden, ihn gut centriren, und ilım den er- 
forderlichen Abftand von dem Röhrchen mit der gröfs- 
ten Genauigkeit geben mufs. Hat er aber einmal etwa 
eine halbe Viertelfiunde, oder nur einige Minuten 
lang fortgeglüht, fo glüht er gewöhnlich, wenn fonft 
alles in Ordnung ift, ferner fo lange fort, bis die zu 
fiarke Oxydirung es nicht weiter zuläfst. Das Glas- 
röhrchen und der obere Theil des Dochtes werden 
weit mehr durch {chwarzes Eifenoxyd und Kohlenftoff 
verunreinigt, als bei dem Glühen des Platindrahts *). 


*) In meinem ang. Auffatze fteht auf S.347 Z. 7 durch einen 
Druck - oder Lefe-Fehler: befchmutzt nicht, flatt: befchmutzt 
fehr das Glas und den Docht. 
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Stahl - oder Eifendraht glüht dunkler roth, als Platin- 
draht, er verbreitet auch mehr Wärme und einen noch 
fiarkern Geruch, und fetzt in dem obern Theile des 
Helmes mehr Rufs ab. 

Kupferdraht und Meffing konnte ich nicht zu ei- 
nem fortdauernden Glühen bringen. Uebrigens habe 
ich alle Verfuche mit Weingeift angefiellt, nicht aber 
mit andern zu diefer Abficht anwendbaren Flüffigkeiten. 

In den Annals of Philof: 1821, Vol. II p. 396 und 
daraus im Schw. Mein. Journ, 1822 B. 64 S. ı26 wird es 
als etwas Neues angefehn, über ein Glühlämpchen ei- 


- ne folche Glasröhre, wie bei den Argand’fchen Lam- 


pen, aber weit kleiner, zu fetzen. Es ifi diefes aber et- 
was Altes und längfi Bekanntes, und ich befitze felbfi 
eine kleine Röhre, etwa 23 Zoll lang und etwa '$ Zoll 
im Lichten, welche Hr. Geh. Rath von Sömme- 
ring mir im Jahre 1818 gegeben, und längfi vorher 
hierzu angewendet hatte. Bei den öftern mir fehr in- 
terellanten und lehrreichen Unterhaltungen mit Ihm 
während meines damaligen Aufenthaltes in München, 
wo wir viele Verfuche über Glühlämpchen gemein- 
fchaftlich anftellten, ward noch beller gefunden, 
ein gläfernes Gefäls mit eingebogenem Rande (zu Auf- 
fangung des Phlegma) und mit einem oben einge- 
{chliffenen kleinen Loche (zu Beförderung des nöthi- 
gen Luftzuges) darüber zu fetzen, weil dadurch die 
Dämpfe gröfstentheils als tropfbare Flüfigkeit aufge- 
fangen werden, und der Geruch etwas vermindert 
wird. Die bekannten Lord-Stanhopefchen Dintefäller, 
wo der Rand (zur Verhütung des Herauslaufens der 
Dinte bei einem Umfallen) weit einwärts gebogen ift, 
find hierzu recht gut zu gebrauchen, wenn zuvor in 
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der ‘beim Gebrauche zum Dintefafe unteren, zum Gläh- 
lämpchen aber oberen Seite, des nöthigen Luftzuges 
wegen ein kleines § Zoll weites Loch hineingefchliffen 
if. Hr. Prof, Hallafchka in Prag hat die Gefialt die- 
fes Gefälses, welches ich den Helm (alembicus) nen- 
ne, verlchönert, und mehrere Exemplare davon in ei- 
ner böhmifchen Glashütte machen lallen. 

Hr. Akademikus Vogel hat mit [einer Analyfe der 
durch Glühlämpchen fich entwickelnden Flüffigkeit 
doch Recht, indem die angebliche Lampenläure, welche 
man in England darin entdeckt haben wollte, eine mit 
einer verbrennlichen Subftanz verbundene Effigfiure if. 


3. Fortgefetzte Unterfuchungen über die fogen. Lampenfäure, 
dem Erzeugniffe des flammenlofen Verbrennens von Aether, ° 
von J. F.Daniell, F.R.S.; 


frei ausgezogen von Gilbert *). 


Bald nachdem Hrn Daniell’s Auflatz über die von 
ihm fogenannte Lampen/aure erfchienen war, wurde 
er von Hrn Richard Philipp’s di rauf aufmerklanı ge- 
macht, dafs die mehrefien Eigenfchaften der Salze 
diefer Säure und die aus der Analyfe abgeleitete Aequi- 
valent-Zahl der Säure felbfi, fehr, nahe mit denen der 
Effigfiure übereinfiimmten. Diefes und Hrn Phillips 
Zufage feines Beiftandes, befiimmten ihn eine neue 
Reihe von Verfuchen zu unternehmen, um über die 
Einerleiheit oder Verfchiedenheit beider Säuren zu 
entfcheiden; von ihnen ift Folgendes ein kurzer Abrifs, 

Nachdem er eine Menge fogenannte Lampenläure 
auf die in feinem vorigen Auflatze angegebene Weile 
aus Schwefel-Acther bereitet hatte, mittelft eines Lämp- 


*) Aus einem im Herbite 1821 gedruckten Auffatze, 


l- 
h 
es 
be 
er | 
nd 
et- 
bi 
1er 
m 
in- 
en, 
uf- 
ge- 
hi- 
die 
ge- 
lert 
der 
ift, 
‘jn 
XU 


{ 102 Jj 


chens mit drei glühenden Platindrähten, wodurch die 
Operation fehr befchleunigt wird, reinigte er diele 
Sänre durch Abdelilliren des drittens Theils derfelben. 
Hr. Phillips glaubte nämlich mehreres Auffallendes 
der früheren Refultate des Hrn Daniell, einer Beimen-. 
gung von Aether bei dem Producte des Verbrennens 
zufchreiben zu müllen, und diefen Aether wollte Hr. 
Daniell entfernen. Die übergegangene geiltige Flülfig- 
keit brannte mit blafsblauer Flamme, wobei nur wenig 
eines gefchmacklofen Rückfiandes blieb, roch fiechend, 
erfiickend und nicht im geringfien nach Schwefel- 
Aether, {chmeckte rauh, röthete Lackmustinktur nicht, 
liefs fich verdampfen, ohne einen Riickfiand zu laflen, 
und brachte in falzfaurem Silber oder Gold keinen 
Niederfchlag hervor. Die zurückbleibende, rectificirte 
Saure Flülfgkeit war fiark fauer, hatte einen eigen- 
thiimlichen fiechenden und reizenden Geruch, und 
diehte zu folgenden in Hrn Phillips Laboratorium an- 
geftellten Verfuchen, die mit ähnlichen mit reiner Ef 
Sgfäure, welcher etwas Schwefel - Aether beigemengt 
war, (und die ich die Probe- Flüfigkeit nennen will) 
verglichen wurden. | 

Die Säure trübte falzfaure Goldauflölung, mit der 
fie erwärmt wurde, und machte fie beim Durchfehn 
grünlich erfcheinen; das Gold reducirte fich augenblick- 
lich und überzog die innere Wand des Glafes vollkom- 
men. Die Probefliiffigkeit war ohne alle Wirkung auf 
Goldaufléfung, auch wenn fie mit ihr flark erhitzt wurde. 

Salzfaure Silberauflölung wurde durch die Säure 
augenblicklich getrübt, bläulich durchfcheinend, und 
das Glas bald mit metallifchem Silber überzogen. Auch 
auf fie wirkte die Probefliiffigkeit nicht. 
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Auf falzfaure Platinauflöfung, mit der fie erhitzt 
wurde, wirkte die Säure nicht eher, als bis das Ganze 
mit Natron forgfältig neutralifirt worden war; dann 
aber fand eine heftige Einwirkung fiatt, fie färbte fich 
fiark {chwarz, und nach wenig Minuten ruhigen Ste- 


. hens fand fich die Wand der Glasröhre im Innern mit 


Theilchen metallifchen Platins und eines [chwarzen 
Pulvers olıne Metallglanz bedeckt. Die Probefliiflig- 
keit und Platin-Auflöfung wirkten auch nach dem Neu- 
tralifiren nicht auf einander. 

Ein Theil der Säure wurde mit Baryt, ein ande 
rer mit Kali neutralifirt, und beide wurden gelind und 
forgfältig abgedampft. Im erfien Fall entfiand ein brau- 
nes Magma ohne Kryfiallifation, und als mit Schwe- 
felfäure der Baryt wieder abgefchieden wurde, hatte 
die zurückbleibende Säure noch immer die BEigenfchaft 
die vorlin genannten Metallfalze zu reduciren. Im 
zweiten Fall wuyglen lange, prismatilche, durchfichti- 
ge Kryfialle erhalten, deren Auflöfung auf die Metall- 
falze wie die Säure wirkte. Effigfaures Kali hat eine 
folche Wirkung nicht. 

Höchfies Queckfilberoxyd, durch Salpeterfäure 
gebildet, gab mit der Säure fogleich eine Menge wei- 
{sen Salzes, das in Waller faft ganz unauflöslich zu 
feyn fchien; mit der Probeflüffigkeit eine vollkom- 
men durchfichtige, farbenlofe, beim Erhitzen fich nicht 
verändernde Anfléfung; und mit einer effigfauren 
Queckfilber-Auflöfung im Maximo, eine folche Menge 
jenes weilsen Salzes, dafs die ganze Milchung fefi wurde, 
und die Glasröhre, worin fie fich befand, umgekelırt 
werden konnte, ohne dafs ein Tröpfchen hinauslief. 


Schon hatie fich Hr. Phillips, nach diefen häufig 
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wiederholten und abgeänderten Verfuchen für über- 
zeugt erklärt, dals allerdings die fogen. Lampenfäure 
von der Effigfiure welentlich verfchieden fey, als Hr. 
Daniell zufällig fand, dafs durch Oxydiren an der Luft 
gebildetes héchftes Queckfilberoxyd (praecipitatum per 
Je) fich mit Effigfiure anders als das durch Salpeter- 
fäure bereitete rothe Queckfilberoxyd verhält, in- 
dem es fich nicht wie diefes in Effigfiure ganz auf- 
löfi, fondern mit ihr eine grolse Menge eines wei- 
{sen fchwammigen und glimmrigen in kaltem Wal- 
fer faft unauflöslichen Salzes bildet, das mit dem 
Salze der fogen. Lampenfäure völlig übereinfiimmt. 
Beide Salze wurden forgfältig getrocknet, und als fie 
fo einige Tage geftanden hatten, war das erfte noch 
völlig unverändert, das letztere aber grau, und es lie- 
{Sen fich darin mit der Loupe viele fehr kleine Kügel- 
chen wiederhergefiellten Queckfilbers erkennen. 
Hiernach zu urtheilen ift die fogenannte Lampen- 
fäure nichts als Hfig/äure, die mit einer fremden von 
Aether verfchiedenen, mächtig desoxydirenden Sub- 
fianz verbunden ifi, durch welche die Metalloxyde in 
den angeführten Verfuchen fchnell reducirt werden, 
und das auflösliche eliglaure Queckfilber im Maximo 
der Oxygenirung, in das nicht -auflösliche effigfaure 
Queckfilber im Minimo der Oxygenirung verwandelt 
wird *). Diefe fremde, während des Verbrennens des 


*) Nach diefer Anficht mufs, fchliefst Hr. Daniell, das durch 
Oxydiren an der Luft gebildete höchfte Queckfilberoxyd (per fe) 
von dem durch Salpeterfäure ze verfchieden feyn, 
und zwar darin, dafs es erftes Quechfilberoxyd beigemengt ent- 
hält, Bisher hielt man es für reiner als das durch Salpeter- 
fäure bereitete, und in der Medicin fchätzte man es allein, und 
bezahlte es theuer, indefs das letztere fehr wohlfeil ift, weil 
es nicht für brauchbar in denfelben Fällen als das erftere ge» 
halten wird. Beide Präparate waren von den HH, Allen und 
Comp. , alfo zuverläßig, 
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Schwefel-Aethers ohne Flamme gebildete und der Ef- 
figfäure fich beimifchende Subfianz, verbindet fich zu- 
gleich mit der Säure mit den Bafen und Metalloxyden, 
macht dals die mehrfien Salze der fogen. Lampenläure 
mit blauer Flamme brennen und wie Kohle glimmen, 
dals die Auflöfungen der kryftallifirten Salze derfelben 
eben fo wirken als diefe Säure felbfi, und erklären die 
Refultate der von Hrn Daniell in feinem frühern Auf- 
fatze mitgetheilten Analylen. Und diefem zu Folge iff 
alfo die Lampenfiure eine aufeine ganz ähnlichefremde 
Beimifchung beruhende Modification der Effigfaure, 
als die Holzfiure, die Ameifenfaure (?) n. a. 

Salpeter- Aether erhält eben fo leicht als Schwefel- 
Aether Platindralit im Glühen, und giebt dichtere, 
noch erftickender und widriger riechende Dämpfe, die 
fo entzündlich find, dals fie fich fehr leicht im Glüh- 
lampchen entflammen. Am Platindrahte fetzt fich bald 
eine Art von Rinde, und endlich auch um den Hals 
und oben im Helme des kleinen Apparats eine hell 
gelbe Subfianz ab, die wie Harz ausfieht, [ehr ver- 
brennlich ift, mit Zifchen und Funkenwerfen und un- 
ter Hinterlallung einer voluminöfen Kolile verbrennt, 
fich in Waller und Alkohol, aber nur wenig in Aether 
auflöf, und Aufléfungen giebt, die auf Metallauflö- 
fungen gerade fo als die deliillirte Flüfigkeit wirken, 
bitter, zufammenziehend und widrig {chmeckt, und 
beim Erhitzen fiark ammoniakalilch riecht und Cur- 
cumä-Papier röthet. Die durch das Verbrennen diefes 
Aethers erzeugte Fliiffigkeit gab beim Ueberdeftilliren 
des dritten Theils ein Defiillat und einen hell gelben 
fauren Rückfiand, die fich wie die vorigen verlielten, 
Letzterer (die log. Lampenjäure) verwandelte elfiglau- 
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res Queckfilber im Maximo augenblicklich in das im 
Minimo der Oxydirung; und wenn die Saure mit ei- 
nem Alkali neutralifirt und dann Jangfam abgedampft 
wurde, fetzte fich viel der harzigen Subfianz ab. 

Hr. Faraday half Hrn Daniell die harzähnliche 
Subfianz zerlegen. Durch miisige Hitze verloren 1,8 
Gran derlelben 0,2 Gran an Gewicht, und wurden Statt 
dafs fie zuvor zähe waren, hart und [pröde. Zerrieben 
und mit einer grofsen Menge höchfiem Kupferoxyde 
wohl gemengt, mulsten fie zweimal in einer eilernen 
Röhre zum Rotlıglühn gebracht werden, um eine voll- 
kommene Zerfetzung zu erleiden. Dabei gingen in 
dem Queckfilber- Apparate 7,69 Kubikzoll Gas über, 
das fich weder mit Waflerfioffgas entzünden liels, noch 
auf Salpetergas einwirkte, wohl aber Kalk aus Kalk- 
waller niederfchlug. Es befiand aus 6,23 K.Z. kolı- 
lenfaurem Gas, welches von Kali verfchluckt wurde 
(= 0,79 Gran); die übrigen 1,46 K.Z. hatten alle nega- 
tiven Eigenfchaften des Stickgas (— 0,45 Gran). Die 
0,58 Gran, welche an 1,6 Gran fehlten, konnten niclıts 
anders als Waillerfioff feyn. Die diefen Gewichtsmen- 
gen am nächfien kommenden feften Proportionen find 
0,75 Gr. Kohlenfioff, 0,45 Gr. Stickfioff und 0,34 Gr. 
Wallerftoff, = 1,52 Gr.; oder nach der Skale der 
Aequivalente: 4 Prop. Kohlenftoff =3,00, 1 Prop. Stick- 
fioff = 1,75, und 11 Prop. Wallerfioff = 1,57; und 
diefen find aquivalent 4 Prop. erftes Kohlen-Waffer- 
248 = 4,00 und 1 Prop. Ammoniak = 2,12, Diele 
Verbindung verdiene, glaubt Hr. Daniell, wegen ih- 
rer ausgezeichneten Eigenfchaften einen eignen Na- 
men, wozu er //ydro-earburet of Azote vorlchlägt. 
Durch Natron von überlchülliger Säure forgfäl- 
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tig befreite falzfaure Platin- Auflöfnng, die man mit 
einer Anfléfung diefes Kohlen-Wallerfioff-Stickftoffs 
allmählig erhitzt, bildet unter heftiger, einer Explo- 
fion älınlichen Wirkung, bei der viel zu dem Glafe 
hinausgefchleudert wird, einen fehr fchwarzen Nie- 
'erfchlag, der aus regulinifchem Platin und einem 
{chwarzen Pulver 'befieht, das beim Trocknen auf 
dem Filtrum in der Wärme, mit Flamme und Geräufch 
explodirt und nichts als reducirtes Platin zurück läfst. 
_ Als Hr. Daniell in einer mit Waller gefperrten 
Glocke mit atmofphärifcher Luft ein glühendes mit Sal- 
peter- Aether gefülltes Lämpchen fortglühen liels bis 
es ausging, wurde Z der Luft verfchluckt, und die 
rückfländige Luft enthielt viel Salpetergas, das Waller 
aber Salpeterläure. Als er den Verfuch blos mit Sal- 
peter-Aether wiederholte, trat nach einiger Zeit auch 
Abforption ein, und es fand fich Salpeterläure im Waf- 
fer, aber kein Salpetergas in der Luft. | 
Die durch flammenlofes Verbrennen von Aether 
entfiehende Säure iff alfo, folgert Hr. Daniell, Effig- 
fiure verbunden mit einem von Aether und von Alko- 
hol verfchiedenen flüchtigen verbrennlichen Körper. 
Dieler letztere befteht, wenn er aus Schwefel-Aether 
gebildet iff, aus Kohlenfioff und aus Wallerfioff, ift 
minder flüchtig, aber von kräftigerer Wirkung auf 
oxygenirte Körper als Aether, und hat noch nicht ein- 
zeln dargefiellt werden können; aus Salpeter- Aether 
erzeugt, ift er eine dreifache bisher unbekannte Ver- 
bindung. aus Kolilenfio#, Walerfiof und Stickfioff, 
die fich leicht einzeln erhalten läfst, auf Metalloxyd 
gerade fo als die aus Schwefel-Acther wirkt, und mit 
Platin-Auflöfung ein Knall-Platin bildet. 
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VII. 


Höfe um den Mond; 
und während einer Mondfinflerni/s beobachtete, 
Nebenmonde d. 29 März «820; 


vom 


Prof. Meaty in Bafel *). 


Den 29 März ı820, zwilchen 7 und 8 Uhr Abends, 
haben wir in Bafel das Phänomen der Nebenmonde 
mit einem grolsen Grad von Deutlichkeit wahrgenom- 
men. Der Mond, wovon gerade ein Theil verfinftert 
war, fiand in Often ungefähr 15° über dem Horizonte 
und bildete den Mittelpunkt eines {chmalen leuchten- 
den Kreifes, deflen Halbmefler, wie es bei den Zöfen 
des Mondes gewöhnlich der Fall zu feyn pflegt, 224° 
betrug. Durch den Mond [elbfi gingen zwei andere 
leuchtende Kreife, die diefen Hof fenkrecht durch- 
Schnitten **), 


*) Ausgezogen aus dem Naturwifl. Anzeiger der Allg. Schweiz. 
Gefellfch. 1820. No. 6. G. 


**) Man fieht, Hr. Prof. Merian folgt dem Sprachgebrauche, 
nach welchem man mit halo (durch Hof überfetzt) die Licht» 
kreife, in deren Mittelpunkt Sonne oder Mond ftehn, bezeich- 
net, Es find hier aber zwei wefentlich verfchiedene Arten 
von Erfcheinungen zu unterfcheiden: nämlich erfiens die in 
einem leichten, manchmal kaum wahrnehmbaren Wolken- 
fchleier, der vor den Mond tritt, fich bildenden, mehr oder 

minder farbigen, an die Mondfcheibe unmittelbar fich anfchlie- 
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Der eine diefer Kreife war dem Horizonte par- 
‘allel und bildete an den beiden Stellen, wo er den 
Hof durchfchnitt, zwei ziemlich ausgedehnte, lingli- 
che, leuchtende Flecken, deren grölsere Axe auf dem 
Horizonte fenkrecht fiand. Außerhalb des Hofes war 
diefer horizontale Kreis noch auf eine beträchtliche 
Erfireckung deutlich bemerkbar, und zwar deutlicher 
und breiter in der Nähe der leuchtenden Flecke, fo 
dals es das Anfehn hatte, als wenn die Flecken auf der 
äulsern Seite des Hofs in einen Schweif fich verléren. 
Der zweite durch den Mond gehende leuchtende Kreis 
fiand auf dem Horizonte fenkrecht und bildete in Ver- 
einigung mit dem erfien ein Krenz. Er durch{chnitt 
gegen oben den Hof; nicht gegen unten, weil der un- 


fsenden und fie umgebenden kleinen Ringe, von denen fich 
in dief. Ann. B. 52 (J. 1816 St. 4 S. 449) eine genaue Beob- 
achtung Profeffor Prevoft’s in Genf und einiger feiner Zuhö- 
rer vom 6ten März 1811 finden. ,,Diefer Hof beftand aus 9 
Ringen, der Folge nach glänzend weifs, gelblich, orangefarben, 
dunkel violett, fchön grün, fchwach gelb, röthlich orangefar- 
ben, violett, blafs-grünlich, welche an die Mondfcheibe und 
einer an den andern unmittelbar fich anfchliefsend, eine 10 
bis 12 Mondshalbmeffer oder etwa 34° im Halbmeffer hal- 
tende Scheibe, in deren Mitte der Mond ftand, am dunftigen, 
übrigens aber heitern Himmel bildeten. Hr. Jordan in fei- 
ner intereffanten Erklärung der farbigen Kreife um Sonne und 
Mond, in dief. Ann. B.18 S. 27 nennt Corona gerade diefe 
Erfcheinung, die ich im Gegenfatz der grofsen Ringe einen 
Hof genannt habe (vergl. oben S. 4). Zweitens Ringe von 
223° Halbmeffer (45° Durchmeffer), welche wefentlich zu 
der Erfcheinung von Nebenfonnen und Nebenmonden zu ge- 
hören {fcheinen und welche Hr. Jordan mit halo bezeichnet. 
Die vollftändigfte bis jetzt bekannte Erfcheinung diefer Art ift 
in diefen Ann, B, 18, Jahrg. 1804, S. 103 befchrieben und ab- 
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tere Theil des Hofes unter dem Horizonte lag. Durch 
diefen Durchfchnitt entfiand am höchfien Punkte ° 
des Hofes ein dritter länglicher Licht{chimmer, deflen 
gréfsere Längen-Erlireckung in horizontaler Richtung 
lag. Der Vertikal-Kreis verlängerte fich oberhalb def- 
felben noch beträchtlich, und {chien ebenfalls einen 
gegen aufsen fich verlierenden Schweif zu bilden. 
Ueberdem war an derfelben oberften Stelle des Hofes 
ein Stück eines Kreifes bemerkbar, der den Hof au- 
fserhalb berührte upd diefelbe Krümmung, wie der 
Hof, zu haben fchien. Endlich durchfchnitt den Hof 
noch auf der Randleite, in einem Abfiande von 15 bis 
20 feiner Grade über dem leuchtenden Horizontal- 


Kreife, ein anderer leuchtender Kreis, der zu {chwach 


gebildet; (auch in Actis Eradit. A 1684 p. 100); und eine noch 
vollftindigere Beobachtung von Nebenfonnen haben wir von 
Hevel erhalteg; (fiehe u. a. Prieftley’s Gefch. der Optik.) 
In der merkwürdigen Beobachtung zu Whitehall (ob. S, 4) 
hatte der kleine mit dem Mond concentrifche Hof 8 bis 12° 
im Durchmefler, weifsliches beträchtlich glänzendes Licht, 
aber keine Farben; dünnes wolliges Gewölk zerftörte ihn 
bald. Eine prachtvolle Lichterfcheinung von 45° Durchmef- 
fer, die ich im Mai 1821 gegen 5 Uhr Abends bei Dresden, 
nach lange anhaltendem feuchten und kalten Wetter, rings 
um die Sonne fah, glich mehr einem dunkel-grauen Hohlfpie- 
gel mit der fchwach durch die Wolken fichtbaren Sonnen- 
fcheibe in der Mitte, und umgeben von einem glänzend wei- 
fsen Kreife von der Sonne aus divergirender Strahlen von fehr 
ungleicher Breite und unbeftimmter äufserer Begrinzung, als 
einem glänzenden Ringe um die Sonne. If diefes immer mit 
den ähnlichen Licht-Meteoren der Fall, fo wird es mir erklär- 
lich, warum man fie mit einem andern Namen als Ring (Co 
rona) bezeichnet, und die von Seneca gebrauchte Benennung 
Halo auf fie angewendet hat. Gilb. 
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war, als dals fich mit Gewifsheit beftimmen liefs ‚ob 
er mit dem Horizonte parallel war, oder ob er verlängert 
den Mond durchfchnitten haben würde. An der Süd- 
Seite des Hofes, die überhaupt an Lichtftarke der Nord- 


feite nachfiand, war dieler Kreis nicht bemerkbar. 


ass. 


An fammtlichen Kreilen konnte man keine Far- 
ben unterlcheiden, doch wahrfcheinlich nur weil ihr 
Licht zu {chwach war. Denn bekanntlich bemerkt 
man fonft Farben, fowohl an dem Hofe, als an den 
Nebenmonden, und namentlich an dem den Hof au- 
fserhalb berührenden Kreife. Eine Beobachtung von 
einem leuchtenden Kreife, welcher den Hof zwifchen 
dem nördlichen und dem obern Nebenmonde fchnei- 
det, finde ich nirgends aufgezeichnet; um fo mehr be- 
daure ich es, dals das {chwache Licht diefes Kreifes mir 
nicht zuliefs feine wahre Lage genauer zu beftiimmen. 

Der Himmel war gegen Often bis zum Untergang 
der Sonne hell gewefen; nalıher erhoben fich leichte 
Nebel über den Horizont. Die Luft war ziemlich ru- 
hig. Der Tag war warm, und auch am folgenden Tage 
war das [chönfte Wetter von der Welt, ungeachtet 
fonfi Nebenfonnen und Nebenmonde {chlechtes Wet- 
ter ankündigen follen. Nach Untergang der Sonne 
zeigten fich milchige Wolken-Streifen, und um den 
Mond ein Hof, d.h. ein 45° im Durchmeller führen- 
der leuchtender Kreis, es wurden aber keine durch den 
Mond gehendeKreile und keine Nebenmonde fichtbar *). 


*) Ich fetze hierher unüberfetzt, was fich im Journ. de Phyf. 
Janv. 1823 von einem hierher gehörigen Meteore findet: Le 
29 Mars 1322 on a obferve a Bath un magnefique halo, dont 
la vivacité augmentait vers le fommet; le zen dardait Jes 
rayons uvec eclat @ travers une couche de vapcurs, deux 

parelies brillans, colorés du cöte du Joleil et accompagnés de 

queues horizontales de 10° ou plus de longueuer. A cela fe 
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Nach der von Hrn Ventnri gegebenen Erkla- 
rung diefer Phänomene *) rührt der durch den Mond 
gehende horizontale Kreis von der Zurückwerfung an 
regulairen dreileitigen Eisprismen her, welche in fenk- 
rechter Stellung in der Luft fchweben; der verticale 
Kreis hingegen von eben folchen Prismen, die fich in 
einer wagerechten Lage befinden. Hr. Brandes will 
felbft bemerkt haben, dafs der verticale Kreis blos im 
Winter und während eines fiarken Windes, der ver- 
mögend ifi den Prismen die erforderliche wagerechte 
Lage zu geben, beobachtet werde. Unfere Erfchei- 
nung befiätigt diefe Bemerkung nicht, da die Luft 
ziemlich ruhig war, und beide Kreife, der verticale 
und der horizontale, ungefähr diefelbe Lichtfiärke 
hatten, und fich folglich {chwerlich dem verticalen 
Kreife eine fo precaire Exiftenz zufchreiben läfst, wie die 
ift, welche aus der Richtung der Eisnadeln durch den 
Wind hervorgehn würde. Die Möglichkeit aber, dals 
in der Höhe, wo die Urfache des Phänomenens lag, 
Eisnadeln in der Luft fchweben konnten, wird man 
eben nicht leugnen können, wenn {chon die Tempe- 
ratnr der untern Luftfchichten beträchtlich über den 
Eispunkt erhaben war. P. Merian, 


joignait un brillant arc-en-ciel renverfe, d’environ un quart de 
cercle d’étendug, dont le centre fem lait coincider avec le ze- 
nith et dont le fommet était fur Pazimuth du foleil. Am ıften 
April 1822 fah man ebendafelbft etwas vor 9 Uhr Abends une 
femblable combinaifon de ceroles autour de la lune, das if, 
un gran halo und einen vollftändigen horizontalen, durch den 
fcheinbaren Ort des Mondes gehenden cercle, formé par une 
lumiére blanche, Gilb. 


*) Siehe diefe Annal, B. 52 S. 398 f. G. 
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VIII. 


Aus einem Briefe des Profeffor Brandes, 
die Beobachtungen der Sternfchnuppen betreffend. 


Breslau im September. 


Unfere ferneren Beobachtungen (vergl. Annal. St. 6 
S. 223) haben nicht den Ertrag gewährt, auf den wir 
hofften, da in der erfien Hälfte des Ep mes nur ein 
einziger Mitbeobachter (Hr. Gymnafien-Lehrer Liedt- 
ky in Gleiwitz, mein ehemaliger fleifsiger Zuhörer) 
thätig gewelen ift. Seine {chénen Beobachtungen ge- 
ben mehrere zu den unfrigen corref Ben er 
Beobachtungen an nicht mehr als 2 Örten werden im- 
mer nur mittelmälsigen Ertrag geben. 


Der ıote und ııte Augufi waren ungemein reich 
an den allerfchönfien Sternfchnuppen, an denen uns 
eine merkwürdige Parallelität der Balınen 
auffiel; — wäre damals beobachtet worden, (wir und 
Hr. Liedtky haben redlich das Unfrige gethan!) fo 


würden wir etwas Bedeutendes gelernt haben. 


In den letzten Tagen des Auguft und den erfien 
des September waren die Erfcheinungen Selten und 
klein. Obgleich‘ damals an 5 Orten in Schlefien beob- 
achtet wurde, fo erhielten wir doch fehr wenige cor- 
relpondirende, und es [cheint, dals damals die Stern- | 
fchnuppen, welche man an einem Orte fah, in der 
Entfernung von 10 oder 20 Meilen davon unfichtbar 
waren. Eine Parallelität der Balınen fand durchaus nicht 
Statt; man möchte fagen, diefe Sternfchnuppen gehör- 
ten zu einer andern Klafle als jene {chénen, zahlrei- 
chen, parallel fortgehenden im Augnft. 


Wir werden noch vom 26ften September bis 1of. 


October von 73 Ulır bis gf Uhr unfere Beobachtungen 
fortletzen. .. . 


Gilb, Annal, d, PhyGk. B. 75. St. 1, J, 1825. St.g. H 
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IX. 
Aus e. Briefe des Hrn Dr. Du Menil in WFunftorf, 
die Ovelgenner Steinmaffe betreffend. 


r Die in dem diefsj. 4ten Hefte Ihrer {chatzbaren An- 
nalen der Plıyfik befindlichen Bemerkungen des Hrn 
Hofratlı Gmelin über meine Analyle des Ovelgön- 
ner Steins, waren mir, ich geftehe es, empfindlich, 
weil diefer treflliche Chemiker fich auf einen ver- 
meintlichen Feliler in meinem Verfahren fiützend, 
das ganze Relultat meiner Analyfe nicht anzuerken- 
nen fcheint. Obiges Felilerhafte befieht nach Ihm 
darin, dals ich durch Ammoniak eine grofse Menge 
Kalkerde gefällt haben foll; aber fiait Ammoniak if, 
wie es aus dem Verfolg felbii einleuchtet, kohlenfan- 
res Kali verlianden. Niemand wird mir hoffentlich 
zutranen, dafs ich nach dem Gebrauch von Ammo- 
niak die Anwendung von oxalfauren Salzen unterlal- 
fen haben follte. So unzweifelliaft es ifi, dals Hr, 
Hofrath Gmelin und ich verlclueden -gemifchte Frag- 
mente des Ovelgönner Gefieins analyfirt haben, wir 
daher keine gleiche Refultate erhalten konnten, fo we- 
nig will ich jetzt, aus verfchiedenen Urfachen, in Ab- 
rede fiellen, dafs fie Plıosphorläure führen. Ich be- 
kam z.B. bei der erfien Unterluchung noch grölseren 
Verlufi als der angegebene. Da noch hinreichender 
Vorrath des Steins vorhanden iff um meine Verfuche 
wiederholen zu können, fo werds ich fie in dem 
bald erfcheinenden Sten Bande meiner Analyfen be- 
kannt mache:ı. 
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Welche grofse Abweichungen unter dem Ovel- 
gönner Stein obwalten, davon werden Sie Sich aus 
beiliegenden beiden Proben überzeugen können, von 
denen die eine, eine falt vollkommen fefie Malle ifi, 
die andere aber Röhren bildet, die fich durch Farbe 
und Gewicht außerordentlich unterfcheiden ; und Sie 
werden nicht in Abrede feyn, dafe ich mich fehr 
leicht verleiten laflen konnte, Aehnlichkeit der Be- 
fiandtheile in den Blitzröhren mit denen des Ovel- 
gönner Produkts zu vermuthen. Zu Folge meiner 
Analyfe von Blitzrélren, die mir durch die Güte des 
Hrn Hofratlı Ficker in Paderborn zu Theil wurden, 
enthalten diefe keine Spur von Kali, fondern auf 100 
Gran nur 0,40 Gran Eifenoxydul und 0,50 Gr. Akun- 
erde, und find daher durch den Blitzfralıl gefchmol- 
zener Sand, alfo doch jener Oevelgönner Malle in 
Hinficht ihrer Entfiehung nahe verwandt *). 

Dafs Hr. Profellor Gmelin den Oevelgönner Stein 
unterfachen würde war mir bekannt. Phosphorfau- 
re, welche ich, wie ich in meiner Analyfe auch an- 
deutete, nicht fend, entging mir vielleicht damals, 
weil ich die geringe Fenerbeftändigkeit diefer Säure 
erft bei {paterer Unterfuchung einiger Mineralieri ge- 
nauer kennen lernte... 


*) Die beiden Stücke der Oevelginner Maffe, welche Hr. Dr. Du 
Meni] mir mitzutheilen die Güte gehabt hat, haben durchgän- 
gige Schmelzung gelitten, und find durch und durch voll Bla- 
feuräume, von. denen mir jedoch keiner eine Röhrengeftalt zu 
haben fcheint. Die dichte Maffe des einen Stücks ift eine Art 
von grauem mattem Steingut, und nur die Wände der Blafen- 

.... Käume find glafig; die andre Maffe ift viel ftärker gefchmolzen, 

.. durchaus glafig, obfchon das graue und gelbe Glas undurchfich-. 

\ tig it, und fcheint ein herabgeflofsner, hängender und fo er- 
kalteter Zacken zu feyn. Mit den Blitzröbren hat keine der bei- 
den Maffen im Aeufsern Aehnlichheit, und noch viel weniger 
mit Meteorfieinen. Höchftens läfst fich zwiichen der inneren 
glafigen Waud der Blitzröhren und der zweiten Maffe einige 
Aehuiichkeit finden. Gilb. 
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X. 
Einige Notizen. 


1. Aus Briefen eines Deutfchen aus Südamerika, vom Mai 1820 
bis Juni 1822 (Morgenbl. 8 Juli 1823). 


. « Truxillo liegt $ Stunden von der Küfte der Siidfee in g° 19° 
Breite... Ein fonderbares Ereignifs ift es, dafs feit dem grofsen 
Erdbeben von 1687 an der ganzeı Küfte von Peru kein Yeizen 
mehr wächft, An einigen Orten wird zwar jetzt wieder etwas 
Weizen gebaut, er trägt aber fehr wenig und die Aehren find meift 
taub. Der Reis giebt hier hingegen den hundertfachen Ertrag. 
Vor diefem Erdbeben foll der Weizen bis zu 200 Körnern für I ge- 
geben haben. 

. . » Sonderbar ift es, dafs der Mais, welchen man in den al- 
ten Gräbern der Peruaner aus der Zeit vor der Ankunft der Euro- 
pier, mit andern Speifen, Gefäfsen und Koftbarkeiten findet, beim 
Sien recht gut aufgeht und Früchte bringt. 


2. Aus dem 1822 gedruckten franz. Werke: 


„Charakteriftik, Sitten und Gebräuche der Bewohner des Departe- 
ments der Ober - Alpen.“ 


„In mehreren Gegenden des Depart. werden auch die Meteore 
dem Einfluffe von Zauberkräften zugefchrieben. Die Irwifche, die 
man von den Höhen von Champfaux herab, wo man mehrere Dorf- 
fchaften liberfieht, aus der Erde fteigen, nach tiefgelegenen und 
einfamen Orten hinfchweben, und nach I- oder 2- ftündigem Tan- 
zen und Hüpfen wieder eben dahin, wo fie hergekommen zurück- 
kehren fieht, nennen die Einwohner von Orcidres, „die Zauberer 
welche zum Sabbath gehn“, und fchreiben alles ihnen Mifsbelie- 
bige auf ihre Rechnung, 


3. Aus der Berliner Zeitung. 


Das Gutachten der kön. Akademie der Wiffenfchaften zu Ber- 
lin über die in grofser Anzalıl eingegangenen Bewerbungs-Schrif- 
ten, die im J. 1820 von der hichften Behörde entworfene Preis- 

über den thierifchen Magnetismus betreffend, — ift dahin 
ausgefallen: dafs keine derfelben den Forderungen Gentige leilte, 
welche an fie im Sinne des Programmes billiger Weife zu machen 
waren, da in keiner weder neue Thatfachen geliörig begründet, 
noch neue theoretifche Anfichten mit überwiegenden Beweismitteln 
und gehöriger Confequenz eröfinet find. Die höchfte Behörde be- 
auftragte die Akademie unter dem Datum am 26 November 1328, 
diefes Refultat ihrer Prüfung öffentlich bekannt zu machen, und 
die eingegangenen Abhandlungen zur Dispofition ihrer ig zu 
ftellen, welches die Akademie ‘in den Berliner Spener’fchen Zeitun- 
gen, unter dem 17 Februar 1823, gethan Lat. , 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH D 


FÜR DEN MONAT SEPTEMBER. 18235; 


GEFU 


BAROMETER bei + 10° R, THERMOMETER R. [rei im Schatten THERMUME- JSAUss. 
TROGRAPH 
% mono. | 19 MIT janmts ABDS/ Io NTs} gunn sunn | G UHR |10 una] Minim. | Maxim. 
Lin. | p- Lin.|p. Lin, | p. Lin. | p. Lia, Nebvorh| Tacs 
ı 357, 90| 57, 68 | 57, 49 57, 06 157, a0 [4139,01 41695 9%, 
al 57 05/36 38/56 85155 78] 15 8] 28 sn of 18 25 7h of a1 o 
si 55 o5| 54 65]54 05154 06154 50 15 of 28 #0 of 16 9] 19 10 a2 5 
44 55 v0) 55 95} 56 02155 83155 47 aa 4| a5 a3 a] 32 1 9 3} 16 
54 54 66] 34 05} 55 891/55 88154 6, 14. 17 ol ı8 0 16 3} 335. 20 7 18 
GPSS 77155 57135 42155 14155 o6 10 25 5] 135 6| 21 9 gf 8 4] 35 3 
71 55 14155 55 52455 28155 6» 66) 1a: sı 32 7 99 8.0 14 0 
7 51 36 45/56 60156 60156 64156 9 5} at 7] 18 of 103 g9of 6 7) 
gi 57 52 57 12156 97156 61 !36 65 83 is 6 15 0 97 8 3 5 o 125 5 
sol 56 55|56 3536| 56 52/36 59/56 80 8 of ı5 of ago} 12 ı] 10 o 5 14 4 
Tıl 37 52] 58 10158 og 56|58 54 9°} of a3 a} ıı7 83 33 1 
as} 58 82/58 68/58 41157 y6|37 72 6 of 15 of 45 7| 12 6 84) 3 a] 3 
356 77) 56 141/55 74155 18/55 70 16-0] 17 3 153 9 6 Al 18 4 
16} 5@ 85| 54 58 | 5@ 14155 98/35 89 15 21 4] 18 4) 150 7 9 
15) 32 87] 5: 6o $2551 67 |32 15 15 5 25 1g 6 15 3 0 
35 55155 59] 55 71)5% 87 15% Sı ı8 5; 15 75 140) 200 25, 
a7} 55 74156 14156 19156 21156 44 9 Oo} to 5] at 1] 10 9) 101 6 8) 13 3 
28} 57 15) 57 60157 67/58 08/53 34 as 7} 15 S| as af an 7 8 of 33 9 
19}. 58 62158 40) 58 91/57 45,57 os as 5 135 0 a5 3 12 3 aan 5 10 0 a3 
so} 55°75|55 Go] 55 581355 32/55 16 a: 0] 19 of 12 35] 29 5] 12 8) 10 4 
5@ 4ı]55 85)55 7o]5a yılöa 50 5 ı5 ı| 15 6| as al 102 sol 1% 8 
sat a9 76/399 10/23 97/98 85 05 ao 3] 11 5] as S} 1037| 105 8 la “4 
s5| 50 sa} 52 09) 51 16/51 8 2129| 23 10 8 7 12 8 
e a4} 54 355) 54 65 5% 511354 40|54 49 65 ı0 @ 10 8 83 6 o}-,123 o 
a5} 34 99)55 50)55 60/55 €7 135 86 97) 117) 15 @| of 114 7 4): 1% 7 
d 6! 55 g5 [54 651/54 19/35 87 141 14 7 ı5 ı 2117 9 6 7 
a7] 5a 77153 19/52 58/53 aan 8) 35 5 15 of 335 9 7) 10 1 16 5 
984 55 56/55 59 55 41/55 95) 5% 4ı 9 5! 32a of ı5 8 90 82 7 4 
ag} 55 09/54 97) 5% 66/54 11153 ge 77 9 4 ao 5 aia 10 5 79 «6 u 
or Sof 50 83/39 98/99 77] 39 66/50 aa 9 of-tas 5 
Med'5355,118 154,999 154,884 154,788] 56,879 [+-10,48 '+15,761-+14,55 13,79 8, 45 +-15, 531 35, 15 
Tägliche Veränderung Einfluss der Wiude auf den Stand 
Mittel des Monats =n 
r- Zeit des Barometers des Thermometers ] des Hygrometers Mittel (3¢ meist lebh. .nördi. Win 
f- bei 1% gelinden cati, 
) Fallen Tags m—#,07\ Zur Ab- fbeob- {37 meist geinden siidl. 
„'m 041,330 — 0 795 nahme m 3 nahmefach- oft starken westl. 
in as{m—o, «45 jm m teten Windstillen 
e, €\|m—o, af \ Steigen Abds 97% Ab- [m+ 5 68) Zu- | Maxx.am 45, 8U.(75.9U.) 15.20) 
eu “ojm—o, 120 3, 19f nahme|m-- 86f nahme] Miun. am 99,6U.(79.8U.) ¢9.6U 
grüsste Veranderang 
In Nachd, Themgraph wirkl. Max.==-f 
8, Erklärung der Abkürzungen in der Witterumgs-Spaite. ht. heiter, sch, schön, vr. vermischt 
nd dig oder Wind, strw. stürmisch, Hohrch, Möherauch, Sch. Bohne», Schneellosken,, Rf. Reif, Sehl, Sch 
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Ag 
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ISCHES TAGEBUCH DER STERNWAR’ 
MBER 1823; orrFUHRT VOM OBS 


im Schatten THER MOUMES JSAUSS. HAAR-IIYGHOMETER ber 4 
TROGRAPH 
10 DHR| Minim. | Maxim. UHR | 12 CHR; 2UHR 6 CUR 
Nebvorh| tacs 
159,6 15%, 1] gı 619,5 590,1 | 59%, 
18 4 57 9 0 $1 of 79 86 g] of 64 5 
16 9 5} io 9) 32 53 96 5177 21735 75 
aS 2) 16 sf 98 2] 66 67 Of 88 Oo 
16 3} 133 af 10 7 18 99 _ 9 73 70 “| 70 
99) 8 Al 15 3145 of 65 GI 6a 6 
99 8.0 ı4 of 80 2] 59 4&4] 59 5] Go A 
90 67 4 79 61 56 59 o|66 
8 3 5 © 15 51 75 7| 55 »| 8)56 9 
10 5 34 79 Gt 6] G5 2] 76 9 
83 8.0) 33 1) 72 9] 65 8] 59 6] 5g 2 
+ ı 31176 50 2|45 2,356 5 
9 6 & 4 28 4 o!4 of 1 
15 o 7 9+ 25 oO] 79 6] 75 6} 69 9) 6 5 
15 8 1 0 2@ si 8 5| 7ı 5| 6 af 64 5 
7 OF 15 4) 56 4) 85 of 8 6| 95 7 
10 1 6 8! 13 2] go 7! 5] 95 o 
ı 7 8 o 25 gl gu 5) 7a a| 709 7195 9 
1255 10 oj 135 54 9% 5) Sı 8; Sa 4; 87 8 
10 15 4 95 G6] 9 7] 95 g 
30 3 so a> 81 33 1) 66 64 9| 78 
ıo 5 8 -9] Ja 4g 75 4 77 a] 76 8] 88 o 
7 $1 ı2 82 3] 68 67 8o 9 
= 83 6 ol-.ıa of 75 3] 56 7 57 7 6ı 5 
11 4 ı% 7] 81 of 8 7| 79 3 8: 8 
g° 6) 7] 85 6] 78 9] 7% of 84 9 
5 ori 10 ı 36 Ba 65 8) 65 0| 753 
o 81 7 | a@ 4178 6| 74 7|79 6 
1 ao 5 7 sh 77 5] 8a 85 8% 8 
8 5] 37. g2 5] 89 6| 9 
12,79 8, 15'!-H15, 531 35, 25! 72,19 | 69, on! 74, 69T 


Einfluss der Wiode auf den Stand des | Barometers en 


Mittel des Monats = m= 129,63! 
Mittel (3¢ meist lebh. .nördl. Winden'm--¢, 3 m— 9, 


eters | 
= bei gelinden östi. m--0, 98f m— o, 89) 
Ab- [beob- {37 meist geinden südl. - g73 m+ n,arl 
nahmefach- 568 oft starken westl. - 365 m-+ 0, 19) 


teten Winsstillen i 
Zu- | Maxx.am 45, 8U.(¢5.2U.) ¢5.20U.=|m-+- 3, 885'm-+ vo, 77: 
hme] Minn. am m—6, o87\m— 6, 
grüsste Veräuderung 973 17, 20 
Nach d, Themgraph wirkl. Max.==-+-94,9, Min.=+3, 4; gr.Verän 


e. ht. heiter, sch, schön, vr. vermischt, tr, trib, Nb, Nebel, Th. Th 
» Senf. Schnoelloeken , Rf. Reif, Sehl. Schlossen,, Rgb. Regenbogen, und 


‘ 

- 
2 

Be 

_ 
3 
age 


NWARTE -ZU HALLE, 


M OBSERVATOR DR. WINCKLER, 


METER ber + 109 4, - wiNun WITTERUNG UEBER- 
SICHT. 

6 CXR | 1o0NR TaGs NACETS Tacs NACHTS Zahl 
der Tage. 
ı | 59°, 01 860,9 NW. isch. bt. heiter - 
o| 64 5] 77 a|wsw jsch. bt, schön 9 
75 3] 99 6 1.5/W 5 fvr. Rg.wdg tr. Rg. str. verm. 10 
88 gt of W 4 fir. wdg tr. stem. trüb 
7o_ gf W.ewnw wow % Esch, strm. ir. Rg.strm. 
69 6] 76 5 fvr.etwsBg.wdg ve. wig Regen g 
5| Go A| 77 =4|NW 3 fsch.sirm, ht. wdg Gewitt a 
>| 66 Gy} & sINW.unw 5 tr. wdg windig & 
56 9 | 2 |NW btu. stärm. 4 
76_ W,NW a|NW Ivr. sch 
59 ala ajN 1 vr. Nächte 
356 5} So 4850.00 1 Isch sch. heiter 5 
| 50 ı| aloso @ isch. Abr, sch. schin 6 
69 S|] & ofs.wsw 1.5! # Isch. wdg Abr, sch. verm, 
164 S| 9 gfS.wsw 2. a Evr-wdg Rg.Gw.inW | sch, trib a7 
I 95 7] 5 2.3) naw 4 jtr. Rg. sirm, tr. Rg. sirm. ? 
195 of gt ojnnw 5 dir. Rg. tr, wdg 

95 9} & GEW.NW 5 Rg. Abr. desgl. windig 
$7 8 gion, NO »,0u0 5 fir, ebenso stürm, 

25_ 9 NW.osor.2| NW Gtr. Rg, ir, Rg. Mgrth 6 

178 & dwaw.SW 5.4! ssw 2 Jsch. tr. Abrth 4 
88 o| m ojwwSW 1 jtr. wog Kg. Ab.stem | tr, wdg 

to 9 | 6 a;NW tr, wdg Rg, 

62 5| 75 aj NW 5 jsch. Mgr. Abr. wdg' desgi, 
8a 8] 5 5fwwsW sw 1 Abr. tr. 
84 9170 6|SW.NWAINW Nbi wag ir. ¥ 
1753 6] 20.5 ılwew 1 ht. 

79 61 76 oOf[NO.N @ ftr. Rg. tr. Rg. 
8] 85 ıjN.ouo 5 Rg. tr. wig 
92 a] ga ofS.sw 5 sch. wdg 

7%, 69 | 81,87 west- lich Anzahl der Beobb. an jedem Instrum. 150 


Thermomet. Hygrometer| Berechnung der absoluten Höbe von Halle über dem Meere, 
aus den Mittags-Beebachtungen des Monats September ; 


m— 1,45 mr 2, #8]30Beohb.im ganzen Mon. 
D 


339444999) 4139,76 
0, g9#+|m— 3, 45 


249 Fis, 244 


Barometer = Hohe 
m— 73,937 | 


3, Sof geb.d-Mitel= m = 
* ! dav.sind 7 beinördl.Wd 


| bei Sstlich. -|m-+ 9, 0, 7¢|m—#87,900 

vo, 77{m-+-33, 7¢ 7 bei südl. -|m— 1, 25| m-+-999,385 

6. 43 8 ##beiwesti. -|m-ho, 594|m 0, 46,745 
#7» 20 63, OF 


3,1; gr-Verind.= 97,1? 


ebel, Th. Than, Di, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wad. eder Wa. win- 
abogen, und Mg, Morgenroth, Ab. Abendreti. 
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~~ Vom 1 bis 4 September, 


Am 1, früh, bis au! 
heiter; dann zeigen lich viel kl, Cum,, me 
ab, ilies heiter. Am ?. Auf heit, Grunde fi. 
breitet, Mittgs traten «m Horiz. Cum, zu, 
Am 3. Viele Cirr. Str. bed. Vormitigs mei! 
Selten geöfinet und von 5 ab, hei gleicher L 
die Erde in ihrer mittleren Entfernung von 
die Tags über vorwaltend, ilt früh unten bi 
da fich Cum.; von Abds ab wird die Dec 
gem W fallen einzelne Regtropf. Um 9 U 
Mond Statt, 

Vom 5 bis ı2. Am 5. Morgens über heit. G: 
uige lockere Cirr. Str,, Tags heiter, Nachr 
Decke, heftig W und von 7 bis 8 etwas R. 
löfet dünne Decke fich auf und oben bild: 
überall, befond. aber in W u. NW, doch aı 
von Nachmitigs ab, gehen diefe in wolk, | 
Am 7. wolk, Bed, die Morg, nur deu NI 
Mittags oben heiter, unten viel Cum,, Abc 
Flächen und über ibnen ficht Cirrus; Sp: 
bildet fich aus dünner Belegung wolk, De 
Am 9. verwalchene Cirr, Str., die früh über 
fich auf; Nachmiitgs bis Nchis heiter. Am 
fonft von Cirr, Str. meili bed,; Abds woik 
der Horiz, hoch belegt, Heute Morg, das 
ııten gleiche Decke wandelt fich Mitigs in 
unten hin und wieder Cam. und von Abd 
sende Cirr, Str. auf heit, Grunde, Es fiel: 
Am ı2. Nachts Froit, durch den einige Pf 
ilt der Horiz, fiark bediinfict, Morg., fi 
Viertel ein, 

Vora 13 bis 19, Am i5. Früh und Abds [pi 
daaktet; Vormitigs zeigt fich Cirrus in vari 
Str, und Abds bed, dieie, an fich fehr very 
der Froft. Am 14, Vormittgs Cirrus übera 
geltern Cirr. Str,, modifiz. lich Abds in gl 
und da, conftant in W, geöfluet, Am 15, 
Str., Mittgs bedecken diefe meifi, Abds b 
fieigt Gew.Format, emper; um 8, bei glei. 
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BEMERKUNGEN 
Syfiem der Wea 


nach Howard’s 


ih, bis auf einige geringe Cirr. Str..am Horiz,, 
Cum,, meilt auf heit, Grande, und von Abds 
Grunde fiehen Morg, viel lockere Cirr. Str, ver- 
Sum, zu, und von Nehmittys ab, ift es heiter, 
nitigs meili. Nachmittgs wolk. Decke oben 
gleicher Decke, gelinde Regich. Heute ftehet 
rnung von der Senne. Am 4. wolk. Bedckg, 
ih unten bisweilen geöffnet und es zeigen dann 
d die Decke gleich und fiark und hei hefü- 

Um 9 U, 55’, heute Morgen, fand der Neu- 


er heit. Grund aus bedecktem W herüber, ei- 
ter, Nachmitigs wolkige von Abds ab, gleiche 
B etwas Reg. Aim 6. Nachts etwas Reg.; früh 
oben bilden fich Cirr, Cum.; dann entlichen 
N, doch auf heit. Grunde, viel Cirr; Sur. und 
in wolk, Decke zulammen; um $ etwas Reg, 
vr deu N Horiz, frei läßt, verfchwindet bald, 
>um,, Abds in N Cum, fonit gro/se Cirr. Str, 
irrus; Spät-Abds heiter, Am 4, gleich früh 
wolk, Decke und ifi Abds gleich und fiark, 
: früh überall verbreitet, löfen mehr und mehr 
eiter. Am 10, früh heiter, Mittgs rings Cum., 
Abds woik. Decke, {piter oben zerfireut, und 
Morg, das erfie (is auf kleinen Piützen. Ain 
a Mitigs in Cirr, Str.; Nehmittgs thiirmen lich 
| von Abds ab, zeigen fich unzulammenhän- 
e. Es fiehet hente der Mond in der Erdferne, 
) einige Pflanzen litten; heiter, früh und Abds 
Morg., früh a U, 59° trat das erfte Mond- 


d Abds [pit, heiter, doch der Horiz. ftark be- 
rus in varia forma, Nachmittgs entliehen Cirr, 
h fehr verwafchen, eilt. Heute Morgen wie- 
rrus überall dünn verbreitet; Nachmiitgs wie 
Abds in gleiche Decke und [pater ift diefe hier 
, Am 15, Morg. auf dünner Decke einige Cirr, 
ii, Abds bleibt N u, O heiter und in W u. SW 
3, bei gleicher Decke am W Horiz., liark Wet- 


terleuchten, eini 
etwas Reg. Nacl 
bleiben düftre Cir 
öffnet auch wohl 
Cum. lich zeigen, 
hin, durch ftark 
11 U, 5° Abds ift 
Vom 20 bis 26, V 
Cirr, Str, auf, ders 
20, um 1 wenig J 
Ain 23, früh zieh 
Tags ftebea in N 
und um ‘io wenig 
oben heiter; Tag 
Abds überall di 
früh unten, Tags 
26. fiarke Decke 
heute das letzte 
Erd-Näne, 
Vorn 27 bis 30. A 
Tags über heit, G 
mittags bed. die 
{pater ganz heiter 
Stellen, von Ab 
Am 29. Nehts ett 
Decke, diefe ift u 
gleichf, und stark 
fich daun bald i 
{choelle Auflöfun 


Charakteriftik des 
würdig durch fel 
nehm, ob[chon 
ab{pringende Wit 

Feuerkugel, Am ı 
gezogen und ehe 


zerlprungen [eyn 
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RKUNGEN 
Syfiem der Wolken 


terleuchten, einige Male dorthin Donner fehr fchwach hörbar, und es füllt 
etwas Reg. Nach g bricht fich die Decke, W wird oberhalb heiter und in SO 
bleiben düfire Cirr, Str, Vom 16 bis 19, gleiche Decke wird bisweil, wolkig und 
äilnet auch wohl fich wenig, belond. Mittes am 18. in N, wo auch einige kl. 
Cum, lich zeigen. Am 16, von Abds ab bei heftig nnw Regeng-liüber, Nachts 
hin, durch ftark Reg, 17 u. 18. von 5 bis 6 Abds gelind, Regenich, Den ıgren 
it U, 5° Abds ift Vollmond, 


Vom 20 bis 26, Vom 20 bis 21. gegen Mittg gleichf, Bed., dann lift fie ich in™ . 


Cirr, Str, auf, der Abd ift heiter, [pater aber die Decke ftets wieder hergeitellt ; 
20, um ı wenig Reg. Am 22, Naclits Reg., Tags gleichf. und wolkig bedeckt, 
Ain 23, frülı ziehen oben viel Cirr, Str. übereinander her, die unten ganz bed., 
Tags ftehen in N Cum., S ilt bed,, uud oben Cirr, Str.; fpäter gleiche Decke 
und um 10 wenig Reg. Am 24, Morg. in SO, Abds in NW unten Cirr. Str, 
oben heiter; Tage unten viel Cam, nnd oft Cirr, Str. über heit, Grund, Spät- 
Abds überall dünn verfchleiert. Am 25, wolkige Decke öffnet lich bisweilen, 
früh unten, Tags oben; von Abds ab ift fie gleiehf,, Nachts vorher Reg. Am 
IN 26. fiarke Decke éffoet fich mur Mittgs etwas; früh Nbl, Um 8 U. 27° Abds 
heute das letzte Viertel des Mondes, auch fiehet heute der Mond in [einer 
Erd-Nähe, 

Vom 27 bis 30. Am 27, wolk, Decke löfet fich in Cirr. Str, auf, diele ziehen 
Tags über heit, Grund auf dem Cirri verbreitet uud unten fielen Cum, ; Nach- 
mittags bed. die Cirr, Str. oft ganz, bilden Abds wolk, Decke, doch ift es 
{pater ganz heiter, Am 28, gleiche Decke zeigt Mittgs oben Cirr. Str, und offne 
Stellen, von Abds 4 bis 5 gelind, dann bis 6 fcharf und bis 8 wenig Regen, 
Am 29. Nchts etwas, bis 10 Morg. fein, doch darchdringend Reg., bei gleicher 
Decke, diefe it um Miug wolkig und Jichter, wird Abds dültrer nnd fpäter 
gleichf, und itark, Am 50, Cirr. Str. und Nbl, bed. früh meilt, he modiliz. 
fich daun bald in gleiche Decke und um 1 früh wenig Reg.; gegen g Abds 
fchaelle Auflöluug und [pater ganz heiter, , 


Charakteriftik des Monats: durch einige [ehr warme Tage ausgezeichnet und merk- 
würdig durch fchnelles Erfcheinen von nächtlicher Kälte, Im Ganzen ange- 
nehm, obfchon durch häufige Regen unterbrochen; weliliche nach SW und NW 
ab{pringende Winde weheten oft heftig, 

Feuerkugel, Am 14, foll, $11 Abends, von S nach O hin eine crofse Feuerkugel 
gezogen und ehe lie unter den Horizont gelunken, ohne Knall in viele Stücke 
zerfprungen feyn, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1823, ZEHNTES STÜCK. 


I. 
Befchreibungen 
von Herrn Perkins’s viel gepriefener patentirter 


Dampfmafchine von ganz neuer Einrichtung ; 


von deffen ferneren Eutdeckungen in auf 
Gegenftand ; 


mit Erläuterungen von Gilbert. 


Hr. Perkins ift ein geborner Nord - Amerikaner, der 
fich erft feit einigen Jahren in England aufhält, und derfel= 
be thätige und erfindfame Mann, welcher, (die Hülfsmittel 
benutzend, die kein anderes Land dem auf Verbeflerungen 
im Fabrik - und im Mafchinen - Wefen Sinnenden, in dem 
Maalse wie Grofsbritannien gewährt,) — die Siedrogra- 
phie, wenn auch nicht erfunden, doch wenigfiens (ehr ver- 
vollkommnet hat, und der den Phylikern vor kurzem rühma 
lich bekannt geworden ift durch feine gelungnen Verfuche 
das Wafler unter einen Druck zu verfetzen, dem es noch 
nicht wiflenfchaftlich dnterworfen worden war, und dadurch 
merkwürdige, bisher noch unbekannte Wirkungen zu er- 
zeugen. Er war fonft in Philadelphia, als Kupferfiecher, 


Gilb, Annal, d, Phyfik, B, 75. St, 2. 3.1823, St. 10, I 
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anfäffig, und if es jetzt zu London, in Fleet-firect, als 
Engineer. Dals er jedoch in der theoretifchen Phylik nur 
wenig bewandert war, [cheint aus dem hervorzugehn, was 
er von feinen Verfuchen über die Zulammendrückbarkeit 
des Wallers bekannt gemacht hat (m. Ann, B. 72 S. 173). 
In der Mitte des gegenwärtigen Jahres hat Hr. Per 
kins in London ein Patent genommen, über eine ,,auf 


ganz neuen Grundfätzen beruhende Dampfinafchine“, wie 


es in einigen englifchen Zeitfchrifter heilst, oder vielmehr, 
wie es in dem am 5ten Juli ausgefertigten Patente felbft lau- 


tet, „über, gewille Verbeflerungen der Dampfmalchine, wel-, 
-che theils von gewiflen im Auslande wohnenden Auslän- 


dern ihm mitgetheilt worden, theils von feiner eignen Erfin- 
dung find.“ In mehreren wiflenfchaftlichen Zeit{chriften des 
Auslandes wird diefe Dampfmafchine in einem Tone ge- 
priefen, dafs man fie, (befonders in Beziehung auf England) 
fiir eine der wichtigfien Entdeckungen neuerer Zeit halten 
follte. Und doch fcheinen die Befchreibungen phylikali- 
{che Unmöglichkeiten in fich zu fchlielsen, — wenigfiens 
nach dem zu urtheilen, was wir bis jetzt von der Natur der 
Dämpfe willen; aus welchem Grunde Profeflor Leslie 
aus Edinburg, den ich bei feinem Hierfeyn über diefe ge- 
priefene Erfindung befragte, fie mehr für ein Modell, 
mit’ dem man fich täufche und eine Art von Spielwerk treibe, 
‘als für eine wichtige Erfindung zu halten fchien. Ich theile 
meinen Lelern hier drei diefer Befchreibungen mit, da fie 
nicht durchaus übereinfiimmen ; die dritte durch eine Zeich- 
nung erläuterte verdient vorzüglich ihre Aufmerkfamkeit, 
fie ift die neuefte und berührt auch die (pätern Erfindungen, 
welche noch nicht gemacht waren als die erfiern gelchrie- 
ben wurden. Die Verff. diefer beiden erflen Befchreibun- 
gen haben das fcheinbar Widerfprechende in dem Princip 
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diefer Mafchine gar nicht bemerkt; dem in Edinburg Je- 
benden Verf. der dritten (wie es Icheint Dr. Brewfier felbfi) 
iftes zwar nicht entgangen, er ftellt demfelben aber kaum mehr 
als eine Art von Deus ex machina entgegen. Vieles in den 
Naturwiffenfchaften ift durch Praxis, welche angenommenen 
Theorien widerfprach, angeregt worden, und es ift nicht 
unmöglich, dafs fich fo etwas auch in unferer noch fehr 
neuen und unvollfiändigen Lehre von den Dämpfen ereig- 
nete; darum dürfen wir den theoretifchen Unglauben ge- 
gen Leiftungen der Praxis nicht zu weit treiben. Auf der 
andern Seite würden wir aber bekennen, dals, was wir für 
Wiflenfchaft halten, nicht viel befler als Alter-Weiber-Glanbe 
fey, wenn wir jeder Betheuerung von Leiftungen, welche in 
der Art wie fie ausgefagt werden, unfern willenfchaftlichen 
Einfichten zu Folge, unmöglich find, gleich Glauben beimef- 
fen wollten. - Möge der Lefer alfo die lobpreifenden Be- 
fchreibungen von Hrn Perkins’s neuer Dampfmafchine im- 
merhin mit einigem Mifstrauen durchlaufen; jedoch auch 
die Bedenken, die fich gegen manche Auslagen machen 
laffen, und die ich in meinen Erläuterungen berührt habe, 
nicht zu hoch anfchlagen, und auf das Verdammungs- 
Urtheil wetteifernder Fabrikanten von Dampfmafchinen 
nicht zu viel Gewicht legen. 

Noch habe ich hier vorläufig zu bemerken, dafs fich 
diefer Auflatz einigermalsen an diejenigen anfchliefse, wel- 
che ich den Lefern in den früheren Jahrgängen meiner An: 
nalen, über die Dampfmafchinen und ihre fort{chreitende 
Verbeflerung vorgelegt habe. Nämlich am die geiftreiche 
Ueberficht des verdienten Phyfikers Nicholfon, über die 
Gefehichte der Dampfmafchinen (Jg. 1804, St. 2 u. 3, B. 16); 
die Auflätze über die Theorie und die Einrichtung von 
Woolf's Patent» Dampfmalchine , ihren Effect in Vergleich 

I2 


3 = 
r 
(6 
f 
e 
- 
| | 
» | 
1» 
a 
n ! Er 
18 
P h 
cy 
le 
ie = 
t, 
n, 
ne 
‘ 
Ip 
- 


{ 120 ] 


mit dem der Watt’ichen Dampfmafchinen in den Cornwal- — 


ler Bergwerken, und über die Berechnung der Kraft einer 
Dampfmafchine nach Pferdekraft (Jg. 1817 St. 3, B. 55); 
und an die mufterhafte Belchreibung der in Preufsifchen pa- 
tentirten Freund’ fchenDampfmalchine durch Hrn Ob.Brgamts- 
Affeffor Bré mel} in Berlin (Jahrg. 1821 St.1, B. 67). Von 
einem Auffatze über die Trevithick’fchen Dampfmafchinen 
von hohem Druck, welche der Reichthum an Materialien 
feit Jahren mich zuriick zu legen gezwungen hat, hoffe ich 
noch gelegentlich Gebrauch zu machen. 

Die Luft drückt auf eine Fläche von 1 engl. Quadratzoll 
bei einem Barometerfiande von 28 par. Zoll mit einem Ge- 
wichte von 14,6 engl. Averdupois Pfunden. Im Durchfchnitt 
läfst fich daher in England der mittlere Luftdruck auf 144 
Av.dupois Pfunde auf einen engl. Qu,Zoll rechnen, und fo 
nehme ich ihn bei den folgenden Berechnungen an; genau 
genommen ifi er aber veränderlich, und zwar in London 
zwilchen 133 Pf. bis 15} Pf. auf den Quadratzoll, dem je- 
desinaligen Barometerftande entfprechend, 

Hr. Perkins glaubt, dafs der Kolben feiner Dampfma- 
{chine durch den Druck von Wafferdämpfen von 400 bis 450°F. 
(164 bis 186° R.) Hitze getrieben werde. Die Elaflicitit der 
Wallerdampfe in diefen Temperaturen geht über die Gränze 
unferer bisherigen zuverlaffigen Verfuche weit hinaus, Eini- 
gen wenigen Verfuchen des Hrn Prof. Arzberger in Wien, und 
den auf ihnen gegründeten Formeln zu Folge, würden gehören 
‚zu Temperaturen des Wafferdampfs von 128°, 164°, 172°, 186° R. 
Elafticitäten, gleich dem Druck yon 53 , I4y's, 18 , 243 Atmof. 
Hrn Perkins’s Angaben [cheinen für diefe Temperaturen viel 
gröfsere Elafticititen vorauszufetzen; worauf fie beruhen, 
wird nicht gefagt, Gilbert. 
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Nachricht von Herrn Perkins neuer Dampfmafchine, 
(nach dem Aprilheft 1823 von Tilloch’s Zeitfchrift). 


Hrn Perkins’s Erfindung griindct fich auf eine un- 
fchätzbare Entdeckung, dafs nämlich Waller eine 
Temperatur-Erhöhung bis zur .Rothglüh-Hitze, ja 
vielleicht ins Unbeftimmte auszuhalten vermag, wenn 
es unter einem fehr hohen Druck fieht *), welcher 
Druck die Waller -Moleculen fich als eine Flüfigkeit 
auszudehnen gefiattet, ihre fernere Expanfion aber, 
oder ilıren Uebertritt aus der tropfbar - flülfigen in die 
gasartige Gelialt als Dampf verhindert. Hr. Perkins 
nimmt fiatt des gewöhnlichen Kelflels der Dampfma- 
fchine, einen aus 5 Zoll dickem Kanonen-Metall (dem 
haltbarfien und am wenigften fich oxydirenden Metall- 
Gemifch) beftehenden Cylinder, den er den Generator 
nennt. Diefer Cylinder ift an beiden Enden verfchlof- 
fen, wird voll Waller gefüllt, und hat an dem obern 
Ende ein nach Aufsen fich 5ffnendes Ventil, das fo 
fiark belaftet wird als es der Druck erforderi, mit wel- 
chem das im Innern enthaltene erhitzte Waller fich 
zu expandiren firebt. Der Generator fieht in einem 
eylindrifchen Ofen anfrecht, fo dafs gas Feuer ihn von 
allen Seiten umgeben kann, daher er fehr bald bis zu 
einer Temperatur von 400 bis 450° F. (ungef. 164° bis 
186° R.) gelangt. Die Erzeugung des Dampfes wird 
mittelft einer Einfpritz- Pumpe bewirkt, welche mit 
Gewalt Waller an dem einen Ende des Generators 
hinein prefst, nnd dadurch eine eben fo grofse Menge 


*) Wie ift es möglich diefes für eine Entdeckung auszugeben? G. 
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erhitzten Waffers durch das obere Ventil hinaus treibt. 
Da diefes Waller mit 4209 Wärme in die Einfiih- 
rungs- oder Dampf-Röhre tritt, fo expandirt es fich 
in ihr augenblicklich zu Dampf, und tritt nun in den 
eigentlichen Dampf-Cylinder, in welchem es den Kol- 
ben in Bewegung [etzt *). Cylinder und Kolben lie- 
gen horizontal, welches die Anwendung der Kraft, 
zum Treiben von Mafchinen, erleichtert. Das Spiel 
des Kolbens wird benutzt um die Einführungs- und die 
Ausführungs-Röhre des Dampfes abwechfelnd zu öffnen 
und zu {chliefsen mittelfi rotirender Ventile, wie fie in 
einigen der andern Dampfmafchinen gebräuchlich find. 
Die Erzeugung und Condenfirung des Dampfes geht 
in diefer Mafchine fo augenblicklich vor fich, dals 
wenn fie in voller Wirkung ifi, der Kolben in jeder 
Minute 200 Hübe, jeden vonı2Zollen, macht; eine faft 
unglaubliche Wirkung bei der Kleinheit der Mafchi- 
ne, da ihr Generator nur 8 Gallonen Waller falst, 
und ihr Arbeits-Cylinder nicht über 2 Zoll im Durch- 
meller hat **), Die Kolbenfiange fetzt, wie in den älın- 
lichen Mafchinen, mittelfi eines Krummzapfens ein 
Schwungrad in Bewegung. 

Eine zweite (ehr wefentliche Verbeflerung, welche 


Hr. Perkins angekracht hat, befieht darin, dafs er den 


*) Welche Temperatur, und ihr entfprechende Elafticität kömmt 
aber fo entftelendem Dampfe zu? Hr. Perkins fcheint zu glau- 
ben, diefelbe, die das Waffer hatte. Man wird bei den folgen- 
den Befchreibungen fehn, welches Bedeuken diefes gegen 

fich hat. Gilb. 


®*) Eine Gallon fafst 231 engl. Kubikzoll oder 3,% Berliner Quart, 
und eine Gallon Wafler wiegt 8 Pf. 5 Unz. Avoirdupois-Gewicht, 
nach Gerhardt’s Comptoiriften. Gilb. 
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Dampf unter einem lehr hohem Druck condenfirt, bei 
einer Temperatur von ungefalir 320? F., und ihn in 
Jiefem Zufiande in das Relervoir bringt, aus welchem 
der Generator mit Waller (durch Einfpritzen) ver- 
fehn wird. Zu Folge diefer ökonomilchen Anordnung 
nimmt die Malchine, mit allem was dazu gehört, eine 
Fläche von nicht mehr als 6 bis 8 Fuls [ins Gevierte?] 
ein. Das jetzige Modell wirkt nach der Rechnung mit 
10 Pferden Kraft, und Hr. Perkins hält den ganzen 
Apparat für grofs genug für eine Malchine von 30 
Pferden Kraft, wenn man Cylinder und Kolben mit 
andern, wie fie für diefe Grölse nöthig find, vertaufch- 
te. Der tägliche Verbrauch diefer Mafchine an Stein- 
kohlen fieigt auf 2 Bufhel, wenn fie in voller Ar- 
beit ift *). 

Schon vermöge ihrer Einrichtung iff diefe Ma- 
{chine weit weniger Unglücksfällen ausgefetzt, als es 
die gewöhnlichen Dampfmafchinen von hohem Dru- 
cke find, weil fie dem Druck der Dämpfe nur eine ver- 
haltnifsmafsig fehr kleine Oberfläche‘ darbietet, und 
nicht mehr Dampf erzeugt, als jedesmal für einen 
einzelnen Kolbenhub erfordert wird. Um aber alle 
Gefahr vollends zu entfernen, hat die Einführungs- 
röhre, in welcher der Dampf fich erzeugt, eine fol- 
che Dicke, dafs fie einem Drucke von Innen nach Au- 
fsen von 4000 Pf. auf den Quadratzoll zu widerfiehn 
vermag **), und ift überdem mit einer dünneren Ku- 


*) Nach Krufens Comptoriften, Ausg. von Gerhardt, hält 1 engl. 
Bufhel 278 engl. Kub. Zoll, und find 152,5, Bufhel gleich 100 
Berliner Scheffeln. 1 Bufhel Waffer wiegt 78% Av.d.pois Pfd. G. 

**) Alfo dem 275 fachen Luftdruck, den einfachen zu 14} Pf. auf 

1 engl. Quadratzoll gerechnet. G. 
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pferröhre verfolin, welche bei einem Drucke von 1000 
Pf. auf dem Quadratzoll platzen mufs, indefs der Druck, 
mit welchem Hrn Perkins’s Malfchine arbeitet, nicht 
über 500 Pfund auf den Quadratzoll beträgt *). Um die 
völlige Gefahrlofigkeit feiner Mafchine darzuthun, fo 
ungeheuer auch der Druck von Innen nach Aufsen in 
ihr ifi, hat Hr. Perkins mehrmals fie heftig erhitzt, bis 
der Dampf die Kupferröhre zerriß. Diefes gefchah 
jedesmal fo, dals die Zufchauer und die andern Theile 
des Apparates dabei nicht die geringfie Gefahr laufen, 
Diefe Art dem Dampf einen Ausgang zu verfchaffen 
fichert augenfcheinlich befler, als; irgend eine Art von 
Sicherungs-Ventil. 

Es iff eine Thatfache, welche Bemerkung ver- 
dient, dafs der in folchen Fällen entweichende Dampf 
keineswegs fo heifs ifi, als man es feiner ungehenren 
expanfiven Kraft zu Folge erwarten follte; es fcheint 
dieles auf irgend etwas uns noch Unbekanntes hin zu 
deuten in der Lehre von der latenten Warme, oder von 
der Verwandlung tropfbarer Flüffigkeit in den gasför- 
migen Zufiand und umgekehrt **). 


Ueber den Preis von Hrn Perkins Mafchine ha- 
ben wir nichts gehört, glauben aber dals fie bedeutend 


*) Das ift, nicht über den 35 fachen Luftdruck. G. 


**) Da diefe Ausfage, wie aus der nachft folgenden Befchreibung 
erhellet, auf Zeugnifs der Empfindung und nicht des Thermo- 
meters beruht, fo liegt dabei Täufchung zum Grunde, Bei 
der ausnehmenden Dünne fo ftark erhitzten Dampfs und der 
Schnelligkeit mit der er in die Luft dringt, kann er verhält- 
nifsmäfsig mur wenig Wärme an die ihm hingehaltene Hand 
abfetzen, und verbrennt fie daher nicht, G. 
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wohifeiler als jede andere feyn werde, weil fie bei ei- 
nerlei Kraft nur den zehnten Theil des Feuermate- 
rials, und nur den fünften Theil des Raumes als die 
Mafchinen von kleinem Druck erheilchen. Der letz- 
tere Umfiand ift von der gröfsten Wichtigkeit überall 
wo, wie in London und andern grofsen Städten, die 
Fabrikanten im Raume belchrankt find. 

Ihr weit geringeres Gewicht giebt ihr noch ganz 
befonders zum Gebrauch von Dampf» Wagen *) vor 
allen den Vorzug, und wir zweifeln gar nicht, dafs 
ehe noch 20 Jahre in das Land gehn, Dampfwagen 
unter uns eben fo allgemein als jetzt die Damp/fchiffe 
im Gebrauch feyn werden. Die Anwendung der 
Dampfmalchinen zur Schiffahrt aber wird {chon jetzt 
fich ausnelimend erweitern durch Hrn Perkins’s Er- 
findung, bei der fich an Verbrauch und an Platz für 
die Steinkohlen fo aufserordentlich: {paren läfst. 


Aus Mittheilungen von zwei Augenzeugen an den Hrn Profeflor 
Pictet in Genf. 


Hr. Perkins, ein Amerikanilcher Kupferftecher, 
der jetzt in London anfällig iff, hat hier vor kurzem 
ein Patent auf eine Verbeilerung der Dampfinafchine 
genommen. Da bei dem Sieden des Wallers in den unge- 
heueru Kelleln der jetzt gewöhnlichen Dampfimatchinen 
fehr viel Wärme verloren gelıt, fo nahm er einen fehr 
viel kleineren Kellel. Dielen erhält er immerfort ganz 
voll Waller von fehr hoher Temperatur, und geftattet 


*) Einem Rider-Fuhrwerk, das von einer auf demfelben fiehen- 
den Dampfmafchine in Bewegung gefetzt wird. G. 
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dem Waller immer nur fo viel Dampf zu bilden, 
als zu einem einzigen Kolbenfpiele der Malchine er- 
fordert wird. Das folgende Detail ift das Refultat ei- 
ner Anficht von nur wenigen Minuten, eines Man- 
nes, der nicht im Befitze der Details des Kunfiwerks 
ift, und nicht die Zeit gehabt hat an Hrn Perkins dar- 
über die néthigen Fragen zu thun.. 


Die von Hrn Perkins ausgeführte Mafchine ift feit 
der Mitte des Monats April in Gang. Sie hat zum 
Keffel eine gegofsne Réhre (canon de fonte) von un- 
gefähr 2 Fuls Höhe und 15 Zoll Durchmeller, deren 
Wände ungefähr 5 Zoll dick find, und einen inneren 
Druck von 8000 bis gooo Pfund auf den Quadratzoll 
zu ertragen vermögen *). Dieler Keflel fteht wie ein 
Tiegel in dem Ofen, und eine kleine Druckpumpe, 
welche von der Mafchine in Bewegung geletzt wird, 
erhält ihn beftandig voll Waller. Die aus dem Keffel 
heraus gehende Röhre führt den Dampf nach dem Cy- 
linder, in welchem das Kolbenfpiel vor fich geht, und 
mittelfi einesrotirenden Hahns mit zwei Ausgängen wird 
er abwechfelnd an die eine und an die andre Fläche des 
Kolben geleitet. Dieler Dampfcylinder liegt horizontal, 
ift nur ungefähr 18 Zoll lang, und hat nicht über 5 Zoll 
äufsern Durchmefler. Der condenfirende Cylinder if 
faft eben fo grofs als der Ofen, in welchem der Keflel 
fieht. Um gefährliche Zufälle zu verhüten ift als Theil 
der Röhre ein fchwächere Muffe aus Kupfer ange- 
bracht, die, wenn der Druck der Dämpfe zu weit ge- 
trieben wird, zuerft und ohne Schaden zu thun zer- 


*) Das wäre alfo dem 550- bis 620-fachen Luftdruck. G. 
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reifst und fie entweichen lafst. Ueberdem hat der Kef- 


fel zwei oder drei Sicherungs-Ventile. 

Diele Malchine hat mit einem Druck von 4000 
Pfund auf dem Quadratzoll gearbeitet, als der Keffel bis 
zu einer fehr hohen Temperatur gebracht war *). Als 
der Schreiber diefes fie fah, war die Temperatur des 
Kellels ungefähr 450° F. (186°R.), der Druck der Däm- 
pfe auf dem Kolben ungefähr 400 Averdupois-Pfunde 
auf den Quadratzoll *), und die Kraft der Mafchine 
der gleich, welche man 10 Pferde Kraft zu nennen 
pflegt. Die gewöhnlichen Mafchinen von niedrigem 
Druck pflegen mit nicht mehr als 5 bis 4 Pfund 
Druck auf den Quadratzoll über den der Atmofphäre 
zu arbeiten. 

Dals fo heilser und mächtiger Dampf jemanden 
nicht verbrennt, der fich in einer kleinen Entfernung 


von einer Oeffnung, aus der der Dampf entweicht, be- 
findet, pflegt Hr. Perkins auf die Art zu zeigen, dals 
er ein Sicherungs-Ventil öffnet und die Hand 6 bis g 
Zoll davon mitten in den Dampf hält, der mit gro- 
{sem Getöfe entweicht. — Das Erfparnifs an Brenn- 
material, fagt er, lafle ich noch nicht recht [chätzen, 
er meint aber es werde wenigliens „tel betragen, 


*) De quatre mille livres par pouce quarre. Das wire ein Druck 
von 275 Atmofphären, In dem vorigen Auffatze heifst es nur, 
der Keffel und die Dampfröhre können einem folchen Drucke 
von Innen nach Aufsen widerftehn; dafs die Mafchine je mit 
einem folchen Druck gearbeitet habe, geht über die Gränzen 
der Glaublichkeit weit hinaus, G. 


**) Welches ein 273 mal gröfserer Druck als der Luftdruck ik. G. 
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Aus einem mit M (vielleicht Mongolfier bedeu- 
tend) unterzeichneten Briefe, der am 27ften Mai-1823 
Hrn Pictet von einem feiner Freunde gefchrieben wur- 
de, und den er dem vorigen anhängt, fetze ich hier 
nur zwei Stellen her. „Hrn Perkins’s Dampfmafchine 
ift jetzt das allgemeine Gefpräch des Tages... Er 
halt fich, für überzeugt, fie werde im Vergleich mit 
den bisherigen eine Erfparnifs geben von „% desBrenn- 
materials, $ des Raums und Gewichts der Malchine, 
und 4 der Anfchaffungs-Koften. Vielleicht ifi die er. 
fiere Schätzung etwas übertrieben, doch iff fo viel hin. 
länglich dargeihan (prouvé), dafs er beim Erhitzen 
des Wallers wenigfiens $ des Brennmaterials erfpart, 
und fchon dieles würde feine Erfindung unlchätzbar 
machen, Als ich diefe Mafchine zum erften Mal fah, 
arbeitete fie nur mit 12 Atmofphiren Druck *); Herr 
Perkins hat aber die Abficht fie mit einem Druck von 
50 Atmolphären auf den Kolben (480 Pf. auf den Qua- 
dratzoll) in Gang zu fetzen.“ 

Alle Gefahr wird in diefer Mafchine durch die 
fcharfinnige Erfindung der von Hrn Perkins fo ge- 
wannten Sicherungskugel (boule de fürete) entfernt, 
Diefe befieht aus einer Auffchwellung von minder 
fiarken Wänden, welche in einer der Leilungsrölren 
des Dampfes angebracht iff, und bei der Hälfte des 
Drucks zerreifst, dem die andern Theile des Apparats 
zu widerfiehen vermögen, wenn die Sicherungs- 
Ventile ihre Dienfie verfagen follten. Man kann, 
wenn der Dampf fie zerreilst, dicht dabei fielın ohne 
Schaden zu nelımen, wie ich das gefiern felbft erlebt 


*) Eiu Zeugnifs, welches Bemerkung verdient, ©. 
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habe bei einigen Verfuchen über die Haltbarkeit der 
angewendeten Materialien, bei welchen die Siche- 
rungs-Ventile mit 20 Atmofpharen Druck belafiet wa- 
ren. Eine der Sicherungskugeln zerrifs, als ich nur 
3 Fufs davon fiand, ohne dafs ich oder ein anderer 
der Umfielienden irgend einen Nachtheil verfpürten. 


3. 


-Befchreibung der Neuen Dampfmafchine des Hrn Perkins, 
und der Anwendung feiner Erfindung auf Dampfinafchinen von 
älterer Einrichtung; 
aus Dr. Brewiter’s phyfikal, Zeitfchrift frei übertr. von Gilbert. 


Keine Erfindung hat in unfern Tagen eine folche 
Senlation in der willenfchaftlichen und in der fabrici- 
renden Welt gemacht, als des Hrn Perkins neue Dampf- 
mal{chine, über welche genauere Nachrichten zu erhalten 


wir uns viel Mühe gegeben haben. Man ift fo lange 
Zeit gewöhnt Watt's Dampfmalchine für den héch- 
fien Triumpf von Kunfi und Willenfchaft zu halten, 
dals es eine Art von Ketzerei zu feyn {cheint, zu glau- 
ben, fie könne verbellert werden; auch ift ungeachtet 
alles dellen, was Woolf und andre ausgezeichnete 
Mechaniker zur Verkommnung derfelben gethan ha- 
ben, der nicht zu bezweifelnde Vorzug ihrer Dampf- 


mafchinen nur von einem kleinen Theil des Publi- 


kums anerkannt worden. Unter folchen Umftänden 


mulste auch Hrn Perkins’s Erfindung manchen Wider- 


facher finden. Statt anzuerkennen, dals fie unferer 
Zeit Ehre mache und der brittifchen Induftrie eine 
neue mächtige Waffe gebe, hat man das Princip ih- 


reo Banes aus unvollkommnen Verluchen und einge- 
fchränkten Anfichten beftritten, und es ift von eifer- 
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füchtigen Handelsrivalen Furcht vor eingebildeter 
Gefabr verbreitet, und von kurzfichtigen Politikern 
das Gefchrei erhoben worden, es werde diefe Erfin- 
dung unfer Land um feine hohe Präeminenz in der 
fabricirenden Welt bringen, 

Jetzt find indefs die mehrften Gründe diefes Wi. 
derftandes durch directe Verfuche widerlegt. Hrn Per- 
kins’s Mafchine ift wirklich im Gange, Mechaniker 
und Phyfiker haben fie genau unterfucht und in ih- 
ren Wirkungen beobachtet, und die hartnäckigfien 
Zweifler haben fich genöthigt gefehn, die Richtigkeit 
ihres Princips und ihre anfserordentliche Wirkung 
anzuerkennen. Den thätigen und erfindfamen Geift 
des Hrn Perkins befriedigte jedoch diefer Verfuch 
noch nicht, und er hat feitdem eine Methode ent- 
‘ deckt auf die Dampfmalchinen älterer Bauart fein 
neues Princip anzuwenden, welche Methode wir für 
eıne nicht minder-wichtige Erfindung als feine Dampf. 
mafchine felbfi halten. Und ganz vor kurzem hat er, 
wie man uns benachrichtigt, das Glück gehabt, die 
außerordentlich wichtige Entdeckung zu machen, die 
Hitze fo anzuwenden, dafs ein und diefelbe mehr-als 
einmal ihr Gefchaft im Betrieb der Mafchine ver- 
richtet. 

Um dem Lefer eine deutliche Vorfiellung von die- 
fen grofsen Erfindungen zu geben, legen wir ihm ei- 
ne von dem jüngern Hrn Montgolfier gemachte 
Zeichnung vor (auf Taf. Il in Fig. ı). Sie fiellt zwar 
nicht die wirkliche Malchine vor, giebt aber doch ei- 
ne fo klare Ueberficht über alle Theile derfelben, dafs 
man das neue Princip mit völliger Deutlichkeit über- 
fehn wird. 
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Der Dampf-Erzenger (Generator), ABCD, wel- 
cher die Stelle des Kellels in den gewöhnlichen Dampf- 
malchinen vertritt, ift aus Kanonen -Metall gemaclit, 
weil diefes mehr Zulammenhalt hat und minder oxy+ 
dirbar ift als Eifen; die Metalldicke beträgt ringsum 
gegen 3 Zoll. Er befieht aus einem an beiden Enden 
verfchlofsnen Cylinder, der 8 Gallonen *) Waller 
falst, und er wird während des Gangs der Mafchine 
fiets ganz voll Waller erhalten. In dem cylindri- 
{chen Ofen EF, dellen Schornfiein man in G fielit, 
fieht der Generator aufrecht, von dem Feuer umfpielt, 
und diefes wird durch einen doppelten von der Ma- 
{chine felbfi in Bewegung gefetzten Blafebalg #7, mit- 
telfi der Röhren J und K angeblafen. Dadurch ent- 
fieht fo viel Hitze, dafs das in dem Dampf-Erzeuger 
enthaltene Waller fortdauernd in einer Temperatur 
von 400° bis 450° F. (164° bis 186° R.) bleibt. 

Durch fünf Oeffnungen gelın dampfdicht fchlie- 
fsende Röhren in das Innere des Dampf- Erzeugers; 
man fieht fie in der Zeichnung abgebildet. Zwei der- 
felben, m und 7, find mit cylindrifch-konifchen Ven- 
tilen aus Stahl in Stahl-Röhren verfehn; das eine die- 
fer Ventile hat eine Belaftung von 57, das andere von 
35 Atmolphären, fie können fich allo eher nicht öff- 
nen, als bis die Hitze im Innern des Generators einen 
etwas grölsern Druck als diefen erzeugt. Vermittelft 
der Röhre 4,4,4 fieht das Innere des Dampf-Erzeugers 
mit dem Stiefel einer Druckpumpe ZL in Verbindung, 
deren Kolbenfiange M von der Mafchine herauf und 


*) 26% Berliner Quart, oder 863 Averdup. Pfund, oder 1528 
parif. Kub. Zoll, G. 
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herunter bewegt, und dadurch jedesmal eine gewille 
Menge Waller in den Generator durch das Ventil die- 
fer Röhre hinein getrieben wird. Da der Generator ganz 
mit heifsem Waller angefüllt ifi, fo mufs, indem dieles 
gefchieht, das mit 55 Atmolphären belaftete Ventil» fich 
öffnen, und durch daflelbe eine gleich grofse Menge des 
heifsen Wallers in die Dampf- oder Zuleitungs-Réhre 
2,2,2 entweichen, wo es augenblicklich die Gefialt 
von Danıpf von hoher Elafiicität und von 420° F, 
G72°R.) Wärme annimmt *). Sie führt ihn in die Ven- 
til-Biichfe 7, aus der er in den horizontal - liegenden 
Dampf -Cylinder PP der Mafchine tritt, um den Kol- 
ben PQ vorwärts oder zurück zu treiben. If eins von 
beiden gefchelin, fo öffnet fich das Auslals-Ventil, und 
nun tritt der gebrauchte Dampf durch die Röhre 3,3,3 
ans dem Stiefel in den Condenfator ST'XY, wo er fich 
in Waller von ungefähr 320° F. (128° R.) verwandelt, 
alfo unter einem Druck von 5 Atmofphiren fieht *), 
Die Druckpumpe £ zieht das durch die Condenh- 
rung entfiandene Waller, beim Heraufgelin ilires Kol- 
bens, durch die Réhre 6,6,6 aus dem Condenfator, und 
treibt es beim Herabgehn deflelben durch die Röhre 
4,44 wieder in den Generator, fo dals das Waller ei- 
nen völligen Kreislauf macht. 

Die Druckpumpe wirkt mit einer Kraft, welche 
den Druck von 35 Atmofphären übertrifft ***); wenn fie 


*) Vergl. S. 122. G. **) Veigl. S. 120. G. 


**8) Dazu würde, wenn ihre obere Kolbenflache auch nur § Q.Z. 
grofs it, eine driickende Kraft von mehr als 250 Pfund, und 
die Reibung mit in Aufchlag gebracht, von noch weit mehr 
erfordert. Gilb, 
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daher das aus dem Condenfator durch Saugen gelchépf- 
te Waller mit Gewalt in den Dampf-Erzeuger prefst, 
fo mufs das mit 55 Atmolphären belaftete Ventil n 
nachgeben, und es entweicht aus demfelben durch die- 
fes Ventil eben fo viel Waller, als die Druckpunipe 
hinein treibt, und diefes verwandelt fich fogleich in 
höchfi elafiifchen Dampf. Ueberdem ifi die Druck- 
pumpe fo eingerichtet, dals fie mit ‘fietiger Kraft 
wirkt, daher auch das aus dem Generator ausgetrie- 
bene Waller in einem ftetigen Strome aus demfelben 
entweichen, und folglich die Mafchine mit Dampf 
von einer confianten Elafiicität verforgen muß. | 

| Einige Phyfiker find der Meinung, die Hitze des 
aus dem Dampf-Erzenger hinaus getriebenen Waflers 
reiche für fich hin, den Dampf in dem hohen Grad 
von Hitze und von Elafficitat zu erlialten, mit wel- 
chem er bei dem Kolben ankömmt, und es fey daher 
diefe Mafchine nichts anders als eine Dampfmafchine 
von hohem Drucke ¢high-preffure engine), Andre 

dagegen haben angenommen, und'wir bekennen, dafs 

auch wir zu ihnen gehörten, die Portion Waller, wel- 

che entweicht, miifle nothwendig eine gewille Menge 

Wärme von der benachbarten Wallerfchicht mit fort- 

führen, fo dals es möglich feyn möchte dadurch die 

Temperatur diefer Schicht bis unter den Gefrierpunkt 

herabzubringen. Es ift jedoch wahrfcheinlicher ,. dafs 

die Wärme der gefammten Wallermafle in dem Dampf- 

erzeuger (zu Folge eines nenen Gefetzes der Transmiffion 

der Wärme unter den verbundnen Wirkungen hoher 

Temperatur und hohen Drucks, während Waller mit 

glühend heifsem Metall in Berührung zu bleiben ge- 

Gilb, Aunal, d,Phyfik, B.75. 5.2, J, 
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zwungen ifi), hierbei in Anfpruch genommen werde, um 
die entweichende Portion Waller mit der ihr nöthi- 
gen Ergänzung von Warmeftoft zu verfehn 9. © 

Es iff kaum nöthig zu bemerken, dals die Kraft, 
welche die Mafchine in Bewegung fetzt, der Unter- 
{chied des Drucks ifi, mit welchem’ der Dampf auf 
die eine und mit welcher er auf die andere Seite des 
Kolbens wirkt. Wenn der frifch erzeugte Dampf ei- 
nen Druck von z.B. 500 Pfund auf den Quadratzolt 
ausübt, fo drückt der gebrauchte Dampf die entgegen- 
geletzte mit dem Condenfator in Verbindung fiehende 
Seite des Kolben nui mit 70 Pf. Kraft auf den Q.Z.; und 
die wahre Kraft ii der Unterfchied beider, betragend 
450 Pfund auf den Q.Z. 


®) Wenn 1 Gwthl tropfbar- füfliges Wafler von 80° R. Wärme, 
fich in Waflerdampf von ebenfalls 80° R. Wärme verwandelt, fo 
wird fo viel Wärme latent, dafs 53 Gwthle Waffer durch fie von 
‘Of bis 0° R. Wärme erhitzt werden könnten; und durch fo viel 
freie Wärme Hiefse fich 1 Gwthl Waffer in einem rings ver! 
fchlofsuen Raume, den es ganz ausfüllte, von 0° bis 53 >< 80” 
(= 440°), und 1 Gwthl .Waffer von g0° auf 520° R. Wärme: 
bringen. Alfo, fcheint es, werde umgekehrt;Wafler yon, 520°, 
R. Hitze erfordert, ‚wenn es fich, bei plötzlicher Verfetzung in 
einen Raum, in welchem es nur unter dem einfachen Luft- 
drucke ftehend frei fich expandiren kann, (wie in der Dampf- 
röhre 2,2,2 der Perkins’fchen Mafchine) ganz und gaf in 
Dampf von 80° R. Wärme verwandeln foll, welcher an drü- 
ekender Kraft erft dem einfachen Luftdrucke gleich kömmt, 
Und doch will Hr. Perkins aus Wafler von 186° R. Wärme, 
Dampf von 20 bis 30 Atmofphären Druck in feiner Dampfrölre 
erhalten! Diefes ift der in meiner Einleitung erwähnte Stein 
des Anftofses, welchen man, wie es fcheint, da wo er in Eng- 
"land zur Sprache gekommen ift, durch die beiden eben er- 
wähnten Hypothefen zu heben gefucht hat. Es wire keine 
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Wenn die Druckpumpe zu fiark wirkt, oder 


wenn die Hitze zu grols wird, fo kann in dem Gene- 
rator des Wallers zu viel feyn. In diefem Fall ent- 
weicht es durch die Röhre m, deren Ventil mit 37 At- 
molphären belafiet ifi, und geht durch die Röhre 5,5,5 
in den Condenfator STXY. 

Um die finnreiche Art noch näher zu erklären, 
wie die Druckpumpe den Generator aus der Röhre 
44,4 mit Waller verfieht, müllen wir bemerken, dafs 
wenn die Mafchine den Stempel diefer Pumpe herauf 
bewegt, das Waller des Condenlators durch die Röhre 
6,6,6 und das inihr befindliche Einlaß-Ventil, welches 
fich nach dem Druckfiiefel zuwärts öffnet, in diefen 


hinein dringt; wenn dagegen der Stempel der Druck- 


Verdunftung und keine Verdunftungskälte möglich, hätten die 
verdampfbaren Flüfligkeiten nicht das allerdings fonderbare 
Vermögen, dafs der verdampfende Theil dem tropfbar - fliiffig 
bleibenden einen Theil feiner freien Wärme entreifst und fie 
latent macht. Das könnte bei. dem Mechanismus der Perkins- 
fchen Dampfmafchine aber wohl nur auf Koften eines 'Theils 
des in die Dampfröhre hinein getriebenen Waffers, nicht des 
in dem Keflel zurückbleibenden gefchehn, felbit dann, wenn 
während des Gangs der Mafchine das Ventil » fortdauernd ge- 
öffnet bliebe, wie das S. 133 ausdrücklich angegeben wird. 
Einen grofsen Theil der zur Dampfbildung und zur freien Hitze 
des Dampfs, die feine elaftifche Kraft beftimmt, 'nöthigen 
Wärme möchte der in Dampf fich verwandelnde Theil des 
Waffers wohl von dem fo ftark erhitzten Metalle des Apparats. 


erhalten, und die gute Wirkung auf diefer Erhitzung in ‚der: 


Dampfröhre mit beruhen, welche aus fo dickem Metall be- 
fteht, dafs fie den 275 fachen Luftdruck aushalten kann; — 
eben daher möchte aber auch die Perkins’fche Schätzung der 
Elafticitäten, mit denen der Dampf in feiner Mafchine wirkt, 


ziemlich zweifelhaft feyn, Gilb. 
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pumpe wieder herabgeht, fällt diefes Ventil fogleich 
zu, und das Waller entweicht nun durch das nach 
aufsen fich öfinende Auslafs-Ventil in der Röhre 4, 4, 4. 
Und fo ift alle unmittelbare Verbindung zwilchen dem 
Generator und- dem Condenfator völlig abgefchnitten, 
Damit das Waller in dem Condenfator nur unter ei- 
nem Druck von 5 Atmofpharen bleibe, ifi die Luft 
aus dem Blafebalge A rund um den Condenfator in 
dem verfchlofsnen, ihn umgebenden Ranm geleitet; 
und reicht fie zu diefem Zweck nicht hin, fo wird kal« 


tes Waller aus dem Refervoir Z durch die Röhre 


7,175 deren Ventil mit 5 Atmofphären belaftet iff, in 
den Condenlator gebracht. 

‚Es ift ein allgemein verbreiteter Irrthum, diefe 
Mafchine fey, weil fie mit Dampf von aulserordent- 
lich hohem Druck arbeite, der Gefahr einer Explofion 
vorzüglich ausgeletzt. Sie hat aber nicht, wie die 
Higlıpreilure-Malchinen, Dampfbeliilter, welche gro- 
(se Oberflächen dem Drucke des Danipfes darbieten, 
indem fie immer nur fo viel Dampf erzeugt, als nö- 
thig ifi den Kolben vor oder zurück zu treiben; da- 
her fehlt in ihr die gewöhnliche Qnelle der Gefahr, 
Um aber alle Beforgnifs in diefer Hinficht völlig zu 
entfernen > giebt Hr. Perkins der Zuleitungsröhre 
(2,232), in welcher der wirkliche Dampf fich erzeugt, 
eine ‚folclıe Stärke, dafs fie einen Druck von Innen 
heraus von 4000 -Pfund anf den Quadratzoll olıne zu 
berfien erträgt, welches 8 mal fo viel als der Druck if, 
den fie wirklich auszuhalten hat, und der nur 500 Pfd 
auf den Quadratzoll beträgt. Und er verfielit noch 
überdem den Generator mit einer Sicherungs- Röhre 


8,8,8, in welcher die Sicherungs - Trommel (/afety 
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bulb) ab angebracht ift, die aus Kupfer vor folcher 
Stärke befieht, däls fie reilst, wenn, fie einem Drucke 
von 1000 Pfuad auf den Quadratzoll ausgefetzti wird. 
Um feinen Freunden über diefen wichtigen Punktiyél- 
lig zu genügen, hat Hr. Perkisis; mehrmals. idie: Kraft 
des Dampfes durch fchnelles Fenern fo vermelirt, dale 
endlich die kupferne Trommel, in‘ ilirer Gegenwart 
platzte. Dabei. berfiete fie, oder zerrifs wie ein Stiick 
Papier, oline weder den Zufchanenn, noch dem Ap- 
parate den mindefien Schaden zu bringen. Wéinfiehu 
daher nicht an, diefe Mafchine, ungeachtet ihrer un- 
geheuern Kraft, doch fiir noch ficherer als felbft die 
gewöhnliche Dampfmalching vont. niedrigem Druck 
au erklären, 

‚Die Sicherungs-Röhre ig fich in. den Zell, 
tor.cd, dellen Zeiger an der eiugetheilten ‚Scheibe ce, 
vermittelfi einer in. #,# angebrachten Vorrichtung, 
den Druck, in Atmofpharen, nachweifi, mit welchem 
die Mafchine arbeitet, 

In der Zeichnung find die Cylinder PP und der 
Kolben PQ fammt den zunächfi mit ihnen verbund- 
nen Theilen. der Mafchine, der Dentlichkeit halber, 
abgefondert dargeftellt worden. Um. ihre walıre Stel- 
lung zu überfehn dienen die kleinen Linien 9,9 und 
9,9, welche man fich auf einander fallend denken mufe. 
Der Kolben macht in der Minute 200 Hübe, und if 
durch die Kurbel # mit einem Schwungrade verbun- 
den, das zugleich die Steuerung der Ventile m der 
Ventil- Büchfe auf die in der Zeichnung angegebene 
Axt verrichtet. der Art aber. die. ;Kolbenfiange in 
unveränderter Richtung zu erhalten, weicht die Zeich- 
nung ven Hrn Perkins Mafchine ab. denn in diefer 
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iff fie durch ein flexibles Gelenk (flexible joint) mit 
einer Art von Wagen verbunden, der an jedem Ende 
vier Rader hat und in einer ftarken horizontalen 
Biichfe aus Stahl hin und her geht. 

Die hier befchriebene Malchine iß jetzt in Hrn 
Perkirts‘s Manufactur in voller Arbeit. Sie hat, feiner 
Rechnung zu Folge, eine Kraft, welche der von 10 
Pferden gleich ifi, und doch hat-ilır Cylinder nur 2 
Zoll Durchmefler und 18 Zoll Länge, und ihr Kolben 
hat nur 12 Zoll Hub. Die ganze Mafchine nimmt 
keinen gröfsern Platz ein als von 8 Fuls Länge und 6 
Fuls Breite; Hr. Perkins hält fie für vollkommen hin- 
reichend , eine Kraft von 30 Pferden zu geben, wozu 
blos nöthig wäre Cylinder und Kolben mit gröfseren 
zu’ vertaufchen. Wenn die Malchine mit ihrer gan- 
zen Kraft arbeitet, fo verzehrt fie in einem Tage nicht 
mehr als zwei Bufhel Steinkohlen *). 

‘ ; : ‘ ‘ 

Bedenkt man, welch ein ungehenres Kapital in 
Grofs-Britannien in den jeizigen Dampfmalchinen 
fieckt, und mit welcher bowunderswiirdigen Eleganz 
und. welchem Gelchick diele edlen Mafchinen das 
Heer von Rädern und Getrieben welches fein Bewegung 
fetzen regieren, fo könnte es fcheinen, Hrn Perkins’ 
neue Dampf-Mafchine gehöre in die Kategorie der 
Vorfchlige zu zerfiörender Neuerungen wohl herge- 
brachter Gewolinheit. Der blofse Gedanke, dafs diefe 
Potentaten in der Mafchinenwolt ihrer Herrfchaft ent- 
fetzt werden follen um alles ökonomilcher einzurich- 


*) Vergi. S. 123. 
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ten, könnte diejenigen erlchrecken, welche alle.Art 
von Veränderung {cheuen und befiehende Einrich- 
tungen, bei deneii es. ganz gut geht, bewundern. Herr 
Perkins hat jedoch Mittel gefunden eine folche Abfet- 
zung unnöthig zu machen; er läfst den Watt’[chen 
Dampfmalchinen Ehre und Privilegien, und macht fie 
blos mächtiger durch nenen Eimfluls und’ neue Kraft, 
Welche er ihrien ertheilt. 'Diefe Anwendung und Ve: 
bertragung feines neuen Princips* auf die älteren 
Danipfmafchinen halten wir für nicht minder wichtig, 
als feine Erfindung felbf. 

“In diefem feinen neuen Syfiem werden die alten 
Majchinen mit ihren Keffeln unverändert beibehal- 
ten, und blos die bisherigen Oefen weggefchafft. Hr. 
Perkins bringt Statt ihrer einen Generator an, der aus 
drei horizontal liegenden, mit "einander 
Röhren aus Kanonen-Metall beftelin, welche ganz voll 
‘Waller erhalten werden, und auf ähnliche Art wie:in 
feiner eiguen Mafchine ‚erhitzt und mit einer Druck- 


‘pumpe in Verbindung find. Das Ventil des Genera- 


‘tors iff fo fiark belaftet, dafs, das rothglühende Wal- 


fer (the red hot fluid) in demfelben fo langen zurück 
gehalten wird, bis die Druckpumpe eine Portion hin- 
aus treibt. Der Dampf in den diefe heraus geprelste 
Wallermenge fich verwandelt treibt die Mafchine, 
und tritt ans dem Cylinder, nachdem er feinen Dienft 
im Hinauf- oder Herunterdrücken des Stempels 
geleifiet hat, in den Keflel der alten Mafchine, der 
in der neuen Einrichtung zum Condenfator dient. 
Durch diefes Mittel lälst fich ein niedriger Druck von 
4 Pfund auf den Quadratzoll [über den Luftdruck] er- 


halten, mit einem Steinkolilen- Aufwand von nur ei- 
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nem: Bulhel in derfelben Zeit, in welcher die Mafchi- 
ne bei der alten Einrichtung neun Bufhel Steinkohlen 
verzelirte. Dieles höchfi wichtige Refultat iff durch 
— Verfuche erhalten werden. 


Seitdem diefe grofaen Verheflsrungen ; in 
Pa worden find, hat Hr. Perkins noch eine Ent- 
deckung gemacht, die an practifcher Wichtigkeit fie 
noch weit zu übertreffen fcheint. Er bedarf nun keines 
Condenfators mehr,fondern läfst dieMafchineeinzig und 
allein gegen die Atmofphare arbeiten, indem er im Be- 
fitz einer uns nicht bekannten Methode ifi, welche er mit 
Rechtnoch geheim halt, die Ffitze, nachdem fie ihre 
mechanifchen Wirkungen verrichtet hat, feft =u hale 
ten und suriick su pumpen nach dem Generator, wo 
fie fich mit einer neuen Portion PP aller verbindet und 
die vorige nutzbare Arbeit erneuert. Beiciner folchen 
Operation muls freilich immer ein bedeutender Theil 
der Hitze verloren gen, das Wunderbare aber ift, 
dafs überhaupt irgend ein Theil derfelben auf diele 
Art gerettet werden kann; und wir tragen kein Bo- 
denken zu fagen, dals felbft der fanguinifch’ fie Specu- 
lant auf die Allmacht der Dampfinafchine eine folche 
Neuerung nie für möglich gehalten haben würde. Doch 
wir müllen befürchten, von denen, welche nicht weiter 
gehn mögen als ihre Erfahrungen reichen, ernfilich 
getadelt zu werden, und verfichern daher nur noch 
den Lefer, dafs der Kapitän Bafil Hall, derlelbe, 
deflen an die königliche Gefellfchaft der Wilfenfchaften 
zu Edinburg abgeftatteter Bericht von den Erfindun- 
gen des Hrn Perkins mit allgemeinern Beifall gehört 
worden iff, und welchem Hr. Perkins fein Geheimnils 
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anvertrant hat, vom:der Richtigkeit des Princips und 
der’ Anwendbarkeit deflelben fich fiir:tiberzeugt erklärt, 


Hr. Perkins, dellen Adreffe ift: Perkins and Com- 
pagny, %+. Water ‘Lane, Fleet Sireet, nimmt {eit 
dem ıoten Juni Befiellungen auf feine Neuen Mafchi- 
nen an, und auf leinen Apparat Dampf von niedri- 
gem Druck hervorzubringen zum Betrieb der ges 
wöhnlichen Mafchinen. Der Preis der Neuen Ma- 
fchinie ifi, wenn wir nicht irren, nur halb fo hoch 
als der einer Boulton’- und Watt’ichen, und es wird 
dabei auf eine Reihe von Jahren (wie viel haben wir 
nicht gehört); eine Erlparniß von. ein Drittel: des 
Fenermaterials (one-third of the fafing of fuel) 
garantirt *). 


Hr. Perkins iß nicht unfer Landsmann; die Zeit 
der Eiferlucht. gegen Amerika iff aber glücklicher 
Weile vorbei, und wir erkennen mit Freude an, was 
zum gelehrten Ruhm unferer großen Nachkommen 
und unferer Mitgenoflen in Freiheit und Kenntniflen 
beiträgt. Unferm Lande aber wünfchen wir Glück zu 


*) Das ift doch ausnehmend viel weniger als nach der Ankfindi- 
gung der Erfparnifs S. 128, und fehr leicht täufchend, da fich 
auch bei den gewöhnlichen Dampfmafchinen der Verbrauch des 
Feuermaterials gegen den üblichen durch ökonomifchere Wirth- 
fchaft fehr foll einfchranken laffen, wenn die Noth dazu zwingt. 
In einer Anmerk. zum englifchen Auffatze heifst es noch: „Hrn 
Perkins's Anwendung feines Princips auf die älteren Mafchinen 
fcheint durch directe Verfuche vollkommen bewährt zu feyn, 
feine Newefie Mafchine, fammt allem Grofsen, das fie ver- 
fpricht, aber erft noch der Prüfung durch Verfuche zu be- 
dürfen.“ Gilb. 
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der glänzenden Ausficht, welche uns diefe Entdeckun- 
gen öffnen, befonders zu einer Zeit, wo Handel, ‘Ma- 
nufacturen und Ackerbau, diefe drei Sterne unlers 
National - Glücks durch den niedrigfien . Punkt ihrer 
Bahn gegangen find, und fich den fie fiörenden Ein; 
flüfen, wie wir hoffen . auf lange Zeit entzogen 


haben... . *) 

®) Damit der Lefer doch auch eine Stimme von der Gegenpart 
höre, ftehe hier folgende Stelle aus dem zu Dresden erfchei- 
nenden Allg. Handels-Correfpondent etc, 17 Sept. 1823: „So 
eben erhalten wir eine an uns direct gerichtete Mittheilung d. 
de’ Leeds den 30 Aug. von einer der gröfsten Dampfmafchinen- 
Fabriken in England, deren Urtheil man als ziemlich compe- 
tent anfehn kann, und welche fich folgendermafsen darüber. 
äufsert: „„Wir haben die Dampfmafchine des Hrn Perkins 
gefehn, und glauben, dafs diefelbe mit demfelben Quantem 
Steinkohlen nicht mehr Kraft hervorzubringen im Stande ‘ift, 
‘als die gewöhnlich angewendete Art von Dampfmafchinen lei- 

yet. — Iin Ganzen ift fie eigentlich nichts , als eine Mafchi- 
ne von hohen Drucke, mit einem kleinen ftarken Keffel. (!!) 
Auch befitzt deffen aufgeftellte Mafchine, die eigentlich mit ei- 
ner Kraft von 10 Pferden ausgerüftet feyn follte, unfers Er- 
achtens, nicht mehr als die Kraft eines Pferdes “ “. (!) — Die 
Redaction fügt hinzu: „Auch hat ein anderer gefchickter Me- 
chaniker theoretifch nachgerechnet, und gefunden, dafs fie 
nicht mehr Kraft, als das letztere ‚Verhältuifs befagt, auszu- 
üben im Stande if.“ — Dafs uns die Hauptdata zu einer fol- 
chen Berechnung fehlen, wird der Lefer aus dem Vorigen hin- 
länglich wahrgenommen haben, Gilb. 
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II. 
Vorfchläge zu gefetzlichen Maafsregeln 
fur die öffentliche Sicherheit bei Dampfmafchinen, 
gemacht im Namen einer Commiff. der Akad. d. Wiff. zu Paris, 
von Hrn Dupin, am 14 April 1823. 


1. Es müffen am Keffel jeder Dampfmafchine 2 Sicherungs- 
Ventile, und zwar das eine fo angebracht feyn, dafs der Wärter der 
Mafchine nicht dazu kommen kann, Diefes wird fo belaftet, dafs 
es fich öffnet, bevor die Dämpfe Kraft genug erlangen den Keffel 


zu zerfprengen. 


2. Um die Stärke des Keflels zu bewähren, mufs mittelft der 
Brahma’fchen Wafferpreffe in ihm der 4- bis 5-fache Druck erzeugt 
werden, den er beim gewöhnlichen Gange der Mafchine zu erlei- 
den hat, in allen den Mafchinen, welche mit einem Druck von 2 bis 4 
Atmofphären arbeiten follen. Geht der Druck der Dämpfe, der fie 
treibt, tiber dieß Griase hinaus, fo foll, fo vielmal er den ein- 
fachen Druck der Atmofphäre übertrifft, eben fo vielmal der Druck, 
welchem man den Keffel bei der Probe mit der Wafferpreffe aus- 
fetzt , denjenigen fibertreffen, mit welchem die Mafchine gewöhn- 
lich zu arbeiten beftimmt ift, 


5. Jeder Verfertiger von Dampfmafchinen ift anzuhalten, df- 
fentlich anzuzeigen, wie er den Keffel einer Mafchine, die 
aus feiner Werkftatt himmt, probirt hat, und alles anzuge- 
ben was Gewälr leiften kann für die Dauerhaftigkeit und Si- 
cherheit der Mafchine, infonderheit des Keffels und der mit ihnen 


zufammenhangenden Theile. Jeder Fabrikant aber ift gehalten der 
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Behörde und dem Publikum bekannt zu machen, mit welchem 
Drucke feine Mafchine zu arbeiten beftimmt ift. 


4. Keflel von Dampfmafchinen, die mit fo hohem Druck ar- 
beiten, dafs wenn fie zerfpringen die Mauern einftürzen könnten, 
durch welche fie von benachbarten Wohnungen getrennt find, müf- 
fen nach diefen zuwärts mit einer Sicherungs-Mauer verfehn wer- 
den, welche von ihr. fowohl, als an der andern Seite von dem Kef- 
fel felbft, um wenigftens 1 Meter abfteht, und diefe Mauer mufs ı 
Meter dick feyn. 


5. ‚Die diefem Zweige der Polizey vorgefetzte Behörde foll ein 
genaues Verzeichnifs führen aller bei den Dampfmafchinen jeden 
Syftems fich ereignenden Unglücksfälle, und fie, nebft den Urfa- 
chen derfelben und deren Wirkungen, öffentlich bekannt machen, 


mit Nennung der Manufacturen, woriu das Unglück vorgefallen if, 


und des Verfertigers der Mafchine. 


Die von der Regierung , durch eine Anfrage, veranlafste Com- 
miffion der Akademie der Wiffenfchaften beftand aus den HH. La- 
place, Prony, Ampére, Girard und Dupin. Hr. Gay-Luffac hatte, 
weil feine Meinung in verfchiednen Punkten von der feiner Colle- 
gen abwich, verlangt aus der Committée entlaffen zu werden. 
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II. 
Zur Gefehichte und zur Vertheidigung 


feiner Unterfuchungen über den Magnetismus der Erde, 


und kritifche Bemerkungen 
‘aber die hierher gehörigen Arbeiten der Herren 
Biot und Morlet; 
von 
Cun. Hınstees, Prof. d. ang. Math. an d. Norweg. Univ. 
In einem Schreiben an Gilbert. 


Chriftiania d. 15 April 1823. 
In Ihren Annalen der Phyfik, Jahrg. 1822 B. 10 St. ı, 


haben Sie in Betreff der in der Vorrede zu meinem 
Magnetismus der Erde gegebenen hiftorifchen Noti- 
zen, mehrere unftatthafte Vermuthungen geäußsert, 
und einige, meines Dafürhaltens, unbegründete Ur- 
theile über den Werth diefer Arbeit gefällt. Die Be- 
richtigung beider ift der Zweck folgender Bemerkun- 
gen, denen Sie, wie ich hoffe, in einem der folgen- 
den Hefte einen Platz göunen werden *), 


*) Hr. Prof. Hanfteen fügte in feinem Briefe hinzu: „Sie wer- 
den. finden, dafs diefe- Bemerkungen keineswegs die Abficht 
haben, Anlafs zu einem unnützen Streite zwifchen uns zu ge- 
ben, und dafs fie manches Phyfikern; die fich mit diefer Un- 
terfachung abgeben . wollen, Nützliches i,enthalten,“ . . . 
' Nicht. blos für. meinen Theil, fondern auch im Namen aller 
Freunde der Naturlehre, glaube ich Hrn Prof. Hanfteen für die 
umftändlichen und’ befriedigenden Erörterungen in diefem fei- 
ven. Schreiben, und für. die :Art, wie er fie.mittheilt, Dank 
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Zu Ende des Jahres 1806 wurde ich nach Fries 
drichsburg als Lehrer der Mathematik an die lateini- 
fohen Schule dafelbfi berufen. Einer meiner Colle- 
gen, Hr. Steenbloch, gegenwärtig Profellor der Ge- 
fchichte an der hiefigen. Univerfität, erzählte mir, 
dafs, da noch nie ein Globus in Dänemark verfertigt 
worden, er fich vor einigen Jahren mit diefer Arbeit 
befchäftigt habe, allein durch mehrere Schwierigkei- 
ten aufgehalten worden fey. Von Jugend auf im Be- 
fitze einiger mechanifchen Kunfifertigkeit, und überdies 
etwas vertrauter mit der Mathematik, bekam ich Luf, 
einen ähnlichen Verfuch zu machen, und hoffte, darin 


glücklicher zu feyn. Nach den in der Franzöfilchen 


Encyklopädie ertheilten Anweifungen verfertigte ich 
eine zweifülsige Kugel, und zeichnete die Netze zu 
derfelben nach Käfiner’s Commentatio de fasciis glo- 


bis obducendis in den Schriften der Göttinger kénigl. 


Societät. Zur 'nämlichen Zeit vermachte ein vormali- 


fagen zu mliffen, und ich nehme. willig alle Aeufserungen zu- 
rück, über die er Recht hat fi ch zu befchweren. — Noch er- 
innert Hr. Hanfteen : „Der Preis meiner Unterfuchungen über’ 
den Magnetismus der Erde, den Sie zu 13 Rthir. 8 Gr. ange- 
ben, if hier in Chriftiania nur 5 Speciesthaler (ungefähr 5 
- Rthlr, Hamb. Banco oder 63 Thir. Conv.)“ In dem Buch- 
„handel wird hier in Deutfchland für das Werk fammt dem 
Atlas in der That der doppelte Preis gefordert, für den man 
es in Chriftiania hat, Wenn fich mehrere Phyfiker, die der 
übermäfsig hohe Preis bisher abgehalten hat das ihnen nicht 
wehi entbehrliche Werk fich anzufchaffen, vereinigten, fo 
würde es ihnen leicht feyn es von Hrn Hanfteen in Chriftiania 
unmittelbar zu dem dortigen Preife-zu beziehn.  Gildb. 
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ger Schüler der lateinifchen Schule derfelben zwei 
fchöne Upfalilche zweifiifsige Globen. Bei ihrer Be- 
fichtigung gewahrte ich auf dem Erdglobus die in der 
Vorrede zu meinem Magnetismus der Erde erwälınte 
Regio magnetiea auftralis, Man findet fie nicht auf 
der erfien Ausgabe ‘diefes Erdglobus, denn fie ift al: 
ter als Cook’s Reifen, und zeigt blos einige Abwei- 
chungs-Linien für das Jahr 1750, die vermuthlich 
aus einer zu Upfala im J. 1755 erfchienenen Differta- 
tion *) entlehnt find. Auf keiner der beiden Ausga- 
ben erfcheint eine Regio magnétiea borealis, wovon 
fich jeder, der fie befitzt, tiberzeugen kann. Zwar hatte 
Wilcke, als er im Jahre 1768 feine Neigungskarte 
ausarbeitete, eine Alınung von der Lage fowohl des 
nördlichen als füdlichen Magnetpols; allein diele läfst 
fich nicht mit Genauigkeit aus den Neigungen, am al- 
lerwenigfien aus fo weit von den Polen entfernten Be- 
obachtungen beftimmen, wie diejenigen find, in de- 
ren Befitze Wilcke damals. war **). ang 
Natürlich wünfchte ich meinen Globus mit einer 
fo wichtigen Entdeckung zu bereichern , kownte mich 
aber nicht überreden fie ohne eigene Unterfuchnng zu 
copiren, und zog daher, nach Anleitung des Schwe- 
difchen Globus, aus Gook’s drei Reifen um die Welt 
alle magnetifchen Beobachtungen aus. Und um ihn 
noch mit einem neuen Zulatz zu -verlchönern, näm- 
lich mit der nördlichen magnetifchen Polarregion, fing 


*) Theoria deelinations magneticae, von Joh. Guft. Zegoll- 
ftröm vertheidigt unter dem Vorlitze des Profeflors der Aftro- 
nomie Martin Strémer. Upfala 1755- | 


**) Man'vergl, Annal, am ang. Orte S. 38, a. und 39... 
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ich an aus allen neueren Reifewerken, von denen die 
königliche Bibliothek in Kopenhagen eine ziemlich 
vollfiändige Sammlung befitzt, die magnetifchen Be- 
obachtungen auszuzielin. Dieles leitete mich zwar 
zur Ausarbeitung einer Karte von der Abweichung für 
1787, und von der Neigung für 1780; aber in allen 
diefen Reifen fanden fich keine Beobachtungen, die 
zur Befiimmung der Lage der nördlichen Polarregion 
tauglich gewelen wären *). Glücklicher Weife wur- 
de ich damals mit Reufs’s vortrefflichem Reperto- 
rium bekannt, dellen vierter Theil mich auf alle in 


den Schriften der gelelirtem Gelellfchaften befindliche 


'*) Halley’s Hypothefe war mir in den Vorlefungen, die ich über 
die Phyfik gehört hatte, als abenteuerlich dargeftellt worden, 
Ein junger Student, der fich der Rechtsgelehrfamkeit widmet, 
kennt nich: die Schriften ‚der gelehrten Gefellfchaften (Annal, 

‚B. 10 S. 39 Anm. I). Uebrigens ift es leicht zu zeigen, dafs 
die Halley’fche Hypothefe weder fo wohl durchdacht noch fo 
finnreich war, wie fie Wilcke (fiehe eb.daf.) genannt hat. Daes 

‘keine wnipolare Magneten giebt, fo miifsten die zwei ftarkern 
Pole, die Halley in der Schale der Erde annahm, nämlich der 
Nord-Amerikanifche und der Neu-Holländifche, entfprechende 

Pole entgegengefetzten Namens an der innern Seite der Schale 

j haben, Er müfste fomit eigentlich drei Magnetaxen, zwei in 

> der Schale und eine fchwächere im Kerne annehmen. Wir 

; “wollen ,’ Kurze halber, das gegen Norden’ gekehrte Ende ei- 
‘wer Magnetnadel mit +, das entgegengefetzte nach Süden ge- 
„kehrte. mit — bezeichnen... Der äufsere. Pol der kurzen Nord- 

Amerikanifchen Axe müfste fonach ein — Pol feyn, der innere 
aber ein +-Pol, der äufsere Pol der Neu-Holländifchen Axe 
: dagegen ein +Pol, und der innere Pol derfelben ein — Pol. 
Nimmt man nun keine Rückficht auf die fchwächere Axe im 
Kerne, fo fieht mam leicht ein, dafs gerade über dem Nord- 
Amerikanifchen Pole die Neigung feyn würde = 90°; diefe 
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und über den Magne- 
fismus der. Erde ‚verwies. Durch , dafelbe wurde ich 
auf. Hutehin’ 8 ‚Beobachtungen, i in "der, „Bafinsbay, 
und auf Euler’s und Lambert's theoretifche Ar- 
‚beiten; anfmerkfam gemacht. Die ‚Sammlung ı Be- 
obachtungen,, welche | den Anhang meines Werk aus- 
macht, ift fonagh ‚weit alter als der theoretifche, ‚Theil 
deffelben, Die Englifche ‚Längen-Commilion J hat t dpgi 

Bande aftronomilcher und phyAilcher Beobachtungen 


die vornehmlich, anf Cook's, dre}. Reir 


würde” aber ‘fo ‘féttnelt abfelimen \weiifge 

GraddGom Pole werden würde 6, und inigrifidrem Angus 
‚de,vom Pole füdlich; und diefe, fudliche ‚Neigung würde ‘baid 


bis 908, wachfen5. as würde demnach in der nördlichen, Kagel 


rings um den Ma lagnetpol . eine w Zone 
"ben, i in welcher die Neigung = üdlieh feyn fa . und 
‘wo folglich die Richewn Nadel 


ware. Weiter füdwärts ‘wide Ra füdliche Neigung gröfser 


“der Nader” rte mach Nerden 


immalse: Sen der Abland dee" von den "ihneren Poien der 
"beiden Axen geringer ; als der. den fafséren’ wäre, 
und folglich die Wirking ‘ak erfteren “aie te Teyh “iniifste. 
Diefes widerftreitet ginz ind gar älfeh bekannten Erfahrun- 
und“ ‘ebeh {0 Sehr würde‘ Hypöthefe den bekannten 


Yanabinen der Inlenkität' vom Aéquator nach den‘ Polen wider- 


ftreiten, Ein’ Weniges würden ‘wohl diefe Refuliate von der 


fehwächern Axe des inodifz irt ‘wertten , doch Würde 


Obigei im Welentlichen’Statt finden, Hanjt: * 
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a gO leyn, Man Wurde abe des Aequators in 
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350 
fon ’ängeflelle worden find’, Das zweite diefer Werke 
die königliche Bibliothek in Kopenhagen, ' aber 
wöder das ‘erfie noch das Yetzte: ‘es find daher nur aus 
jenem die magnetifchen' Beobachtungen, welche auf 
Cook’s “zweiter Reife angeftellt” wilden‘, ‘voll ftandig 
in ‚die‘ "Tabellen im‘ ‚ Anhange zu’ ‘meinem ‘Wer. 
ke. übertragen worden’ (dritte Tafel No; XXXIV), 
Wad aie’ erfte ‘und die dritte Cook ‘fche Reife be. 
qilft, fo habe ich mich an die Reifebefchreibuingen 
halten 'müllen, ‘uhd Allein die in diels anfgenort- 
mene Realisehticiigen geben können (in der drit- 
sen. Tafel, unter No. XXXII und XXXYV), dem 
angeführten dritten Werke iff eine grofse Menge fak 
‘taglicher Beobaclitungen über die Neigung enthalten, 
‘aie mir fornit unbekatint geblieben waren; fobald 
‚ich fie dürch' Hrn Profeffor Schumacher’s Güte ken- 


Ihr Titel >) obfervations in voya- 
ge, which were undertaken for making diseoveries in the 

1 hemifphera, ‚and fuceeffively performed by Comm. 

„. Byron, Capt. Wallis, Gapt. Carteret and Capt. Cook, pab- 

* lifted by order of the ‚Commifhioners of longitude by W. 
‚Wels, London 1188, — 2) Wales and Bayley afıre- 
nomieal obfervations made in the eour/s of a.voyage to 
‚werde. the South-Pole and round the world in the years 1772 
15»,.by William Wales, F, A. S. and PP illiam 


us 


London —. 3), The griginal, afrongmica 
Ocean for, „the, of a North Paflage, 
in the Years 1776 — 1780. Cap. James ok, and Lisurn. 
J. King and W. Bayley, WE by orders of the Com- 
miffioners of longitude: London 8788.17. 
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ner Neigungslinien im Siidmeere *). Auch Hr. Biot 
hat auf den in diefem Werke abgedruckten Beobach- 
tungen feine Kenntnifs des Ganges der Linie oh- 
ne Neigung im Siidmeere gebauet **), und nicht auf 
den ‚wenigen Beobachtungen, welche man in Cook's 
dritter Reifebefchreibung findet, und die in meiner 
Sammlung unter No. XXXV und in den Annalen 1810 
B. 55 S. 206 ausgezogen find, in allen nur 22 an der 
Zahl. Von ihnen möchte äberdem nur Eine zu diefem 
Zwecke dienlich feyn, nämlich die, welche am ı Ja- 
nuar 1778 auf der Chriftmals-Infel gemacht wurde. 
Durch eine falfche Conjectur hatte ich in meinen Ex- 
cerpten bei ihr gefehrieben: Neigung = 11° 54° füd- 
lich, fiatt nördlich **. Daher mein ganzer Fehilgriff, 
bei dem’ mich Cook’s gute Beobachtungen auf den 
Sandwichs-Infeln fchen beunruhigt hatten, welche an 
diefer Stelle die Neigung = 40° nördlich angeben, 
während meine ältere Karte nach La Peroufe fie nur 
== 30° [etzt. 

Im Jahre 1809 befchlofs ich, eine Reihe täglicher 
Beobachitungen über die'magnetifche Abweichung und 
Neigung auszuführen, da ich aus Van Swinden’s Re- 
cherches fur les aiguilles aimantées mit den tigli- 


chen Variationen a Abweichung bekannt geworden 


i 


Man vergl, Annal. J. 1822 I 46 
*) Siehe Ann, 1842 St. Io s. 13 pn 


"*) So fteht fie in der That in der dritten Tafel Anhang.S..85, 
und in den Berichtigungen und Zufätzen S$, XXIII. [In den 
Annal. B. 35 S. 226 feht richtig nördlich:] -Vergl. Afın. 1822 
B. 10 S. 21 u. S. ım. 
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‚wär, und vermuthete, dafs es ähnliche Variationen in 
der Neigung! gebe. Ich verfertigte mir zu dem Ende 
ein Paar Neigungsnadeln , die fich, fiatt der gewöhn- 
‘lichen eylindrifchen, auf einer mellerförmigen Axe 
bewegten *.- Beftimmung der Abweichung war 

es nothwendig, die Declination der Sonne zu’ kerineh. 
‚Deswegen .:fchaffie:ich mir Bode’s afronomifches 
Jahrbuch tür 1809 an, worin Prof. Schubert's wich- 
dige magnetifehe Beobachtangen Sibirier ftehn, 
Diefes Jahrbuch ift freilich, - wie alle übrigen,’ $ 
@ncht 14) Jahre vor dem Jahre herausgekomifien, ‘fiir 
welches es: berechnet iff (es ifi:1806 gedruckt) j‘allein 
és war amir nicht eingefallen, in demfelben nach mag- 
‚netifohen Beobachtungen ti {uchen *).: Von Ihreh 
‚Annalen kannte ich damals nur’ einzelne‘ ‘Hefte, die 
ein: in ‘der :Nähe Friedrichsburgs wolnender 
Freund lieh; allein theils war feine Sammlung nicht 
bis auf die nenerzı Zeiten’ fortgefetzt ,. theils war in 
feiner Abwefenheit über ein Drittel feiner Bibliothek 
von der Englifchen Einquartirnug zerrillen und zer- 
Kört worden, und ;dieles hafte:änfonderheit auch die 
‘Annalen fo ‚getroffen, dafs pur Bruchfiücke derlelben 
übrig ‚waren. Die nach , 1805 -herausgekommenen 
Hefte lernte ich erft weit {pater (bei, Prof, Oerfied) ‚ken- 
nen, und die aus diefen gezogenen Beobachtungen 
(z. B. Gilpin’s und Humboldt’s, Jahrg. 1808 St. 5 yad 
St. 4) *™*) find {paterhin cingelchalict worden. So er- 


2 


*) Siehe m. Unterf. ab. d. Mago. d. ‘Erde, Hpitick, 2 s. 4a 


Siehe ‚Ann, 1822 B. 10 S.'42, 43, 44 45 96. 


6 


***) Magn. d. Erde S, 63 u. 74. 
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fuhr ich erf lange. machdem. ich, auf die Formel: 
fang cot uagekommen war *), dals'Mollweide‘ 
felbige fohon mehrere Jahre früher gefunden hatte.i 
Die: Werke,. aus denen ‘ich meine :Materialien‘ 
{chépfte , habe ich immer genau angeführt, damit. je- 
der in den Stand gefetzt würde zu unterfuchen, ob 
meine Ab{chrift genau ware; und diefes fcheint mir.der- 
einzig vernünftige Grund des Anführens zu feyn. ‘Se 
habe ichr beinalıe alle Beobachtusigen. Humboldt’s und 
den 'gröfsten Theil! derer.Gilpin’s und. dé’ Roffel’s in 
der von de Labillardiere ‚herausgegebenen Befchrei- 
bung der Reife °d’Entrecafieaux’s, aus deu Annälen 
entlehnt und folches: genau angegeben. Alle übrigen 
Ichöpfteich unmittelbar aus den Reilebefchreibungen, 
theils ich diefe zuerft kennen’ lernte, theils weil 
es immer am ficherfien ift, zur Quelle felbfi zn gehen. 
Bei den einzelnen Beobachtungen in Tabelle I ‚des 
Anhanges, von denen viele, (wiewohl die geringlie 
Anzahl) ‘deni Annalen :entilehnt find, gefiatiete ‚die ta- 
bellarifche Form nicht diefe Genauigkeit, worüber ich 
mich in,der Annierkung Yur erfien Tabelle erklärt ha- 
be. Wiewohl ich nun fonach mit Dank den Nutzen 
erkenne, den ich hinfichilich der richtigen Beobach- 
tungen Humboldt’s aus den Annalen gezogen, fo ifi 
doch die Behauptung, dafs ich ohne Hülfe derfelben 
meine Unterfuchung: nicht hätte zu Stande bringen 
können, etwas fiark **). Fühlbarer wäre mir die Ent- 


*) Magn. der Erde S. 206. 
Ann. ].1822 B. $. 43.. ‚[Gemeint ‚war würde ohne 
.. diefelben Hr. Prof, Haufeen: fich die in den gröfßsern Reifebe- 
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behrung des Reulsifchen Repertoriums gewefen. Ob 
Ihre Sammlungen ,,zweckmalsiger als die meinigen“ 
find, überlalle ich dem Urtheil Anderer; zum „Vor- 
bild“ haben Sie mir nicht gedient, da die meinigen 
{chon grölsten Theils vollendet: waren, bevor ich die 
Ihrigen kennen lernte, und ihre Form überdies gang 
dielelbe, wie diejenige i#, in welcher fie in den Reile- 
befchreibungen felbfi gefunden wird. Die erfie und 
zweite Tabelle des Anhanges, deren Redaction. die 
Schwerfte ift, gehört mir ganz undigar zu. Ueberdie 
enthält meine dritte Tabelle 75 verfchiedene Numern, 
und Ihre Sammlung nur 4.oder 5, fo dals, wenn ich 
auch diefe Beobachtungen den Annalen entlehnt latte, 
meine Arbeit dadurch nicht bedeutend erleichtert wor- 
den wäre *). Die tabellarifche Form hat mir nicht er- 


fchreibungen zerftreuten magnetifchen Beobachtungen eben fo 
wenig verfchafft haben, als einige ausgezeichnete Mathemati- 
‚ ker, deren Forfchungen über die Theorie des Erdmagnetismas 
‚an diefer Schwierigkeit fcheiterten. Seine Erzählung beweil, 
dafs ich mich geirrt habe; doch bin ich immer noch der Mei- 
nung, dafs mit fo viel Sorgfalt gemachte Sammlungen der Be 
obachtungen in allem Detail, in welchem fie bekannt gemacht 
worden, wie die meinigen, zum Gebrauch den Original- 
Werken vorzuziehn feyen; fie haben mir viele Monate anhal- 
... tenden Fleifses gekoftet, zu einer Zeit, als ich einer grofsen 
öffentlichen Bibliothek mit vorftand. Gilb.} 


*) Da die Bücher der königlichen Bibliothek in Kopenhagen 
nicht aufserhalb der Stadt ausgeliehen werden, fo mufste ich, 
um diefe Materialien zu fammeln, häufige Reifen nach der 
Hauptftadt machen, und, als diefe Schwierigkeit durch eine 

_ Spätere Dispenfatien gehoben wurde, mufste ich doch oft mehe 
rere Monate wärten, ehe fich eine bequeme und fichere Gele- 
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laubty die Nachrichten hinzuzufügen, welche jeder 
de gesehen, hatz, allein Achgint digfe Auslaffung 
keine betrichtlighe Entbehrung nach, fich ziehn. Sollen 
eine, Aufgabe geléf und gewille fiätige Größen aus fo 
wenig Datis, als dazu unumgänglich nothwendig find, 
beftimmt werden, fo ift es freilich. von, Nöthen, daß, 
diefe Data völlig genau find; ‚bauet-man aber feine Un- 
terfughungen anf mehreren, tanlend Beobachtungen, 
die alle zur Befiimmung der unbekannten Grölsen bei-. 
tragen follen, fo heben die,Fehler einander gegenfeitig 
auf. Ueberdies darf man, fich bei dem Beobachter 
felbfi i in _Anfehung der Genauigkeit , feiner ‚Beobach- 
tungen keinen Rath erholen. ‚Die Beobachtungen felbft 
haben an ihrer gréfsern oder geringern Vollkommen-. 
heit ein weit fichreres inneres ‚Kennzeichen. Ohne 
Riickficht auf alle diefe Befchreibungen , die oft nur 
dazu dienen, den Unkundigen zu blenden, habe ich 
auf meinen Conceptkarten alle die im Anhange abge- 
druckten. Beobachtungen niedergelchrieben, doch je- 
den Beobachter mit einem eigenen Merkmale bezeich- 
net. ; Dadurch zeigte es fich am ficherften, welche Be- 
obachtungen fowohl innerlich mit fich felbfi als auch 
mit andern übereinfiimmten » 4h, welche gut und 
welche mittelmäßig waren, 


genheit fand, ein und anderes verlangtes Werk zu bekommen, 
Aus diefem und mehreren Gründen, deren Aufzählung zu weit- 
‚Jäufig feyn würde, darf ich wohl, mehr als jemand, von der 
»abfchreckenden Schwierigkeit des Materialien -Sammelns “ 
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gen betrifft, fo rühren ihre Fehler aus folgenden Quel- 
Jen her: ‚» aus der dürch den des’ 
Schiffes 'Verurlachten‘ "Ablenkung des Köimpalles;' 
2) Fehlern in der Peilung der Sonne; 3) aus 
Felıleru in der gemeffenen Sonnenhöhe; 4) aus Man- 
gel an Parallelismus zwilchen der magnetilchen Axe 
der Nadel, und der Linie zwilchen 0° und 180° auf der’ 
Eintheilung oder Windrofe; 5) aus Fehlern in der 
Fläche der Abfehen; und’ 6) aus Fehlern beim Able- 
fen, verurfacht durch die Wanderung ‘der Rofe. eee 

orfte diefer Fehler ift der beträchtlichfie, da et anf 10 
bis '20°, jain der Nähe der Pole fogar über alle Gran! 
zen Meigen kann, und er Sft allen fowohl neuern als’ 
ältern Beobachtungen gemein, wenn man die wenigen‘ 
ansnimmt, welche während ‘der Reifen der’ Kapitäne 
Röß und‘ Party auf Bisflächen weit von den Schiffen 
getacht wurden. Bs giebt noch keine richtige Theo- 
tie, Wodurch dicfe Fehler berechnet‘ Werden "können, 
und Correctionen, nach falfchen Theorien berechnet, 
find fehlecliter als gar’ keine’ %, Auch’ find diefe Feh- 
ler nicht fo gefährlich, als fie ‘bei einem flüchtigen 
Blicke feheinen möchten, Das Schiff halt felten einen’ 
ganzen Tag über dönifelbeh Curs ; in ‘verfchiedenen’ 
Curfen aber wird die'Deviation verfchieden, und hebt 
fich mithin durch eine Ménge Beobachtungen von 
felbfi. Nur die confianten Fehler, wie die unter 4 
und 5 angeführten, find gefährlich; allein über 
*) Alle Beobachtungen während der Reife des Kapitiin ‘Rofs 
fcheinen, mit Ausnahme der obenerwähnten, auf eine fölche 


_Weife berichtigt worden zu feyn, und-find dadurch gänz un- 
brauchbar geworden. Hanft. 
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fie 'enthält 'kein Journal irgend eine Auskunft, und 
ich habe noch keinen 'Seekompals gefehn, wo -eine’ 
Einrichtung zur Prüfung ‘derfelben angebracht ‘ges: 
wefen wäre. Die'Sonnenhöhe'meflen und:die Son- 
ne bis zu einer Genanigkeit'von ein:Paar Minuten pei- 
len, kann jeder'Seemanng demnach find die Fehler 
unter 2 und nicht fonderlich zu befürchten. Dem 
unter 6 genannten: Fehler‘ ‘wird durch eine Mittelzahl 
aus miehreren Beobachtungen abgehelfen. Die. wich- 
tigfien‘ Fehler bei den’ Abweichungs-Beobachtungen 
find-fonach den ältern und neuern Seefahrern gemein, 
and ich wage (ogar zu behaupten, dafs Baffin’s und 
Hudfon's Beobachtungen eben f6-gut find, wie die 
meifien nieueren’*). ' Gefetzt aber ‘auch, fie wären 
fehlechter, fo können die neuern die altern doch nicht 
überflülfig machen; diefes könnten fie blos dann, wenn 
das, magnetilche Syfiem der Erde keinen Veränderun- 
gen unterworfen wäre (Ann. 8. 46, Anm,), So inter- 
-:*) Zum Beweife, dafs’ das Neuefte nicht allemal das Befte fey, 
will ich blos folgende Thatfache anführen. In dem Hydro- 
graphical Office in London liegt eine handichriftliche Origi- 

ot malkarte. von W. Baffin von feinen Entdeckungen in der 
‘nach ihm genannten Bay, auf.welcher fowohl der Umrifs der 
‚Länder'zu beiden Seiten, als auch die geographifche Lage der 
ganzen Bucht, mit der in der Reife des Kapit, Rofs mitgetheil- 
ten und -auf_den beften aftronomifchen und chronometrifchen 
'Beftimmungen gegründeten Karte, faft ‚pünktlich überein- 
'.'. ftimmt,' während alle neuere: Karten, verleitet. von den feh- 
lervollen Befimmungen der neuern Wallfifchfanger, die ganze 

. Bucht.7 bis 10 Grade zu weit öftlieh gelegt haben. Die Weile, 
wie Baffin feine Länge zu beitimmen wufste, ift in meinem 
Magn. der Erde (S. 20, und Berichtigg. u. Zuif. S. XX1) be-- 

° Sprocheir worden. - Zwar ift ‘diefe Methode in Vergleichung 
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ellant auch die neuern ‚Englilchen Beobachtungen im 
nord-welilichen Polarmeere find, fo wollte ich fe doch 
night für alle ältere Beobachtungen, von Hudfon’s bis. auf 
Cook's. Zeiten; hingeben, Zur, Befimmung der Lage 
der Convergenzpunkte werden.:keine fiarke Abwei- 


ehungen erfordert, welche Gch 180° nähern. Hier ik 


nicht die Frage mach dem Winkel der magnetilchen 
Meridiane mit den geographilchen , fondern nach ih, 
ret gegenfeitigen Convergenz, und diele kann, füd- 
lich vom Convergenzpunkte eben fo grols feyn als 
nördlich von demlelben. Die neueften Englifchen 
Beobachtungen haben uns daher. eigentlich, nichts 
Neues gelehrt, fondern uur auf eine genügende Weile 
die Lage des einen der vier auf meiner Abweichyngs- 
Karte Taf.1V angeletzten Convergenzpunkte befiatigt *). 


Im Jahre 1810 wagte ich es, den Profefloren Bug- 
ge und Oerfied den Entwurf zur Polarprojection 
Tab. IV, und die Abweichungs- und Neigungs-Kärten 
Tab. VI und Tab. VII in meinem Atlas vorzulegen, 
und fie mit meinen Ideen über die täglichen Oscilla- 


mit der der Neneren fehr unvollkommen, gründet fich. aber 
auf denfelben Principien, und ia den Händen eines gefchick- 
ten Mannes kann ein mittelmäfsiges Inftrument, mittel derfel- 
ben, gute Refultate geben. Hudfon’s Neigungs-Beobachtungen 
find weit beffer als La Peroufe’s, wenigftens als diejenigen, 
die am Bord der l’Aftrolabe angeftellt wurden, wo die Fehler 
nicht felten 28° überfchreiten und zu bezeugen fcheinen, dafs 
derjenige, der diefe Beobachtungen machte, nicht den gering- 
ften Begriff vom richtigen Gebrauche des Inftruments ge- 
habt habe, Hanjt. 


*) Diefes zur Berichtigung der Bemerkungen Aun, B. 10 S. 52. H. 
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tionen der Magnetnadel, die mich damals vorzüglich 
befchäftigien, bekannt zu machen; denn die matlıe- 
matifche Theorie der Magnetnadel (Hauptfi. 5 meines 
Werkes) hatte ich damals noch nicht angefangen zu 
bearbeiten. Die Anfmerkfamkeit, welche diefe bei- 
den würdigen Männer meinem erfien Verfuche {chenk- 
ten, war fehr ermuntend für mich. Bugge lieh mir 
aus feiner eigenen fchönen Bibliothek mehrere Reile- 
befchreibungen (z. B. Le Gentil’s, Borda’s, Chabert’s 
u. £. w.), die der königlichen fellten, und verfchaffte 
mir einej grofse Menge Logbücher aus den Archiven 
der ofi- und wefi-indilchen Compagnie, Dieles hat 
wohl mehr, als die in Ihren Annalen angefangenen 
Sammlungen, die von der Gelellichaft der Willen- 
{chaften aufgeworfene Preisfrage für 1812 veraulalst, wo- 
von man fich durch Ueberlefen der vollliändigen Preis- 
frage aus mehreren Ausdrücken überzeugen kann *). 


Da mein Recenfent in der Hallefchen Litteratur- 
zeitung J. ı822, No. 129, 130, 131, deflen gründliche 
Bemerkungen zeigen, dafs er melır gethan hat, als 
mein Buch durchblättern, ebenfalls bemerkt, dafs ich 
der Arbeiten Mollweide’s hinfichtlich des Erd- 


*) Siehe Ann. S. 44 und Anmerkung. Bugge hatte fich felbft 
mehrere Male mit dem Magnetismus der Erde befchaftigt. In 
einem durch Prof, Holm’s Todesfall veranlafsten Programme 
findet man von ihm: Brevis differtatio de mappis curvas de- 
elinationum magneticarum exhibentibus, nebft einer Karte, die 
eine Vergleichung zwifchen Dune’s und Lambert’s Karten ent- 
hält, Kopenhagen 1778. Im Jahre 1793 glaubte er durch fei- 
ne Beobachtungen ausgemittelt zu haben, dafs die Abweichung 
angefangen habe abzunehmen, und flelite fich vor, dafs man 

hieraus. die Lage des nördlichen Maguetpols finden könne 
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Magnetismus hätte erwähnen follen, fo mufs ich des- 
falls einige Bemerkungen machen. : Die, Theorie der 
drei magnetifchen Erfcheimungen, Abweichiing, Nei«. 
gung tnd Intenfität, befieht aus zwei ganz verlchie- 
denen Haupttheilen. Der eine lehrt, wenn die geo- 
graphilche Lage eines Ortes auf der Erd-Oberflächs 
gegeben und die Lage der Magnetaxen: bekannt iff, die 
Lage diefes Ortes gegen die Magnetaxen zu finden. 
(nein Hauptfi. 6). Diefer Theil der Theorie, wel- 
chen jeder, der feine fphärifche Trigonometrie ver- 
fieht, leicht entwickeln kann, und den ich daher den 
trigonometrifchen nennen will, habe ich, mit Aus- 
nahme einiger Zufätze, welche die doppelten. Axen 
notwendig machten, ganz aus Euler genommen, 
und dieles fo wenig zu verhehlen gefucht, dafs ich für 
jeden Winkel oder Bogen feine Bezeichnungen: bei- 
behalten habe; auch wird ein jeder in meinen Figu- 
ren 45 bis 48 auf Platte IV. ganz die feinigen -wie- 
dererkennen. Seine Corrections nécefJaires find vor 
mir gleich auf der zweiten Seite der Einleitung, und 
in, der Folge an melıreren Orten zu Ende des fieben- 
ten Hauptfiückes angeführt, und feiner, erfién Theorie 
habe ich im 4ten Hauptfi. S. 106 gedacht. Der zweite 


(Nye Samling af Danfke Vid. Selfk. Skr. Th. 5 8.149), 

' Aufgefordert von dem Franzöfifchen Inftitut, oder vielmehr von 

Hrn Biot, hatte er; vermuthlich im Jahre 1807. oder 1808, 

aus den Logbüchern der Dänifchen oft - und. weft -indifchen 

Compagnien-eine Sammlung der Beobachtungen Dänifcher See- 
manner an der Brafilifchen Küfe und in dem Indifchen und 
'Chinefifchen Meere, d.h. nahe an dem Erdftriche , wo die Ab- 

'" weichung verfchwindet, ausgezogen. Natürlich wurde fein vo- 
rıges Intereffe durch eine folche Mittheilung ‚angeregt. Hanfi. 


~ 
N 
} 
= 
7 
' 
4 
ge 
4 
ar 
P- 
x 
» 


) 


Theil der Theorie, den ich den pAyfifchen' oder me- 
chanifchen -nennen will, lehrt, aus der igegebenen 
‘Lage eines Ortes gegen die Magnetaxen, deren Di- 
menfionen und Kraftverhältnilfe als bekannt angefehn 
werden, die Grölse und Richtung der mittleren mag- 
netifchen: Kraft finden (mein Hauptfi. 5). «Dals ach 
hier nichts:aus. Mollweide entlehnt habe ; davon wird 
fich jeder beim fliichtigften Blicke überzeugen, Nimmt 
(Hauptli 58.169) ausy.die ich 
bei Lambert: kennen gelernt  habe.*), ‘fo ‚gehört «die 
ganze übrige’ Entwickelung mir felbfi zu. Nunfind 
ientweder, meine. Formeln im .trigonometrifchen Thei- 
de verfchieden von Mollweide’s, oder fie find diefel- 
ben wie.die einigen. In erfierem Falle habe ich. fie 
nicht beii,Mollweide genommen, in (letzterem find 
Mollweide’s. diefelben .wie' Euler’s, und man; könnte 
alsdann ‚mit: gleichem Rechte, auf ihn daflelbe Raifon- 
nement anwenden, was Sie:auf mich angewendet ha- 
ben (S. 45). Diefes ift aber gar wichi meine Abficht. Je- 
der Sachknndige wird einfehen,. dafs verfchiedene Be- 
arbeiter’eines.'und..dellelben trigonometrilchen Pro- 
blems nothwendig auf diefelben Formeln fiofsen 'mül- 
fen, und dals diefe nur bei den verfchiedenen Trans- 
formationen, wozu die weghfelfeitigen Verbindungen 
der. trigonometrifchen, Linien Anlafs geben, yon. ein- 
ander. abweichen;kénnen. So weit entfernt, Hrn Prof. 
Mollweide, durch „vorfätzliches : Verfchweigen feiner 
Arbeit“ (Ann. S. 45) beleidigen zu wollen, "habe ich 
beim Niederfchreiben ı ‘meiner 
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an die Matliematiker Europas, mir hülfreiche Hand 
zur ferneren Entwickelung diefer fchwierigen Theo- 
rie zu reichen, vornelimlich ilın und Hrn Biot vor 
Augen gehabt. Dafls ich Hrn Mollweide’s Arbeit 
nicht nannte, rührt theils daher, dals ich, als ich die- 
felbe kennen lernte, bereits Euler’s Abhandlungen 
durchfiudirt und das fünfte Hauptftiick meines Wer- 
kes ausgearbeitet hatte, folglich keinen Auszug aus 
derfelben: machte; theils war es nicht meine Abficht, 
die Gefehichte des Erd-Magnetismus zu {chreiben; 
denn alsdann hätte ich auch der Verfuche Sweden- 
borg’s *), Bond’s, Bugge’s, La Lande’s und 
mehrerer Andzrn erwähnen miifflen. kommt, 
dals meine erfie Abhandlung, welche im Jahre 1812 
der Dänifchen Gelellfchaft der Wiflenfchaften über- 
geben wurde, nicht zum Drucke befiimmt war; und 
als fich 6 Jahre (päter giinftigere Umfiände darboten, 
liefsen mir die weitläufigen Berechnungen‘, ven denen 
das 7te Hauptliück nur die Refultate enthält, ingle 
chen die Ausarbeitung des 8ten Hauptftiicks, keine 
Zeit zur Durchficht des Vorhergehenden. Während 
des Druckes des 5ten fiel mir ‘ein ,' eins 


*) wie Halley, eine terolla magnstica an, 
deren magnetifche ‘Axe ehien Winkel von’ 229 Gräden mit der 
- Erdaxe mache; die Länge des nördlicheft Magnetpoles war 
: mach feiner Annalıme im Jahre 1758 = 76° 32° weftl. London, 
des füdlichen — 132° 50 BRI; beide foliten fich von, Wet 
gen OF der erfiere um 56, der letztere um 20° jähr- 
lich. Nach diefer Vorausfetzung lehrte er die Gröfse der Ab- 
weichung an jedem Orte der Erde berechnen. Siehe Kratzen- 
ftein. Syftema phyficanı c&pbrimentalis 9,'307, und meinen 
Magn, d. Erde S. 407. 
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kürze hiftorifche Ucberficht der phy/ifeh-'mechani- 
fehen Theorie der Magneten (S. 276— 310) ‘hinzn- 
zufügen , weil diefe die fchwerfie nnd zugleich 
die am wenigfien entwickelte if; allein hier war 
der Ort nicht, der — Mollweide’s und rat 
zu 

ww isi & sit 2. 
> Nach diefen hiftorifchen Erlänterungen fchreite 
ich jetzt zur Prüfung einiger, wie ich glaube, unge- 
gründeter Urtheile über den Werth meiner Arbeit. 
In’Ann. 1822 St. ı 'heißst es: „Hr. Hanfteen un- 
„ternahm es'nun zu beweifen, dafs fich alle bisher be- 
„kannten "magnetifchen Phänomene mittelft diefer 4 
„Pole oder’2 Magnetaxen vollkommen erklären laffen, 

„beinerkt aber S, 82 mit Recht, „diefe Befiimmung 
% „der Eonvergenzpunkte, welche er vor etwa 10 Jah- 
„rem, als er noch Neuling in der Mathematik gewe- 
plen fey, gemacht habe“, feyeii großen Einfprü- 
„chen ausgefetzt; tnd ‘der gréfste, der fich gegen fie 
„Vorbringen läfst, dürfte daher der feyn, ‘dafs fich aris 
„ihnen ‘alles genügend erklären laffe, wäre'dieles andere 
„Hrn Hanfteen gelungen.“ Etwas dergleichen habe 
ieh garnicht gefagt. Meine ‘Worte'S. 84 Anm. lan- 
ien fo: "Wohl fehsich’ ein, dafs fich gegründete Ein- 
Wwendumgen gegen ‘diefe Art „Mittelaahlen zu nei» 
men“ machen lailen (nämlich alle die beträchtlich 


D 
*) Eine Methode, von on alten ange= 
wendet wird, und die fich hier befonders vertheidigen lafst, da 


wahrfcheinlich folche abweiehendé’ Kefultate ihten Grund in 


5 
O» 
4 
2 
d 
4 
1, 
n 
2 
“ies 
| 
ad 
d 
r 
r 
. : 
} 
ee : ; N 


Me 


{ 204 


Die HKeife, wie die. Lage dex Convergenzpunkte be- 
fiinmt worden, iff eben fo ficher als es die Formeln der 
Jpldrifchen.Trigonometri¢ find. „ Ferner, habe, ich. ge- 
fagt: wohl möglich, dafs fich hier oder dort „ein Rech- 
nangsfeliler yon ein Paar Minuten“ auffinden, laffe, 
indem ich damals im numerifchen Calcul nicht fo ge- 
übt war wie jetzt; doch glaube ich kaum, daß ‚diefes der 
Fall feyn möchte, da jede Berechnung 2 bis 5 Mal wie- 
‚derholt wurde. , Meine Abficht bei jener, Anmerkung, 
‚die ich mir, übrigens gern hätte erfparen können a war 
einvig, darauf anfmerklam zu machen, dals ich, jetzt 
nicht langerjauf die.aus der veränderten Lage der, Con 
‚vergenzpuukte abgeleiteten : Umlaufszeiten ‚ein grolses 
Gewicht lege, welche bei einer kleinen Veränderung 
in der, angenommenen Länge mehrere Jalıre kürzer 
‚oder länger würden gefunden werden *); um fo,mehr, 
.da es ganz yngewils ifi,.ob fich die Magnetpole in, der 
‚That rings um die Erdpole bewegen, oder ob ilıre . Be- 
-wegnug blos nutatorifch iff. „‚Dals. ich endlich . alle 
‚bisher, bekannte magnetilche Phänomene ‚aus. 
‘Magnetaxen nicht ‚allein erklären, fondern fogar be- 
‚rechnen lallen, habe ich im. 4ten. Hauptfiückg,, und 
‚vornehmlich. im durch die Tabellen. §. 15,;27 
and ı8, zur; Geniigo, bewielen, Endlich find ‚diefe, ‚Con- 
-vergenzpunkte keine „blos; mathematifche Fiction“ 


was Ann. behauptet fondern fie find, wer 


der- Deviation .des Kompaffes: Schiffes haben. 
Ohnehin fieht man, dafs diefes Ausftofsen keinen beträchtli- 
chen Unterfchied in der ger er- 

zeugt hat, Hanf, 

Magn. ‚der Erde 1M. ‘Aum 
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nigfiens was die Convergenz-Punkte 4 und B (unter 
van Dimensland und in der Hudlonsbay) anlangt, ‘die 
Punkte, wo die Neigung = 90° ift, und hängen auf 
das Genauefie mit der gauzen Theorie zulammen. 

S. 50 wird gelagt, das Refultat der ganzen Unter- 
fachung reiche nicht weiter, als zu einer „eründli- 
chen Einficht unferer Unwijlenheit“, und „dafs Hr. 
Biot aus den, zuverläffigen Neigungs- Beobachtungen 
um den magnetifchen Aeqnator eine viel einfachere 
Hypotliefe bewiefen und für immer fefigefetzt zu ha- 
ben glaube.“ Was die erftere Ausfage betrifft, fo habe 
ich oben gegen ılıre Gültigkeit Einfprache gethan. In 
Beziehung auf die leiztere muls ich bemerken, dals, 
wenn man auf diefe Art {chliefsen wollte, man zu dem 
Refuliate gelangen würde, gar keine Theorie fey 
noch beffer, ja am allerbefien, weil fie die allerein- 
fachfte ifl. Es kann keine Theorie einfacher feyn, als 
die Phänomene, welche fie enträthfeln foll. Welches 
Phänomen. fcheint einfacher, als die Wirkung der. 
Haarröhrchen? Und doch kennt jeder die Schwierig- 
keit der Thedtie. Niemand hat noch La Place’s Theo- 
rien verworfen, weil fie fohwer find. Dafs ich meine 
Unterfuchungen nicht weiter fortleizte, indem ich die 
in Hanptfi. 7 $. 21, 22 und 25 gegebenen Winke voll- 
20g, habe ich nicht geglaubt, dafs es mir zur Laft ge- 
legt werden würde. Nach Ausführung fo weitläufiger 
Rechnungen, wie diejenigen, wovon die Relultate im 
7ten Hauptfiücke mitgetheilt worden *), wird man 


*) Man betrachte nur die Berechnung der 3 magnetifchen Phäno- 
mene in Mexiko, in Hauptit. 7, $.19 'S. 379 bis 387. Die Ta- 
Gilb. Annalj d. Pbyfik, B. 75. St. 2, J. 1825, St, 10. M 
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nachgrade der mehrjährigen Befchäftigung mit einem 
und demfelben Gegenftande müde. Ich wünfchte, das 
Urtheil anderer erfahrner Männer zu hören; und er- 
wartete, Einen oder den Andern von Deutfchlands 
oder Frankreichs grofsen Analyfien bereitwillig zu fin- 
den, mir eine hülfreiche Hand zu reichen und viel- 
leicht einen kürzern Weg zum Ziele zu zeigen. Ich 
glaubte deutlich dargethan zu haben, dafs die Theorie 
des Erd- Magnetismus nicht für eine ganz verzweifelte 
Sache angefehn zu werden brauche; und fchon diefes 
{chien mir von einigem Werthe zu feyn. Einen 
Schritt habe ich vorwärts gethan; man gebe mir Zeit, 
auch den zweiten thun zu können, und tadle mich 
nicht, dafs ich nicht auf einmal zwei Schritte thun 
konnte. . 


Auf welche Weile übrigens die S. 50 erwähnten 
Defiderata zu fuchen find, ift leicht zu zeigen. Im 
5ten Hanptfiücke §. 51 und 52 (S. 269 bis 276) habe 
ich Formeln fiir die mittlere Kraft eines cylindrifchen 
Magneten in zwei befondern Fällen entwickelt, und 
jeder erfahrne Analyfi wird, ohne aie Schwierig- 
keit, auf diefelbe Weife, den allgemeinen Ausdruck 
für die Gréfse und Richtung der mittleren Kraft in je- 
der gegebenen Lage gegen die Magnetaxe ausmilteln 
können. Die Berichtigung der Elemente kann auf 


folgende Weile ausgeführt werden: Es fey & der Ab- 


belle in §.15, S. 371, 372 enthält das Refultat von 48 folchen 
Berechnungen, und bei den vorangehenden Berichtigungen if 
ficherlich mehr als die dreifache Anzahl ausgeführt, Dazu 
kommen die weitläufigen analytifchen Entwickelungen im 5ten 
Hauptftücke, und die Berechnung mehrerer Hülfstabellen. H. 
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fiand des Pols des zur ftarkern Axe gehörenden Ae- 
quators von dem Pole der Erde, & jenes Poles {chein- 
bare Sfiliche Länge, und p die Polhöhe, q die öflliche 
Länge und u die fcheinbare magnetifche Breite eines 
Ortes; — fo ift nach dem 6ten Hauptfiücke meines 
Werks S. 540 Formel (I) 


fin = coss.finp + fine. cosp.cos (g—£) 


Nimmt man an, die Elemente « und £ haben einen 
kleinen Fehler dz und d{£, fo entfieht daraus ein Feh- 
ler in der magnetifchen Breite = du, den die Diffe- 
renziirung der vorigen Gleichung giebt, 


D d= cos p. cos (q—8) — fine. fin} 
+ fine. cos p fin = Pde + 0.& 


Nach Formel 2 eben dafelbft ift aber, wenn » des Ortes 
fcheinbare magnetifche Länge ift, und ö den Winkel 
bedeutet, den der erfie magnetifche Meridian mit der 
Polarcolure bildet, 


cotg +5) = cose.cot (g—!) — fine, tangp.cofec (g—£) 
Hieraus findet man durch Differentiation 


Il) dv = de [fine . cos (9—$) + cose. tang p. cofec (q fin *(»+3) 


cose —fine. tang p.cos(g—&) 


= R.de—S.dt — di 


Nach Formel 4 eben dafelbit ift 


fine: 
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allo oh 
fin®p.cosa fin®p. fin 
dp = — fin cos 2u 
fin a@..cos ¥ 


+ fin*p + .dv——T .de+U. du+V. dy 


u.f.w. Die Grölsen P, Q, A, 5 T; U und / find 
hier bekannte Grölsen, die in Zahlen ausgedrückt 
werden können, immafsen fie durch die angenomme- 
nen Elemente &, £, v, J, @ und des Ortes geographi- 
fche Coordinaten p und g befiimmt find. Setzet man 
in die Gleichung III obige Werthe für du und dy von 
I und II, fo erhält man 


dp =— T.da-+ 
= —T.de+(UP4VR). ds 


Dadurch, dafs man folcher Geftalt alle 20 Gleichun- 
gen (S. 340, 341) differenziirt und die Werthe der 
nächfi vorangegangenen Gleichungen einletzt, wird 
man nachgerade dK, dD und d] durch 3 Gleichun- 
gen ausgedrückt bekommen, worin blos bekannte Grö- 
{sen und die unbekannten Fehler der Elemente de, dj, 
dö, de, dQ u. [. w. vorkommen. Für dD z. B. wird 
man eine Gleichung von folgender Form bekommen 


dD = +F.aM 
+41. ds + Bi. Dr. dar + 


Die mit einem Strichlein bezeichneten Buchftaben ge- 
hören zu der {chwacheren Axe; im Magn. der Erde 
habe ich den Werth von Q einerlei für beide Axen 
angenommen, da es aber möglich ift, dals fie ver{chie- 
den feyn können, mufsten fie hier auf verfchiedene 
Weile bezeichnet werden. Da man blos das Verhält- 
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wils M : Mr zwifchen: der Starke beider Axen zu keh- 
nen braucht, fo kann man gern ‘annehmen 1, 
alfo dM’ = o. 'Ifinun an diefem Orte die beobachtete 
Abweiching = d, die berechnete = D, fo it D— 
= dD, eine bekannte Größe; wind alfo kann die obige 
folgendermaßen ausgedrückt werden: 


Gleichung Alles bekannt aufser, den 
Fehlern. der 11. Elemente de, df, de, di, dt 
u fw. Wählet man nun 11 weit. von ent- 
fernte Orte auf der Erd-Oberfläche, belonders in der 
Nähe der 4 Magnetpole, wo die Abweichung durch 
gute Beobaclitungen genau bekannt.ifi, fo' kann. man 
11, folclie Gleichungen erhalten, wodurch mithin durch 
gehörige Elimination die 11 unbekannten Berichtigun- 
gen gefunden werden können. Noch genauere Relul+, 
tate wird man, erhalten, wenn man die doppelte oder, 
dreifache Anzalıl Gleichungen nimmt und durch die 
Methode der kleinflen Quadrate den wahrfcheinlich« 
Werth für diele Berichtigungen fucht. Da die 
Fehler der Elemente glaublicher Weile noch zu grols 
find, um mit Genaugkeit durch Differenzial - Formely 
ausgedrückt werden zu könuen, fo mufs nach dieler er- 
fien Approximation, die Rechnung mit den berichtig- 
ten, Elementen wiederholt werden, wodurch man der 
Wahrheit weit näher kommen wird als das erfie Mal. 

Aehnliche Bedingungs- Gleichungen würde man 
anch aus den beobacliteten Neigungen und Inienfitaten 
finden, und dafern man aus den Neigungen und Intenfita; 
ten diclelben Wiertlie für die Fehler der Elemente-fan: 
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de, als aus den Abweichungen, fo wiirde diefes der 


firingentefte Beweis der Richtigkeit der Theorie feyn, 


Eigentlich haben lineäre Magnetaxen eine un- 
endlich geringe Wahrfcheinlichkeit. Der Mangel an 
Parallelismus, der zwilchen den Neigungslinien in 70° 
und 80° in Nordamerika Statt findet, ingleichen die 
meiften Umftände bei allen 3 magnetifchen Phänome- 
nen, zeigen deutlich, dafs die Durch{chnitte der Mag- 
netaxen eine merkliche Ausdehnung haben. Die ein- 
fachfte Hypothefe in folcher Hinficht ware, beide 
Axen als cylindrifeh anzunehmen und diefen Cylin- 
dern einen gewillen willkiihrlichen Durchmefler 
geben, wodurch die Anzahl der Elemente von 11 auf 
13 fiiege. Nach den Formeln für den eylindrifchen 
Magneten berechnete man alsdann mit diefen Dimen- 
fionen die 3 magnetifthen Phänomene wenigfiens an 
13 Punkten der Erd-Oberfläche, wo diefe Phanomene 
durch gute Beobachtungen bekannt find, und fuchte 
daraus auf obenerwähnte Weile die Fehler der’ Eke. 
mente, Diefe Methode würde leicht jedem Kundigen 
Beifallen , da es diejemige iff, welche von den Mathe- 
inatikern und Aftronomen gewöhnlich bei folchen Un- 
terfuchungen gebratcht wird, nnd gar keine andre 
Schwierigkeit als ihre Weitläuftigkeit hat. Aber doch 
ift fie von allen die kiirzefte und ficherfie, ja die einzig 
mögliche, Inzwifchen habe ich es nicht der Mühe 
werth geachtet, mich der weitläufigen Unterfuchung 
zu unterziehen, ehe wir die viel verfprechende Samm 
Fong magnetifcher Beobachtungen von der Franzöh- 
fehen: Expedition unter Kapit. Freycinet erhalten 
haben,'und ehe ich die Reife durch Sibirien ansge+ 
führt habe, welche mir, wie Sie vielleicht aus den 
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Zeitungen erfehen haben werden, unfer König zu un- 
ternehmen erlaubt hat, um magnetifche Beobaclitun- 
gen anzuliellen. 

In den Annalen S. 24 Anmerkung wird von mei- 
ner verbellerten Neigungskarte gefagt: „Herrn Han- 
„fieen’s veränderte Befiimmungen fiimmen mit denen 
„des Hrn Morlet, wie es {cheint, minder, ala die 
„früheren überein.“ Diefes verhält fich nicht fo wind: 
kann fich nicht fo verhalten. Hr. Morlet hat fich, nm’ 
den Gang diefer Linie zu beftimmen, derfelben Me-; 
ihode bedient, welche ich vor 12 bis 14 Jahren beii 
der Con§ruction meiner Neigungskarte anwendéte. — 
Diele meine Methode war kürzlich folgende. Ich wer- 
einigte anf Karten von einem fo grofsem Malsfiabe, daß, 
alle im Anhange meines Werks angefihrien Beobach-: 
tungen fich auf ilınen mit Deutlichkeit angeben | lie- 
fsen, vorläufig mit Bleiftift diejenigen Punkte 2. ‘wo 
man die Neigung von einerlei Grölse gefunden hatte. 
Auf diefem erfien Entwurf der Neigungskarte zeigte 
von 10% nördlicher und von 10° füdlicher: Nagäng 
ungefähr 10° des Meridians gleich war, und dafs die 
Abfiände zwifchen den folgenden Linien allmälig grö-, 
fser wurden, je weiter man fich von der Linie ohne 
Neigung entfernte, doch fo fiufenweile, dafs fich zwi- 
{chen den Gränzen 10° nördlich, und 10° füdlich die 
Zunahmen der Neigung als einférmig betrachten liefs. 
Jeder Ort allo, wo die Neigung = 7 unter 10° ift, hat 
einen lothrechten Abftand von der Lin: olıne Nei- 
gung = £2, oder, grölserer Allgemeinheit halber, 
=mi, da es möglich ii, dals der Abfiand der Neigungs- 
Linien nicht in allen Meridianen völlig einerlei if. 
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1) An einem Orte, wo die Linie ohne Neigung. 
parallel mit dem Aequator der Erde ift, Vafst fich dann 
rechnen wie folgt. Es fey des Ortes nördliche Breite 
== 6, und die Neigung = i nördlich, fo wird die 
Breite der Linie ohne Neigung in diefem Meridiane 
=6— mi. Ift der für m angenommene Werth. un- 
richtig, fo wird auch das daraus abgeleitete Refultat. 
fallch. Nehmen wir. an, der richtige Werth dieler 
Reductionszahl fey =m + dm (wo dm ein [ehr klei- 
ner Bruch iff), fo lälst fich der Einflufs diefes Fehlers; 
leicht: auf folgende Weile heben. Man fuche einen: 


andern Ort nahe an demfelben Meridiane auf, wo die 


füdliche Neigung. = i ungefähr eben ‘fo grols ifi. als 
die nérdliche Lfi die Breite an letzterem Orte == 0%, 
fo wird die Breite:des Nullpunktes gefanden 


‚ais dem zweiten = b! + mi! + dm.i! 

b+b' 
durch Mittel aus beiden dm 


Be aber — nur eine kleine Gröfse, und dm ein fehr 
kleiner Bruch if, fo wird dm (=) eine fo kleine 
Gréfse, dafs fie aufser Betracht gefetzt werden kann, 
d. i. der Fehler i im angenommenen Werthe von m hat 
keinen Einflufs. VK z, B. der Abiiand zwilchen den 
Linien i in 10° nördlicher und füdlicher Neigung an ei- 
neni Orte — 11° , und nicht, wie wir oben angenom- 
men haben, = 10°, fo wird m= 18, m+dm=#5, 
dm = +; if ferner i—i=1°= 60’, fo wird 
= 30%, und dm = 14 Minuten, 


2) An.Orten, wo die Linie ohne Neigung nicht mit 


=> 2 
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dem Aeqtiator parallel ift , mufsobige’ Methode etwas 
modifizirt werden. Sind MN: (Yaf'W Fig. >): die Pinte! 
ohne Neigung,’ FG ‘und MI die Linien in nerd! 
licher und füdlicher‘ Neigung, “KCL ein geographi= 
fcher Meridian, welcher einem’ Winkel KCN 
mit der Linie'ohne Neigung macht;: ift ferner "die: 
nördliche Neigung in A =='7; die ‚Breite = b, und 
man fillet AD lothrecht anf MN, fo:ilt- = mi 


4C = AD. fec, DAC = AD. cofec ‘ACD = mi . cofee v. 


Alfo wird die Breite: Cm aiefem, 
= b— mi. shiv may, 
Nun if colec v = Yıf co’, und wenn nicht 
fehr von ‘90° abweicht, kanit inan dafür -fetzen 
ı+3cot2v; alfo muls man in No. i Telzein 
m(ı-+&cot = oder, was dallelbe: 
m feinen Werth belialten laffen 0,5, und letzen- 
dm = 4m.cot?v. Nun macht die Linie ohne Neis 
gung nirgends einen Winkel mit dem Aequator, wel! 
cher grölser ift als 25°, d. i. » wird'niemals kleiner als’ 
65°; für diefen Werth wird {cot *v = 0,109, undy 
da m ungefähr if = 3, 3m.cot?¥'= dm = 0,054 = 
ungefähr. Beflimmt man alfo die Breite des Null- 
punktes aus ungefähr gleich grofsen nördlichen und 
füdlichen Neigungen, fo kann .diefer überall‘ bis auf 
eine Genauigkeit von ‘ein Paar Minuten ‚gefunden 
werden, die Linie ohne Neigung mag nun parallel 
feyn mit dem Aequator oder nicht, und diefes:ohme 
Einmifchung aller: Hypothefe. — Hat man. nur 
Beobachtungen auf der einen Seite der Linie: ohne) 
Neigung, z. B.-in A, fo letze man anf der Karte: den 
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Beobachtungsort A' nach der gegebenen Länge und 
Breite an, fälle von demfelben den Perpendikel 4D 
anf die vorläufig aufgezogenen Neigungslinien, und 
feize auf dieler Linie 4D = mi; if D en 
Punkt in der Linie ohne Neigung, Diefe Methode 
habe ich nur an einem Orte, nämlich bei Panton’s 
Bobachtungen in der Nähe der Sirafse Bab el Mandeb 
benutzen mülfen, An allen andern Orten weicht der 
Winkel v fo wenig von go’ ab, dafs es diefer Vorficht 
nicht bedarf; und wenn man, wie ich überall, wo es 
die Beobachtungen erlanbten, gethan habe, die Breite 
des Nullpunktes aus ungefähr gleich grofsen Neigun- 
gen zwilchen + 5° und — 5° beftimmt, fo ifi fie fo- 
gar gauz überflülßig. 

»o Mr. Biot [oll gegen meine Interpolations - Weile 
die. Einwendung gemacht haben, dafs ich keine Rück- 
ficht anf den Winkel genommen, welchen die Linie 
ahne Neigung mit den Meridianen macht. Aus dem 
oben Gelagten feht,man, dafs diefe Einwendung nicht 
meine Neigungskarte, fondern nur die unvollfiändigen 
Erläuterungen ihrer Confiruction im aten Hauptfiücke 
meines Werkes trifft.: Hätte ich alle die Methoden 
und Schlufs-Folgerungen, deren ich mich bei der Con- 
firuction der Neigungskarten und befonders der Ab- 
weichungskarten bedient habe, ausführlich angeben 
wollen, fo würden die beiden erfien Hauptfiücke zehn- 
mal grölser geworden feyn, und ihre Weitlchweifig- 
keit:den Lefer ermüdet haben. Ich hielt es für ange- 


meflener, bei einer fo weitläufigen Unterluchung, wie 


diefe, den Raum für die [chwierigere Theorie im 5ten, 
6en und Hauptfiücke zu fparen. Hr. -Biot 
zühnt eine von Hrn Morlet angewendete Methode 
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als (ehr {charflinnig."). Statt 4D (Fig. 2) lothrecht 
auf MN zu fallen, fetzt er;im! A:den Winkel CAD 
gleich der magnetifchen Abweichung in 4, fo dals 
AD ik, was er den’ magnetifehen Meridian‘ nennt. 
Da dieler aber nicht immer lothrecht auf den magne- 
tifehen Aequator MN ift, und uns, die Erfahruug blos 
lehrt, dafs der Jothrechte Abftand awifchen den bei- 
den Neigungshmien FG und #4 10° auf dem Meri- 
diane ent{pricht, fo ifi diefes Verfahren offenbar will- 
kührlich. Inzwifchen find die:Werlchiedenheiten, ‘die 
aus diefem und meinem Verfahren’: folgen körmen, 
nur fehr geringfügig. Hr. Morlet hat demnach in der 
That diefelhe Methode angewendet: wie ich, und da 
er auch diefelben Materialien benutzt hat **), konnte 
er keine andern’als dielelben Refaltate erhalten. 

"Man vergleiche die Linien ohne Neigung anf mei- 
ner verbeflerten Neigungskarte in diefen Annal. J. 182% 
St. 7, od. B. 11 "Taf IV mit der von Hrn Möller B6- 


*) Vergl. feinen Bericht über Hrn Morlet’s Unterf. üb, den zieh 
""Aetjuator und den Magn. der Erde, Annal. J. 1822 St. ı S.1f. 


„“) Im Frühjahre 1819 fchickte ich Hın Biot meine Unterf, üb, 
‘den Magn. der Erde, und mein College » Hr. Prof. Keyfe er, 
hat mir erzählt, er habe für ihn einen Franzöfifchen Auszug 
aus den erften 4 bis 5 Kapiteln gemacht. Wohl möglich alfo, 

"dafs Hr, Biot Hrn Morlet auf die im zten Hauptitiicke ange- 

4 führten Beobachtungen aufmerkfam gemacht hat, falls er die- 

i felben nicht vorher kannte, Ich weifs von keinen fpäter | hin- 

x zugekommenen Beobachtungen, die zu diefem Zwecke 'ange- 

wendet werden könnten, aufser den Beobachtungen Delrym- 

> ples, deren Bidt erwähnt, welche ihm jedoch ‘erft nach Be- 
endigung der Arbeit bekannt geworden find, H. 
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tlémentaire de. :Planche HIT, % 
wird man finden, dafs heide fo gut mit: einander iiberx 
einfinimen, als ich von.den Arbeiten zweier Männer: 
erwarten läfst,»die seinander- niclit,copirt haben. Die 
größsten und kleinfien:. Abweichumgen :dieler Linie 
voii Erd-Aequator,:ind auf beiden Karten ungefähr: 
gleich. grofs, und: treten ungefähr in ‘derfelben. geogr. 
Lange ein... Etwas niehr weichen wir im der Lage der, 
- Punkte. der Linie: ohne Neigung: mit, 
dein .afironom. Adquatér ab;: aber gerade in der Nähe! 
diefer Punkte fehlt es’ an Beobachtungen, und ich ha~ 
bethier den Voriheil gehabt, von dem Gange der übri- 
gen Neigungslinien: geleitet zu werden Auf meiner’ 
Neigunigskarte ächneidef die Linielölhne Neigung dem 
Aequator in Afrika in 25° öfll. Länge:-von Greenwich, 
und inn Südmeere in der Länge von 189°; auf der, Kar- 
te Morlet’s liegen diefe beiden _ Schneidungspunkte 
195° und 1764° éfilich vom Greenwicher Meridian; 
allo erfierer 54° und letzterer 123° welilioher als auf, 
der meinigen. An der erfieren Stelle erlauben es die 
übrigen Neigungslinien {chwerlich , den Schneidungs- 
punkt fo weit nach Weften zu verlegen *). Um, den 
letzteren Punkt fehlten von den Philippinen ab fowohl 
Hrn Morlet als mir ch in der Nähe der 


*) Wären auf Kapit. Tuckey’s unglücklicher Expedition nach 
dem Zaire und Congo Beobachtungen über die Neigung 
_ der Afrikanifchen Küfte angeftellt worden, fo würde diefe 
- ficherheit gehoben feyn; allein in den Journalen diefer ite, 
welche ich im Jahre 1819 im königlichen Seekarten - Archive 
Gn™London zu diefem Zwecke durchfuchte , fanden fich ‚jeider 
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Linie ohne Neigung; es find aber die Linie von 10, 
von so und von 50 Graden nördlicher und von 50 und 
40 Graden füdlicher Neigung hier mit völliger Sicher- 
heit beflinimt, und ihr Parallelismus geftattet es nicht, 
diefen Schneidangspunkt beträchtlich weiter nach 
Welten als auf meiner Karte zu verlegen. Vielleicht 
dafs Freycinet’s Beobachtungen den Streit ent{cheiden 
können. Endlich läfst Hr. Morlet diefe Linie in ei- 
ner welil. Länge von Greenw. von 117$° den Aequator 
berühren, indels, geleitet von dem Gange der übrigen 
Neigtingslinien, ich fie den Aequator in 108° und 125° 
Länge fehneiden, und in der Länge von 117° um et- 
wa 1° fich von dem Erdäquator entfernen lalle. 


Diefe und mehrere weiterhin anzuführende Grün- 
de find es, welche mich glauben machen, das Ver- 
trauen fey nicht übertrieben, welches ich in den Ann. 
i822 St.ı, od. B.10 S.111 (vergl. St.7 od. B.ıı S. 296) 
in Betreff der Genauigkeit meiner Neigungskarten ge- 
äulsert habe, und ich lebe der Hoffnung, dafs, je 
gründlicher man fie fiudirt, d.h. fie mit guten Beob- 
achtungen vergleicht, mian fich defio mehr von der 
Richtigkeit meiner Behauptung überzeugen werde. 
Die benutzten Materialien find jedem leicht zugäng- 
lich, und ich hoffe, die Karten halten eben fo wohl 
eine Vergleichung mit den neuelten mir noch unbe- 
kannten Beobachtungen eines Kotzebue, Freycinet und 
Mehrerer, als mit den älteren von mir felbfi benutz- 
ten aus, wenn man die kleinen Veränderungen be- 
rückfiehtigt, welche die Syfieme an einzelnen Orten 
in der langen Zwifchenzeit erlitten haben mögen. 
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Ich habe bei einer andern Gelegenheit geäußert, 
dafs ich es für Pflicht eines jeden Phyfikers anfehe, un- 
richtige Vorftellungen zu befireiten, ehe fie durch 
Verjährung eine Art von Bürgerrecht in der Natur- 
lehre erhalten. Da Hrn Biot’s Hypothefe von dem 
Erd- Magnetismus wegen ihrer Einfachheit empfoh- 
len worden iff, fo halte ich es aus diefem Grunde nicht 
für unzweckmälsig, hier in aller Kürze die erheblich- 
fien Einwendungen gegen dielelbe vorzulegen, und 
nächfidem zu unterfuchen, ob fie in der That einfa- 
cher als die meinige ift. 

1. Es ift erfiens klar, dafs eine unendlich kleine 
Magnetaxe eine unendlich grofse Unwahrfcheinlich- 
keit hat. Je kleiner die Magnetaxe ifi, defio geringer 
wird die Totalkraft, mit welcher fie auf die Magnet- 
nadel auf der Erdoberfläche wirkt. Man wird mir 
wohl einräumen, dafs es unwahricheinlich fey, dafs 
die Magnetaxe der Erde eine grölsere Intenfität haben 
könne, als ein kiinfilicher Magnet von gehärtetem 


Stahle von derlelben Gröfse als fie haben würde, wenn. 


er bis zur Sättigung magnetifirt wäre. Ift an einem 
gewillen Orte auf der Erdoberfläche die Totalkraft der 
Magnetaxe der Erde = u und die Neigung = i, fo 
wird der horizontale Theil ihrer Kraft = w. cos i, 
Stellet man nun an diefen Ort einen Kompals fo, dafs 
die Enden der Nadel genau auf 0° und 180° weifen, 
die Linie von 0° nach 180° alfo im magnetifchen Me- 
ridiane ift, und leget einen prismatifchen Magneten 
dergeftalt, "dale fein Mittelpunkt von dem der Nadel 
in fenkrechter Richtung auf den Meridian um eine 
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Größe = a abfieht, fo weit, dafs fich alle vom Mag- 
nete nach den verfchiedenen Punkten der Nadel gezo- 
gene Linien als parallel betrachten lallen , fo werde die 
Nadel in diefer Lage um einige Grade = v vom Me- 
ridiane abgedreht. Setzt man dann des Magneten To- 
talkraft im Abftande der Nadel = m, fo ift zu Folge 
des Gleichgewichtes *) 


k.cosi.finv = m.cosp, 


ad I) w.cosi.tangv = m. 


Aber nun verhält fich in grofsen Abfländen die Total- 
kraft eines Magneten umgekehrt wie die Würfel der 
Abfiände **). If allo diefes Totalkraft im 
Abfiande 4 = m’, fo ili 


m:m! — A?:a?, alfo = om, 


nud wenn man obigen Werth I) für m fetzet, 
I) m! = cosi,.tangv.u 

Hieraus kann das Verhiltnifs zwifchen der Totalkraft 
des Erd-Magneien und des beim Verfuche gebranch- 
ten Magneten im Abfiande A gefunden werden. Mit- 
telft eines wohl gehärteten und bis zur Sättigung ge- 
firichenen prismatifchen Stahlmagneten, deflen Länge 
(2.1) = 302 Millimeter, dellen Breite (6) = 18 Mm. 
und deffen Dicke (cd = 7 Mm. war, wurde diefer 
Verfuch hier in Chriftiania ausgeführt, und ich fand 
für folgende Abweichungen = v 


*) Siehe meine Unterf, üb, den Magn, der Erde, Verfach 1 u.2 
S. 127 bis 130. 


**) Ebend. S. 145. i 
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folgende Abweichungswinkel (v) = 10°25°; 46° 444 
Setzet man ntın in der obigen Formel I) A= 6566000 
Meter, gleich dem Erd-Halbmefler, a = 7.1 = 1,057 
Meter, » = ei 5%, i= 72° 45’, fo findet man | 


9,6106 x 107". 


Das heifst, wenn diefer Magnet fich’ im Mittelpunkte 
der Erde befinde, würde das Verhälinils zwilchen fei- 
ner und des .Erdmagneten Totalwirkung durch einen 
Bruch ausgedrückt werden, deflen Zähler wäre 9,6, 


und deflen Nenner wäre = 10~ 73, d. i. 100000 Trillio- 
nen. Und doch ifi diefer Magnet noch nicht unend- 
lich klein. Sollte diefe Vergleichung genau gewelen 
feyn, fo hätte diefer Verfuch an einem Orte gemacht 
feyn miiflen, welcher in der Verlängerung der Mag- 
netaxe der Erde liegt, alfo nahe an einem der Mag- 
netpole der Erde. — Wenn die magnetilche Intenf- 
tät in Humboldi’s Nullpunkte in Peru als Einheit an- 
genommen wird, fo ift die Intenfität in Cliifiiania 
= 1,4, und die gröfste, welche auf der Expedition des 
Kapit. Rofs gefunden wurde, — 1,7; fetzet man die 
Intenfitat an diefem Orte =u‘, und in Chrifiiania 
=e, bi w= ‚Fa, oder u = allo fin- 
det man | 
= >< 9,61 < 107°, = 7,9147 >< 10" 


Ein unendlich kleiner Magnet im Mittelpunkte der 
Erde kann allo die abfolute Intenfität noch weniger 
enträtlifeln, als ihr Zunehmen vom Aequator nach 


den Polen. 
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Wir wallen nan verfachen zu befiimmen, wel- 
che Dimenfionen ein folcher Magnet im Innern der 
Erde haben mülste, damit die Lntenlilal nef der Ober- 
fläche fo grols werden könnte, als fie mittelfi der Ver- 
fuche gefunden wird. Aus Cotlomb’s Verfuchen geht 
hervor: a) dals bei Stahl-Cylindern von einerlei 
Durchmeffer und Hartung, die bis zur Sättigung 
magnetifirt find, die Intenfitäten an den tindflächen 
gleich grofs find, wenn auch die Längen verfchie 
den find *); 6) dafs wenn dagegen die | angen diefel- 
ben, die Durchmeller aber verfchieden find, fich die 
Totalwirkungen wie die Endflächen verhalten, allo 
die Intenfitäten der Endflichen den Durelimeflefn um- 
gekelirt proportianal find *). Aus dem erfien diefer 
Sitze lafst fich endlich beweilen, co) dais fich in gro- 
ßen Abfiänden die Totalwirkungen zweier bis zur 
Sättigung gefiricliencn Magneten vott gleichen Durch- 
mellern und gleicher Härtung, wenn die Intenfiäis- 


curve durch eine Aequation der Form y = mx" dar- 
geliellt werden kann, fich wie die Quadrate der Längen 
verhalten ***), Siellen wir uns fonach 2 cylindrilche 
Magneten vor, deren 


Mittelpunkts-Abftände find a tnd 4, 
halbe Längen ZL, 
Halbmieffer # und Ry 
Totalwirkungen m end M; 


*) Mein; Magn, der Erde $; 305% ‘ 
Ebend. S. 308: Ebend. S$. 7. 


Gilb. Annal, d,Öhyfik. B.55. St. 2, J. 1825. St. 10, N 
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fo ift m:M = R 
12 L: 

alfo R 
M 

und I) = 


Ift r der Halbmeller eines cylindrifchen Stalılmagne- 
ten, mit welchem man in einem Abfiande = @ von 
einem Kompalle die Abweichung = » gefunden hat, 
fo wird-nach der Formel I m= 43. cosi.tangw. u, 
aind fetzt man diefen Werth in III, fo findet man 


17M A? 1% 
a? 


Setzet man nun A gleich dem Halbmeffer der Erde, 
L gleich einer gewillen angenommenen Länge de 
Erdmagneten, und nimmt an, es fey = = fo er- 


halt man 
17 Ate 
„m. A= 14 cosi.tang» 

‘Diele Formel giebt uns den Helbmeller R eines cylır- 
drifchen bis zur Sättigung magnetifirten Stahlmagneten 
von der Länge L, welcher, wenn er fich im Mitte- 
punkte der Erde befände, diefelbe Intenfität der mag- 
netifchen Wirkungen auf der Erdoberfläche wie fie 
durch Verfuche gefunden wird, verurfachen würde. 


In obigem Verfuche war des Magneten Breite 
b= ı8 Millim. = 0,018 Meter, und [eine Dicke c =1 
Millim, = 0,007 Meter, alfo die Durchfchnittsfläche 
= be. Der Radius r eines Kreiles, der diefelbe Durch- 


fehnittsfläche hätte, würde dann = 42 feyn, und 
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fetzt man diefen Werth in die obige Formel ‚fo fin- 
det fich 


R= 17 Ae ve 


14 cosi. tangy” a®L? 

It nun L = £4 — 5183000 Meter, und nimmt man 
nach obigen Verfuchen an a = 7.1 = 1,057 Meter, 
fo findet man & = 180080 Meter — 24,527 |geogr. 
Meilen, und allo den Durelimefler dieles Cylinders 
(2 R) = 48,6 g. Meilen, und das Verhältniß der 


halben Länge zu dem Radius oder der ganzen 
Länge zu dem Durchmefler = t= = 0,056575: Nach 
dem zweiten Verfuche, wo a = 5.1 = 0,755 Meier, 
und » = 10° 25‘ war, findet man R = 190510 Me- 
ter — 25,709 geogr. Meilen, 2 R = 51,4 g. Meilen, 


= 0,059788. Alfo durch. Mittelzahl aus beiden, ex 
fich 
R= 185195 Mtr = 25,018 8. M.5 = 50,036 8.M.; =o,058181 


Setzet man nach und nach L= 5A, 4 4, etc, 


fo erhält man folgende für R und # L 
L= A R | 
in Meter | in geogr. Meilen Lisi 

054 | 185195 25,018 05818 

0,4 A | 289370 39145, 1011363 
034 | 514440 69,494 026936 
0,24 | 1187800 156,360 "1090908 


allo, dals ein bis zur Säuyjgung 


gehärteter cylindrifcher Stahlmagnet von der Länge 
N 2 
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des Halbmellers der Firde, und einem Radius von 25, 
alfo Durchmeller von 50 geogr. Meilen erfordert wür- 
de, um diefelbe Intenfität der magnetifchen Kraft 
auf der Oberfläche der Erde zu erzeugen, wie fie 
in der That. Statt findet. Das Verhiltnifs zwilchen 
der Länge und Dicke deflelben wiirde dann = 0,05818 
oder etwa y', feyn. Nimmt man dellen Länge blos an 
= 5 des Erddurchmellers, fo würde ein Dnrclimel- 
fer von 78 geogr: Meilen erfordert, und das Verhält- 
nils von Länge und Durchmeller würde etwa =} 
{eyn müllen. Wäre die Länge des Magneten == 75 des 
Erddurchmellers, fo würde er einen Durchmeller von 139 
g. M., und ein Verhaltnifs zwifchen Länge und Dicke 
= } erfordern. Nimmt man endlich die Lange an 
= % Erddurchmefler, fo würde der Durchmefler des 
Magneten ,% der Lange betragen miiflen. Und wenn 
endlich die Länge des Magneten nur = 7% des Erd- 
durchmellers wäre, fo mülste fein Durchmefler mehr 
als 73 Mal größer feyn als die Länge des Cylinders, 
Die beiden letzten Verhaltnifle find ganz unwahr- 
fcheinlich, und fomit wird der wahrlcheinlichfie 
Werth der Länge des Erdmagneten zwilchen „5 und 
+5 Erddurchmefler eingefchloffen. 

Hat die Erde, wie ich unwiderlegbar bewiefen zu 
haben glaube, 2 Magnetaxen, deren Totalkraft ficli zu 
einander verhalten wie ungefähr 1 : 1,7724, oder un- 
gefähr wie 4:7, fo kahr man entweder annehmen, 
dafs diefe Axen diefelben Dimenfionen haben, ihre 
abfoluten Intenfitäten aber fich zu einander verhalten 
wie 4:7; oder dals fie diefelbe Länge und Intenfitat 
haben, ihre Durchmefler aber fich verhalten wie 4 : 7; 
‘der endlich daß fowohl die Dimenfionen als die In- 
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tenhtät verlchieden find. Durch eine genauere Be- 
rechnung habe ich gefundgn, dafs, wenn 2 bis eur 
Sättigung gehärtete Stahlaxen von der Länge eines 
halben Erd-Durchmeflers, und in derfelben Lage, wie 
die Klemezite S. 570 meines Werks fie vorausfetzen, 
in Chrifiauia eine fo fiarke maguetifche Intenhtät er- 
zeugen follten, als diejenige iff, die wirklich durcle 
die Verfuche gefunden wird, mülste der Radius des 
fürkfien feyn — 292590 Meter = 39,499 g. M., des 
{chwicheren = 164970 Meter = 22,286 g. Meilen. 


Bei erfierem würde # = 0315779 5 bei letzterem = 


0,077745 feyn; d. i. es würde des erfieren Läuge etwas 
mehr als 7 Mal, und des letzteren Länge etwa 13 Mal 
grölser als der Durchmeller feyn miiflen. Da es aber 
kaum glaublich ifi, dafs die Magnetaxen der Erde eine 
fo fiarke Intenfitat haben, als bis zur Sättigung gehär- 
tele Stalilaxen von denfelben Dimenfionen, fo ift es 
walirfcheinlich, dafs ihre Dimenfionen fogar etwas 
größer als die oben gefundenen find. Sonach unter- 
fiützt allo die abfolute Gröfse der Intenfität den von 
mjr auf eine ganz andere Art gefundenen Satz : „dals 
„die Erde in ihrem Innern 2 Magnetaxen hat, de- 
„ren Länge zwifchen 4 und 3; Erddurchmeffer fallt, 
„und welche eine fo beträchtliche Durchfchnittsfläche 
„haben, dafs fie auf keinerlei Weife als linear be. 
„trachiet werden können“ 

2, Hr. Biot fiellt fich die Kraft ‘jeder Halbaxe als 
in einem einzigen Punkte gelammelt vor, welchen er 
ein magnetifches Centrum nennt (eben lo wie man 
fich die anzieheuden Kräfte aller Erdtheilchen im 
Mittelpunkte der Erde gelammnelt vorfiellt), und 
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meint, die Totalwirkung der Halbaxe auf jeden Punkt 
aufserlialb derfelben, verhalte fich umgekehrt wie die 
Quadrate des Abfiandes des Punktes von diefem foge- 
nannten magnelifchen Centrum. Diefes Centrum if 
mithin nur eine mathematifche Fiction. Denkt man 
fich nun einen Punkt aufserhalb des Magneten, und 
fucht in demfelben durch Integration die Richtung 
der mittleren magnetifchen Kraft für jede Halbaxe be- 
fonders, fo wird man finden, dals diefe Richtung 
freilich jede Halbaxe in einem gewillen Punkte zwi- 
{chen dem Indifferenz -Punkte und dem Endpunkte 
fehneidet, dafs aber diefer Schneidungspunkt ver 
JSehieden iff, wenn jener Punkt feine Lage gegen die 
Magnetaxe verändert, Es giebt alfo keine folche fefle 
Attraetions-Centra, in denen man fich die Kraft ge- 
fammelt denken kann; und „die Biot’{che Theorie 
der Neigung ift mithin falfeh“, ausgenommen in dem 
Falle, dafs die Magnetaxe unendlich klein ift und fo- 
nach beide Endpunkte mit dem Indifferenzpunkte ZU- 
fammenfallen. In diefem Falle giebt Biot’s Theorie 
diefelbe Formel, als aus meiner vollfiändigeren Theo- 
rie folgt, worin die Mitwirkung aller Punkte in Be- 
tracht gezogen iff, wenn in derfelben die Magnetaxe 
als unendlich klein angenommen wird *). 


3. In Hrn Biot’s Sprache bedentet nach dem Obi- 
gen ein magnetifches Centrum daffelbe, wie eine 
magnelifche Halbaxe, , Wie muls man es denn ver- 
fiehen, wenn Hr. Biot fagt: *) „zur Erklärung der 


 *) Mein Werk S. 177. 


*) In feinem Precis élémentaire de Phyfique, Edit, 2 p. 87: 
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'verfchiedenen Beugungen der Linie ohne Neigung fey 
es genug, ein zweites magnetifches Centrum anzuneh- 
men (un centre particulier de forces magnetiques), 
welches feinen Einflufs befonders im Siidmeere zeigt 
und allda die centrale Wirkung modifizirt.“? Herr 
Biot hat felbfi im Vorhergehenden richtig dargethan, 
dals es keine unipolare Magneten gebe. An demfel- 
ben Orte $. 95 redet er davon, „dafs man diele Abwei- 
chung daraus erklären könne, dafs man an diefen Or- 
ten einen zweiten excentrifchen Magneten mit ge- 
ringer Intenfitat annimmt;‘ diefes ift aber ja gerade 
meine Vorftellungsart! Allein gleich nachher gelit er 
$.94 noch weiter, und fügt hinzu: „En repartiffant 
aini quelques autres centres fecondaires 
dans ‘les points du globe, oi les irregularités des 
declinaifons femblent les plus bizarres, il eft @gei- 
femblable, qu’on finirait par les répréfenter toutes 


. avec exactitude, aujji bien que les inclinaifons et les 


intenfites“ Noch auf derfelben Seite verläfst er wie- 
der die Klee vom: centralen Magneten und glaubt, es 
labe'mehr für fich, den Erdmagnetismus als eine ge- 
fammelte Wirkung magnetilcher in der Mafle des gan- 
zen Brdkörpers zerftreneter Theilchen anzunehnıen, 
redet darauf wieder vom Einflufle der grofsen Gebirge- 
keiten, belonders der Vulkane, und endlich von den 
Madreporen, ans denen alle Infeln' des Siidmeeres be- 
fiehen follen u.L w. Was wird nun aus der Ein- 
fachheit der Biot’fchen Hypothele, wenn man, anftatt 
2 Magnetaxen, eine unzählige Menge bekömmt, die 
mau nach Belieben ausmerzen kann? Können niclit 
die vielfältigen kleineren Magnetaxen, welche man aut 
diefe Art an verichiedenen Stelien der Erde annimmt, 
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um die Declinationen zu modiliziren, wo fie fich nicht 
aus dem centralen Hanptmagneten erklären allen, 
auch einigen Einilafs auf die Neigungsnadel haben 
und die Synunetrie in den Neigungslinien ganz auf. 
heben, welche uns die Karten kennen gelernt haben? 

Ueberhaypt finde ich bei den Abweichungs-Länien 
keine lolehe Bizarrerien, die uns nöthigen lalllen, ej- 
ne fo grolse Menge Magnetaxen anzunelimen. Man 
{chlage meine Abweichungskarte fiir 1787 (Tab. VI} 
in meinem Ailalle auf. Sie zeigt in Nordamerika 
zwei grofse Syfieme öftlicher und wefilicher Abwei- 
chung, das erfie im welilichen, das zweite im öftliehen 
Theile; und in der füdlichen Halbkugel findet man 
zwei ähnliche Syfieme unterhalb Ney-Holland. Diele 
4 Syfieme werden durch die Pole der fiärkern Axe er- 
zeugt. In der nördlichen Halbkugel findet man ferner 
in Sibirien zwei kleinere Syfieme der öfllichen und 
wefilichen Abweichung, und in der füdlichen Halb- 
kugel heim Feuerlande ein Syfiem der öfllichen Ab- 
weichung und etwas wefilich von demfelben im Siid- 
meere, ungefähr in 240° öfil. Länge van Greenwich, 
ein Minimum der öfllichen Abweichung. Es ift aber 
leicht einzulehn, dafs ein Minimum der öflichen ei- 
nem Maximum der wefilichen Abweichung enilpre- 
chen mülle. Aus ältern Beobachtungen geht hervor, 
dafs die birnenférmige Linie für 2° filicher Abwei- 
chung im Südmeere ehedem einen gréfsern Flächen- 
raum eingelchloffen hat, und dafs innerhalb derfelben 
eine Linie zu o° von derlelben Figur, ja wohl gar et- 
was weiter in dey Zeit zurück ein kleines Syfiem der 
wefifichen Abweichung gewelen ift., Diefes kleine 
Syliem dep welllichen Abweichung ader Minimuny 
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der Sfilichen, welches von birnenförmigen Linien ein- 
gefchlollen wird, finden wir ebenbildlich jn der nörd- 
lichen Halbkugel zwilchen Irkutlk und Jakutfk, wa 
die Linien gerade diefelbe Gefialt haben, Das öfiliche 
Syfiem unterhalb des Feuerlandes, welches gegen den 
Siidpol geöffnet ift, finden wir ebenfalls ebenbildlich 
in der nördlichen Halbkugel zwilchen Kafan und Ir- 

"kullk, wo die Linien guch gegen den Nordpol oflen 
find. Diefe 4 kleineren Syfieme werden durch die 
fchwächere Axe erzeugt, und man fieht auf djefe Wei- 
fe, dals überall Symmetrie ift. Nichts zeigt die ge- 
singfie Spur irgend einer fiérenden Urfache aufser- 
halb dieler 2 Hauptaxen. Noch deutlicher if dicle 
Symmetrie auf meiner verbellerien Neignngskarte 
(Annal, J, 1822 St.7 Taf. IV). Hier fieht:man deut- 
lich, wie der fchwächere Süd-Amerikanifche Südpol 
gwifchen den Längen 100° und 130° wefil. v. Gr. alle 
Neigungs - Linien nach Norden drückt, und wie der 
{chwichere Sibirifche Nordpol zwifchen den Längen 
Bo" und 130° öfil. v. Gr. fie nach Süden drückt. Au- 
{ser diefen beiden Haupt-Abweichungen von der Kreis- 
gefialt zeigt fich auch hier nicht die mindefie Spur ir- 
gend einer andern Local-Perturbation. 

„ Dals grölsere Bergrücken merkliche Local-Wir- 
kungen auf die mittlere Richtung der Magnetkräfie 
der Erde yerurlachen können, ift fehr richtig. Dieles 
habe ich felbfi gar wohl kennen gelernt durch eine 
‚grolse Reihe von Beobachtungen über die Abweichung 
und Neigung der Magnetn@del und über die Intenfitat 
der magnetilchen Kraft, welche ich auf einer Reile 
durch Schweden und belonders durch den felfigen 
welilichen Theil Norwegens gemacht habe. Diele Lo- 
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ealitäten erfirecken aber felten ihren Wirkungskreis 
weiter , als auf eine Entfernung von gar wenigen Mei- 
len, und die durch fie verurfachten Abweichungen 
vom grofsen Syfieme find fo gering, dafs fie nicht in 
Betracht‘ kommen. Man könnte fragen: follen die 
Karten diefe Abweichungen ausdrücken oder nicht? 
Meine Meinung ift, diefe Frage mülle mit Nein be- | 
antwortet werden. Denn theils ift der Maalsfiab der 
Uniiverfal-Karten fo klein, dals fie auf denfelben nicht 
angegeben werden können; theils gehören diefe Ab- 
weichungen mehr in die Topographie eines einzelnen 
Landes als in die allgemeine phyfilche Geographie. 
Eben fo wie eine geographilche Karte die wahre Breite 
eines Ortes oder den Abfland vom Aequator, und nicht 
die falfche Polhöhe angeben mufs, welche vermittelfi 
der Einwirkung naheliegerider Berge auf die Lothlinie 
von deh Infirumenten angegeben wird, muls, glanbe 
ich, atich derjenige, der eine magnetifche Karte con- 
firniren will, die örtlichen Wirkungen in einerlei 
Klaffe mit den Beobachtungsfehlern bringen. 

Da magnetifche Karten graphifche Darfiellungen 
aller magnetifelien Beobachtungen anf der Erdober- 
fläche find, und fonach als Repräfentanten der reinen 
Erfahrung betrachtet werden können, fo darf man 
fich bei ihrer Confiruction von keiner Hypothefe lei- 
ten laflen. Indeflen giebt es doch gewille allgemeine 
mathematifche Regeln, welche angewandt werden 
können, wenn man melıggre einzelne Beobachtungen’ 
zu einem Ganzen er will, z. B. das Gefetz 
der Stätigkeit und die daher abgeleiteien Interpola- 
tions-Regeln, nebfi melıreren, welche mit Nutzen 
nicht blos beim Confiruiren folcher Karien, fondern 
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auch beim Prüfen ihrer Genauigkeit angewendet wer- 
den körmen. Da ich ans Furcht Weitläufigkeit 
diefe in meiner Unterfuchung auslielßs, fo wird es 
vielleicht von Nutzen ur hier‘ die» erheblichften 
anzuführen. vt 
In Betreff der Neigühge- Linien gelten folgende 


‘Regeln: 1) zwei Neigungs- Linien könnten nicht eine 


ander fchneiden; denn, wäre diefes der Fall, fo 
mülste in diefem Schneidungspunkte die Neigung 
zwei ver{chiedene Werthe, alfo der Erde’niagnetifche 
Kräfte hier zwei verfchiedene Mittel-Richtungen hal 
ben, welches unmöglich iff. Gibe es auf der Erde 
eine Stelle, wo die magnetifche Kraft =o wäre, fo 
würde dort die Neigung unbefiimmt [ey ,' das if fie 
könnte dort alle mögliche Werthe haben, und in die- 
fem Punkte würden alle Neigungs-Dinien einander 
fchneiden; da aber ein folcher Punkt nicht gefunden 
wird, fo giebt es auch keinen Schneidungspunkt. — 
2) DieErfahrung zeigt, dafs die Neigung in allen Meri- 
dianen unferer nördlichen Halbkugel kleiner gen Süden 
wird, und in der füdlichen Halbkugel entgegengefetzt: es 
mufs alfo eine in fich felbft zurücklaufende krumme 
Linie geben, worin die Nadel olıne Neigung if. — 
5) Da Neigungs-Linien verfchiedenen Namens (nach 1.) 
einander nicht [chneiden können, fo müllen die Nei- 
gungelinien von 40° nördlicher und 10° fudlicher 
Neigung auch in fich zurücklaufende krumme ‘Li- 
nien feyn, welche mit der Linie ohne Neigung par- 
allel laufen. Dieler Parallelismus muls natürlicher 
Weile nicht in dem: gewöhnlichen geometrifchen Ver- 
fiande genommen, londern mus folgendermafsen ver- 
fianden werden. Nehmen wir an, der Abfiand zwi- 
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fchen der Linie von ı0° nördlicher oder der von 10° 
füdlicher Neigung und der Linie olıne Neigung ley an 
verlchiedenen Orten verichieden, fo würde fich nach 
dem Geletze der Stätigkeit die Linie von 5° Neigung 
mehr dem Parallelismus mit beiden nähern. Deny 
denken wir uns zwifchen dieler und der Linie ohne 
Neigung alle Neigungslinien von Minute zu Minute 
gwilchen 5° und o° auf der Karte gezogen, fo kann 
kein Zweifel feyn, dals nicht die vorletzie von diefeu, 
der Linie ohne Neigung fall ganz genau parallel 
feyn mülle, indem fie mit derfelbes beinalıe, 
zulammen fällt. Aus demfelben Grunde wird 
diefe wiederym mit der Linie yon 2° parallel feyn etc. 
Der Satz lielse fich folglich vielleicht richtiger aus- 
drücken: Je geringer der Unterfchied zwifchen 
zwei Neigungen ift, deflo mehr nähern fich die zu 
denfelben Neigungen gehörigen Linien dem Paralle- 
lismus *). Da dielelbe Schlufsweile auf alle übrigen 
Neigungslinien angewendet werden kann, fo folgt 
hieraus, dafs fie alle krumme in fich felbft zurück- 

laufende Linien find, die fich dem Parallelismus nä- 

hern. — 4) Das Geletz der Stätigkeit geftattet nicht, 

dafs die Neigungslinien gebrochen feyn können, und 

man darf wolıl annehmen, dafs von 2 Neigungslinien, 

die fich den gegebenen Punkten gleich nahe anfchlie- 

Ssen, diejenige, welche die {chénfie Krümmung hat, 

der Wahrheit am nächfien komme, Doch mufs man 


*) Ein durch das Licht, welches er über den Erdmagnetismus, 
wie über viele andre Zweige der Naturwiffenfchafteh verbrei- 
tet hat, überaus verdienter Gelehrter, foll, als er meine Kar- 
ten fa, fie augenblicklich mit dem Urtheile abgefertigt ha- 
ben: „es giebt keinen folchen Parallelismus der Nei- 
gungslinien.“ Doch fehe ich weder von Seiten der Theorie, 
noch der Beobachtungen einen Grund ihn zu leuguen, M. 
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0° bei der Anwendung auf einzelne Fälle anf die wahr- 
an icheinliche Zuverlaffigkeit der Beobachtnngen, und 
ch auf die nächfien Linien zu beiden Seiten Rückficht 


ng nehmen und fich durch einen gewillen geometrifchen 
on Takt leiten laffen. 
ne Was die Abweichungs- Linien betrifft, fo if be 


ule kanntlich die Abweichung an einem Orte der Win- 
un kel, welclien dort der magnetifche Meridian mit dem 
u, geographifchen Meridiane bildet. Diefe beiden Meri- 
lel diane find Ebenen durch die Vertikallinie des Ortes, 
he, von denen die erfte zugleich durch die mittlere Rich- 


rd tung der, magnetifchen Kraft, die letztere durch die 
tc, Umdrehungs- Axe der Erde geht. Der erfiere wird 
3 daher unbeflimmt, wenn die mittlere Richtung der 
Nn magnetilchen Kraft mit der Vertikallinie zufammen- 


a7 fällt, d. i. wenn die Neigung = 90° ift; denn die Lage 
ee einer Ebene lafst fich nicht durch eine gerade Linie 


4 beftimmen. Der zweite wird unbeflimmt, wenn die 
gi Axe der Erde mit der Vertikallinie zufammenfillt, wel- 
be ches in beiden Umdrehungs-Polen der Erde eintritt, 
;- Nur giebt es ohne Zweifel in jeder der beiden Halb- 
t, kngeln einen Punkt, wo die Neigung = 90° iff; es 
d ' giebt fomit 4 Punkte auf der Erdoberfläche, in wel- 
1, chen die Abweichung unbeflimmt ifl. Diefes find die 
- beiden Pole der Erde, und die beiden Punkie, wo 
t, die Neigung = 90° iff; in diefen 4 Punkten kön- 
n nen alfo die Abweichungs-Linien einander fehneiden. 


Hätte die Erde blos Eine Magnetaxe, fo würden fich alle 


a Afiweichungs - Linien in diefen 4 Punkten Schneiden; 
- hat fie dagegen mehrere Magnetaxerr, fo ift diefes nicht 
‘ nothwendig. Die Abweichungs-Linien find mithin 
> Curven von einer weit höheren Ordnung als die Nei- 
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gungs-Linien, und erfordern weit mehr Belintflam- 
keit, wenn man Ach nicht ‚irren will. Glücklicher 
Wäile liaben wir für fie weit melirere Beobachtungen, 
Hr. Biot führt: (Zrde p.90) als eine allgemeine Regehan; 
„auf jeder Seite einer Linie-ohne-Abweichung mülle die 
Zeichen haben,“ / Dals 
abe¥ diele Begel fich nicht allemal bewährt, ift aus 
‘Minimum der öfllichen Abweichung im Süd- 
miedre (120° iv. von Greenw. auf meinen Abweichungs- 
kattén fiir 1776| 1787) zu erlelın. Gefetzt'es habe 
hier friherhin inrierhalb der biruenförmigen Linie 
von öfili» Abweichung, eine. ähnliche in fich 
felbft zuriicklavifende von 1°, und innerhalb dieler.ei- 
einzeliie' Lianie; von 0° Abweichung gegeben,' fo 
~wire diefe auf-beiden Seiten von Linien mit demfel- 
ben (Zeichen umgeben gewelen. : Mit andern Worten: 
fobald és in irgend einem Meridiane ein, Minimum 
der Abweichung piebt, kann diefes Minimum eben fo 
. Jeiehtiden Werth o° als jeden andern Werth laben; 
die Regel hat mithin keine allgemeine Gültigkeit, 

Jip Hr. Biot lafsbnach Le Monnier (Prée. p.89) die Neu- 
HolländifcheLinie ohne Abweichung fich im Indifchen 
Meere in 2 Aefieitheilen, und den einen durch Perfien 
und das wefiliche Sibirien, den andern durch China 
und das öflliche Sibirien gehn. Diefes ift aber oflenbar 
falfch; denn in Perfien, das über 5° wefil. Abweichung 
hat, mülste fie fich in 3 efie.theilen, und der eine 
weftwärts der Infel Sathalin und etwas ofiwärts von 
Irkutfk , wo: die: :Abweichmng weftlich it, der zwei- 
te in+der Nähe von Irkutfk, und der dritte vor- 
bei''Kafan nach 'dem weilsen Meere gelin. Die 
fes lafst fich. aber duf keinerlei Weile mit den be- 
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kannten Beobachtungen vereinigen. Meines Eraelı- 
tens giebt es gegenwärtig nur 2 Linien -ohne- Abwei- 
chung, und da fie beide die Pole der Erde und die 
Punkte wo die Neigung = go? ift durch{chneiden, 
fo findet fich eigentlich im Ganzen nur eine einsige 
Linie ohne Abweichung, welche die Erdoberfläche in 
a Halbkugeln, die der öfllichen und die der 'weflli- 
chen magnetifchen Abweichung, theilt. 


4. 


Es wäre mir überaus [chmeichelhaft, wenn ich mit 
Ihnen (S. 55) glauben dürfte, dafs die Phyfiker meine 
ver[prochenen Unterfuchungen über die Erfcheinun- 
gen des Polar- Lichtes einigerAufmerkfamkeit würdigen 
würden; allein ich habe leider keine Ausfichten, die- 
fes mein Verfprechen bald zu erfüllen. Den erfien 
Theil meines Werks habe ich. mehreren Buchhänd- 
lern zum Gelchenk angeboten, ‘wenn fie ihn drucken 
lafen wollten, allein fie fürchteten fich ihn anzn- 
nehmen. Das nämliche iff mit-dem 2ten Theile der 
Fall. Die Herausgabe jenes hat mir eine fo beden- 
tende Schuld zugezogen, dals ich fie nicht durch eine 
ähnliche Unternehmung zu vergréfsern wage, "An’ei- 
nem Orte, wo die die Willenfchaften unterfiützenden 
Kiinfie noch in der Wiege find, if ein folches Unter- 
nehmen mit den doppelten Unkoften verbunden, als 
an andern Orten, und die 80 bisher verkauften Exem- 
plare find bei weitem nicht im Stande die Unkoften 
zu.decken. ‘Dazu kommt, dafs. durch eine-unglückli- 
che Feuiersbrunfi in Stockliolm im verwicheneit Jahre 
etwa 500 Exemplare meines Adlafles, und was 
trauriger war, zugleich diegeftochenen Kupferplatien, 
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die im Haufe des Norwegifchen Staatsminifiers Anker 
aufbewalrt lagen, ein Kanb der Flammen wurden. 
Deswegen wird es mir befchwerlich fallen, das gege- 
bene Verfötechen zu erfüllen, dem zweiten Theile ei- 
nen berichtigien Abdruck meiner Neigungskarte Tab. 
VII beizufügen. Sollten nach Verlauf nielırerer Jalıre 
fo viele Exemplare des erfien Theils abgeletzt werden, 
dafs die Unkoften einigermafsen gedeckt würden, als- 
dann dürfte ich vielleicht einen neuen Verfuch wagen. 
Inzwifchen muls ich mich mit dem alten Sprichworte 
tröfien: Sat cılo, fi fat bene *). 

Bevor ich die Feder niederlege, mufs ich bemer- 
ken, dafs es mir überaus leid feyn würde, wenn meine 
freimüthigen Aenfserungen über die Arbeiten anderer 
Galehrten jemanden anliößsig feyn follten. Wir fu- 
chen ja alle diefelbe Wahrheit und müllen uns über 
unlere gegenleitigen glücklichen Fortichritie freuen, 
wie auch einander warnen, wenn wir jemanden auf 
‘Abwegen zu fehen glauben. Die rechte Form eines 
Gegeufiandes wird am ficherfien durch deflen Beleuch- 
tung von verlchiedenen Seiten und dellen Betrachtun 
von verfchiedenen Standpunkten entdeckt. Mic 
anlangend, fo wird es mir überaus angenehm feyn, 
wenn mich jemand anf Fehler aufmerklam mache 
wird, die ich felbft nicht habe entdecken können; doch 
wiiniche ich, dafs jeder, der fich diefer Miihe unter- 
zieht, die Sache zuvor eben lo reiflich, wie ich, erwo- 
gen haben möchıte. Hanfieen. 


*) In der Vorausfetzung, dafs es vielen Freunden der Natut- 
ua iffenfchaft fchmerzhaft fey, Hrn Prof. Hanfteen’s bewun- 
ernswürdigen Eifer nicht beffer belohnt zu fehn, urid dafs 
die übermäfsige ‚Vertheuerung feines vortrefllichen Werkes 
durch den Bnchhandel (vergl. S. 146) mit Schuld an dem ge- 
ringen Abfatz habe; erbiete ich mich Beftellungen auf daffelte 
und auf den für phylikalifche Erdbefchreibung unentbehrlichen 
Atlas anzunehmen. Bei genieinfamer Abfendüung einer gröfsern 
Anzahl hierher nach Leipzig von ihm felbft, würde ein Exem- 
pier wahrfcheinlich dem Käufer nur 7 bis 8 Rthir. zu ftehen 
ommen , indafs es im Buchhandel mit 33 Rtbir. g gr. bezahlt 
werden mufs. Es würde ein Verluft fur die Wiffenfchaft feyn, 
wenn Hrn Prof. Hanfteen’s Unterfuchungen nhd Berechnungen 
ber das Nordlicht, ungedruckt bleiben müfsten; Gönner der 
Wiffenfchaften haben hier eine Gelegenlieit fich als folche ‘Zu 
bewähren. Gilb. „io 
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Ueber die Electricitat des Papiers; 


von dem 


6. O. E. R. und Akad. Ritter von Y el; in zu München. 


Ein Ungenannter, mit WM. G. unterzeichnet; macht 
im Mai - Hefte 1823. von Tilloch’s philof. magazine 
(No..501 ‘p. 550) als nene Verfuche, auf die er durch 
einen Zufall gekommen fey, Folgendes bekannt: 


"a. Wenn man einen halben Bogen Briefpapier 
im Feuer wolıl erwärmt, ihn dann platt auf einen 
Tifch legt, und an einer Ecke mit der linken Hand 
hält, während man ihn mit der rechten Hand mit ei- 
nem Stücke fogen. elafüifchen Gummi (Kautichuk ) 
fiark reibt, fo fängt er an, an den Tifch zu kleben, 
als wäre er nafs, und mar hört ein Kniftern, wenn 
man ihn bei zwei entgegengefeizien Ecken falst oma 
ihn in paralleler'Lage mit dem Tifche von demielben 
aufzuheben fucht, 


“2. Hat man folchergefialt ganz vom Tifche 
losgentächt, und nähert nun demfelben, den Kuöchel, 
Io erhält diefer kleine Funken, welche zu fc), wach 
um bei Tage fightbar zu feyn. 


ein am Feuer fiark erwärmtes Bretichen an- 
wendet ‚und auf dielem das Papier nit 
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4. Klebt man zwei Quartblatter Briefpapier zu- 
fammen, und gerade in die Mitte zwifchen beide ein 
Blatt Schaumgold (etwa 2} Zoll ins Gevierte) und be- 
handelt nun diefes armirte Papier wie in 3, fo erhält 
man davon glänzende Funken gegen den Knöchel, ; 
bis ı Zoll lang. Zeichnet man iiberdiefs auf dem Pa- 
pier von einer Ecke des Goldblattes bis zur nichiften 
des Papiers eine gebrochene Linie mit {chwarzem 
Bleiftifte, wie VVV, und zieht bei diefer Papierecke 
‚nach, dem Erwärmen und Reiben das Papier in’ dle 
Höhe, fo erhält man einen Funken‘ in die Hands wel- 
cher, zugleich die ganze Linie auf dan Papiere er 
leuchtet. ni 
5. Legt man zwei gleich uae Stiicke Schreib 
papier auf einander, und reibt. wie in 5 das oberfie, 
fo kleben beide. Blätten an einander, auf dem Tifche 
aber kaum merklich an. Nimmt man fie auseinander, 
ts 2 zeigt das oberfte +E, das unterfie — E, *) ine 
- Ueberhanpt, zeigt ein erwärmtes Blatt Papier, 
es mag auf einer Unterlage yon Holz, Glas oder Me- 
tall gerieben worden feyn, fo lange es auf erfierer fel 
aufliegt und anhängt — E, wenn es aufgehoben ii +B. 
Der Verfaller gründet hierauf den Vorfchlag zu 
einer Electrifirma/chine aus Papier. Ein 7 Zoll brei- 
ter Streifen Papier wird zwilchen 2 parallel geltellte 
Cylinder aus Holz, wie ein Band ohne Ende, fo ftark 
als möglich angelpannt erhalten, und durch eine 
Kurbel in rotirende Bewegung geletzt. Der eine Cy- 


linder fich nahe at concaven halbzir- ) 


*) Ein Verfuch’, der in die Reihe der dokahnien intereffanten 
Verfuche Symmer’s und Cigna’s gehört. 
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keförmigen Wand eines mit kochendem Waller an- 
gefüllten Gefälses aus Zinn oder Blech’ herum' und 
wird dadurch in gehörig hohe Temperatur verfetat, 
um das Papierband befiändig warm ‘zu erhalten. > Auf 
der andern Seite des Cylinders if ein Stick elaftifches 
Gummi als Reiber angebracht, und wird durch eine 
federnde Schiene auf das Papier nach Beliebert'ange- 
drückt. Die Mafchine des Verfallers gab, nich feiner 
Erzählung, mittelfi eines Conductors’ Electricitat 
nug, um damit eine kleine Flafche zu laden, gleich- 
wohl fo wenig, um ihm felbf die Bemerkung abzui 
dringen, dafs es nicht die Mühe verlohnen dürfte, ei- 
ne dergleichen Mafchine im Großen auszuführen 9, 
Da Hr. Tilloch diefe Verfuche ohne Bemerkung 
gelaffen hat; fo erlaube ich mir, ee, nachfiehendes 
m erinnern: 
‘a. Dafs erwärmtes, alfo Papier 
disbh Reiben electrifch werde, führt bereits Tibe- 
rins Cavallo an *). In dem Kapitel ‘von der’ thie= 
tifchen Electricitat fagt er nämlich: „Wenn man:ein 
„völlig trocknes Stück Papier mit der ‘trocknen ‘Hand 
„reibt, fo wird einige Electricität auf dem Papier hers 
„vorgebracht werden. ‘Halt man das auf diefe Weile 
BETEN Papier an der einen Ecke, fo wird die 


"Wohl aber möchte es Zuhörern der Electrteitäts-Lehre a 

"gen, wenn fie fich auf‘diefe Art felbtt, faft ohne alle Koften’ 
' eine kleine Eleetrifirmafchine zufammen baueten, um einige der) 
if eres im Kleinen wiederholen und fich verdeutlichen 


Vollfändigen Abhandlung ‘von der. Electricitit, (Uehert. 
“won Dr. Gehler) ‘Leipz. 1797 a Bde 8, Be 2 S. 259 
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fogleich verfchwinden *). Dieles läfst fich 
pleicht. erklären, wenn man auf die unvollkommen- 
„leitende und niclit-leitende ‚Eigenfchaft der Körper 
„Rrückficht nimmt, welche hierbei gebraucht werden. 
„Das Reiben mit. der Hand macht, dafs fich auf dem 
„Papiere etwas Eleetricitat anhanft; da aber das l’apier 
„ein, nnydllkommener Leiter iff, fo kann es niclit alle 
»Eleatrieitat fo gelchwind, als fie fich in die 
„andere. Hand fortleiten etc.“ 
ish, Dals aber.ein Blatt Papier zwifehen zwei Halb- 
auch fehon durch die blofse Erwärmung pofi. 
tiv electrifch werde, habe ich lelbfi vor einigen Jalı- 
ren **) aus folgenden Verfuchen nachgewiefen, die ich 
bei dieler Gelegenheit wiederholt anzufülıren nicht 
für. überflülig halte: ta 
Verfuch +, Man nehme eine Scheibe von etwa 
4. Zoll Durchmeller und 4 Zoll Dicke aus trocknem 
Holze, 2. B. Fichtenholze, und befeltige in der Mitte 
ein Stängehen Siegellack als Handgrifl darauf, um es 
ilolirt aufheben zu können, Man lege dann eine et- 
was grölsere Marmiortafel auf einen Tilch, hedeckaiis 
mit einem gleich grofsen Blaite feinen und erwärınten 
Schreibpapiers, und letze mittelfi des ifolirenden Grif- 
fes,die fiark erwärmte Hlolzfcheibe darauf. Hebt man 
fie noch warm wieder ab, fo zeigt Ge keine Spur von 
Glectricitat; lälst man fie aber auf def Platte nach und 
nachyerkalten, und-driickt fie mit dem Finger etwas 
fiark auf das Papier , fo zeigt das Eagle naelı dem Ab- 


* Das it jedoch nicht der Fall, und die Electricität kann, weh ) 


noch nach Stunden auf das Electrometer” wirken, v 

In. meiner Abhändlüng:’Verfuche und Beobachtungen zur 
der Zambonifcheu trocknen Säule, München 
9. Ic. 
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heben am Bennet’ichen Electrometer und am Behrens- 
fchen Vlectrophant deuilich +E und zwar fo fiark, 
dals nan mittelli des zwilchen die Vinger gefalsten Pa- 
piers den Goldfireifen melrere, Male hinter einander, 
ja noch nach einigen Stunden, zum Anfchlagen brin- 
gen kann. 

Verfuch 2, Man bekleide die untere Fläche des. 
Holzfcheibehens mit feinem weifsen Papier, indem 
man deflen Ränder aufwärts {chlage und dergefialt an 
der obern Holzfläche ‚mit etwas 'Siegelläck: befeftige, 
dafs um den Ifolirgriff herum noch ein Scheibchen 
Holz unbedeckt bleibe. Erwärmt man nun die über-, 
zogene Holzfcheibe, felzt fie auf ‚die Marnorplatte, ~ 
und drückt nach einigen Minuten mittelfi des Fingers 
anf der unbedeckten Stelle das Holz fefi auf den Mar- 
mor an, fo zeigt, nach dem Abheben, das Papier flark 
+E, und behält feine Electricität mehrere Stunden lang. — 

Verfuch 3. Legt man zwifchen die mit Papier 
überzogene Scheibe und den Marmor eine ate lole Pa- 
pierlcheibe, und wiederholt den Verluch 2, fo ii 
nun das lofe eingelegte Papier fiark + E und behält 
diefe Electricilat melirere Tage Jang bei. 


{Man fieht aus diefen Verluchen, die fich auf man- 
nigfache Weile abändern lallen, die merkwürdige dop- 
pelie Eigenlchaft des Papiers, iheils als Electromotor, 
theils als Halbleiter zu wirken, auf eine Art, dals man, 
befonders hinfichtlich der längeren Beibehaltung feiner 
angenommenen E, daflelbe fafi als einen zwilehen den 
bgenannten (elbfi- electrifchen Körpern und den Lei- 
tern mitten inne fiehenden Körper anfehen möclıte. 


Zugleich ift diefer Verfuch aber auch ganz funda- 


tir Zamboni's zwei-polige Säule, und man 


kennt aus demfelben, wie richtig diefer Phyfiker die 
Theorie derfclben aufgefalst hat.“ v. Yelin. 
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Einige phyfikalifche Bemerkungen, 
von 
Ros. Hane, Prof. d.Chem,an d. Univ. von Penfilvanien, 
| 
I. Ein Alkohol-Gebläfe ohne Lampe, 

‚ und Mittel die Alkoholflamme leuchtend.zu machen, | 
Bei’ dem gewöhnlichen Dampf - Geblafe ( Aeolipila) 
mit Alkohol, bedarf man einer Lampe mit Docht, 
durch deren Flamme der Strom yon Alkoholdämpfen 
blafen muls, damit er durch die ihm fich beimengen- 
de Luft nicht bis zum Erlöfchen erkältet werde. 
Bringt man aber zwei einander entgegengeletzt gerich- 
tete Blasröhre an, fo bleibt der Alkohol - Dampf 
brennend, auch wenn er durch keine Flamme einer 
Lampe geht. Hierauf beruht das Eigenthiimliche 
von Hrn Hare’s Alkohol-Gebläfe, das man in Fig. ı0 
auf Taf. I (im vorigen Stücke) abgebildet fieht. Um 
ein gleichförmiges Ausfiröomen des Dampfes zu bewir- 
ken giebt Hr. Hare dem Gefäßse, worin der Alkohol 
fiedend erhalten erhalten wird, die Gefialt und Ein- 
richtung eines Cylinder-Gebläfes. Der aufrecht fie- 
hende oben offene Cylinder hat doppelte, 3 Zoll von 
einander entfernte cylindrifche Wände; und wenn 
man das Gebläfe brauchen will, giefst man zwifchen 
beide kochendes Waller, in den innerfien Cylinder aber# 
etwas Alkohol, den die Hilze des Wallers geraume Zeit 
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kochend zu erhalten hinreicht. Der nmgekehris, un-' 
ten offene Cylinder hat feine Seitenwinde zwilchen 
den beiden cylindrifchen Mänteln des erfiern, wo fich : 
das heilse Waller befindet; der'fich bildende Alkohol- 
dampf füllt und ihn, nnd ‘durch leinen Druck 
treibt er den Dampf mit einer’ beftimmten Kraft zu 
den beiden Blasröhrer heraus. Diele gehn durch den‘ 
Boden des atıfrechten Cylinders in Lederbüchfen, ' 
und laffen fich daher nach. Umfianden tiefer hinein 

"Setzt man dem’ Alkohol auf'7 Thöilen 1 Theil Tere. 
pentinöl zu, fo wird die Flamme fo leuchtend als von 
Batmöl. Eine folohie: Hr. Hare, 
möchte es rathlam feyn in Lampen zu brennen: in 
Ländern, wöy'wie z; B. in den'wefilichen Theilen der- 
Vereinigten Nord -Amerikanifehen Staaten, Alkohol - 
Oel aber [ehr theuer iff) 


die Franklin’fche Theorie der Eleetriciät. 


‘Ein in einem Glafe von Metall lothrecht ah 
des Goldblättchen ,-dem fich eine Meffingkugel von 4 
Zoll Durchmeller, mittelfi einer Mikroriieter-Schraube 
ans ı Zoll Abfiand bis zur Berührung nähern lälst, 
iffy nacli Hrn’Hare, ein fo empfindliches Eleotrome-: 
ter; dafs: er’ mittelfi dellelben die Electricität wahr- 
nehinbar macher konnte, welche durch gegenfeitige 
Berührung zweier Scheiben, Zink und Kupfer, von 6 
Zoll ‘éntfieht. -Dafßs ‘das Blättchen 'fich 
nach der Kugel bewege, wenn demfelben Electricität 
mitgetheilt wird, gleichviel ob pofitive oder negative, 
könne, bemerkt er, offenbar ‘keine Wirkung einer 
Abfiofsung, fondern nur ‘einer Anzieliung feyn. Daf- 
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felbe mfifle daher auch für zwei neben: ‚einander hin. 
gende) Goldblättehen gelten , beruhe ihe, 


‚Entfernen von ‚einander, wenn fie electrifirt find, 


nur, scheinbar auf ein Abftolsen’, in) der That, 
aber anf Anziehn; nämlich, entweder zwilchen dem‘, 
Blättchen und den beiden Metallfireifen an den in- 
nern Wänden des Electrometers, oder, wenn diele 
nieht da find, der Geldblättehen und der fie umge! 
benden Luft. DiefeAnziehung finde in beiden Fallen. 
wegen der vorhandenen Ungleichheit des electrilchen 
Zuftandes Statt, fowohl bei mangelnder als bei über- 
{chiiliger Electricität in den beiden Goldblattchen 
(dem'Plus- und Minus-Znfiande Franklin’s), Das Di- 
vergiren der Blittchen wenn beide. im Zuftande von 
—E find, fey daher keine Einwendung gegen die 
Franklin’fche Hypothefe. Die Luft verrichte, wenn 
keine Metallfireifen da find, ihre; Dienfte, obfchon. 
minder gut, auf folgende Weile: Da fie aus allen Rich- 
tungen gleichmäßig von dem Goldblättchen angezogen 
werde, könne daraus keiue progreffive Bewegung, fon- 
dern uur eine Verdichtung ihrer: Theilohen um die 
beiden Goldblittchen; fo weit die Wirkungsfphäre. 
derlelben reicht, hervergehn. Aber nicht blos fie. 
ziehn die Luft, fondern die Luft zieht auch fie an 
(vermöge ihres electrifehen Zufiandes), und darauf be-: 
ruhe die Gleichheit der im und. 
im negativen Zufiande, ‚g 

Diefe Anficht ‚werde, glaubt. Hr. Hare, dadurch 
beftätigt, dals zwei electrometrifche Goldblättchen,. 
die in dem Recipienten einer Luftpumpe hängen, defto. 
fchwerer nach dem Auspumpen der Luft. zum Diver-: 
giren zu bringen lud, je grölser der. Recipient il. Kix. 
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nen fo grofsen zunehmen, dals fie gar nicht melir di- 
vergiren, möchte zwar kaum möglich feyn; wenn 
man aber den Verfuch fiatt mit Goldblättchen, mit 
zwei Streifen leichten Papiers anfielle, fo fey es leicht 
fich zu überzeugen, dafs fie in einem kleinen Recipien- 
ten divergiren, er möge voll Luft oder luftleer feyn, 
indefs fie in einem grolsen Recipienten, der in eben 
dem Grade ausgepumpt worden, gar nicht divergiren. 
Gegen diefen Beweis’ laffle fich nicht einwenden, dals 
wenn die ifolirende Luft fortgenommen wird, die Elec- 
trieität aus den Blättchen ausfirömen und nur im Ver- - 
haltnifs des Drucks der noch rückfländigen Luft fich | 
in ihnen anhäufen könne; denn wäre dieles der Fall, | 
fo mülste die Wirkung in grofsen Recipienten fo gut 
als in kleinen vor fich gehn. ach 

Bogen die dualiftifche Theorie {preche aber, 


meint Hr. Hare, deutlich folgender Verluch, den er 
angeftellt hat mit zwei gleichen Electrifirmafchinen, 
die, nach der Abbildung zu urtheilen, aus umgekehrt - 
fiehenden ho befianden, welche durch ; 
ein horizontales Schnurrad umgedreht wurden. Als 
er den Conductor der erfiern mit dem Reibzenge der 
zweiten verband, verhielt fich beim Drehen jener ge- ‘: 
en das Reibzeug der erfien Mafchine pofitiv, gegen 
Conductor der zweiten Malchine aber negativ, 
welches Franklin’s Theorie von. Mangel und Ueber- 
fchuls recht gut entlpreche, fich aber nicht mit der 
Vorfiellung vereinigen lalle dals beide Electricitäten 
wefentlich ver[chiedene Materien find, und that the 
fame fiate of excitement may by confounded with 
either. Es lafle fich zwar anführen, dafs wenn ein 
Leiter mehr Glas- oder Harz-Elecfricitat als ein zwei- 
ter, und diefer wieder melır als ein dritter befitze, aus 
jedem in den andern Funken fchlagen können; diefes 
halte er aber, erklärt Hr. Hare, für eine complicirte 
und ungeniigende Auflöfung der Schwierigkeit (?) . . . 
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Eine eine Peibelferung der’ Schmalkalder— 
‚Jchen Boule} 


von dem 


s finnreiche Benützung der "von" 
Wollafion eingeführten Methode des Zufammen- 
fishens zweier Bilder von ungleicher Entfernung *), 
ift für die Bouffole das, was für die Winkelmeller 
der Sextant iff. Die ungemeine Erweiterung, welche 
der Compals durch diefe niene Eintichtung erhalten 
hat, macht es der Mühe werth, ‚alles hervorzufuchen, | 
was zur Verbellernng mätzlichen infiramente 


beitragen kann. 
Was demfelben das, was 


Nämlich: in fäiner Indie, die Aiithahme von 
“genden, Ann, ‘J. 1810 St. 4 B, 34'S. 335. Das Verdienft' der 
 Vebertragung diefer Methode auf die Bouffole (der den Compafs) 

gehört dem ausgezeichneten Aftronomen ,„ Kapitän Kater, 

. der, fie im J. 1811 ‚ausführen liefs; „bei den Aufnahmen, die 
mit ihr in diefem Jahre gemacht worden, zeigte: fie fich, (nach 
des Mechanikus Jones Ausfage), von einer Genauigkeit, wel- 
che alle Erwartungen weit “ Der Mecharikus 
‘Schmalkalder hat fie blos in einigen Kleinigkeiten verbeffert _ 
und über diefe ein Patent genommen. Siehe Beuel I. 1816 
St. 10, od. B. 59 S. 197. “Gilb. 
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207 } 
Magnetnadel.: ‚Bei fefiftehenden Compaffen if aller-- 
dings die Aufhängung an feine Fäden die befie Ab- 
hülfe: allein, bei tragbaren Infirumenten wird. man, 
wohl immer noch zur Bewegung auf einer Spitze fei- ; 


ne Zuflucht nehmen müflen. : Die beengte Bewegung. 


diefer Spitze in der konilchen Höhlung des Hütchens . 
der Magnetnadel, ihre Abfiumpfung und etwa.anch , 
das Einbohren oder Einfchleifen derfelben in das Hiit-. 
chen verurfachen da leicht eine Reibung, die,, fo ge- 
ring fie ift, doch yon der magnetifchen Kraft, nicht 
immer überwunden werden mag., Die Mittel, durch, 
welche man diefen Mängeln zuvorkommen „wollte, 
hatten gemeiniglich wieder andere Fehler zur Folge., 
Um die Reibung zu vermindern , machte man die Na- 
deln fo dünn,und leicht, dafs das magnetilche Mo- 
ment beträchtlich verringert und. .die' Nadel defio un- 
fahiger wurde, auch die kleinffe unvermeidliche Rei-. 
bung zu überwinden. Weil die meffingnen Hitchen 
von der Gnomon/pitze leicht angebohrt oder doch zer- : 
kratzt wurden, führte man agatne ein;. aber diefe 
waren entweder in der konilchen Héhlung nicht. 
genug lävigirt (was, weil dort beim Schleifen, kei-, 
ne Seitenbewegung '‚möglich. iff, ‚allerdings ;fchwer 
halt), oder die Schärfe des Gnomons, wurde fonf von. 
denfelben allmälig abgefiumpft und weggelchliffen. 
Um die Excentrieität,der Nadel:zu, verhindern, muß- 

te die konifche Héhlung vom fpitzigen Winkel und — 
das {pharifche Segment im ihrer Tiefe von allzu klei- 
nem Radius werden, als dals da, wenn die Gnomon- 
fpitze nicht in einem Sasse Punkt endig- 
te, eine Berührung in einem einzigen Punkt hätte 
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Statt finden können. Wie fehr eine Waage an Be- 
weglichkeit gewinne, wenn ihre Schneide auf einem 


planen, nielıt auf einem concaven Lager [pielt, ift be- 


karinf; warn follte diefes nicht auch bei dem Kom- 
palle feine Anwendung finden? Die etwas naclilatlig 
behandelten Abfiellungen der Nadel, bei welchen diele 
weiters mit einer gewillen Gelchwindigkeit, oft nsit 
freiem Fall, auf die Gnomonfpitze herunterfiel, tru- 
gen zur täglichen Verfchlimmerung des Werkzeuges 


das ilirige bei, fo dafs es felten auf längere Zeit die 


nöthige Empfindlichkeit beibehielt. 

Der Sache muß, wie mir fcheint, durch zwei 
Verbeflerungen abgeholfen werden: einerfeits dadurch, 
dafs man die Höhlung des Hütchen beinahe plan 
macht; andererfeits, dafs man die Gnomonfpitze fo 
felten als möglielr mit diefer Fläche in Berührung 
lafst. Wie diefes, oline eine Excentricität der Nadel 
zu veranlaffen, fich ausführen lafle, zeigt folgende 
Einrichtung. Taf. II Fig. 5 bis 5. 

‘hn Centrum der meflingnen Dofe AB ifi der ge- 
nau cylindrifche, oben fein zugefpitete, fiählerne 
Gnomon G befefiigt. Ueber denfelben ifi die mef- 
fingne Hülle F gefieckt, die frei, dach ohne Schlotie- 
rung an ihm auf und nieder gleitet. Sie ifi oberhalb 

konifch abgedreht und hat noch einen herizontalen 
Anfatz, auf welchen das Hütchen # der Nadel NS 
genau fich anfpafst *). Der durch eine Schlitze, in 
der Seitenwand der Dole, herausragende Hebel DE 


*) Der deutlichen Anficht wegen find hicr Hilfe und Hütchen 
von einander getrennt dargeltellt, 
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fülirt die Hülfe am Gnomon. anf und nieder: eine 
fiarke filberne Feder A drängt ihn befiändig aufwärts, 
fo dafs die Nadel immer ausgelöfi ii. Während der 
Beobachtung drückt man bei E den Hebel fanft_nie- 
derwirts, wodurch das Hütchen mit der Spiize in Be- 
rührung kömmt, Die inwendige Fläche des Hüt- 
chens if, von glashartem Stahl oder Achat, eiwas we- 
niges concav, und auf das feinfie polirt. Eine Teife 
Bewegung des Fingers am Hebel bei Z reicht hin, je- 
den Augenblick die Nadel in ihrem wahren Centrum 
aufzufeizen, wenn die Fläche des Hütchens auf der 
Spitze fich etwas verfchoben haben follte. Befonders 
vortheilhaft ift diefe Einrichtung, um beim Beobach- 
ten die Nadel bald zur Ruhe zu bringen. Man darf 
nämlich nur in der Mitte einer Schwingung den He- 
bel loslaffen und dann fanft wieder niederdrücken, um 
kleinere, bald aufhörende, Schwingungen der Nadel 
zu erhalten. Ein kleiner Schieber bei B (Fig.4 und5) 
dient, theils um den Hebel niederzuhalten, wenn man 
die Bouffole auf eine fefifiehende Unterlage gefetzt hat, 
oder auch beim Transport’ denfelben befiändig auf- 
wärts zu drücken.- Das übrige iff, wie bei den meiften 
Schmalkalder'fchen Boulfolen, Die Vifirlinie bildet 
mit der Richtung des Hebels einen rechten Winkel, 
und das Prisma befindet fich links vom Hebel, fo dafs 
fein Ende Ei von der. rechten berührt. wer- 
den kann. 

Die Grad-Eintheilung if nicht geseichnet, fon- 
dern der Abdruck einer auf der Theilmafchine einge- 
theilten Kupferplatte; nicht zur Bequemlichkeit des 
Kiinfilers, fondern weil die Striche feiner und glei- 
cher werden. Der Abdruck iff auf fiarkem fogenann- 
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ten’ Brifiol- Papier gemacht, das: vorher glafirt, d. h. 
mit fiark gummirtem glänzenden Kreidegrund überzo- 
gen wurde, fo dafs es beim Abdrucken nicht befeuch- 
tet werden mufs, allo auch, wie die Verfuche gezeigt 
haben , nachher nicht i im Mindeften fich verzieht. 


"Noch bemerke tah dals jeder Beftandtheil der mel- 
fingnen Boullole “forafiltig an einer empfindlichen 
Kompafs-Nadel unterfücht werden muß, ob er nicht 
magnetifch fey. Beinahe alles Fabrik - “Mefing, mit 
Ausnahme des Tyrolifchen, ift mit Eifenfeile verun- 
reinigt, deren Magnetismus befonders beim gehäm- 
merten Mefling hervortritt; daher es beller ift, alle 
Theile | der Dole einer Boullole vor dem Ausarbeiten 
ayszugliihen. deswegen habe ich auch die reuse 
Ki aus Silber verfertigen laflen, 


ial Seit mehr als ‚zwei Jahren in ich eine fa 
Bauflole oft und viel gebraucht, ‚ohne dafs ihre Ge- 
nauigkeit abgenommen hätte. Auf ein Stativ geletzt, 
giebt fie immer übereinfiimmende Beobachtungen, ate 
um. keine Strichdicke differiren.. Ein ähnliches 
Exemplar, begleitet jetzt Hrn Rüppell auf feiner 
Reife in Aegypten und Arabien, , ... 
Der hiefige Mechanikus Oerj.. felehe 
Bonflolen von 2% bis 5: parif; Zoll Darehmeller, (ehr 
fauber/,; für den.mäßigen Preis von 24bis 3 Carolin. ı 
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Zur Berechnung der Stern{chnuppen, 
"(ein Nachtrag ‘Annal. 62 St. 5, od. Jahrg, 1819 St. 7 Ss. Gi f.) 


lin 


Profeffor Morıweine in Leipzig. 


[ch habe am angef.Orte eine Berechnungsart der Stern- 
‘{ehnuppen. und ähnlicher Meteore bekannt gemacht, 
welche fich darauf gründet, dals der fcheinbare ‘(von 
der Oberfläche der'Erde aus gelehene) und der wahre 
(vom Mittelpunkte der Erde,aus wahrzunehmende) 
Ort des Meteors auf demfelben Scheitelkreife ‚find, 
‘wobei, wenn die {pharoidifche Geftalt der Erde in Be- 
tracht gezogen wird, fiatt des Zeniths der Punkt der 
Sphärezu fetzen ift, in welchen der dem Beöbachtungs- 
orte zugehörige verlängerte Radius eintrifft. Allein fo 
richtig: diefe Bereshnungesart an fich ifi, fo ziehe ich 
ihr doch jetzt’ eine vor; wobei-die ‚gegebenen Größsen 
fo viel als möglich, aus einander gehalten und die ge- 
fuchten aus den auf Einen Beobachtungsort allein fich 
beziehenden Datis berechnet werden, um auf, diefe 
Weile, wenn jede Beobachtung | für fich berechnet iff, 
in den Ergebnilfen felbft Mittel zi haben, über die 
Mentität der Sternfohnuppe ‚zu, enticheiden, und die 
Genauigkeit der B bachtungen , fo ‚wie die Zuverlat- 
figheit ‘def ‘Réfult zu "beurthälen. Diefen Vortheil 
bietet die vorireffliche Olbersifche Berechnurigsartdai, 
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welches etwas umftindlicher zn zeigen der Zweck des 
gegenwärtigen kleinen Auflatzes iff. 


Es fey T Taf. II Fig. 6, der Mittelpunkt der Erde, 
A und B die beiden Beöbachtungsorte, a und 6 ihre 
Projectionen auf die Ebene des Aéquators, in welcher 
TY -die Linie nach dem Frühlingspunkte, und 2 die 


‘Projection der Sternfchnuppe L if. 


Im Vierecke Taib find, wenn. man; die Olbers- 
{chen Bezeichnungen gebraucht, (welche auch in dem 
angezogenen Auflatze beibehalten worden) bekannt 
Ta = R cos BY, Tb= R“ cos BY, afb. AY — A, 
‚Tal. = 180% — a! +4, Thi = 180° + a” — AY, 
prem ift 

: TA = fin Tha: fin (a'— 4’) 
Tl: = fin (4 —a"): fin 71b 
‘woraus Ta: 7b = fin Tha fin(AY—a!) : fin 4), 


und fin Tia: fin TAb = cosB! fin (a'—4'): Ru cosBu fin (4"—a" 


fich ergiebt. Nun iff Tha + Tib = alb = a! m aM, 
folglich’ gegeben, und weil fin Tia : fin 72b gegeben 
aft, auch Tia — .af—« und = x — a gegeben. 
Zur logarithmifchen Hoschnung macht man 


ah =: man fich 
dusch:: 4: eine: Parallele. mit ai..ezogen ‚vorßellt, 
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Daraus ift 


Li _ tang B! fin(a! +x) + tang b’ fin (x 4) 
tangy = n= in@ 


Eben fo wird aus den Grölsen, welche fich auf den 
Ort B beziehen 


R" cos fin (AN = aa!) 


fin (x — a!) 
ais fin (x 20} | 


tang BY fin(x—a'!) + tang br fin 
tang y = fin (A“—a"’) 


Die Entfernung der Stern{chnuppe vom Mittelpunkte 
der Erde T£== 0 wird aus den Größen des Beob- 
achtungsortes A folgendermafsen beftimmt 


__. cos B! fin (a'— 
™ cos y fin (a‘ — x) 


wo man das y, welches aus den Gréfsen 4, B/ und 
a‘,b' und x gefunden iff, zu nehmen hat. 


Aus den Größen des Beobachtungsortes B befiimmt, ift 
_ Ri cos B" fin (A —a'") 
cos y fin(x—a"’) 

wo man das zufiimmende y gebraucht. 

- Beziehen fich die Beobachtungen auf diefelbe Stern- 
{chnuppe L, fo miiflen die doppelten Werthe von 5 
und @ gleich leyn. Haben die Beobachter verfchiede- 
ne Sternfchnuppen M;, N wahrgenommen , fo dals die 
Gefichtslinien nach denfelben AM, BN nicht in der- 
felben durch die Chorde AB gehenden Ebene liegen, 
fo ifi x die Reciafcenfion eines beliebigen Punktes L 

Gilb, Annal, d. Phyfik, B. 75, St. 2. J, 1825, St, 10, P 
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ader 4 der Linie LA, in welcher die auf den Aequator 
fenkrechten Ebenen der- Linien Aa, AM, und Bb, BN 
einander {chneiden. Hier wird alfo der Werth von y, 
welcher aus 4’, B’,a’,b und x gefunden wird, von 
demjenigen, welchen 4”, B“, a,b", x geben, ver{chie- 
den feyn, wofern nicht nach einem au fich eben nicht 
fehr wahrfcheinlichen Falle die wahren Verfchwindungs- 
punkte der beiden Sternfchnuppen an der Sphäre auf 
einem Parallelkreife des Aequators liegen, welches 
vorausletzen würde, dafs die Höhen der Stern{chnup- 
“ pen über der Ebene des Aequators im Augenblick des 
Verichwindens einerlei Verhaltnifs zu ihren Entfer- 
nungen vom Mittelpunkte der Erde gehabt hätten. 

- Liegen die Gefichtslinien AM, AN’ nach den ver- 
{chiedenen Sternfchnuppen M, N in derfelben durch 
AB gelienden Ebene, fo ift x die Rectafcenfion des 
Punktes L, in welchem die Gefichtslinien zufammen- 
laufen, und y die Declination diefes Punkts. Hier 
werden alfo die Werthe von y nicht verfchieden feyn, 
Aber es mülste fich fonderbar fügen, wenn die Wer- 
the von g, welche find TM und TN’, gleich werden 
follten, weil dann beide Sternfchnuppen im Augen- 
blick des Ver{chwindens einerlei Entfernung vom Mit- 
telpunkte der Erde gehabt haben mülsten. 


. Vorliehendes, welches aus der geometrifchen Be- 
trachiung folgt, gilt nur dann in aller Schärfe, wena 
man die Beobachtungen felb{ als vollkommen genau 
anfehen darf. Findet diefe vollkommene Genauigkeit 
nicht Stait, fo wird eine kleine Verfchiedenheit in den 
Werthen von y und g auch bei einerlei Sternfchnup- 
pe zugelallen werden miiflen. Wie weit aber diefe.ge- 

ea kann, ohne eine Verichiedenheit der wahrgenom- 
menen Sternfehnnppen anzuzeigen, das auszuma- 
chen, bleibt erfahrnen und umfichtigen Beobach- 
tern tiberlailen. 
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Beobachtungen von Sternfchnuppen, 
angeflellt zu Dresden vom 29 Aug. bis « Octob. «823; 
aus einem Schreiben des Infpect. W. Z.Lohrmann. 


Dresden d. 7 Nov. 1823. 
Gern habe ich ihrer Aufforderung ent[procheu, und 


mich zu den von Hrn Prof. Brandes befiimmten Zeiten 
wiederum der Beobachtung der Sternfchnuppen unter- 
zogen, fo weit es mir bei unvermeidlichen Dienfirei- 
fen und während der neuen Einrichtung meines -Be- 
obachtungs - Locals, welche mich der Mittel beraubte 
die Zeit mit der grölsten Genauigkeit zu befiimmen, 
möglich war. Der bei mir fich befindende Eleve, Hr. 
Prefsler, hat theils mit mir beobachtet, und dann 
eine andre Gegend des Himmels als ich vor Augen ge- 
habt, theils wenn ich abwelend feyn mulste, die Beob- 
achtungen fortgeletzt. So wurden in dem angegebnen 
Zeitraum die Beftimmungen für 29 Stern{chnuppen er- 
halten, welche ich Ihnen hier aus dem Beobchfungs- 
Regifter mittheile *). 


*) In der Hoffnung, dafs ein folches umftändlich mitgetheiltes 
Beobachtungs- Regifter mehreren am geftirnten Himmel gut 
Bewanderten Luft machen werde, im nächften Jahre die Stern- 
fchnuppen mit zu, beobachten, fetze ich es hierher, obgleich 
nur die Refultate der Berechnung aus correfpondirenden Beob- 
achtungen an verfchiedenen Orten, zur Bekanntmachung in 
diefen Annalen beftimmt waren. — Da Hr. Infpect. Lohrmann 
diefem Briefe einen Probedruck der erften Section feiner Mond- 
karten für mich beigelegt hat, fo kann ich hier noch beifü- 
gen, dafs die Darftellung der Mondberge auf derfelben an Sorg- 
falt, Vollftandigkeit und Zweckmifsigkeit alles diefer Art, das . 
die Aftronomie befitzt, weit hinter Ech läfst, und dafs ein fo 
ausgeführtes Unternehmen ein wahres Prachtwerk feyn wird, 
Die Platte ift noch ohne Schrift, und ohne Linetrung mit en- 
gen parallelen Linien zur Darftellung der grauen Farbe der 
Mondgegenden nach Verfchiedenbeit ihrer Intenfitit, wozu Hr. ’ 
Infpect. Blochmann in Dresden ein neues Jufrument erdacht 
hat, mit welchem Hr. Lobrmann felbft diefe Arbeit zu ma- 
chen denkt, Gild. p 
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... Der Sternfchnuppe 
No, Gröfse Dauer 
Aug. 29. (a) I 1 3 
2 3 gm 
3 6 
4 
5 4 2" 
Ang. 30. (b) 6 6 at 
| 7 8 a 
Sept. I, (0 | 8 3 zu 
9 | 2 au 
10 4 zu 
Sept. 2. (d) 11 4 iz 
| 12 3 
13 3 ai 
Sept. II. (© 14 1 zu 
.15 3 gu 
Sept, 12. (8) 16 3 zu 
17 I 3" 


(a) Die Luft hell und ganz ttill. 


Mittlere Dresd- 
ner Zeit 
8 St. 50/ 47" 
9 8 48 
35. 33 
4o I 

8 47 

9 29 8 

8 56° 

9 11 

9 9 
26 
42 

9 13 
29 

8 39 

9 15 


(b) Nach einem Gewitter am Tage war die Luft zwar ftill doch 
fehlecht zur Beobachtung. Am zıften trübe, 


(«) Die Luft fehr rein und ftill; die Zeit wegen Mangels eines 


Chronometers um 1° ungewils. 


d) Lohrmann abwefend; die Zeit 2° ungewifs, Bis zum ı1t, der 


Himmel bedeckt, am gten fehr neblig, 
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|... Anfang und Ende der Erfcheinung Beob- 
| Ort Rect- Decli- achter, 
afcenf, nation | 
FA. oo im Camelopard 182° 83° n ne 
o in d. Schnautze d. gr. Bären] 123 4 
A. 1 im Arm d. Cepheus 2 
E. im Stuhl d. Caffiopea 7 5 + Pr. 
A. o im Pegafus 318 18 
{E: im Delphin 306 15 } Pr. 
| A. von Algenib dem Horiz, zu I 14 { Pr. 
A. 3 im Kopf des Cepheus 335 
#3 Deneb im Schwan H Pr. 
A. Alamak 28 
E. 8 im Triangel 3 pL-u.Pr. 
A. £ in der Cafliopea 6 ' 
E. Polarftern * > Pr. 
A. im Delphin 307 13 
E. & im Arme d. Antinous 300 2s ? Pr. 
PA. ß im Adler i 296 6n 
IE x in Sobieskis Schild 281 6s > Pr. 
A. e beim Delphin 317 19 n 
WE. 4 im Auge des Pegafus 327 6n } Pr. 
A. 4 in d. Caffiopea 6 m 
E. im Arm I 37 Pr. 
A. d im Kopfe d, Erndtehüt. 358 73 > Pr 
E, n ebendaf, 33 72 
A. t im Fufse d. Andromeda 21 39 
E. x im Arme d. Perfeus 30 57 > Pr. 
FA. d im Kopfe d. Erndtehüt. 358 73 
LE. @ im Fufse d. Andromeda 22 4 Pr. 
F in d. Klaue d. gr. Bär, 139 53 $ Pr 
E. am Horizonte 
A. in der Cafliopea 5 62 } 
E. Schedir 3 56 
A. im Camelopard 90 70 > Pr 
E. Alioth im gr. Baren 57 I . 


(e) Lohrmann diefen und die folgenden Tage abwefend; die Zeit 


um 2° ungewifs. 


(f) Diefe Sternfchnuppe ıfter Gröfse liefs einen Schweif hinter 
fich noch einige Augenblicke nach dem Verfchwinden. 


) Die Zeit 1° ungewifs, bei der zweiten Beobachtung 3° durch 
einen Zufall; auch war bei ihr der Anfangspunkt einer Wolke 
wegen nicht genau zu beftimmen. 
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_ Der Sternfchouppe Mittlere Dresd- 
No, ‘| Größe q Daue? ner Zeit 

Sept. 28. (h) 18 3 gi 7 St. 41! 15" 

I». 2 zu 57.23 

20 8 3" 18 

I oa 5 3" 2359 

22 1 5M 30 13 

1 23 $ a" 38 14 

24 a 42 15 

25 5 

26 4 24 22 33 

Oct. 7. ck) 27 3 8 32 42 

28 3 9 2 

bs 3"! su 


(h) still und hell, in Weften fchwarze Wolken, die den Himmel 
gegen 10 Uhr Abends bedeckten; die Beobachtungen an die- 


fem Tage find vorzüglich gut. 


(i) Sie liefs einen Schweif hinter fich, der noch 4 Secunde sth 


ihrem Veilbuipöen zu erkennen war, 
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sd- : Anfang und Ende der Erfcheinung - Beob- 
Ort Rect- Decli- achter 
efcenf. nation 
A. # in Friedrichs Ehre ° 2° n 
5 LE. 8 in der Cafliopea = = > Pr. 
A. Mirach in d. Androm, I 
13 E. zwifch. a und Algenib 
A. & im Arm d, Androm, 9 2 
36 E. fib. Algenib. bis g im Peg. 350 ms > L. 
JA. im kleinen Bären 2 Au 
59 E. im Drachenkopf 4 Pr.’ 
240 I 
13 4 Kopfs u. Wega, bis 8 im Pfeil 293 = era - 
fA. zw. A u. in d. Cafliop, 53 
14 E. in d, Andromeda a |. 37 7 L, 
FA. t im Drachen 29 m 
15 LE. Kochab im kl. Bär. 224 fe } Pr. 
fA. im mittleren Ring d.Drach.] 300 67 partes 
E, / beim Drachen 283 14 Pi 
A. y im Perfeus 3 * 
LE. zw. Algol. u. Alamak 
A. am Fufs des kl. Bären 246.27; . , 
A FA. zw. B u. C im Perfeus 8 
30 LE. es im Fuhrmann = Be L, Ins 
A. 8 im Fuhrmann 8 
7 ta Nebel’ M L. 
2! (k) Oftwind, der Himmel am Horizonte gröfstentheile umwdlkt;. 
ie- beobachtet von 73 bis 10 Uhr. Bis zum 7ten October war der 
Himmel trübe, und Abwefenheit verhinderte dann bis zum 
ch ııten zu beobachten. 
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Ix, 
Metallifches Titan, aufgefunden 
von 


W. H. Woırastox, M, D., Vice-Praf.d, Londn. Soc, *) 


Daß Titanium im metallifchen Zufande dargeftellt 
worden fey, ift keineswegs aulser Zweifel, da lelbfi 
Laugier, dem wir eine fchätzbare Reihe von Verlu- 
ehen über Titanium aus dem J. 1814 verdanken, und 
der den Vortheil hatte alles benutzen zu können, was 
früher Vauquelin und Hecht 1796, Lowitz 1798 und 
Lampadius 1803 über das Titanium aufgefunden hatten, 
— mehrnicht fagen konnte, als dafs er fich für berechtigt 
halte eine goldfarbige zitzenförmige Lage (couche mam- 
melonnée) feines Produktes als wirklich reducirt anzu- 
fehn, indem auch die HH. Vauquelin und Hauy, de- 
nen er fie gezeigt habe, derfelben Meinung zu feyn 
fchienen *), Da Hr. Laugier nicht die Mittel hatte, 


®) Nach den Philof. Transact. f. 1823 frei überfetzt v. Gilbert, 


) Annales de Chimie t. 89 p. 317. „Dafs die Reduction des 
Titaniums noch je vollkommen bewirkt worden, müffen wir 
bezweifeln“, erklärten die HH. Faraday und Stodart (diefe 
Ann. Nov. 1822 S. 242) bei Gelegenheit ihrer vergeblichen 
Verfuche Eifen mit Titan zu verbinden. Dafs es Hrn Hein- 
rich Rofe gelungen ift durch Behandlung der Titanfäure mit 
Schwefel-Kohlenftoff, Schwefel-Titan darzuftellen, (m. Aun. 
1823 St. 1 S.132) war Hrn Wollafton wahrfcheinlich noch 


3 
h 
: 
h 
| 
/ 
| 
| 
| 
- 
| 
‘ 
4 | 
| 
r 
| 
| 
| 
3 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 
4 
| 
| 


[ en 
diefe feine Meinung durch chemifche Analyfe zu. be- 
währen, fo wird man den Bericht von, einigen Verfu- 
chen, die ich vor kurzem mit, Titanium und ‚über:del+ 
fen metallifchen Zuftand baile nicht un- 
gern fehen, | 
Die VeranlaSung zu m oh mir Profellor 
Buckland, durch Mittheilung einer Schlacke aus den 
großen Eifenwerken zu, Merthyr - Tydvil in Wales, 
Es falsen auf diefer Schlacke fehr kleine Kuben, die den 
Glanz des polirten Kupfers hatten, und die von einigen, 
nach ihrer Farbe, für Schwefelkies waren auszegeben 
worden. Ihre Farb fiimmte aber nicht genau überein 
mit der irgend eines derSchwefelk iele, welche ich gelehn 
habe, und ihre Gefialt war, wenn gleich kabifch, 
doch nicht die des gefireiften Würfels des gemeinen 
Schwefelkiefes, welcher fo häufig in das Pentagenal- 
Dodecaeder übergeht, fondern ähnlich dem Würfel 
des Kochfalzes, indem fich au den Oberflächen deflel- 
ben Spuren nicht von Streifung, fondern von einander 
einfchliefsenden Vierecken zeigten. Auch hatten dief® 
Würfel eine fo viel grölsere Härte als alle Schwefelkie- 
fe, dafs diefes fie, verbunden mit den vorigen Kenn- 
zeichen , als einen den Mineralogen bisher ganz unbe- 
kannten Körper charakterifirtex' Mit einer Ecke eines 
folehen Würfels liefs fich nicht: blos: auf dem harte= 
fien Stahl und Crownglas ‘{chreiben, fondern 
felbf& die polirte Oberfläche ‘eines und eines 


fichtbar ritzen. 


nicht bekannt, ‘Es hat ftarken Metallglanz, mefling- gelben 
metalliichen Strich „ entzündet fich wenn es in offnem Feuer 
glüht, und brennt mit blauer Schwefelflamme. Gilb. 
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Die Kryfialle, welohe ich zu Verfuchen ausbrach, 


fehienen alle von dem Magnete angezogen zu werden. 


Da ihnen noch Theilchen der Schlacke anhingen, fo’ 


digerirte ich fie in Salzfäure; diele löfte das an ihrer 
Oberfläche klebende Eifen auf, und nun war die Täu- 
fchung, als wären fie magnetilch, verfchwunden, 
Auf die fo gereinigten Würfel wirkt weder Salz- 
fäure, noch Salpeterfäure, noch kochende Schwefel- 
fäure, noch löfi Königswaller fie auf. 
Vor dem Löthrohr find fie völlig salhaeelalinn: 
anhaltende Hitze oxydirt fie aber, und nach. dem.Gra- 


de der Oxydation oder der Tiefe des Eindringens der-. 


felben, werden fie an der Oberfläche purpurfarben 
oder roth. 


. Borax wirkt auf fie nicht, reinigt nur die Ober- 
fläche von allem früher entfiandenen Oxyde; auch 


nicht. wenn bafifches kohlenfanres Natron hinzuge- 


than wird. — Dagegen werden fie in heftiger Hitze 
durch Salpeter [chnell oxydirt, doch nur oberflächlich, 
wenn diefe Hitze nicht lange fortgefetzt wird. — Sal- 
peter und Borax vereinigt Jéfen die Würfel in der Hi- 
tze bald auf, da letzterer das durch den Salpeter gebil- 
dete Oxyd fogleich in Geh aufninunt und immer eine 
reine metallifche Oberfläche der Oxydation darbietet. 
Da aber diele beiden Salze fich im Schmelzen nicht 
verbinden, fo wird durch Zuthun von etwas Soda als 
Verbindungsmittel, der Procels fehr abgekürzt. Die 
gefchmelzte Mafle wird im Erkalten undurchfichtig, 
durch ein weilses Oxyd. Diefes kann man fohon vor 
dem Erkalten durch kochendes Waller von den Sal- 
zen feheiden. 
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Sowohl diefes Oxyd, als auch die ganze Maffe 15R 
fich in Salzfäure auf; und aus beiden Auflöfungen fäl- 
len Alkalien ein weifses Oxyd, das weder in einem Ue- 
bermafse reinen noch kohlenfauren Alkalis auflöslich 
if. Rancht man die falzfaure Auflöfung in der Hitze 
des kochenden Wallers bis zur Trocknifs ab, fo ent- 
weicht alle überfchülfige Saure; das übrig bleibende 
falafanre Salz ift in Waller vollkommen auflöslich, 
und diefe Auflöfung nun in dem‘ vortheilhafteften 

Zuftande die charakterifiifchen —, des Me- 
talls zu zeigen. 

Mit Galläpfel-Tinktur giebt fie die wohl bekannte 
Farbe des gallusfauren Titans; und auch mit dem 
Tripelfalze aus blaufaurem Kali wird fie, wie Laugier 
bemerkte, roth, und kömmt der Farbe des gallüsfan- 
ren Titans fo nahe, dafs ich kein zuverlafliges Unter- 
fcheidungs-Zeichen zwifchen ilmen kenne. Von der 
Farbe des blaufauren Kupfers unterfcheidet fich: die 
ihrige dadurch, dale fie ich in Orange, fiatt in Pürpür 
zielit, und von der des blanfauren Uraniums — 
dafs diefe mehr braun als roth il. — 

Da das Oxyd, diefer Unterfüchungzu Folge, i in feinen 
charakteriftilchen Eigenfchaften mit denen des Titans 
avis Anatafe übereinfiimmt, fo bleibt mir an der Na- 
tur deflelben im Allgemeinen kein Zweifel. Ich halte 
es dabei für ein ganz reines Titanoxyd, da ich keine 
Spur eines andern Körpers darin’ habe auffinden kön- 
nen; felbft nicht' von Eifen, obgleich die Kryfialle in 
eine Eifenfchlacke in Gegenwart metallifchen Eifens 
eingebettet werden ; auch nicht von Kiefelerde, zu der 
das Titanoxyd grolse Verwandtfchaft hat; und eben fo 
wenig von Schwefel, da das Salz, welches nach Oxy- 
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Sirung der Würfel durch Salpeter zurückbleibt, ‘keine 
Spur von Schwefelläure enthält. : 

Dals die Würfel’ im metallifchen. Zufiande Sead, 
dafür fprechen (is nearly proved by) ihr Glanz, die 
‚Wirkung des Salpeters auf fie, dafs Borax fie gar nicht 
‚angreift bevor. nicht Salpeter auf fie eingewirkt hat, 
‚and dals wenn der Salpeter [chnell anf fie wirkt, ficht- 
lich Hitze wie, beim Verbrennen der andern Metalle 
erzeugt wird, Was man Detonation nennt, konnte 
ich: dabei, niclit,. wie Lampadius. fie befchreibt, wahr- 
nehmen, weil ich mit den ganzen Wiirfeln, olıng.hie 
. @ayor zu Pulyer zu.zerreiben, operirte, 

entlcheidendfien für den metallifchen Zuftand 
diefer Würfel halte ich ihr vollkommenes Leitungs- 
Vermögen felbfi für die: fchwächfien Grade von Elec- 
tricitat. Taucht man zwei fich berührende Streifen 
Zink und Kupfer in verdünnte $chwefelfäure, fo fiei- 
‚gen von der Oberfläche beider Metalle Luftblafen auf; 
trennt man fie aber beide durch Papier, fo giebt das 
Kupfer kein Gas, In ein folches Papier, das zwilchen 
dem Zink- und dem Kupfer-Streifen lag, maclıte- ich 
ein kleines Loch, fetzte einen der kleinen Wiirfel fo 
hinein, dals er mit beiden Metallen in Berührung was, 
and hatte nun die Freude beim Eintauchen derfelben 
in, die verdünnte Säure, die Kupferfläche wieder Gas 
hergeben zu fehn; ein Beweis, dala:die eleotrifche 
Verbindung vollkommen wieder hergeftellt war. - 

Dals diefes Metall keine Verwandtfchaft zum 
gulinifghen Eifen hat, beweilt die Lage, in der es ge- 
funden wird. Eben fo wenig leheint-es fiel mit. är- 
gend einem der andern Metalle, die ich verfucht ha- 
be, zu verbinden, Denn da die Würfel zu klein wa- 
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ren um ihr fpec. Gewicht beftimmen zu kénnen, hattéich 
wenigftens willen wollen, ob die gröfsten in gefchmelz- 
tem Zinn fchwimmen oder finken, und fuchte fie 
zu dem Ende an der Oberfläche zu verzinnen; dieles 
gelang aber nicht, Und eben fo wenig lielsen fie ich mit, 
Blei, Silber oder Kupfer verbinden; daher ich mitden 
Metallen, zu welchen Titanium keine Verwandtfchaft 


hat, diefe Verfuche nicht fortfetzte 
. Bei der faft völligen Unfchmelzbarkeit diefer Wiir- 
fel ift es nicht wahrfcheinlich, dafs fie durch Kryfialli- 
firen während des Erkaltens nach der Schmelzung ent- 
fianden find; fondern vielmehr, dafs fie fich allmählig‘ 
beim Reduciren des in der fliefsenden Schlacke autge-’ 
löfien Oxydes gebildet haben; eine Bildungsart, die 
wir bei manchen andern metallifchen Kryfiallen in der 
Natur annehmen mülen. lo: 


* * 


Seit diefer Vorlefung bin in durch die Freigebigkeit des Hrn 
Anton Hill, von Merthyr Tydvil, mit einer gröfsern Menge der 
Schlacke, von der hier die Rede ift, verfehn, und dadurch in den 
Stand gefetzt worden, das fpecif. Gewicht des metallifchen Titanium 
zu beftimmen: es ift 5,3. Zu dem Ende fchmelzte ich den glafigen 
Theil der Schlacke mit einer Mengung aus faft gleichen Theilen 
Borax und Soda, und löfte fie dann in Salzfäure auf, welche zu- 
gleich das Eifen mit fortnahm, und das Titanium frei von frem- 
den Körpern zurück liefs. Obgleich ein grofser Theil von dem, 
was ich auf diefe Weife aus dem Inneren der Schlacke erhielt, im 

ulverulenten Zuftande war, ftieg doch die Menge auf 32 Gran; 
ie verlor im Waffer 6,04 Gran an Gewicht, und war hinreichend 
mich vor einem bedeutenden Fehler zu fichern, 


Ich habe ferner erfahren, dafs man ähnliche metallifche Wiir- 
fel, wie die von mir befchriebenen und unterfuchten, fchon vor 
mehr als 20 Jahren auf einer Schlacke des Eifenhüttenwerks Clyde 
in Schottland gefunden hat; auch find fie in kleiner Menge vorge- 
kommen in den Eifenhüttenwerken bei Bradford in Yorkfhire, bei 
Alfreton in Derbyfhire, und zu Pontypool in Monmouthfhire ; doch 


fcheint es nicht, dafs jemand fie unterfucht oder ihre Natur auch © 


nur geahnet habe, 
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X. 


Die neu- entdeckten Goldwafchwerke am Ural, 
(ein Zufatz zu Stück 8 S. 249 aus der Petersb, Zeit. vom 28 Oct.) 


Se. Exoellenz der Senateur Somoinoff und der Dr. 
Fuchs, Profellor der Medicin auf der Univerfitat zu 
Kalan, haben bei ihrer willenfchaftlichen Bereifung des 
Ural-Gebirgs, auch die feit 3 Jahren dort aufgefunde- 
nen Goldwalchwerke unterfucht. Nachfiehendes if 
ein Auszug aus ihrem Berichte darüber, den fie ein- 
gefchickt haben. 

„Die auf der Ofifeite des Uralgebirgs gelegenen 
Goldwerke find ungleich reichhaltiger als die auf der 
Welfileite. Sie erfirecken fich von Werchoturie bis 
zum Urfprunge des Ural-Flulles. Am ergiebigfien 
fcheint die Gegend zwilchen den Hüttenwerken von 
Nijné- Tajibskoi und Kufchtumkoi zu feyn, welches 
eine Strecke von 300 Werfi (43 ge. Meil.) if. Hier 
findet fich das Gold faft unmittelbar unter dem Rafen 
in einer mehrere Arfchinen mächtigen Lehmfchicht, 
in einzelnen Körnern, und bis 6 Mark {chweren Nie- 
ren. Es wird durch blofses Schlammen gewonnen; 


. eine Arbeit die füglich von Knaben verrichtet) werden 


kann. Im Durchfchnitt geben 100 Pud diefes goldhal- 
tigen Lehms 5 Solotnik Gold (4000 Pfund, 13 Loth). 
Ein einzelner Grund-Eigenthümer, Hr. von Jakow- 
leff, dellen Ländereien in der goldhaltigfien Strecke 
jener Gegend liegen, wird in diefem Jahre 30 Pud 
(2400 Mark) an die kaiferl. Münze in Petersburg ein- 
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fenden, und aus den übrigen Goldwafchen der dorti- 
gen Gegend hofft man in diefem Jahre nicht weniger 
als 130 Pud (20400 Mark) -ufammen au bringen; das 
iß ein fiattlicher Anfang!“ 

„Hr. Dr. Fuchs ifi in feinem Berichte der Mei- 
nung, dafs das Gold urfprünglich im Grünftein Wer- 
ners, und mit Talk{chiefer, Serpentin und Eifenglanz 
vorgekommen fey, und dafs durch Zerletzung diefer 
Steinarten das Gold fich ausgefchieden habe. Uebri- 
gens, (fügt er in feinem Briefe an Hrn von Magnitzki, 
Kanzler der Univerfität zu Kalan, hinzu) find die Ber- 
ge, welche ich hier bis jetzt befucht habe, unermelslich 
reich an den mannigfaltigfien mineralogifchen Produc- 
ten. Ich habe nämlich Platina, Corund und Diamant- 
fpath, auch noch andre Metalle und Edelfteine die in 
Amerika und Indien zu Haufe find, hier angetroffen, 
Unter letztern befindet fich ein neuer, dem Saphir ähn- 
licher Edelfiein, welchen ich Somoinit, zu Ehren des 
Senateur Somoineff, genannt habe.“ Von allen diefen 
neuen Mineralien ifi eine reiche Sammlung nach Ka- 
fan unter Wegs, und Hr. Dr. Fuchs denkt die Be- 
fchreibung feiner Reife bald heraus zu geben *). 


*) Nach Zeitungs-Nachrichten aus den Rheingegenden befchäftig- 
ten fich mit dem Wafchen des goldhaltigen Rheinfandes im 
Jahr 1821 bis 1822 im Grofs-Herzogthum Baden 126 Perfonen, 
welche 1405 Kronen 113 Gr. reines Gold gewonnen haben, 
das, die Krone zu 5 Gulden gerechnet, einen Werth von 7040 
Gulden hat. Gilb. 
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XI. 


Farbige Ringe um den Mond, 
gefehn d. 22 Oct, 1823 zu Tangermünde in d. Altmark; 
(e. Zufatz zu St. 9 S, 108 a: d. Berl. Z. untrfchr. Stöpel,Tngm.d. 2 Nov.) 


Am z2ft. October 1823 wurde hier von 5 bis 6% Uhr Morgens eine 
glänzende Luft-Erfcheinung der feltenften und fchönften Art gefehn, 
Der faft noch volle Mond war mit 14 mit ihm concentrifchen Rin- 
gen umgeben, von denen der innere einen Halbmeffer von etwa 4, 
der aufserfte von etwa fo. Vollmonds-Breiten hatte. Die prächtiged 
Farben der Ringe wechfelten nach der Ordnung der Farben des 
Regenbogens (?), jedoch fo, dafs die letzten 7 Farbenringe in umge« 
kehrter Reihe auf eitiander folgten (?) und minder brennende Farbeit 
zeigten *). Himmel und Dunfikreis fchienen völlig rein, und die 
Fixfterne klar und deutlich, Bei herannahendem Tage verfcliwand 
die herrliche Erfcheinung allmählig in einem dicken Nebel, der 
fich dicht an die Erde lagerte und kaum einige 100 Fufs hoch war. 
Das Thermonieter ftand auf —1° R,, und das Barometer auf 28 
6,4‘. — Am Abend deffelben Tages als die Dünfte der Elbe fchon 
nebelartig, bei heiterem Himmel, über die Stadt zogen, fah man 
diefes Schaufpiel wieder, fehr fchwach, — und am 23ften Morgens 
nochmals, bei gleichen Umftänden, aber bei weitem nicht fo präch« 
tig glinzend und feurig als am 22ften. 
*) Beide Ausfagen über die Farbenfolge find fehr zu bezweifeln, 
wie aus Vergl. mit den angef. Bafeler u. Genfer Beobb. erhellet, G 


XI. 


Wieder-Erfcheinung des Schlofsbrunnens in Karlsbad, 
ein Zufatz zu Ann. St. 6 S. 129. 


Karlsbad den 24 Oct. 1823. 
Ein merkwürdiges und glückliches Ereignifs bezeichnet den I5ten 
October 1823 in der Gefchichte unferer Heilquellen. Das koftbare 
Gefchenk der Natur, das die Kataftrophe am 2ten September 1809 
uns geraubt hatte, gab diefer glückliche Tag uns wieder, Die vor- 
mals berühmte Quelle, der Schlofsbrunnen, kehrte an demfelben 
an der alten Stelle in voller Kraft zurück, und man berathet fich 
jetzt, wie man diefes Heilwaffers fich für immer fichern, und es 
für Kranke auf eine bequeme Weife anwendbar machen könne. . + 
Dr. Pöfchmunn. 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH D 


FUR DEN MONAT OCTOBER 1823; GEFUH 
rh; 
BAROMETER bei 410° R, THERMOMETER R. frei im Schatten TIIERMOME- JSAUss 
Dv.) TROGRAPH 
8 MoRG. [12 MIT/2 NMTS/6 ABDs;10 NTs] 8 UHR ! ! 6 !ıovurf Minim. | Maxim. | 8 UHR 
ind © Tp. Lin. | p- Lin.|p. Lin, |p. Lin.} p. Lin, Nehvorh| racs 
hn, 4 529, 95} 29, & | 99, 16 | 98, 52 138, 10 | 18°, 58% 7 
in- al a7 55/27 86/28 66|50 8 84 gol 708 7 8] 9 af 86 
5a 14/39 66}52 95/55 28/55 55 55 59 65 7 5 9 71 76 
4 4} 55 01|55 87]55 90/56 61/57 oo zo 85 87 78 70 6 8 8: 
ed 5§ 37 58158 04|58 36/57 86|37 75 67 10 0 0 9 8 9 ar 4] 79 
6] 57. 00}56 74)56 46/56 31/56 so 7:4 10 7 11 3 10 0 91 6 1 12 8] 62 
es 7) 56 86136 85156 95 |56 76|36 76 70] 1236| 15 #| as of 8531 5 7| 24 5183 « 
gee Bl 36 39]55 85155 62155 00|5% 75 6 1] 20 5} 126 9 & 87 5 7] 34 of 99 8 
55 85155 10) 52 865/52 74 6 3 15 7 15 2 11 9 97 5 4 16 5] 8a 
eft 10} 32 10] 51 97151 62/51 os 85 1s 6 1s 6 11 0 10 0 80 15 of 8% 
die 51 go] 50 82] 50 49/59 4: 5 7] a1 as 9] ı2 0 9 8 5 of 35 51 78 
ind 1s} 29 20/99 535} 99 71} 61) 99 07 9 5 15 6 14 6 119 9 8 6 8 14 9g} 82 
a5} a9 50/399 57 25 zo to 8 90 9 5 70 6 7 ı2 =o} 80 
der 14} 28 ga} 2g 85 | 29 yg]50 44] 50 87 75 83 87 Bo 6 6 9 4] 8ı 
ar. 15§ 50 25429 79) 29 50 58 36 57 90 10 6 76 67 3 0 lo 7475 
a 36} 52 52/52 72/52 64132 79 a 6 9 8) 10 5 89 60 ı 4) af 75 
8 17] 33 59135 08! 52 gal5a 82155 59] 7] gol 5 
on 318} 75152 61] 52 44/52 68/39 o8 50 115 aa 5 8 8 48 2 4 ı3 51 75 
19} 35 68|55 &9|55 19 27 97 13 0 lo ı 91 1 aa 51 75 
an so} 55 03/55 74155 81156 97/37 57 nal asa 5 97 82 6| 23 af 97 
a1} 58 40/58 97158 92/58 98 59 118 7 8 85 5g 51 4 -3 9 2] 70 
chs a3} 59 54/59 50) 5g 95/58 79 a 8 6 73 5 3 2 8j-- 2 o 8 1] 70 
$5; 58 50/57 9257 60/57 44/57 89f— 5 5 67 “oh 8° Sics ¢ 
2a: 58 18/58 62158 56158 51/58 og 62 6 5 52 5 8 if 69 
In 25: 38 49/58 05157 77/57 44] 57 29 o 5 67 55 1 8 9°} 69 
G. 26} 58 65|38 90) 58 98/39 01/58 94 Bol 7 4 6 8 0 7 8 1% 
a7} 58 66/38 34/58 19/57 58156 97 56 6 4 6 7 5.6 § 8] 3 al: 7 4178 
=: 28) 55 49/54 #0! 54 355/55 59/53 05 2 3 zo 89 67 5 3 2 9 9 5473 
agf 5o 84! 50 52} 50 44/51 47/50 26 5 9} 201 ro 5 71 6 o 2 of 2f 7% 
50} 51 51:29 88} 29 74/97 81 46 aa 5 as 10 4 Jo 0 15 70 
Saf 26 55/27 09 27 60}33 76|2g 36 + 5 7 6 of + 5 4i-tan 4 68 
d, Med!555,875 (55.79%! 55,742 155,755 135,888 5,201-}- 9,656 1-+10.581-+ 8,551-+ 6,81f-+ 5, 94! +11, 59! 77, 
Tägliche Veränderung Einfluss der Winde auf den Stau 
Mittel des Monats = 
en Zeit des Barometers des Thermometers | des Hygrometers Mittel ( 97 Seiten stark. nordl. W 
mab —- bei 39 gelinden üstl. 
re | Fallen Tags m— 50,181 Zu- 69,80% Abe Äheob- {69 theils starkeu südl. 
@ — 0, 73f nahmeim-j- © 90f nahmel.ch- gelinden westl. 
9 sim-—o, 053 jm m teten Wiadstillen 
re Glm—o, 059% Steigen Abds m— 1,83% Ab- 8 94% Zu- | Maxx.am 99.43U.(s. aU.) 8.8 
fojm-+o, o9¢ =o'",,53|jm — 3, 57f nahme|m-+ 9 79f nahmef Mino. am 8U.(33.8U,) 94-04) 
grösste Veränderung 
h Nach d, Thrmgraph wirkl. Max. 
» Erklärung der Abkürsungen in der Witteryngs-Spaite. ht. beiter, sch, schön, vr. vermisc 
dig oder Wind, strm. stärmisch, Hohrehy Hohoriuch , Sch. Schnee , Sch. Schnerdocken, Rf. Heil Schl. § 
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SCHES TAGEBUCH DER STERNWARTE ZU HA 


BER 1823; GEFÜHRT VOM OBSERVATOR 


Schatten THERMOME- JSAUsS. HAAR-HYGROMETER bei -L 10° RK, 
TROGRAPH 
10 UHR] Minim. | Maxim. | 8 UHR | 12 UHR) gUBR | 6 OUR | 10UHR Tacs 
Nehvorh| Tacs 
+1158) 9 130,31 58°,7| 76%, 9 | 09°, a | 750,7 | 890,6 18 3 
9 7° 9 al 86 S| 89 83 5] 77 6| 77 GEN-nno 5 
po; 791 45 9 7176 7| 8ı 6| 81-7] 82 8] 3 g|N.nnwe 
8 zo 6 8 9 5983 of 78 s| 78 6] 78 5 INW.wow 
94 5 79 5) a | 8a 6 | 83 now 
po 91 12 85 62 82 80 85 A| go 
o 85 ‘7 24 551855 0| 7a 7] 68 5| 87 88 2. 
87 1% of 99 8) 7a Gj} 90 a] 85 g| 88 oO 
9 97 5 4} 16 of 78 75 5) 97 5| gt ES. sew 
ol 100 so 15 si 8% 75 3| 79 7| go 6| 85 fssw. sO 
° 98 5 of 35 517 el 77 8) 7A ı| 86 7| 85 94550 ı 
9 9 8 6 8) 14 of 82 7] 72 8| 72 Q} 80 80 g Jssw. now 
3 7° 6 7 11 of 80 67 4] 8% 5| 89 o| 84 g Fwsw.O >». 
Bo 64 6 9 4) 3) 67 8] 6% 7] 7e Al 78 
6 57 3 of 10 74753 9] 6 5| yo Of 79 7 NW,wsw 
9 60 1 4 se 638 75 s| 6s 8; 58 8 i 7 
po 7 $7 13 480 ya A!68 7177 7 
B 8 48 a 4 19 5175 6| 65 59 8| 79 Of 79 Jssw.wew 
1 91 ı of ıs 5375 70 &; 62 6} 86 OF 87 550 
6 23) 77 35) 67 66 7| 85 85 wnw 
5 g 51 4 2 9 2} 70 56 6} 58 5} 68 7 | 7% 5 jouo 
5 5 8j--ı o 8 1) 70 5] 65 4] 6s 65 g| 70 77N0.0 
gf 0° 8° 5168 of 65 5| 67 ı| 73 2 | 70 6 NO 
2 5 8 if 69 7) 79 zo af 7a 6} 75 
B 5 ı5j—o 8 9 oO} 69 5| ya 62 14 75 9| 72 sw 
5 8 6 7 8 71% 8] 58 65 51 77 77 
5. 6 sel 3 7 4478 8172 of gt 7] 6] 75 +INW,nuw 
B 7 5 3 9 5172 31 66 5} 60 6| 77 77 
6 o 2 0 2174 ıl 76 31 70 76 4] 75 7 §S-SW 3, 
» 4) 100 5:5 4 15 ıl 70 8| 77 | 72 BI 86) 8| 76 1 saw 
6ol+5 »i+5 4i-tan 68 of 78 34 5} 78 77 7 
+ 6,81§-+ 5, 9@' +11, 59) 77, 531 78. 75 1 70, 85 | 79, 77 1 80 6s sawestl, 


Einfluss der Winde auf den Stand des | Barometers | Thermomet. |Hygrometer} Bere 


Mittel des Monats==m=—]} 332", 806 | 89,12 76°,10 
Mittel { 97 Seiten stark. nordi. Winden!m-t 0, og5im— ¢, 15 mt #, 5942¢Beo! 
bei }39 gelinden üstl. - |m- ++, 597 m— 0,59 
beob= {69 theils starkeu side - 1, 570|m-+ #, 1,07 geb. 
ach- gelinden westl. - |m-+4, 106;m-- 9, 43|m— 3, o6jdav.si 
teten Windstillen 


Maxx.am 32. 73U.(r. aU.) 88 U.—|m-+-5, 559 9 28|/m-+ 23, 68 

Mino. am 37, 8U.(33.$U,) m—7, 374 mo— 8, Jsim— 19, #9 
grösste Veränderung #3, 836] 17, 60 43, 97 

Nachd, Thrmgraph wirkl. Max.—-}8,3, Min, = — 0,8; gr. Veränd. = 19,0° 


ht. heiter, sch, schön, vr. vermischt, tr, trüb, Nb, Nebel, Th. Thea, Dt, Duft, By 
Sch. Schnerllocken , RE. Heil Schl. Sehlossen , Heh Regenbogen, und Mg, Merzenroth, 
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ZU HALLE, 


DR 


ATOR 


WINCKLER 


R, WINDE WITTERUNG URBER- 
SICHT. 
IR Tacs NACHTS TAGS NACHTS Zahl 
der Tage. | 
65S 5.2080 2 Mg:th wdg ht. heiter 
6 3.1 tr. Rg. Abrth wdg |tr. schön 6 
9 IN. now 2,5 nnw 2 ftr. Rg. wdg tr, Rg. verm. 
5 [NW.wow a ftr. Rz. tr. trüb ar) 
naw ıluno 2 ftr. Nbi Abrth tr. Nebl 12) 
2 aso five. Nbi bt. Duft 5 
1.5150 fscb.Nbi Mgr.Abrth | bt, Regen g 
o 150.0 1 | sso 2 fer. dick Nbl u. Dft | ve. Reif 5} 
1 ssw 218 1 fsch. Abrih sch, Donner 1 
ofssw.SO ı/5W fer.etwRg,schwD.iS | tr. windig 6! 
945.50 1.2/50 tr. 
g fssw.nnw ı|N 3 tvr. Rg, tr, wdg 
g 3.1] N 2 ptr, Abrih wdg tr. Rg. | 
waw 515 a ivr. ctws Rg, ht.‘ heiter vat 
KINW.ww 2) W 2 ivr. Rg- Nb! sch, schon 4; 
3 wew.o0 32 2 fer, Kg. sch. Nb} 
< Is trib 24 
5 #5. waw ı $sch. Nd! Abrth vr 
s|ssw isch, Mer. Abrth ht. Duft F | 
issw.ssoo 1,50 ı Pht, Nbi Mgr. Abrth) ht. NbI 
sw. wnw ı|N 1 vn bt tr. indig ij 
5 Sono a-2/NO 2 isch. Abıth ht. stucm, 
7 {NOLO a fvr. Nbi Reif Abrth | ht. 
5 fono. NO ı/!NO fsch. deagl. pit. Mgrth 5] 
> 50.10 1. oso ftr. desgl. ht. Abrib 16, 
IV. ssw a| waw 2 Mgr. Abrth tr. 
2 a fer. Rg, Dit wdg tr, Dit 
INW, now 3 | a Dit Ir. 
150 2 !tr. Nbl Merth tr. 
3,4); SW 3 ive. Mer. Abrth strm | bt. 
1 fsso. saw 5,4/S 2 ive. Nbi desgl. sch, 
a sawestl, westliche § Anzahl der Beobh. an jedem Instrum. 155 


meter 


1, 5942¢Beobb.im ganzen Mon. | Barometer 


4, 07) geb.d. Mittel = m = 


Berechnung der absoluten Höbe von Halte über dem Meere, 
TR aus den Mittags-Beobachtungen des Monats October: 


+ 


3, o6bjdav.sind 5 beinördl.Wd 7, — 


5beiöstlich. -|m ¢, 7396 |m — 
e5beisüd. -/m—s, —+ 
6 bei westl. 160 | m 


rr Hohe 


99,66| 338Fls,rr8 
3, 36'm— 113,353 
1,34 m— 135.150 
#, 17|m-+ 89,178 
Oo, 132,106 


Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Ri. Blitze, 


Morzenroth, 


Ab. Abeadroth 


wnd. oder Wa. win- 
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Vom 1 bis 4 October, Am ı. wolk, Bed, hat fich Mittgs i 
O frei lallen; oben ftehet Tags über Cirrus verbreiiet , 
am Horiz. und [pater iit cs heiter. Am 2. Morg. blic! 
wafchene Cirr, Str. felten etwas Blau, bald bilder lich 
Abds wolkig ift; um 11 Vormittgs etws Reg, Am 5, gl 
uud von Nchmitigs ab, fein Sprühreg., Tags gelin«e, | 
Es fiand heute die Erde in ihrer mittleren Eutfernung v 
bei gleicher Decke, die früh [chweren Wolkenzug zeigt 
gelinden, Nchts vorher ebenfalls; heute, Morg. 9 Uhr 3 
Mond Statt, 

Vom 5 bis 12ten, Am 5, Morg. oben viel verwalch, Cirr 

‚ unten neblig und bed. Mittgs herrfchte gleiche Decke 

"in W einige Lichtfireifen. Am 6. früh gleiche Decke u; 
diefe in Cirr. Str, modifiz. die auf heit. Grunde fiehen; 
Spät-Abds ift der Himmel bis auf bedünft. Horiz. hei 
von Abds ab heiter, doch neblig und bedüuft. Horiz,, 
viel Cirr. Str. die unten. fich in Cum, gelialten, Am 
Duft; Nachmittags ift der Nbl gewichen, oben heiter unc 
dünner Schleier überall, in W am Horiz, Stratus uud Ip 
Vormittgs Cirr. Str, und Cirrus in varia forma, Nachm 
und [päter, wie gefiern. Am 10, Cirr. Str, die {früh 
gelondert fiehen, bilden bald wolk., Abds gleiche Deck 
Abds wenig Rei und um 4 fchwacb, Donner in 5, An 
meilt bed,; Nechmittgs bilden fie wolk, felten geöilnete 
Abds, ift aber bald wieder hergefiellr, Heute trat der | 
Am 12, wolk., oft gleiche Decke ift Mittgs oben weit g 
modifiz, Früh 2 U. 59‘ fiand der Mond im erften Vier 

Vom 15 bis igten. Am 13, Vormittgs ift wolk, Bed, felt 
fie gleich und von $2 ab bis Nchts fällt, iu wenig unte 
Am 14. gleiche Decke läfst Morg. den Horiz. licht, Mit 
dort ftehen Cum.; Abds düna Cirr. Str. auf heit. Gran 
vorher Reg. Am 15, Morg. wie gefiern; Tags bald m 
Sır,; kurz vor 6 etws Reg. und Spät-Abds heiter, bis : 
Str. die von SW nach NW fich berüber firecken, Am | 
Nbi, früh falls ex nällend nieder; Mittgs falt heiter, Ne 
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BEMERKUNGEN 
Syfiem 


Howard’s 


nach 


ich Mittgs iu Cirr, Str. aufgel, die 
verbreitet, Abds nur ein Damm 
Morg. blickt durch viel fehr ver- 
bildet lich gleiche Decke die nur 
, Am 5, gleiche Decke; Vormitigs 
gelinde, fait nicht unterbrochen, 
tfernung von der Sonne, Am 4, 
enzug zeigt, bald Sprühreg., bald 


g. 9 Uhr 35 Min,, hatte der Nen- 


walch, Cirr. Str, und heit. Grund, 
che Decke bis in die Nacht, Abds 
e Decke und ltark Nb}, Mittgs itt 
‚de fiehen; fie lifen lich auf und 
Horiz. heiter.. Am 7. Morg. und 
ft, Horiz,, Tags auf heit, Grunde 
lten, Am 8, bis Mittag Nbl und 
‚ heiter und unten Cirr,Str.; Abds 
tus uud Ipäter meift heiter, Am g. 
na, Nachmittgs rings Cum., Abds 
die früh oben in Gruppen und 
leiche Decke; um 2 und gegen 10 
in S, Am 11, früh Cirr, Str. die 
| geiifnete Bed,, diele fondert fich 
e trat der Mond in Seine Erdferne, 
ben weit geöffnet und in Cirr, Str, 
erften Viertel, 
k. Bed, felten geöffnet, dann wird 
wenig unterbroch. Schauern, Reg. 
licht, Mitigs die NW-Hälfte, und 
heit. Grande, [pater heiter; Nchts 
gs bald mehr, bald weniger Cirr, 
eiter, bis auf firahlige weilse Cirr. 
en, Am 16, früh und Spät-Abds 
heiter, Nchmitigs und Abds dünn 


der Wo 


verfchleiert mit C 
früh und Abds mi 
nud zeigt oben gro 
Tags wechleln Cirr 
11 U, 5° heute Abc 

Vom 20 bis 26lien, 
lafst, ftehen Tags 
Cirr. Str,, oben 
SW kleine Com, ii 
Stratus früh und 
felten eine Cirr. Sy 
es wird heiter ; vo 
Cirr, Str. bervor 
W-Horiz. Am 25 
dünne weilse Deck 
Am 26. bis Mittag 
gleiche Decke, voı 
Abds zeigt lich de 

- Erdnähe. 

Vom 27 bis 5ıften, 
ein Stern; früh D 
aber heiter doch et 
ilt Morg, oben [eltd 
Nehmitig herrfcht 
Str. früh meilt bed 
Decke, Abds ilt 
31. Morg, oben, i 
die bald gleichf, w 


Charakteriftik des N 
mälsig kalte Nächt 
änderlich, das Bar 
ner am ıuten a 


¥ 
BEN. 


RKUNGEN - 
Syfiem der Wolken, 


verfchleiert mit Cirr, Str. Gruppen dıüber hin. Am 17, gleiche Decke die 
früh und Abds mit Nbl begleitet, ifi Mittgs oben in lockere Cirr. Str. moditiz, 
nud zeigt oben grolse heitere Stellen. Am 18, Morgiund von Abds ab leiter, 
Tags wechleln Cirr, Str. und heit. Stellen. Am 19, heiter, etwas neblig. Uia 
11 U, 5° heute Abds tritt der Voll-Moud ein, . 

Vom 20 bis 26fien, Am 20, anf gleicher dünner Decke, die Abds oben heiter 
läßst, fteheu Tags über häufig Gruppen kleiner Cirr. Str, Am 21. Morgens 
Cirr. Str,, oben rundlich gefonde:t, apten dicht; Mittgs heiter doch iu 
SW kleine Cum, über einander gehäuft, [pater ganz heiter. Am 22, Nebl und 
Stratus früh und wolkige Bed. wird licht, Tags viel Cirr. Str., Abds heiter, 
felten eine Cirr. Spur. Am 23. Morg, dichter Abl, Mittgs feukt diefer fich und 
es wird heiter ; vorige Nacht frorses 7° dick, Am 2%. Aus ftark. Nbl treien 
Cirr, Str. bervor und bed, Mittgs gleichf.; von Abds ab heiter mit .bedüsft, 
W-Horiz. Am 25. Vorinitt. heiter, bedünfi. Horiz.; dann kommt von NO her, 
dünne weilse Decke durch die Spät-Abds matt nur einige Sterne lich zeigen, 
Am 26, bis Mittag Cirr, Str,, oben gefondert, unten bedeckend von Mittag 
gleiche Decke, von 4 bis 5 Abds Sprühreg. und gegen Nachts Duft. 8 U. 274 
Abds zeigt fich der Mond im letzten Viertel und trat zugleich heute in leine 

- Erdnähe. 

Vom 27 bis 5ıften, Am 27; gleiche ftarke Decke, durch, die Abds tlelten, matt 
ein Stern; früh Duft. Am 2%, dünne gleiche Decke, Spät-Abds fiark, Abds 
aber heiter doch etwas neblig und mit belegtem W-Uoryiz, Am 20, wolk. Bed. 
ilt Morg, oben felten wenig geölluet; Mittgs zielien Cirr. Str, über heit, Grund, 
Nehmitig herrfcht gleiche Decke und von Abds ab ilt es heiter, Am do. Cirr, 
Str. früh meilt bed,, Mittgs einz. über heit, Grund, Nachmittzs ftarke wolkige 
Decke, Abds ilt das Zenith frei nad [pater nur einzelne noch am Horiz.. Am 
3:1. Morg. oben, in var, forma, Cirrus, unten Cirr, Str., Mittgs wolk, Decke 
die bald gleichf, wird; nach 12 und uın ı, wenig Regen, 


Charakterifiik des Monats: Im Ganzen angenehm, oft warmen Tagen fulgten 
mälsig kalte Nächte; gelinde Winde, meilt weltliche, waren jedoch fehr ver- 
änderlich, das Barometer hatte eine grofse und Ichuelle Variation und der Don» 
ner am Joten it auszeiehneud, 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG BILRTES stück, 


Rist 

Neue Beiträge sur Kenntni/s der Feuermeteore und 
der herabgefallenen Majfen ; Le) 


von E, F. F. 


Dritte Lieferung ) 


I. Bemerkungen über herabgefallene Maffen. 


Fir diefes Mal. Sedsmur zwei bis drei Meteorftein- 
Falle, welche ich in den beiden vorigen Lieferungen 
noch nicht erwähnt habe, nachzutragen ; nämlich: 


1715, den ıı April, Nachmittags um 4 Uhr, bei 
Garz in Pommern,..woriiber Hrn Profellor Gilbert’s 
Auflatz in dielem Ahnalen 1822, $1.6 (B. 72 S. 215, vergl. 
B.72 S. 328), durch’den diefer Meteorfteinfall zuerfi , 
bekannt wurde, nachzufehn iff. Die Steimart des Stük- 


*) Die erfte Lieferung findet fich B. 68, S. 329, und die zweite 
B. 71, S. 359. ‘In‘letzterer beliebeman drei Druckféhler zu ver= 
beflern: | S. 361 Zeile 18 fetze man 1808 flatt 1818; S. 368 
Z. 21 Mineralogie ftatt und'S. 372 Z. 7 den 15 
Rate den 5 Juni, «Chi. 


Gib, Awndl. 5. J. 1843, Si Q 
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kes, welches Hr. Gilbert,befitzt , {cheint mir am.mei- 
fien den Meteorfteinen von Barbotan (1790) und von 
Eichfiädt (1785) ähnlich zu feyn, fowohl in Anfehung 
des Innern, welches fehr eifenhaltig und dunkelgrau 
ift,-als auch in Anfehung der Rinde. 2 
(4) 1809 und 1818 f. unten. > 
=? 1822, den 10 September, um ı03 Uhr Abends, zu 
Carlfiadt in Schweden ein {chrecklich explodirendes 


Meteor, nach welchem in der Gegend follen feyn Me- 
teorfieine gefunden worden, wovon melır auf S. 244 *). 


(4) [1809 fielen zwei Maffen Gediegen-Eifen zu Brahin in 
Polen, eine bläuliche und eine weifsliche herab, von de- 
nen befonders die erftere der Pallas’fchen Eifenmaffe ganz 
ähnlich feyn foll], und 

[1818, den 11 Juni (oder 30 Mai alten Styls) ein Meteor- 
ftein in Volhynien zu Zaborzyka.] 


Von diefen drei meteorifchen Maffen hat Hr. Laugier vor 
‚kurzem Analyfen bekannt gemacht, und ich fchalte fie aus 
Hrn Laugier’s unter Ill folgenden Auffatz hier ein, da auch 
nicht eine Spur’von ihnen io Hrn Chladni’s Werk und in den 
vorigen Lieferungen diefer Nachträge vorkömmt, und über fie, 
fo viel ich finde, nichts öffentlich bei uns bekannt geworden ift, 
Ich erfuche die Willna’er Naturforfcher um nähere Nachrict- 
ten über fie. Eben dort wird man aueh die neueften Analy- 
;;..fen Laugier’s des Dünaburger Meteorfteins vom 12 Juni 1820 
finden. Gilb. 


*) Jurende’s metsorologifche Beilage zu den Mittheilungen 
der k. k. mährifch- [chlefifchen Gefellfchaft zu Beförderung 
des Ackerbaues etc. No. 13. Da die Quelle diefer Nachricht 

nicht angegeben ift, fo kann man fie wohl noch nicht als et- 

was ganz Gewiffes anfehn. Phyfiker und Liebhaber der Na- 
turkunde in Schweden würden wohl thun, wenn fie uns.ge- 
nauere Nachrichten von diefem Ereigniffe mittheilen wollten. Chi. 
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1822, am 13 September, des Morgens um 7 Uhr, 
unweit Zpinal, der Hauptfiadt des Departem. der Vo- 
gelen, in der Gemeine La Baffe, während eines :hef- 
tigen Gewilters (welches felten gefchehen ifi). In die- 
fen Annal. B. 71 S, 523 finden fich weitere Nachrich- 
temdayon *). 

Nach Annals of Philofophy 1822 Dec., {oll in der 
Kirche zu Kloena in Island ein aus. der Luft herab- 
gefallener Anker (alfo vielleicht eine meteorifche Ei= 
fenmalle) aufbewahrt feyn **). 

? Als etwas Ungewilles erwähne ich hier noch 
Sand, der im Meere auf ein Schiff gefallen feyn foll,. 
und wolil eben fo gut als ein meteorilches, ein unter- 
meerilch-vulkanilches Ereignils gewelen feyn kann **, 

Die in diefen Annalen B. 71 S. 329 zu Folge ei- 
nes Auflatzes des Canonicus Bellanı in Mailand er- 
wähnte Begebenheit, dals ein Franciskaner zu Mailand‘ 


# 
“a 


«*) Und in Auffatz II ‘gegenwärtigen Stücks Hrn Vauquelin’s 
Analyfe diefes Meteorfteins. Gilb. 


**) Zu Folge eines Danifchen Journals, welches diefe Thatfache auf- 
genommen habe aus dem im 13ten Jahrh. unter dem Dänifchen 
König Snorro (nach einigen von ihm felbft) gefchriebenen 
Ruche Speculum Regale; vielleicht ein Anker aus dort herab-. 

gefallenen Meteor-Eifen gefchmiedet. Gilb. 


**) Dafs Sand, welchen man auf dem Schiffe, worauf ein Hr. 
James Alexander nach Oftindien fuhr, am 29 Mai 1821, in 
11° 3° nördl. Br. und 22° 5° weftl. Länge von Greenwich, 
an der obern Takellage in beträchtlicher Menge anhängend 
fand, nicht herabgefallen, fondern vom Winde aus den, 
wenn gleich 300 engl. Meilen entfernten Sandwüften Afrikas 
herbeigeführt worden fey, fcheint kaum zweifelhaft zu feyn. 
Edinb. philof. Journ. 14. 404+ . Gilb. 4.4 
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im Convente di S. M. della Pace (welches jetzt eine | 


Baumwollen- Zeugfabrik ifi), ungefähr um die Mitte 
des.iıjten Jahrhunderts durch einen kleinen etwa } 
Loth. &hweren Meteorfiein getödtet worden ley, — iff 
etwas lang{i Bekanntes,. und Hr. Canonicus Bellani hätte 
eine folche crambe bis cocta, oder mehr als bis cos 
ota, nicht für etwas noch in keinem Verzeichniffe 
erwähntes ausgeben, fondern erft die von mir {chon 
längfi gegebenen Verzeichnille nachfehen follen; (ich 
meine nicht fowohl die Deutichen, weil diele fchwer- 
lich. ‚dort viel werden gelefen werden, wiewohl diefe 
Annalen in Mailand und Pavia auch zu finden find, 
fondern die in italienifchen und franzöfifchen phyfika- 
lifchen Zeitichriften). In dem von mir im Giornale 
di. fifica e chimica di Brugnatelli, 1811, terzo bis 
mefire gegebenen Verzeichnille, habe ich diefe Bege- 
benlieit {chon erwähnt, mit Anführung des Mufeum 
Sepialianum, wie auch in dem Verzeichnifle, welches 
fich im Journal de Phyfique t. 87, Oct. 1818, S. 276, 
befindet. Auch hat der Abbate Carlo Amoretti, 
in feinen Opufcoli feelti t. IL p. 65 Nachrichten da- 
von mitgetheilt. In meinem Buche: Ueber Feuerme- 
teore:und herabgefallene Maffen, habe ich $. 231 und 
252:das Nötliige darüber gefagt, und vorher in diefen 
Annalen B. 50° (1815 St. 7) $. 246 und 247, wo ich 
aber, fo wie im Giornale di fifica, durch ein Verfehn 
die Zeit des Falles zu {pat angegeben habe. Die Her- 
ausgeber des Settalianifchen Mufeums, Terzago 
und Scarabelli, find {chon damals geneigt gewe- 
fen, den Urfprung folchen Steins den Mondvulkanen 
zuzufchreiben, wovon Olbers im Jalıre 1795 und 


La Place im Jahre 1802 zwar: die Möglichkeit ge- 
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{ 235 
seigt haben, der aber doch aus verfchiedenen Gründen 
nicht anzunehmen iff. Die nach jetzigen Begriffen 
fehr unbedeutende Sammluhg des Grafen Settäla, war 
fpäterlıin nach einem langwierigen Procefle mit deflen 
Erben gröfstentheils an die Ambrofianifche Bibliothek 
gekommen, wo ich im Jahre 1611, gemeinfchaftlich 
mit deren fehr gefälligem Direktor, dem Abbate Amo- 
retti, unter einem grofsen durch einander geworfehlet 
Whit von unbedentenden Steinen und andern Miner 
ralien lange nach diefem kleinen Meteorfteine gefucht 
habe, ohne irgend etwas zn finden, was einer Mee 
teorfteine nur im mindeften ähnlich, oder mit der'ge> 
gebenen Befchreibung übereinkommend gewefen wäre, 


"‘Dafs im Journal des debats vom 17 Juli 1818 
en*Lügenbericht von einem angeblich zu Juilly 8% 
fallenen Steine erfchien, und in dem Stücke vom 20, 
Juli von dem Maire des Ortes für ungegründet erklärk 
wurde, füge ich hier noch Lei. 


‘ 


U), Ueber Schaden, der durch Feuermeteore ift angerichtet worden. 


1822, den 17 Juni, wurde bei Cuianeq durch ein 
zwilchen der Stadt und dem Aetna nach der Ofiküße 
zu gelehenes Fenermeteor (vielleicht daflelbe gleich, 
weiter zu belchreibende, das auch in Deutfobland 
ili gefehn worden) eine Mühle zertriimmert. Prof, 
Staats » Zeit, vom 3o Juli «822 und andre. 


1822, in der Nacht vom 19 bis 20 Juli, ift zu Aller 
möhe auf Hamburgifchem Gebiete durch ein Feuerme- 
teor ein Gehöfte in Brand gelteckt worden (wie in.meh- 
tern in meinen Buche, Abth.2 9.29, erwähnten Fällen.) 


In diclen Annalen B. 71, S. 385, bezweifelte ich die 
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{ 254 J 
Wahrheit der nicht weiter bezengten Sache, Aber 
feitdem hat mir ein fehr gefälliger willenfchaftlicher 
Freund, Hr. Doctor Julius, ausübender und auch 
als: Schriftfieller rühmlich bekannter Arzt in Ham- 
burg, ‚genauere Nachrichten von diefem Ereignille 
witgetheilt. Zwifchen 11 und 12 Uhr Nachts fahen 
Hirten, die zwei Meilen öfilich von Hamburg auf dem 
Felde waren, ein von S (etwas öfllich) gegen N (et- 
was welilich) ziehendes fehr grolses leuchtendes Me- 
teor. In derfelben Stunde ifi, eine halbe Meile füd- 
lich vom Beobachtungsorte, zu Allermöhe, emem rei- 
chen Bauern, als er in tiefem Schlafe lag, fein ganzes 
Gehöfte abgebrannt. Es war keine Spur von Unvor- 
fichtigkeit von [einer Seite aufzufinden, und noch we- 
niger an Brandftiftung zu denken, und die allgemeine 
Meinung dortiger [ehr verfiändiger Landleute iff, dals 
die Feuersbrunfi durch Feuer vom Himmel entfian- 
den fey. 
(4) & unten, 

III, Nachrichten von Fenermeteoren. 


1792 im September, an einem Abende, zog über 
Mainz eine ungeheuer grofse Feuerkugel, welche ei- 
nige Secunden lang die Stadt und Gegend wie Sonnen- 
und Tageslicht erleuchtete. Hr. Geh.Rath von Sém- 
. mering, welcher mir die Nachricht gefällig mitge- 
theilt hat, aber nicht mehrere auftreiben konnte, mel- 
det, dafs, als er mit [einer Gattin zum Nachtellen fals, 


(4) Von einer Feuerkugel, welche bei Leipzig am 17ten Jan. 
1823 um 10 Uhr Abends eine Bauersfrau getödtet haben foll, 
mehreres im folgenden Hefte, Gilb. 
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das Zimmer, ungeachtet die Fenerkngel hinter dem 
Hatıfe wegging; fo hell ward, dafs fich das Licht der 
brermenden Wathskerzen feft gänzlich verlor. 


„4818, den 18 Januar , Abends um 8 Uhr, ift (wie, 
aus Petersburg in. den Zeitungen gemeldet wird) zu 
Turuchansk in Sibirien, bei einer Kälte von 37°, ein 
immer anwachlendes Krachen in der Luft gehört wor- 
den ‚ darauf (? wahrlcheinlich zugleich oder vorlıer) 
ein Ichlangenförmiges (alfo auch, wie fo viele andere, 
in Bogenfprüngen gehendes) Feuermeteor er[chienen, 
und bald verfchwunden, 


1819, den 21 (oder 19) November, fah man in 
Nord-Amerika, in Danvers, Maffachufets, Baltimo- 
re und Maryland, alfo in Entfernungen von 380 engl. 
Meilen, ein Meteor, worüber N. Bowditch in den 
Mem. ‚of the American Academy, t.IV (Cambridge 
1821) Nachrichten und Berechnungen gegeben hat. Es 
war fehr glänzend, und von [cheinbarer Grölse wie der 
Mond. Die erfie Erfcheinung war durch eine Menge 
von Sternfchnuppen (wahrfcheinlich abgefonderte 
Theile der Malle) bezeichnet, und 2 Minuten nach 
dem Verfchwindem entfiand ein rallelndes Getöle wie 
von entfernten Donnerfchlägen, das go Secunden lang 
gehört wurde. Aus den Beobachtungen ergab fich ei- 
ne Höhe erfi von 38, hernach von 22 engl. Meilen. Die 
Dauer war ungefähr 16 Secungen; die Gelchwindig- 
keit 74 engl. Meilen in 1 Secunde, und die Richtung 
ungefähr S 44° W. Der wirkliche Durchmeffer {chien 
2710 engl. Fuls, oder beinahe + engl. Meile zu feyn. 
Edinb. phil. Journ. N. ı2 p. 380, und Meinecke Journ. 
für Chem. B.5 $. 218. 
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. Ueber die merkwürdige Fenerkugel, welehe :182x, 
den 24 December, Abends nach 6.Uhr, in dem gréfsten: 
Theile von Deutfchland iff gelehn ‘worden ,, (meine! 
aweite Lieferung Annal. B.7ı, S.377), wird Hr. Prof. 
Gilbert in dem nächfien Stücke der Annalen noch meh- 
reres und Hrn Lambert’s ( jetat 18 in Wetzlar ) Berech- 
Hung mittheilen. 


1822, den 14 Januar um : 104 Uhr Abends hat ‘man, 

wie {chon in den Annal. B. 71 S. “380 bemerkt worden 
ift, bei Heiligenfladt im Eichsfelde einen großen 
Feuerklumpen gegen Welt zu, niederfallen ‚gelehn, 
Auch zu Hannover fah man unter Sturm, Schlofsen 
und Schneegaltöber einen ungehener ty Fenerball® (ohne 
Zweifel denfelben) niederfallen, deli fchmelterh- 
der Schlag folgte, woranf die Take mit Schw efeldarıpf 
erfüllt ward. Auch zu Koblenz u. f. w. bemerkte wan 
unter Schneefinrm‘ einen fiarken Blitz mit holilem 
Donner. (Das Meteor [cheint alfo nicht weit von Han- 


nover niedergefallen zu feyn.) ' Jurende am angef 
Orte No. 18. 


1822, den 6 Febr. Abends um 6 Uhr ward bei Rof 
fitz in Mähren eine Fenerkugel in der nördlichen Ge- 
gend des Himmels gefehn. Jurende, ebenda. 


...ı822, den g Febr. um 73 Uhr Abends ward zu 
Iglau in Mähren ein leuchtendes Meteor einige 'Se- 
cundeu lang gefehn. Jurende, ebenda. Walırlchein- 
lich war es dallelbe, was auch zu Leipzig ilt gele- 
hen worden (Annal. B. 75 S. 381) [und von dem ein 
mehrere unglaubliche Täufchungen, die bei Feuerku- 
geln vorkommen, erklärender Bericht in dem folgen- 
den Stücke ericheinen wird. @.] 
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1822, den März, um 8 Uhr 45’ Abends, au 
Briinn:ein hoch und langfam ziehendes Meteor in SW. 
ebendal. 

‘1822, den (oder 9?) Marz, angefthr um 10 Uhr 
Abends, wurde bei Philadelphia und inimehreren von 
einander fehr entfernten Gegenden von Nord-Amerika 
ein grolses Fenermeteor gelehen, von welchem in vier 
len’ dortigen Blättern Nachrichten, ‚gegeben wurden, 
deren mehrere in.dem zu Philadelphia erfcheinenden 
Paulfon’s Daily, Advertifer vom 23.Marz und.yom 18 
nnd 20 April. gelammelt find, welehe Blätter ınir ‚Herr 
Dr: Julius ‘in Hamburg iiberfchickt hat, und wor- 
aus ich hier einiges im Auszuge mittheile» (Hom 23f. 
März) Die Oxford Gazette meldet, dieler Fenerball 
habe fo viel Licht gegeben, wie, die Sonne am Mittage, 
Nach der Herkimer Zeitung ward ungefähr 4 Minu- 
ten nach der Erfcheinung des Meteors eine Explofion 
nach der Südleite geliört, wie bei einem [chnellen Ab- 
fenern von 4 bis 5 Stücken {chweren Gelchützes.: Ein 
Beobachter fagt im Sangerfield Oneide Intelligencer, 
nachdem dasMeteor in derltichtung von N nach S gegan- 
gen, fey es mit folcher Heftigkeit zerborfien, als wenn es 
die ganze Natur in Aufruhr bringen wollie. Es zertheilte 
fich in mehrere Fenerbälle, die nach verlchiedenen 
Richtungen gingen und verlöfchten eho fie den Grund 
(oder vielleicht den Horizont) erreiehten; fie liefsen 
auf ihrem Zuge eine grofse Menge von {chwarzgelben 
(livid) Feuer zurück, weiches noch 5 Minuten nach 
der Explofion fichtbar war, und dann allmahlig mit 
Regenbogen -Farben verfchwand. Das Meteor wurde 
auch zu Montreal in Kanada gelehn, von der Südleite 
kommend, wie eine gebogene Kette von Feuer. (Da 
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man ‘es dort hat von der Südfeite kommen, und an 
andern Orten nach der Südfeite gehen gelehn, fo muß 
es wohl, wie fo viele andere, mancherlei' Sprünge ge. 
nacht haben.) In der Albani Gazette wird aus Cano- 
harié gemeldet, es fey erlchienen wie ein ungeheurer 
Feiterklumpen, der von oben herabgekommen fey, 
und auf das erftaunliche Licht fey eine augenblickliche 
Finfternifs gefolgt, welche (wie mehrmals bei folchen 
Meteoren) von einer Wolke (von Rauche und Dam- 
pfe, der die Mafle des Meteors einhüllte) {chien be. 
wirkt zu feyn *), Hierauf wurde es wieder fichtbar, 
fenkrecht über dem Beobachter, und dehnte fich von 
NO nach SW aus, wobei der Umfang des flammen- 
den Körpers abzunehmen fchien. Diefer Theil des 
Himmels wurde hierauf wieder klar, wie gewöhnlich, 
und die beiden Theile des Meteors zogen in der ge- 
meldeten. Richtung weiter, bis fie endlich verfchwan- 
den, Die Dauer der ganzen Erf[cheinung wird auf 5 
bis 6 Minuten gefchätzt (wobei ohne Zweifel die 
Sichtbarkeit der nachgelaflenen leuchtenden Dämpfe 
mitgerechnet ift.) Ungefähr 6 bis 10 Minuten nach 
der erften Erfcheinung wurde diefExplofion, wie von 
entferntem [chweren Gelchütz, gehört, und mehrere 
Häufer find dadurch (wie mehrmals) merklich er- 


{chiittert worden, Bald nach dem Verlchwinden des 


®) Wahrfcheinlich war in demfelben Augenblicke die Feuerku- 
gel nach einem weiten Bogenfprunge in dem tiefften Punkte 
ihrer Senkung gewefen, wo gewöhnlich eiue grofse Male 
von Rauch und Dampf abgeletzt wird, fo dafs das Meteor als- 
dann zu verlöfchen Scheint, worauf es fich aber fogleich wie- 
der mit neuem Glanze erhebt, Gilb, 
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Meteors war 20 Minuten lang (wie bei manchen an- 
dern Feuerkugeln auch ift bemerkt worden) ein fiar- 
ker Schwefelgeruch bemerkbar , der etwas knoblauch- 
artig war. — (Vom +8 April) Bericht von Jof. W at. 
fon in Philadelphia. Einige Minuten nach 10 Uhr 
Abends, als er auf der Strafse von N nach S ging, und 
um eine Ecke SW-wärts bog, bemerkte er auf der 
hintern Seite eine Beleuchtung, die aufeinmal, als er 
kaum 2 Schritte weiter gegangen war, fo fiark wurde, 
wie von der Sonne des Mittags. Als er aufwärts fehn 
wollte, wurde alles dunkel (wie in der vorigen Beob- 
achtung), aulser einem Lichtfireifen, der fich von O 
nach W erftreckte und nach O mehr zugelpitzt, aber 
nach W mehr abgerundet und breiter war. (Aus die- 
fem Umftande {cheint zu folgen, dals das Meteor 
weltwärts gegangen fey, indem gewöhnlich bei der 
Fortbewegung der brennenden Malle die Flamme fich 
nach hinten zufpitzt) Nach mehreren Nachrichten 
foll der Gang des Meteors von NO nach SW oder 
auch nach S gewelen feyn. Der Beobachter hörte kei- 
ne Explofion, (die wohl erfi etliche Minuten {pater 
wird hörbar gewelen feyn). Die Zeit der Sichtbarkeit 
des Meteors {chitzt er nur auf fo viele Secunden, als 
der vorher erwähnte Beobachter in Canoharie auf Mi- 
nuten, (vermutlich weil der eine nur die Sichtbarkeit 
der brennenden Malle des Meteors, der andre auch 
die Sichtbarkeit der nachgelaflenen leuchtenden Däm- 
pfe mag in Anfchlag gebracht haben). Die Gefchwin- 
digkeit wird auf 40 engl. Meilen in einer Secunde (al- 
fo noch gröfser als bei vielen andern Meteoren) ge- 
fchätzt. — (Yom 20 April) Henry Woodman 
hat das Meteor zu Z'redyfrin in Chefler Canty (in 
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Penfilvanien), beobachtet, vom Anfange der Sichtbar- 
keit; an, bis zum Verlchwinden, Der Himmel war 
vollkommen heiter, 'und der Mond {chien fehr hell. 
Er fah fo eben nach dem Nordfiern, da bemerkte er. 
ein kleines von NO kommendes Licht, das im Augen- 
blicke fiärker wurde, und alles fo erleuchtete, dala 
man das Mondlicht nicht mehr bemerkte. Es erfchien 
als ein grofser. Feuerklumpen in Geftalt und Gröfse ei 
nes Falles *), ‘und liels leuchtende Theile nach, die 
noch 10 Seeunden' lang fichtbar waren. Der Gang 
war von NO nacli SW. Während des Zuges hörte 
er ein Geräufch, wie von einer fchnell durch die Luft 
bewegten lackel. (Da das Meteor nach dem Anfange 
der Sichtbarkeit fich fo Ichnell vergréfsert hat, fo 
muls dellen anfängliche Gelchwindigkeit felır beträcht- 
lich gewelen leyn,- fo dals der vorliererwähnte Beobach- 
ter bei feiner Schätzung der Gefchwindigkeit auf 40 
engl. Meilen in einer Secunde wolil Recht. haben 
mochte. Wahrfcheinlich wird der fleilsige Sammier 
und Berechner N. Bowditch uns auch über dieles fo 
merkwürdige Meteor noch weitere Auskunit geben.) 


? 1822, den 16 März nm ı0 Uhr 5/ Abends Sah 
man zu Richmond in Virginien ein Sehr grofßseg 
Feuermeteor, von NO nach SW gehend. Es warf 


*) Wenn fo Mancher in feinem Berichte von einem Feuerme- 
‘teore, oder überhaupt bei Schätzung der fcheinbaren Grifse 
eines am Himmel fichtbaren Gegenflandes, diefe: mit einem 
Faffe, oder mit einem Teller oder einer Schüffel vergleicht, 
fo ift damit nichts Dewtliches gefagt, weil man nicht wiffen 
kann, in welcher Entfernung der Beobachter fich das Faß, 
eder den Teller, oder die Schiffel voritellt. Chl. 
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Funken nach verfchiedenen Richtungen, hatte ein fil- 
berweifses äufsetfi helles Licht, und bei der Explofion 
wurde das Gotéfe weit umher gehört. Eine (zuriick- 
gelallene) Malle von Feuer, die fich bei der Explofion 
entwickelt hatte, blieb mehrere Minuten lang fichtbari 
Aan, d, Ch, t. 20 p. 402. (Dieles könnte vielleicht das 

vorher erwähnte Meteor unter Angabe eines unrich- 
tigen Datum gewelen [eyn.) 


1822, den g’April, um 9 Uhr Abends ein grande 
explodirendes Meteor, gefehn zu Rhodes bei Avignon, 
Ebend. p. 103. Phil. mag. t. 69 p. 399. Journ. of fe: 
No. 26 p. 438. (War von dem zu Halberfiadt an dem- 
felben Tage gefehenen Meteor, welches in meiner 
zweiten Lieferung, Annal. B. 71 9. 382 Ichon erwähnt 
ii, verichieden, wegen der verfchiedenen Tageszeit.) 


Bei dem Meteor, welches am 5 Juni 1822 den in 
diefen Annal, B. 71 $. 345 weiter erwähnten Meteor- 
fieinfall bei Angers gegeben hat, findet Hr. Egen (in 
Annal, B.72 8.386) die der beobachteten 
Höhe zwilchen 74 und 83 Meilen, und die Gelchwin- 
digkeit in dem beobacliteten Theile der Bahn 250 bis 
400 Puls in 1 Secunde. (Früher wird wohl, wie bei 
andern Meteoren, die Gefchwindigkeit grölser gewe- 
fen feyn.) *) 

"1822, den 9 Juni, vor Sonnen-Aufgang, ward eine 
Feuerkugel von SO nach NW über Mähren ziehend, 
zu Neufiädtel beobachtet. Jurende, in der ang. Beilage. 


*) Hr. Arago hatte ähnliche Berechnungen hoffen laffen, fand, 

aber die Data zu einem calcul rigoursux nicht geeignet. Re-, 
“ fultate wie die des Hrn Fgen innerhalb wahrfcheinlicher 
'"Gräuzen, find dem Phyfier auch fchon willkommen, Gil.’ 
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1822, den ı7 Juni, um gUhr Abends ward, die in 
diefen Annal. B. 7ı $. 385 kurz erwähnte, an mehre- 
ren Orten des nördlichen . Deutichlandes gefehene 
Fenerkugel auch bei Danzig welilich niedergehend er- 
blickt. Das Licht (der zurückgelaflenen Theile) blieb 
fafi 3 Stunde lang fichtbar. Nachrichten davon, nebft 
Auszügen aus der Preufs. St. Zeit. vom 30 Juli 1822, 
wo viele Berichte gelammelt find, finden fich im 
Neuen Journ. für Chemie, B.5 H.2 S$. 350. 
Ob das S. 255 erwähnte, an diefem Tage an der Of. 
küfte Siciliens gefehene Fenermeteor, welches eine 
Mühle zertriimmerte, mit diefem identifch war, läfst 
fich nicht befiimmen, weil bei der Nachricht aus Sici- 
lien die Tageszeit nicht angegeben ift. 


1822, den 19 Juni zwifchen 11 und 12 Uhr Abends 
entzündete zu Allermöhe in der Gegend von Ham- 
burg, wie oben S, 255 bemerkt worden, ein nach N 
ziehendes Feuermeteor ein Gehöfte, 


1822, den 28 Juli zwifchen 7 und 8 Uhr Abends 
fah man bei Brünn ein Feuermeteor in SW, mit ziem- 
lich langem ‘Schweife, rikofchettirend und etwa ı5* 
über dem Horizonte verfchwindend. Jurende’s angef. 
Beilage. 

1822, den 6 Augufi, um 83 Uhr Abends, ein 
Feuermeteor, Funken in langen Streifen werfend, ge- 
fehen zu Paris, Caen, Havre, Mans, Rochelle, wie 
auch, zu Southampton in England. Der Kopf ver- 
fchwand ohne Laut, die Sichtbarkeit des nachgelalle- 
nen Schweifes dauerte 5 Minuten. Ann. de Chimie 
t. 20 p. 595 und t. 21 p.405. Die beobachtete Höhe 
ift auf 66 franz. (40 deut{ch.) Meilen gefchatzt worden. 
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1822, den 7 Aug, Abends um g Uhr, zu Jglau ein 


5 Meteor.in Gefialt einer bei 2° grofsen Mondfichel, 4 
" Minute lang raketenartig Funken abwärts fprühend. 
4 Jurende’s angef. Beilage. 

b _ 1822, den 11 Augufi, um 85 Uhr Abends fahen 
fi viele in der Gegend von Lüttich eine grofse Feuer- 
2, malle, die mit einem brennenden Haufen Stroh ver- 
a glichen wird, fchnell niederfallen (oder vielmehr nach 
> dem Horizonte zu gelen). Man glaubte (zu Folge ei- 


i. ner öftrer vorgekommenen optilchen Täufchung) fie 
wäre in einem benachbarten Walde niedergefallen, 
und hat alfo vergeblich nachgefucht. Lange nachher 
hörte man einen fiarken Donnerfchlag mit einem lan- 
ge fortgefetzten Rollen. Der Himmel war faft ganz 
unbewölkt. Ann. de Chim. t. 21 p. 405. | 

u An demfelben Tage Abends um 10 Uhr fah man 
über Koblenz eine Feuerkugel mit blendendem Lichte, 


. über 1 Minute lang. Jurende’s angef. Beilage. (Könnte 
vielleicht das melhırerwähnte Meteor mit nicht richtig 

s angegebener Stunde gewelen [eyn.) 

a 1822, in der Nacht vom 22 zum 23 Augufi, un- 

“ gefihr um 2 Uhr, wurde zu Czernikau (im Regierungs- 

A bezirk Bromberg) von der auf dem Markte verfanmel- 


ten Bürgerwache eine helleuchtende Feuerkugel von 

1 SO gegen W ziehend gefehen. Sie verfchwand nach 
wenigen Augenblicken mit einem fo fiarken Knalle, 
: dafs die Erde bebte. Preufs. St. Zeit. Stück 107 v. 5ten 
; Sept. Nach Stück 108 haben in der Nacht vom 23f. 
| zum 24 Auguft um 2% Uhr zwei Reifende bei Pofen ei- 

ne Feuerkugel langlam von O nach W ziehen fehen 
(wahrfcheinlich die vorige mit unrichtig angegebenem 
, Datum). Unter einem Winkel von ungefähr 60° von. 


h 
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O nach W gerechnet blieb fie ({cheinbar) Rehen, und 
zertlieilte fich in mehrere Feuerkugeln und Funken, 
die hernaclı verlofchen. (Wahrfcheinlich daffelbe Me- 
teor, oder ein nach der Explofion deflelben beifammen 
gebliebener grofser Theil deflelben, wurde, fo viel ich 
habe erfahren können in der Nacht vom 22 zum 23ft, 
Auguft nach 2 Uhr, von Preufsilchen Zollbeamten ah 
der Anhältifchen Gränze am linken Elbufer, gefehen, 
nach der NW-Seite zu, in der Grölse des Vollmondes,) 


1822, den 1 September um 8 Uhr Abends fah man 
zu Fort Royal auf Martinique ein grofses fchnell von 
O nach W gehendes Fenermeteor; es war mehrere 
Minuten lang fichtbar, und machte eine heftige Ex- 
plofion mit Donner-ähulichem Getöfe, Ann, de Chim. 
1822 t.2ı p. 403. 

.. (1822, den 10 Sept. um 114 Uhr Abends bemerkte 
man zu Carifladt in Schweden eine Erderfchütterung 
und ein plötzliches furchtbares Getöfe in der Luft, eis, 
ner Pulver-Explofion ähnlich. Häufer und Hansge- 
räth gerieihen in Bewegung (wie mehrmals gefchehen), 
Sonderbare Blitze und Sternfchnuppen von erfiaunh- 


cher Größse durchkreuzten die Luft, (es war allo ein 


Fenermeteor, von dem man aus Mangel an früherer 
Anfmerkfamkeit nur das Ende beobachtet hat. Man 
willauch (wie {chon oben S. 230 erwälınt worden) nach 


diefer Nacht an verfchiedenen Orten Meteorlieine gefun-, 


den haben. Jurende’s angeführte Beilage. (Es iff 
Schade, dafs die Quelle nicht angegeben ift, und noch 
keine weitern Nachrichien vorhanden, find.) 


‘1822, in der Nacht vom’ 27 zum. 28 October fah 


man im Berleburger Kreife ein Meteor; gegen N zie- 
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hend, mit einem Schweife, 'dellen eines Etide fich 
hernach in Gefialt eines rechten ‘Winkelsbog ‘(wie 
mehrmals, zu’ Folge einer Zickzack - Bewegung ‘des 
Meteors). Es dauerte 5 Minuten, (unftreitig die Sicht- 
barkeit der zuriickgelaflenen leuchtenden Theile mit- 
gerechnet), und verfchwand ohne hörbaren'>Knall. 
Preufs. St. Zeit. 148 St. vom'vo Dec. 1822. 

1822, den'28 October um’53 Uhr Nachmittags, 
ne Feuerkugel, gelehen bei Silverhilly, {cheinbar etwa 
+ fo grofs‘als der Mond, ging ungefähr '22° über den 
Horizont von NO nach W. Die Erfcheinung dauerte 
8 Secunden. Phil, mag. 1823, 235; J of fe. 29.167. 

1822, den 11 November, Abends zwilchen 10 und 
u Uhr, hat man, nach der von-Hrn Inipector Breit- 
haupt in diefen Annal. B. 7ı 8.553 mitgetheilten 
Nachricht, zu Freiberg und zu: Z/chopau eine: gro- 
ße Feuerkugel, Scheinbar nicht: fehr. fahnell: von 
nach W ziehend, gefehen. ’An demfelben Tage ha- 
ben einige, die fich auf dem Wege zwilchen Wit- 
tenberg und Kemberg befanden, zwilchen 5 und 6 
Uhr Abends eine nicht grofse, aber doch alles erleuch- 
tende Feuerkugel mit mäfsiger Gefchwindigkeit und 
mit Nachlallung eines langen Lichtfireifens‘ von O 
nach W ziehen gefehen. Einer will auch einen ent- 
fernten {chwachen Knall gehört haben, Wenn alfo 
nicht ey einer von diefen Nachrichten die Stun- 
de angegeben ilt, welches fich den Umftan- 


den nach kaum vermuthen ‘inlet, fo müllen an demiel- 


ben Nachmittage | zwei Feuarkugeln zu verfchiedenen 
Stunden von.O. nach W gegangen 
unten, 
Gilb. Annal. d. Phyfik, B,75, St.B. J. 1835. St. 11. R 
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18a9) den 21 December um 5 Uhr 45° Abends ein 


Fenermeteor, fali von, der Grölse des Vollmondes, über 


Brünn yon SW nach NO, rikofchettirend dahin zie. 
bend, ‚worauf eine dem: Donner gleichende und die 
Erde .arfchütternde Explofion erfolgte, und zugleich 
Sternfchnuppen niederzufallen fchienen, Starker als 


zu’ Brünn ward das Getöle zu Roffitz und an.verfchie 


nen Orten des Znaimer Kreiles gelıört, und,der Feuer- 
ball mit Schrecken gefelın. Jurende’s angef. Beilage, 

1823, den 2 April gegen 10 Uhr Abends eine Feuer- 
kugel bei Manheim, nach NW gehend. (Zeit.Nachr.) 


(44) £ unten.‘ 

1823, den 30 Juli PN um io Uhr. ab! meal 
et Leipzig von Einigen eine Feuerkugel gelelin, von 
der Geftalt und Größe des Vollmondes, (nach Andern 
etwas kleiner) olıne.Schweif, von weilsem nicht fehr 
blendendem Lichte; fie ging mit hlcher Gelchwin- 
digkeit von NO nach SW. 

-. 1823, den 1g Augufi, Abends um 7 Uhr 50 Min, 
fah man zu München eine Feuerkugel mit firahlen- 


[3 


5G) 1822, den 12 November wurden, mehrere Feuerkugeln bei 
u) Potsdam gefehn, nach den künftig mitzutheilenden Nachrichten 


„ges Hrn Director Klöden, eine auch zu Taucha bei Leipzig; und 


‚1822, den 15 November um 8 Uhr Abends Feuerkugeln 
mit ‘einem Schweife, die einen helleuchtenden Streifen zurück 


zu Appehrade, wovon eben dafelbft mehr, Gilb. " 


3823, den 6ten April wurden bei Neufladt- Eberswalde, 
2 ‘den 9 April in ‘Potsdam und den 23 Mai in Altenburg 


Feuerkugeln gefehen; ‘von ihnen künftig umfländlichere Nach- 
riebten. — If von der letzteren, und’von 3 folgender 
keine von den Beobachtern der Sternfehnuppen beinerkt wor- 
den? Vergl. S. 215€. : Gilb. in) 
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dem Schweife gegen NNO; fie ging erft,niederwärts, 
erhielt fich fodann (fcheinbar, weil ihr Gang in der. 
Richtung des Beobachters war) an derfelben Stelle, 
und ging hierauf horizontal nach O. Die noch einige 

Zeit hernach fichtbaren leuchtenden Theile des Schwei- 

fes bildeten zwei entgegengeletzte nicht recht zulam- 

menhängende Bogen, die faft oval und einem Auge. 
ähnlich erfchienen, und eine halbe Stunde fichtbar ge- 

welen feyn follen. (Das Meteor muffs allo {prungweile. 
gegangen feyn.) Frankf. Ob. P. A. Zeit. 27 Augufl. 


[1825, den 3 October, Abends 3 auf 10 Uhr, zeigte 
fich zu Königsberg in Preulsen eine von W nach O 
ziehende Feuerkugel , die einen flarken Glanz verbrei- 
tete und. auf ihrer Bahn einen feurigen Streifen zu- 
rückliefs, (Zeitungs-Nachricht.) G.] 


IV. Noch einiges über den Urfprung der Feuermeteore und 
der herabfallenden Maffen, 
(veranlafst durch den Auffatz, worin Hr. Egen, in Hamm in Weft- 
‚phalen, in dief, Annal. St, 12 J. 1822 (od. B. 72 S. 375) einen 
atmofphärifchen Urfprung der Feuermeteore zu erweifen fucht,) 


die Erde abgefchloffenes Ganze bilde, wo 
nachweislich nie etwas Ponderables dazu oder davon 
gekommen fey, (wie Hr: Egen in feinem Auflatz $. 
376 fagt), ift eine zwar gewöhnliche, aber ganz will- 
kührlich angenommene Meinung, welche weit mehr 
gegen: Ach, als für fich hat, und durch welche unfere 
Anfichten von Bildung der Weltkörper und von den 
darauf vorfallenden Veränderungen fehr beengt wer- 
den. Mehreres über diefen Gegenfiand habe ich im 
Journ. der Chemie B. 4 5.93 f. gelagt. 
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Wenn’ die Beftandtheile der Meteorfteine fich 
auch auf unferer Erde finden, (dafelbfi $.376) fo iff die- 
les gar kei Grund für den tellurifchen Urfprüng der 


Meteorfieine; indent diefer Uniftanid es vielmehr höchfi 


waliticheinlich macht, dafs die Natur bei Bildung der 
Weltkörper'"' fich ziemlich derlelben Materialien, 
die wir auch aif unferer Erde finden, möge bedient 
haben; wiewohl es auch eben fo wahrlchemlich iff, 


dals fie auf verichiedenen Weltkörpern anf verfchie- 


dene Weile mögen angeordnet und zufammengefetzt 
feyn, und dafs auf manchem.mehr und auf manchem 
weniger von demlelben Material vorhanden feyn‘mö- 


ge. Ueberhaupt findet fich naolı den vortrefflichen 


Beobachtungen von Schröter, weit mehr Aehnlich- 


keit zwilchen unlerer Erde und einigen andern Welt 


körpern unleres Sonnenlyfiems, als Mancher ohne 
diele Beobachtungen würde vermutliet haben. ; 
Dals (nach $. 378) die Meteormallen einander fo 
ähnlich feyn follen, wie Eier derlelben Henne, habe 
ich nie gelagt; denn wenn auch die meiften viele 
Aehnlichkeit mit "einander haben, (welches auch zu 
Folge dellen, was in der Atmofpffäre mit ihnen‘ vor- 
geht, nicht anders feyn kaun), fo finden fich doch 
auch grofse Verfchiedenheiten, So unterfcheidet fich 
das meteorilche Gediegen-Eilen der Maflen, wo es den 
Haupt - Befiandtheil ausmaclıt, (ehr von den eigentli- 
chen Meteorfteinen, und auch unter dielen Zu man- 


2 Die t beften Ideen darüber. fcheinen mir. vorgetragen zu feyn 

a in dem Buche der beiden Herren. Marfchall von Bieber 
fein: Unterfuchungen über den Urfprung und die Ausbil- 
dung des Weltgebäudss, Gielsen 1802. A... 
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che an übrigen fehr unähnlich, z, B..die,1806 den 
ı5 März im Departem. des Gard herabgefallenen » die. 
fchwarz und zerreiblich find und von felb ft zerfallen. 

Noch mehr unterfcheidet fich von den ‚gewöhnlich 
niedergefallenen Mallen die harzige Subfianz, welche 
ı796 den 8 März mit einer im ganzen nördlichen 
Deutichland gelehenen explodirenden Fenerkugel in 
der Laufitz herabgekommen ift; ingleichen die 1686 
den 31 Januar in Kurland, und zugleich i in Pommern 

und in Norwegen herabgefallene, einem {chwarzen, 

halb verbrannten Papier älınliche meteorilche Malle, 

welche von Hrn Theodor von Grottbuls unterlucht 

worden ift; und noch yerfchiedene andere. 

Nachdem Hr, Egen S, 378 eingefianden hat, dale 
die Beftandtheile der Meteormallen in der Luft noch 
nicht nachgewielen find, behauptet er, man habe die- 
fes nicht gekonnt, weil die bisher angewendeten che- 
mifchen Hülfsmittel dazu nicht ansgereicht hätten. 
Bei den bisherigen Veryollkommnungen der Chemie 
it es aber ganz und gar,wicht anzunehmen, dals der- 
gleichen Befiandtheile follien in der Luft, befonders 
in den höhern Gegenden, wo fie fo dünn if, in fol- 
cher Menge vorhanden feyn, wie zur Bildung Zent- 
ner-{chwerer Maflen erforderlich feyn- würde, und 
dals, wenn fie wirklich vorhanden wären, fie nicht 
ihr Dafeyn bei genauer chemifchen Unterfuchung der 
Luft follten auf irgend eine Art zu erkennen gegeben 


| haben. Mag immerhin Kai Hüttenwerken etc, vieles 


verdunften, fo ift es doch mehr als wahrfcheinlich, 
dals dieles gar bald wieder ganz oder gröfstentheils 
durch Regen etc., und auch durch feine Schwere, als 
feiner Staub niedergelchlagen wird, 
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Der Verf. Geht die grofse Höhe, in welcher Feuer- 
meteore find gelehn worden, als etwas fehr Unficheres 
an (S. 380). Wenn fie fich gleich nicht mit gro- 
feer Genauigkeit beftimmen läfst, fo ift es doch im- 
mer unbezweifelt, dafs die Höhen, in welcher corre- 
fpondirende Beobachtungen gemacht wurden, fehr 
beträchtlich gewefen find. Viele Berechner haben auch 
nicht das Gréfsere dem Grofsen vorgezogen, fondern 
lieber die Gréfsen fo angegeben, wie fie bei einer mi- 
fsigen Schätzung wenigflens anzunehmen find. | 
Zu Beantwortung der Frage, S. 383, woher denn 
die Tangential-Bewegung komme, reichen unfere 
Kenntnifle nicht hin; dafs aber (bei den Bewegungen 
der Weltkörper eben fowohl, wie bei den Bewegun- 
gen der Meteormaflen, welche fich im Allgemeinen 
nach einerlei Geletzen richten) aufser der Anziehungs- 
kraft auch eine Tangentialkraft vorhanden fey, die ih- 
nen entweder immer eigen gewelen, oder durch ir. 
gend eine Art von Stofs oder Wurf ihnen beigebracht 
feyn kann, und dafs alle Weltfyfteme durch verei- 
nigte Wirkungen einer Tangential-Kraft und einer 
Anziehungs - Kraft gebildet find (und allem Anfehen 
nach, zu Folge mancher Beobachtungen von Herfchel, 
noch gebildet werden), ifi wohl etwas nicht zu be 
zweifelndes. 
Der Beobachtungen durch: Fernröhre von Mallen 
im Weltraume, die keine Weltkörper der gewöhnli- 


chen Art find, habe ich mehrere in der 7ten Abtheil, } 


meines Werkes erwähnt, und manche nachher in die- 
fen Annalen nachgetragen. Herr Egen bezweifelt, 
S. 384, ihre Richtigkeit; fie find aber zu vielfach an- 
gefiellt und beglaubigt, als dafs man Urfache hätte, 
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Zweifel daran 2u hegen, — Dafs aber [eine Berechnung 
der Bahn des Meteors, welches am 3 Juni ı822 den 
Meteorfteinfall bei Angers gegeben hat, auf irgend eine 
Art dem’ kosmifchen Urfprungé widerfpräche, kann 
ich nieht finden, Auch wenn min bei Schätzung fol- 
cher Art das Minimum annimmt, wird'man alle Grö- 
fsen immer fehr beträchtlich finden. In allen bis jetzt 
bekannten Berechnungen habe ich fo wenig als in den 
Beobachtungen irgend etwas bemerkt, was em 
kunft von Aufsen wider{prache. = 

Unwiderfprechlich ent{cheidend für die Ankunft 
der Meteormaflen von Anfsen würde (nach $. 385) 
feyn, wenn die Projectionen der meiften Meteorbah- 
nen auf der Erdoberfläche Curven yon doppelter Krüm- 
mimg und nicht Bogen gröfster Kreife wären. Nun 
il mir aber nicht bekannt, dafs jemals durch Berech- 
nungen die Bahn eines folchen Meteors wäre als ein 
Bogen eines grölsten Kreifes gefunden worden; wohl 
aber find die Bahnen gewöhnlich fo fonderbar und än- 
dern ihre Richtungen fo, dafs man fie auf alle Fälle 
für Curven von doppelter Krümmung halten muß. 
Ueberhaupt wird die Bahn eines folchen Meteors nie 
mit grofser Genauigkeit beftimmt werden können, weil 
diefe Erfcheinungen immer unerwartet kommen und 
fchnell vorüber gehen, und weil man gewöhnlich nur 
einen kleinen Theil der über beträchtliche Landfirek- 
ken gehenden Bahn zu fehlen Gelegenheitjhat. Doch 
mag man fich weitere Unterfuchungen über die Pro- 
jectionen der Bahnen (S. 415 E) empfolilen feyn laffen, 

Die Bildung der Meteormallen wird von Herrn 
Egen S, 395 dadurch erklärt, dals eine (auf eine un- 
begreitliche Art wirkeride) Naturkraft (allo eine Art 
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von deus ex maching, oder nach einem Wiener Aus- 
drucke ein Spadifankel) die in den héhern Regionen 
der Atmofphäre {chwebenden (oder vielmelir nicht 
{chwebenden) Theilohen der Meteormaflen auf die 
Weile, wie es in den niedern Regionen mit den Wol- 
ken gelchieht, verbinde, und dafs alsdann auf diefe 
Mailen (eben fo unbekannte und ünbegreifliche) Kräfte 
(die ale ein zweiter deus ex machina anznfehn find) 
einwirken, welche ihnen eine von der Richtung der 
“Bchwprkraft ver{chiedene Bewegung geben. Aber 1) 
find folche Theilchen, die fich faft augenblicklich zu 
Zentner-{chweren Mallen. zulammenballen lallen, in 
der Atmofphäre, befonders in fo hohen Regionen der- 
lelben, aus welchen man diefe Meteore herabkommen 
fah, gar nicht vorhanden, und wenn auclı alles Pon- 
derable, was fich dort in einer beträchtlichen Strecke 
befindet, Stickfioff, Sauerfioff und Wallerdunfi mit 
eingerechnet, in eing fefie Malle verwandeln lollte, 
fo würde es zu einer Bildung von fo beträchtlichen 
Mallen, wie das Gediegen-Eifen in Süd-Amerika und 
am Senegal find, doch nicht hinreichen. Bei einer 
plétzlichen Umwandlung luftförmiger in felte Stoffe 
in einer meilenweiten Strecke würde iiberdem, damit 
nicht eine eben fo grolse Leere über der Gegend der 
Bildung entltehe, ein fehr [chnelles Zufirömen der 
Luft von allen Seiten her Statt finden, und dadurch 
ein fchrecklicher Tumult in der Atmolphire mit un- 
gewöhnlicher Barometer-Veränderung entfiehen, wo- 
von man aber nie etwas bei dem Herabfallen yon Me- 
teormallen bemerkt hat. 2) iff die Annalıme von (un- 
bekannten) Naturkräften in der Atmolphäre, die der- 
gleichen Mallen follien zufammenballen, und ihnen 
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eine von der Schwerkraft, verfghiedene. Bewegung von 
etlichen Meilen in einer Secunde geben können, ganz 
und gar nicht der Natur gemals , fo lange fich die Sa- 
che dem Augenfcheine fowohl wie den Gefetzen der 
Bewegung gemäls durch Annahme einer Ankunft yon 
Aufsen auf eine einfachere Art erklären lalst. £ 

Hr, Egen fieht S, 396 die Electricität als die Na- 
turkraft an, welche bei Bildung der Feuermeteore 
hanptfächlich thätig fey. Nun aber kann fich 1) in 
fo hohen Regionen der Atmofphäre die Electricitat 
nicht fo anhäufen, dals fie Zentner-[chwere Mallen aus 
luftförmigen Stoffen plötzlich zufammenballen, und 
ihnen eine bisweilen fali horizontale Bewegung von 
etlichen Meilen in einer Secunde geben könnte, fon- 
dern fie würde nur etwa Nordlicht- ähnliche Erfchei- 
nungen hervorzubringen ‚vermögen. Und 2) kann 
durch Electricität oder durch irgend eine damit yer- 
wandte Naturkraft, die Menge des Ponderabeln in ei- 
nem Raume nicht um einen Atom vermehrt, fondern 
es können nur in dem {chon vorhandenen ‘Pussdoas: 
beln Veränderungen bewirkt werden, — Wenn übri- 
gens manchmal ein Blitz auch ifi wie ein Feuerklum- 
pen gefehn, oder wohl auch von ganz Unkundigen 
mit einem Fenermeteor verwechfelt worden, fo folgt 
daraus nichts. Und der bisweilen weit umher be- 
merkte Schwefelgeruch ift nicht fowohl eine Folge der 
Blectricität (S, 400), die ganz anders riecht, fondern 
des in ungehenrer Menge zuriickgelaflenen Rauches 
und Dampfes. Dafs die Meteormaflen anfangs fehr 
vielen Schwefel enthalten, fieht man ganz offenbar an 
der Art des Brennens, und auch in den als caput mor- 
tuum niederfallenden Meteorfieinen findet man ge- 
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wöhnlich noch etwas Schwefel; fie verbreiten auch 
bisweilen noch einige Zeit nach ihrem Herabfallen ei- 
nen unerträglichen Schwefelgeruch. 

Ob, S, 400, die Meteormallen Licht und: Wirnie 
aus dem Weltraume mitbringen, läfst fich wohl nicht 
mit Gewilsheit beflimmen. Uebrigens kann man ih- 
nen (die Eilenmallen ausgenommen) nicht füglich ei- 
nen eigentlich gefchmolsenen, fondern nur einen 
(wahrfcheinlich durch Vermittelung des Schwefels, wis 
auch des ebenfalls in ihnen enthaltenen Wallers) durch 
Hitze breiartig erweichten Zuftand zufehreiben. Die- 
fes ergiebt fich aus mehrern oft beobachteten Umfiän- 
den, z. B. der blafenartigen Ausdehnung der Feuerku- 
geln, bei der ein folcher Körper fich bisweilen auf man- 
cherlei Art in die Länge zieht, und abgefonderte Thei- 
le fich wieder vereinigen; ingleichen aus der anfängli- 
‘chen weichen Befehaffenheit, die man an einigen der 
gefundenen Meteorlieine Beobadhtet hat. Von einem 
der ı808 den ıg April im Parmelanifchen gefallenen 
Meteorfteine, welcher fich in Paris befindet, iff z.B. ein 
Kiefel, der auf der Erde lag, umfchloflen worden. An 
den meiften meteorifchen Gediegen-Eifenmallen zeigt 
das äulsere Anfehen, dals fie wie hingefloflen find, 
welches auch die bei dem Niederfallen in Croatien 1751 
den 26 Mai beobachteten Erfcheinungen lehren. An 
der in Brafilien gefundenen grofsen Gediegen - Eifen- 
malle waren an einer Stelle dortige Steine wie einge- 
keilt, woraus fich fchliefsen lälst, dals fie von dem 
Eifen find umfloffen worden, 

Aus der bisweilen bemerkten grofsen Menge von 
Sternfchnuppen (S. 402) folgt gar nichts weder für ei- 
nen kosmilchen, noclı für einen atmof{pharifchen Ur- 
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fprung. Und wenn im Winter von 1821 auf 1822 die 
Lufterfeheinungen mit den vielen damals gefehenen 
Fenerkngeln in Verbindung geftanden haben ($. 403), 
fo lafst fich daraus nicht auf einen atmofpharifchen 
Urfprung diefer fchliefsen, da es ganz natürlich iff, 
dafs, wenn fo vieler fremder Stoff bei uns anlangt, 
und bei feinem Zuge durch die Luft raucht und 
brennt, diefes einige Veränderungen in der Atmo- 
fphare ‘bowltken mufs, 

Wenn bei der Explofion einiger Feuerkugeln va von 
Manchen auf einige Augenblicke eine Wärme im 
Gefichte verlpürt wurde, fo rührte diefe ohne Zweifel 
von der Wärme - Entwickelung vermittelfi der Com- 
preffion der Luft her, welche Erklärung $, 419 mit 
Unrecht verworfen wird. Sie vereinigt bei der 
Schall - Fortpflanzung die Erfahrung mit der Theorie 
am beften, und auch Erfcheinungen bei der ungeheu- 
ren Pulver-Explofion in Leyden befiätigen diefelbe, da © 
damals in der Gegend von Amfterdam Einige, die im 
Freien waren, eine augenblickliche Wärme im Ge- 
fichte empfanden, zu eben der Zeit, als fie die etli- 
che Secunden lang dauernde Explofion hörten. Auf 
Thermometer und Barometer kann, eben fo wie bei. 
dem Schalle, keine Wirkung bemerkbar feyn, weil 
fie zu fchnell vorübergehend iff, Wenn man bei man- 
chen fiarken Detonationen der Fenermeteore nichts 
davon bemerkt oder erwähnt hat, fo liegt der Grund 
wohl darin, dafs man nicht aufmerklam oder em- 
pfindlich genug gewelen iff, 

Wenn bei Explofionen der Feuerkugeln, lelbft in 
Höhen, wo die Luft Iehr dünn ifi, ein ungeheures 
Getöfe mit Erfchütterung ifi verfpiirt worden (S. 411). 
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fo ift das, gar nicht zu verwundern, wegen der Gröfse 
der Feuerkugeln, welche öfters nach einer, mälsigen 
Schätzung mehrere hundert Klaftern im Durchmefler 
betragen haben, dann aber nicht lolide, fondern yielmehr, 
den Beobachtungen gemäls, in einem etwas erweich- 
tem Zufiande und durch die im Innern fich entwik- 
kelnden elaftifchen Fliffigkeiten blafenartig ausgedehnt 
gewelen, feyn müllen. 

Da nun, allem diefen zu Folge, die urfprüngliche 
Wurfbewegung und deren nachherige Verbindung 
mit der Schwerkraft der Erde bei einer ganz einfa- 
chen und unbefangenen Anficht der Sache hinreicht, 
um die Bewegung der Meteormaflen zu erklären, fo 
haben wir nicht néthig (wie S. 415 gefolgert wird) 
noch andere auf eine unbegreifliche Art wirkende 
Kräfte hierzu anzunehmen, 

Da man bei heiterem Himmel die Da ee 
aus ungeheuren Höhen (denn die {chon beträchtli- 
chen, in welchen man correlpondirende Beobaclıtun- 
gen hat machen können, find gegen die Hölıen, wo 
man die Erlcheinung {chon vorher gefehen hatte, oder 
bei früherer Aufmerklamkeit hätte fehen kénnen, als 
fehr gering anzufehn), mit einer anfänglichen Ge- 
{chwindigkeit von etlichen Meilen in einer Secunde 
(alfo der der Weltkörper), in fchiefen und krummen 
Richtungen fo oft hat herabkommen gefehn, und un- 
ter günftigen Umfänden immer dallelbe wieder /ieht ; 
da man auch nie bemerkt hat, dals Meteormaflen fich 
in niedern Gegenden der Atmofphäre gebildet, oder 
einen Zuwachs erhalten hätten, fondern vielmehr, dafs 
fie einen grolsen Theil ihrer urlpriinglich vorhaude- 
nen Malle als Rauch und Dampf in der Atmolpliire 
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zurückliefsen; — fo kann man fehon nach dem Aü- 
genfcheine und nach einer ganz unbelangenen Beur- 
theilung dellelben nichts anders annelımen, als, dafs 
fie wirklich von Auffen kommen. Ich glaube allo mit 
Recht behaupten zu können , ‚und habe auch {chon:m 
meiner erfien (zu Leipzig und Tliga 1794 erlchienenen) 
Schrift über diefen Gegenftand, nicht etwa aus Recht- 
haberei oder aus Vorliebe für etwas Paradoxes, fondern 
als natürliche Folge der vielen vorlıandenen Beobaclı- 
tungen, behauptet, dafs die Ankunft der Meteors 
mafjen von Auffen (allo der kosmilche Uriprung) 
nicht etwa als Hypothefe, und auch nicht einmal als 
Erklärung der Sache, fondern als eine vielmals ‚gefe- 
hene und beobachtete Thatfache anzufehn ifl *,.. Wenn 
ein Ereignils oft genug ift gelelın und beobachtet wor- 
den, fo kann nicht füglich mehr gefiritten. werden, 
ob es fich fo verhalte, fondern nur, wie es zugelıe. 
Will man apriorifche Vorfiellungen melır als das gel-. 
ten lallen ‚, was der Augenfchein auf die einfachfie Art 
lehrt, fo fümmt öfters die felbfigefchaffene Natur zu 
wenig mit der wirklich vorhandenen überein.., 

Hr. Freiherr von Zach (Correfp. aftron, 1822, 
No. V) hält die Feuerkugeln für kleine Erdkometen, 
und Farey, der mit Bevan correfpondirende Beob- 
achtungen über Stern{chnuppen angeftellt hat,.erklärte. 
diele Meteore fiir kleine Trehenten (fatellitulas) un- 
ferer Erde (Nicholf: J.' 34. 298). Die Vorftelltiig des’ 
Hrn von Zach ifff, wie ich ichon in meinem Buche: 
Ueber Feuermeteore S. 409 bemerkt habe, der Natur 
der Sache angemellener, als die andere. C hl adni. | 


*) ,,Recht lieb war es mir, fchrieb mir Hr. Chiadni, im Aug. 
1818, in Ihren Annalen 1817 St. 7 S. 241 f. die Bemerküngen von 
Sir Humphry Davy zu lefen, welche aus der Natur des Lichts das 
beflätigen, was ich fchon im Ley 1794 über Feuerkugeln und 


Sternfchnuppen gefagt habe.“ 
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Analyfe des Meteorfleins, welcher am «3 Sept. «822 
in der Gegend von Epinal, im Departem. der Vogefen, 


herabgefallen ift ; 


von *). 


Dem Wunfche der Akademie der Willenfchaften ge- 
mäfs, hat Hr. Vauquelin diefen am Eingange des 
Waldes von Tauniere, 3 Lieues von la Baffe herab- 
gefallenen Aérolith, chemifch zerlegt. Er ift wie die 
mehrften anderen mit einer [chwarzen, gefchmolze- 


nen Rinde umgeben, innerlich aber gran und voller’ 
metallifcher Punkte. Beim Zerreiben in einem Agat- 


mérfer verwandelte fich ein Theil deflelben ohne Schwie- 


rigkeit in unfühlbaren Staub, der andre härtere Theil 
aber leiftete einen nicht zu überwindenden Widerftand, 


plattete fich unter der Reibkeule ab und zertheilte fich’ 
in mehr oder minder grofse Metallkörner, welche vom 
Magnete ziehbares Eifen Gnd. Aufser diefen gröbern 


Stückchen zieht der Magnet auch Metalltheile aus dem’ 


Gepulverten aus, und diefe verbreiten vor dem Löth-, 
rohre keinen {chwefligen Geruch. Es ift folglich in’ 
diefem Aérolithen viel regulinifches Eifen vorhanden; 
diefes und [eine geringe i Schwefel zeichnen ihn 
befonders aus. 


®) Aus den Ann. de Chim. ot de Phy, t. 21 übertr, von Gilbert. 
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Durch einige vorläufige chemilche Verfuche er-, 
gab fich, dafs er, wie die andern Aérolithe, Kiefelers 
de, Eifen, Schwefel, Nickel, Kalk, Magnefia, Kali, 
und Spuren von Mangan und von Chrom, enthielt;, 
Thonerde fehlte gänzlich, und von Kupfer war darin 
nichts zu entdecken. Die unregelmalsig eingefreuten 
Eifentheilchen machen feine Theile uhgleichförmig, 
und ich fürchte daher, dals meine Beftimmung der 
Menge der Beftandtheile nicht genau fey, fo viel Mii- 


he ich mir auch gegeben habe. 


Es wurden von in ein Pulver zerriebenen. 
Aérolithen 4 Gramme genommen *), und mit 4 The» 
len Salzfiure in eine Phiole gethan, aus welcher ein 
gekrümmtes Rohr das bey mälsiger Erwärmung, fich 
bildende Schwefel-Wallerfioffgas in eine Flalche. lei-, 
tete, die mit einer {chwach fauren Auflöfung ange- 
füllt war. In ihr fchlug .es das Blei als Schwefel-Blei 
nieder; Allmählig löfte fich die Materie (le matiere) 
auf, und die dabei frei werdende Kiefelerde er[chien, 


- als Gallert, welches ein ziemlich zuverläffiges Kenn~ 


zeichen it, dafs, fie. fich in dem Stejne,chemilch ge- 


bunden befand. Als nach einiger Zeit der, Apparat 
auseinander genommen, wurde, verbreitete fich kein 


*) 4 grammes de cette abrolithe rodaitt en poudte, Es könnte 
|, hiernach fcheinen, Hy, Vaugwelin habe blos den zu einem fei-, 
_ Ren, Staub, zu zerreibenden Theil des ‚Meteorfieins zerlegt; da 
"er aber am Schluffe alles fundene Eifenoxyd als im metalli- 
“ fchen Zuftande i im Sehe" örhanden berechnet, auch nirgends 
"ifagt, dafs feine Blds mit Hiéfen’ theitea’ gemacht fey, 
leldet es wohl keinen Zweifel, daß gepulvercen’ 
Theile: fammt den Eifenkösnern genommen: habe... Gilb. ;! 
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Gernch ‘wach Schwefel- Walferfiöfl. Das gebildete 
Schwefelblei auf ein Filtrum ' gelammelt , gut gewa- 
fclien und getrocknet wog 0,60 Gr. > welchem‘ os 
Schwefel ent{prechen. 


Was fich von dem Steine Sa ie Salzfäure nicht 
aufgelöfi hatte, wurde nach dem Filtriren auf ‘dem Fil- 
trum gewalchen, und dann mit 8 Grammen ätzendem 
Kali 3 Stunde lang im Rothglühen gefchmelzt, bis al- 
les ruhig floß. Die Maffe fah nun grünlich aus, und 
wurde in kochendem Waller zerrührt, ihr überfchüf- 
figes Alkali mit Salpeterläure gelkttigt und dann das 
Waller wieder bis zur Trockenheit abgedampft, da- 
mit die Kiefelerde fich abfcheide und das falpeterfaure 
Eifen zerfetze. Kochendes Waller färbte fich über der 
éingetrockneten Malle goldgelb, und gab dann mit er- 
ftem-falpeterfaurem Queckfilber einen rothen Nieder: 
fchlag, der 0,07 Gramme wog, und fich beim’ Glühen 
in 0,01 Gr. grünes Chromoxyd verwandelte. Die zu! 
rückbleibende Kiefelerde enthielt noch das aus :der 
Zerletzung des falpeterfauren Eifens herriilirende’ Bi: 
fenoxyd, und wog rein ‘he Gr. > diefes pened 
“Das was fich von dem Meteorfieine in der Salz- 
faure aufgelöfl hatte, färbte fie röthlich-gelb. Es 
wurde durch diefe Auflölung»ein Strom Chlorine ge- 
trieben, um das’Bifen im höchften zu ‘and 
dann das Eifen daraus durch” von Ariimo- 
lifche, durch ‚Anflöfen von etwas. Nickel bläulich.ge- 
wordene Flüfigkeit von dem oxydirten Eilen abgegol- 
fen worden, wurde fie in einer 'Platinfchale forgfältig 


. + 
i 
ä 
. 
j 
a . 
#4 
| 
| 
4 
ze 
4 
7 
; 
pine 
‘4 
i 
- 
= 
+ 


[ 261 ] 


abgedampft, und der Rückfiand in einem Tigel roth- 
geglüht. Der Riickftand war nun {chmutzig gelb, und 
kochendes Waller zog aus ihm falzfauren Kalk und 
ein anderes Salz aus, das mit der Platin-Auflöfung ei- 
nen bedeutenden Niederfchlag gab, welcher fich als 
falsfaures Kali verhielt. Was unanfgelöfi zurück- 
blieb war Kalk, Magnefia, Eifenoxyd und Nickel- 
oxyd; fie wurden auf folgende Weile von einander 
zu trennen verfucht, nachdem Salzfäure den Rück- 
fiand vollfiändig anfgeléft hatte. Um die Magnefia 
von dem Eifen und dem Nickel zu fcheiden, wurde 
gefättigtes kohlenfaures Kali dazu gegoflen. Es ent- 
fiand in der That ein gelblicher Niederfchlag, indefs 
die Magnelia anfgelöfi blieb; als fie aber durch das 
Kochen gefällt und auf ein Filtrum gefammelt wurde, 
zeigte die gelblich grüne Farbe, welche fie behielt, dafs 
fie eine geringe Menge Nickel mitgenommen hatte, 
Davon abgefelin beftand diefer Rückfiand aus blofsen 
Spuren von Kalk, 0,01 Gr. Eifenoxyd , 0,02 Gr. 
keloxyd, und 0,07 Gr. gebrannte Magnefia. Des Nik- 
kels war zu wenig als dafs er fich auf einen Ge- 
halt an Kobalt, der fehr wahrfcheinlich if, prü- 


fen lies. * 


Das aus der falzfauren Auflöfang durch das Am- 
moniak gefällte Eifenoxyd wurde mit Schwefelläure 
behandelt, um das Mangan und die wenige vielleicht 
mit niedergefallene Magnefia vom Eifenoxyde zu tren- 
nen. Auf diefe Weile erhielt man 1,25 Gr. Eifen- 
oxyd, Spuren von Mangan, und 0,10 Gr. gebrannte 
Magnefia, welche Spuren von Kalk in fich fchloß. 


Gilb, Aunal, d, Phyfik, B. 75. St.3. J. 1823, St. 11. ‘S 
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Als ich die Magnefia - Niederfchläge belıandelte, fchied 
ich überdem 0,50 Gr. Kalk und Kali ab *). 


Diefem zu Folge wurden alfo erhalten aus 4 Gram- 
me des gepulverten Steins 


welches auf 100 Th. d. Steins macht 


(C) 
‘an Kiefelerde 1,40 Gr.| 35 Th. 35 

Eifenoxyd 2,51 62,75 31,37 Ox -+ 22 Met. 
Schwefel 0,09 2,25 2,25 
Chromoxyd 0,01 0,25 0,25 
Nickeloxyd 0,02 0,50 0,50 
Magnelia 0,17 4,25 4,25 
Kalk u. Kali 0,50 *) 12,50 (?) 1,25 

4,79 117,50 96,87 


Den 2,51 Grammen Eifenoxyd ent{prechen 1,76 Gramme 


regulinilches Eifen; nnd da von dielen mit den 0,09 
Gr. Schwefel verbunden feyn mulsten 0,16 Gr. zu er- 
fiem Schwefel-Eilen, und 0,18 Gr. den aus dem chrom- 
fauren Eifen erhaltenen 0,25 Gr. Eilenoxyd angehörten, 
fo bleiben 1,42 Gr. freies Eifen übrig, welche in 


*) En reprenant les précipités formés de magnefie, nous en {i 

parames en outre 0,50 de chaux et de pota/le. Der Magne- 
fia erhielt Hr. Vauquelin aber aus dem Rückftande nur 0,07 
Gramme, Kalk und Kali würden alfo die 7 fache Menge be- 
tragen haben, wäre hier nicht ein Verfehn zu vermuthen. Ich 
würde glauben es folle 0,05 Gr. heifsen, kame nicht in ded 
Refultaten wieder c,5 vor, und bezöge fich nicht Hrn Vauque- 
lin’s Raifonnement auf die dann vorhandene Summe der ge- 


fundenen Beftandtheile, 4,70 Gr. 


Gilb, 


. 
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ied dem Steine blos mit Nickel und Mangan verbunden 
waren 


gr *) Indem durch diefe Reduction der gefundenen 2,51 Gr. Ei- 


fenoxyd auf 1,76 Gr. regulinifches Eifen, 0,76 Gr. aus der 
Summe der Gewichtstheile wegfallen, kömmt Hrn Vauquelin’s 
Refultat auf 3,95 Gr. herab, den zur Analyfe genowmenen 4 
Grammen gut entfprechend ; allein eine folche Menge von 
Kalk und Kali in einem Meteorfteine, würde etwas ganz ohne 
Beifpiel feyn, (fchon 1,25 Proc. wäre in der erften Art der 
Meteorfteine fehr viel), und eben fo ohne Beifpiel wäre ein 
Meteorftein, deffen erdiger Theil nicht Eifemoxyd in bedeu- 
tender Menge enthielte, welches die Mafle grau färbt und ge- 
wöhnlich 3 bis § derfelben ausmacht. Kali war bisher noch 
BER von niemand in einem Meteorfteine gefunden worden; und was 
gäbe uns den Beweis, dafs das hier erhaltene Kali aus dem 
Steine und nicht aus der Schmelzung mit Kali herrührte? 
Wäre die Hälfte des Eifens als Oxyd, die Hälfte als reguli- 


et. 


m nifches Eifen in dem Meteorfteine vorhanden gewefen, fo wür- 
°9 de jenes 1,26 Gr., diefes 0,88 Gr., beide zufammen 2,4 Gr. be- 
al tragen haben, und dann wiirde unter der Vorausfetzung es fey 
u- des Kalks und Kalis nur 0,05 Gr. gewefen, die Summe der 
n, Beftandtheile doch 3,88 Gramme, der Verluft alfo nur 0,12 Gr. 
in oder 3 Procent betragen, welches für eine folche Art von Ana- 
Iyfe fehr wenig wäre. Und das gäbe die unter (C) von mir 
beigefügte Zufammenfetzung. Gilb. 
ai 
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Ill. 


Vorläufige Nachricht 
von der chemifchen Analvfe zweier in Polen gefun- 
denen Aérolithen und zweier Meteor - Eifen; 
von 


“ Laveren, Mitgl. d. Akad. d. Will. in Paris. *) 


Mit Bemerkungen von Gilbert. 


Hr. Laugier hat vor Kurzem (am 3ı Mai) in einer 
Sitzung der pharmaceutifchen Section der Akademie 
de Médecine eine Abhandlung vorgelefen, über feine 
Analyfen zweier Meteorfteine und zweier meteorifcher 
Eifenmallen, welche in Polen gefunden und von Hrn 
Horodecki, Profellor gu Wilna, hierher gefendet 
worden find. Ohne in das Einzelne der wiederholten 
Analyfen, die er von ihnen gemacht hat, einzugehn, 
begnügt fich Hr. Laugier das Verfahren anzugeben, 
das er für das kiirzefte hält um zu einer genauen Be- 


*) Bulletin des Sc. de la Soc. Philom. Juin 1823. So wenig ge- 
nügend diefe Nachricht auch ift, da von dem Herabfallen, von 
der phyfikalifchen und mineralogifchen Befchaffenheit der bei- 
den Meteorfteine, und woher der Gewichts-Ueberfchufs der 
Summe der Beftandtheile über 100 rührt, (ob von der Oxydi« 
rung der regulinifchen Metalle?) nichts gefagt wird, fo glaubte 
ich doch, befonders in diefem Zufammenhange, Hrn Laugier’s 
vorlaufige Nachricht nicht tibergehn zu diirfen, Diefe Meteor- 
maffen rühren übrigens fammtlich aus Provinzen des ehemali- 
gen Polens her, welche jetzt zu Rufsland gehören. Gilb, 
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fimmung aller Befiandtlieile zu gelangen, welche die 
Meteoriten enthalten können. 

Die beiden von ihm zerlegten Meteoriten find in 
Polen herabgefallen, der eine zu Lipna am 5oft, Juni 
ı820 *), der andere zu Zaborzyca in Volhynien am 
5often März 1818 *). Was ihre Natur anbetrifft, fo 
haben fie ilım nichts Befonderes gezeigt. Sie enthal- 
ten die gewöhnlichen Beftandtheile der Meteorfieine, 


*) Sollte heifsen: „zu Lizna am zoften Juni alten Styls, das 
ift den I2ten Juli, 1820.“ Es ift diefes einer der Meteor- 
fteine, von welchen der feit kurzem geftorbene ausgezeich- 
nete Naturforfcher Theod. von Grotthufs in Kurland, in 
diefen Annalen (Jahrg. 1821 St. 4 B. 67 S. 337 f.) intereffante 
Nachrichten, fammt einer Abbildung und Analyfe bekannt ge- 
macht hat, Sie kamen mit einer dem Voll:nonde an Gröfse 
nahe kommenden Fenerkugel, mit Schweif, zwifchen 5 und 6 
Uhr Abends, nach dem Zerplatzen derfelben, an 4 verfchie- 
denen Orten herab; einer deifelben wog 40 Pfund. Einige 
Stücke davon kamen durch den vormaligen Vice-Gouverneur 
von Wilna, Grafen Platen-Sieberg, (Lixna ift ein Gräfl. Sie- 
berg’fches Gut) an Hrn von Grotthufs, andere nach Wilna zur 
Analyfe, und von diefen letztern fcheint das von Hrn Lau- 
gier zerlegte herzuffammen. An dem angef. Orte in den Ann. 
S. 337 it in der Ueberfchrift zu fetzen ftatt in Kurland: „an 
der Gränze Kurlands“ und nach: Dünaburg’fchen Kreife, ift 
einzufchalten: „des Gouvernements Witesbk.“ — Ebend. Z.10 
und 9 von unten, fetze man ftatt im Witepskifchen Gouverne- 
ment des Dünaburger Kreifes: „im Dünaburger Kreife des 
Witebskifchen Gouvernements“. Zwar find in deutfchen 
Handfchriften x und p viel leichter als in franzöfifchen zu 
verwechfeln, doch fchien mir bei diefem Buchftaben in Hra 
von Grotthufs Handfchrift kein Zweifel obzuwalten, Gilb. 


*) Alfo neuen Styls am 11 Juni 1818. Von diefem Volhyni- 
{chen Meteoriteinfall iff mir nirgends eine Nachricht vorge 
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und ungefähr in dem gewöhnlichen Verhaltnifle, den 
einzigen Nickel ausgenommen, wovon fie verhältnißs- 
mälsig nur den vierten Theil fo viel als die mehrften 
anderen in fich fchliefsen. Dals der Nickel in einigen 
ganz fehlt, indels fie Chromium und die übrigen Be- 
fiandtheile enthalten, hat Hr. Laugier, wie man fich 
erinnern wird, in zwei früheren Abhandlungen naclı- 


gewielen *). Folgendes find die Beftandtheile 


in dem Meteorftein in dem Meteorftein | 
von Lipne von Zaborzica 
Eifenoxyd 40 45 Theile | 
Kiefelerde 34 41 | 
Magnefia 17 2 1459 
Schwefel 6,8 7 4 
Thonerde 1 0,75 
Nickel 1,5 1 
Chrom 1 0,75 
Kalk 0,5 2 
Mangan und Kupfer eine Spur 
101,8 109,40 


kommen; auch in Hrn Chladni’s Verzeichniffen fehit er gänzlich. 
Dafs er mit dem aus den Zeitungen (Chladni’s Werk S. 310) 
bekannten Meteorfteinfall bei Slobodka im Gouvern. Smolensk, 
welcher fich faft um diefelbe Zeit, 1818 den 29 Juli alten und 
10 Aug. n. Styls, ereignete, verwechfelt worden fey, if, kaum 
denkbar, fondern viel eher anzunehmen, dafs wegen der Klein- 
heit des Slobodka’er Meteorfteins, der nur 7 Pfund wog, fich 
von ihm keine Bruchftücke zu Wilna befanden, welche Hrn 
Laugier zur Analyfe hätten können beigelegt werden. Gilb, 


*) Man fehe diefe Annal. 1822 St. 6 od. B. 71 S. 203. Durch 
Hrn Laugier’s zahlreiche Analyfen find die Meteorfteine ihrer 
chemifchen Befchaffenheit nach in zwei Hauptarten zerfallen: 
in die mit regulinifchem Nickel-Eifen, Schweiel-Eifen und 
Chrom-Eifen und vieler Magnefia, und in die ohne Nickel, fa 
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Intereflantere Refultate, fagt Hr. Laugier, habe er 
erhalten von dem im Jahr 1809 zu Brahin herabge- 
fallenen Meteor - Eifen, wovon die beiden unter dem 
Namen bläuliches und weifsliches bekannten Varietä- 
ten von ilım zerlegt worden find. Sie haben in ihren 
phyfikalifchen Eigenfchaften die gréfste Aehnlichkeit 
mit den Pallas’fchen Meteor-Eifen aus Sibirien, be- 
fonders das bläuliche. Sie find wie dieles voller Héh- 
lungen, welche im Innern mit einer griinlich - gelben, 
faft wie Glas ausfehenden Subftanz angefüllt find, die 
fich leicht davon trennen lälst, und von den Naturhi- 
fiorikern für Olivin oder Peridot genommen wor- 


den ift **). 


ohne Schwefel und Magnefia, aber mit bedeutenden Mengen 
Thonerde und Kalk. Die hier analyfirten gehören beide zu 


der erftern Art. Gill. 


*) Hr. Theod, von Grotthufs zog aus feiner Analyfe des Lixna’er 
oder Dünaburger Meteorfteins das Refultat, dafs er beftehe in 
100 Theilen aus 

22 Th. Nickel-Eifen (— 2 Nickel + 20 Eifen) 

9,5 Th. Schwefel-Eifen (= 3,5 Schwefel + 6 Fifen) 

22,9 Th. Eifenoxydul, 33,2 Kiefelerde, 10,3 Magnefia, 

1,3 Thonerde, 0,7 Chrom, und eine Spur Kalk u. Mangan. 
Diefe Refultate weichen alfo nur in der Menge des Schwefels, 
des Eifens und der Magnefia bedeutend von denen des Hrn Lau- 
gier ab, worüber Chemiker nach der umftändlichen Erzählung 
des Hrn von Grotthufs feines Verfahrens, am angef. Orte, leicht 
ein richtiges Urtheil werden fällen können. Gilb. 


**) Von dem Herabfallen diefer Eifenmaffen finde ich in den mir 
zugänglichen Quellen keine Nachricht, Ich erfuche Naturfor- 
{cher in Wilna, oder in Kurland und Liefland, um fo mehr mir 
Nachrichten von ihr zu verfchaffen, da diefer Fall es aufser 
Streit zu fetzen fcheiut, dafs die den Pallas’fchen ganz ähnli- 
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In einer Abhandlung aus dem J. 1817: „Verluche, 
welche die Meinung der Naturforlcher beftätigen, dals 
das Sibirifche Gediegen-Eilen und die Aérolithen ei- 
nerlei Urfprung haben“, hatte Hr. Laugier zuerft in 
diefem Eifen die Gegenwart von Schwefel, Chromium, 
Kiefelerde und Magnefia nachgewiefen. Er wiinfchie 
fich feitdem eine Gelegenheit die Thatfache beftitigen 
zu können; diele gab ihm das Meteor-Eifen von Brahin, 
und er hat fie begierig ergriffen. In der That fand er 
auch in demfelben, befonders in der bläulichen Varie- 
tät, alle Befiandtheile wieder, welche er in dem Sibi- 
rilchen Meteor-Eilen naclıgewielen hatte, wie die fol- 
genden Refultate der Analyfen der beiden Abarten des 


Meteor-Eilens von Braliin zeigen: - 
bläuliche weifsliche 
Varietät Varietät 
Reines Eifen 7,55 9, 
Kiefelerde 6,30 3 
Nickel 2,50 1,5 
Magnefia 2,10 2 
Schwefel 1,85 1 
Chrgmium 0,50 blofs e. Spur 
100,60 99,0 *) 


chen Gediegen - Eifenmaffen mit Olivin, welche aus alten Mi- 
neralien-Sammlungen von früherer Zeit als die Sibirifche in 
Europa bekannt war, herftammen, (dergleichen ich in m, Ann, 
B. 50 S. 259 u. 298 einige bekannt gemacht habe) anderen Me- 
teormaffen als der Pallas’fchen angehörten. Gil). 


*) Hat Hr. Laugier blos das Eifen nach möglichfter Reinigung 
von dem Olivine zerlegt (woran kaum zu zweifeln ift, da font 
kein conftantes Refultat zu erhalten war), wie hat er diefe 
Reinigung bewirkt? Gilb. 
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IV. 


Verfuche über die Einwirkung des Erdmagnetismus 
auf bewegliche Electro- Magnete; 
zur Begründung feiner Theorie der Circular - Polarität; 
von 


G.F.Ponr, Prof. d. M. u. Ph. am Fr.W.Gymn. in Berlin. 


Zweite mathematifche Hälfte, 


Aus Briefen des Verfaffers, als Einleitung. 


Ich habe in der erften Hälfte diefer Abhandlung, wel. 
che im diefsjähr. Sten Stücke, (B. 74 S. 589) Ihrer Annalen 
fieht, das Verhalten erftens horizontaler, zweitens vertika- 
ler und drittens ans horizontalen und vertikalen Theilen 
zulammengeletzter geradliniger eiectro - magnetifcher Leiter 
in Hinficht des Erdmagnetismus betrachtet, Irre ich mich 
nicht, fo ift mit dem, was dort durch gemeinfame experi- 
mentale und theoretifche Darlegung fich ergeben hat, die 
electro-maguetilche Circular - Polarität felbft, als factifches 
Refultat in dem Grade begründet worden, dafs diefelbe 
nunmehr auch als ein ficheres Fundament für eine durch- 
greifendere mathemati/che Entwickelung des Gegenftandes 
in Anfpruch genommen werden kann, Diele ift es, welche 
mich hier befchäftigen wird, indem ich unternehme die 
Wirkung des Erdmagnetismus viertens auf geradlinige ge- 
gen den Horizont geneigte, und fünftens auf krummlinige 
electro - magnetifche Leiter zu eröriern. Dafs die Idee der 


Circular -Polarität, deren Darliellung, Nachweifung und 


: 
2 
~4 
[ 269 ] 
| 4 
le, 
als 
. 
in | | 
im, 
hie 
zen 
er 
bi- 
des 
t ® 


{ 270 ] 


Begründung mein Zweck ift *), Eingang in die Phyfik fin- 
de, Scheint mir von der gréfsten Wichtigkeit zu feyn; und 
vielleicht find meine Darlegungen für diefen Zweck nicht 
ganz ungenügend. Schon in der erlien Hälfte bin ich durch 
fie von felbfi dahin geführt worden, einen Mifsgriff aufzu- 
decken, der aus Hrn Ampere’s Hypothefe hervorgegangen 
it; in diefer zweiten Hälfte habe iclı es gewagt fie in das 
Schmelz- und Läuterungs - Feuer der Integralrechnung zu 
bringen, und fie befteht hier die Probe auf das Befie; 
mülste ich nicht die Koften beträchtlich fiärkerer electro. 
magnetilcher Ketten und vollkommnerer Apparate [cheuen, 
fo würde ich die Refultate bis auf einzelne Grade genau in 


#) Sie befteht wefentlich in der Vorftellung, dais jeder electrifch- 
magnetifche Leiter, durch den ein electrifcher Strom fliefst, 
längs des Umfangs feiner auf die Richtung des Stroms fenk- 
rechten Querichnitte in jedem Punkte beide magneti- 
fche Polaritäten zugleich zeigt, nach einem Sinne die nördli- 
che, nach dem entgegengefetzten die füdliche, bei einem cy- 
lindrifchen, in den Richtungen des Umfangs des Querfchnitts. 
Und zwar zeigt er fie nach dem Gefetze, dafs wenn man fich 
felbft in der Achfe des pofitiv- electrifchen Stromes fo denkt, 
als flöffe er von den Füfsen nach dem Kopfe zu, mit dem Ge- 
fichte nach der Stelle der Polarität zu gerichtet, links herum 
(alfo von der rechten nach der linken Hand zu vor dem Kör- 
per) die mit der Polarität des Nordendes der Magnetnadel 
gleichartige Polarität Statt findet, rechts herum aber die Süd- 
polarität, ringsum im Umfange des Querfchnitts. Bei einem 
Strome negativer Electricität it die Richtung beider Polaritä- 
ten die entgegengefeizte, rechts herum die des Nordendes, 
links herum die des Südendes der Magnetnadel Es ift diefes 
eine Vorftellung, welche ganz befonders Hr. Dr. Seebeck 
durch feine wichtigen Unterfuchungen „über den Magnetis 
mus der galvanifchen Kette“ (in den Schriften der Berliner 
Akad, der Wiffenfchaften 1822), von denen ich meine Le- 
fer im künftigen Jahrgange unterhalten werde, begründet hat, 
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an den Verfuchen darfiellen können *). Wird jene Idee an- 
ven erkannt, und findet der junge Keim mehrleitige Pflege und 
licht 2 4 bes 

Wartung, fo dürfte er künftig Zweige bis in die verborge- 
a nen Tiefen des Kryftallbaues, wie des Weltbaues treiben, 
my und uns Verfiändnille eröffnen, zu denen zu gelangen man 
= bisher für nicht möglich hielt, Erfchrecken Sie übrigens 
i = nicht vor der Gröfse des Auflatzes; bei dem zweiten Aus- 
be arbeiten! habe ich ihn {chon auf die Hälfte des anfänglichen 
rw: Raums gebracht, und glaube ihn nun fo zufammengedrangt 
vor zu haben, dals er fich nur auf Kofien der Deutlichkeit 
{ 
weiter abkürzen liefse. ‘Pohl. 
ifch- Folgendermafsen lautete des Hrn Verf. Ausfage diefer Idee in 
efst, St. 8 S. 390: „Jeder (metallifche) von (galvanifcher) Electri- 
enk- eität ergriffene, oder, wie man fagt, durchftrémte Leiter 
neti- wird eben dadurch auch zu einem Magnete, dergeftalt, dafs 
rdii- jede:Querzone deffelben, welche auf der Richtung des hypo- 
cy- thetifchen Stromes fenkrecht oder beinahe fenkrecht ift, eine 
ittse inj fich zurticklaufende Magnetnadel, oder einen Circular- 
fich Magnet bildet, fo dafs, wenn man in Gedanken dem Strome 
kt, der +E folgt, überall rings herum nach der Linken hin Süd- 
Ge- polarität, nach der Rechten hin Nordpolaritat ftatt finder.“ 
rum Das Unbeftimmte des Ausdrucks, „dem Strome folgen ¥, und 
Core die Vieldeutigkeit von Nord- und Süd-Polarität leflen hier 
adel « Dunkelheit; ich kann mich daher irren, wenn es mir fcheint 
iid der Verf. lege (und fo auch in feinen Figuren) den beiden 
nem magnetifchen Polaritäten die entgegengefetzten Richtungen bei, 
'itä- welche fie nach meiner obigen, mit Dr. Seebeck’s Refultaten 
des, tibereinftimmenden Erklärung haben. Sollte vielleicht in der 
efes Richtung des + E-Stroms ein Irrthum herrfchen, der in der 
ck einfachen galvaniich-electrifchen Kette vom Kupfer zum Zinke, 
tise und nicht vom Z, zum K, geht? Der Abhandlung erwachft übri- 
ner gens daraus kein Eintrag; es wären blos die Namen der elec- 
Le- trifchen Ströme zu verändern. Gilb, 
hat, 


*) In Beziehung auf die Verfuche, welche in der erften Hälfte 
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IV. Die Wirkung des Erdmagnetismus auf einen gegen den 
Horizont unter irgend einem Winkel geneigten Leiter, 


Um diefe Wirkung zu befiimmen kommt es zunächfi 
daraufan, den Ausdruck der Art und Grölse der rich- 
tenden oder rotirenden Kraft eines folchen Leiters zu 
confiruiren, als eine Function fämmtlicher Beftim- 
mungs-Momente. Diele Momente find folgende: 
a) die Stärke des Erdmagnetismus; 6) die Intenfitat 
der magnetifchen Erregung des Leiters felbfi; c) die 
Form und Malle des letzteren; d) der Winkel, unter 
welchem derfelbe von der abfoluten Kraft des Erd- 


befchrieben find, trage ich hier Folgendes nach, Ich habe 
mich überzeugt, dafs es bei Verfuchen diefer Art befler if 
reines als nach Faraday’s Art mit Salpeterfaure übergoffenes 
Queckfilber zu nehmen, wenn man es nur vor dem Gee 
brauche durch Erhitzung (im eingefchlofsnen Raume) von al- 
ler Feuchtigkeit befreit, und gleich anfangs mit fpiegeln- 
der Oberfläche durch einen kleinen Papiertrichter in die 
kreisförmige Rinne des Apparates bringt, auch bei länger 
dauernden Verfuchen von Zeit zu Zeit durch frifches er- 
fetzt. Mein the Verfuch über das Rotiren einer horizontal- 
fchwebenden Nadel gelingt mir jetzt mit einer ganz kleinen 
electro -magnetifchen Kette von 3 Triaden; die Bewegung if 
zWar langfamer, aber immer noch fehr beftimmt. Und bei mei- 
nem vierten Verfuch, mit 2 fich orientirenden vertikalen Lei- 
tern, habe ich feitdem ftatt der Kupferftreifen 2 noch einmal 
fo lange Kupferdrähte genommen, die blos durch zwei aus 
Strohhalmen gebildete fehr leichte Querftücke in der gehöri« 
gen Lage zufammen gehaltengwurden; mittelit ihrer und 
des grofsen Apparats habe ich bei gehöriger Veränderung der 
Träger die angegebenen Erfolge mit einer Lebendigkeit und 
Präcilion erhalten, die den eigenfinnigften Experimentator be- 
friedigen müffen. Der Doppelleiter orientirte fich mit mehre- 
ren kräftigen Schwingungen in der OW-Ebene, und bei ent- 
gegengefetzter Schliefsung der Kette wurden die Drähte mit 
folcher Kraft gegen die Sperrwände getrieben, dafs fie um 
mehrere Grade wieder zurück prallten nnd darauf fich feft an- 
klemmten. — Es mufs in der erften Hälfte Stück g heifsen, S. 
397 Z. 6: „Kupfernadel von doppelter Länge, als die vorige“, 
Statt: Magnetnadel . .. vorigen; und $. 405 7. 3 von unten 
fireiche man von Hrn Ampere weg. Pohl. 
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magnetiemus follicitirt wird. Diefer Winkel aber iff 
durch folgende drei Stücke gegeben: «&) durch die 
magnetilche Inclination; ().dureh die Neigung des 
beweglichen Leiters gegen den Horizont; und 7) durch 
feine Lage gegen die Inclinations-Ebene, oder durch 
das Azimuth, in welchem er fich in Beziehung auf 
den magnetilchen Meridian befindet. 


Unter Art der richtenden oder rotirenden Kraft 
wird hier die jedesmalige Richtung verftanden, nach 
welcher der fich orientirende oder rotirende Leiter in 
Bewegung gefetzt wird, und die zu entwickelnden For- 
meln müllen diefe Richtung durch das jedesmalige al- 
gebraifche Vorzeichen zu erkennen geben. Da aber 
ein und derfelbe Leiter bei einer und derfelben Größse 
der eben genannten Befiimmungs-Momente, nach der 
einen eben fo wohl als nach der entgegengefetzten 
Richtung bewegt wird, je nachdem man die Kette fo 
oder entgegengeletzt durch denfelben fchlielst, fo wird 
es gut feyn, nm in diefer Hinficht eine für jeden Fall 
pallende, aber völlig unzweideutige Normal - Bezeich- 
nung mit Sicherheit zum Grunde legen zu können, 
vor der mathematifchen Entwickelung, das Verhalten 
eines gegen den Horizont unter einem Winkel zwi- 
fchen 0° und 90° geneigten Leiters hier vorläufig noch 
einmal aus dem blos phyfikalifchen Gelichtspiäkte 
kürzlich zu überfchauen. 


1. 


Es fielle ab, Fig.1 Taf. III, einen um die fenkrechte 
Axe bc beweglichen Leiter vor, der gegen den Horizont 
unter einem Winkel geneigt fey, welcher é/einer ift als 
der Winkel der magnetilchen Inclination, und der mit 
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dem frei beweglichen Ende a durch alle Grade des Azi- 
muths herum geführt werden kann. Wenn die+E zum 
beweglichen Ende @ ein- und am Axenextrem b wie- 
der aus -tritt, fo ift die magnetilche Erregung anf der 
untern Seite des Leiters, fo wie fie die punktirten Sym- 
bole andeuten. Der, in der Richtung der Inclination 
g,g von unten her, auf alle Punkte der untern Fläche 
wirkende Erdmagnetismus, wird alfo diefen Leiter in 
der Richtung von N durch O nach S durch alle Grade 
des Azimuths umher treiben und ihn, wie die hori- 
zontale Nadel in Verf. ı rotiren machen; aber mit 
dem Unterfchiede, dals beim horizontalen rotirenden 
Leiter, weil der Erdmagnetismus ihn befiändig unter 
demfelben Winkel trifft, die rotirende Kraft in allen 
Graden des Azimuths immer diefelbe bleibt, indeß 
diefes bei dem geneigten Leiter nicht der Fall if. Bei 
ihm wird in den beiden nordlichen Quadranten des 
Azimuthal - Kreifes die richtende oder rotirende Kraft 
geringer feyn, als in den beiden füdlichen, und wenn 
das Extrem a gerade nach N gerichtet iff wird fie 
ihr Minimum, wenn es gerade nach S gerichtet if 
ihr Maximum erreicht haben, weil der Leiter dort 
unter dem kleinften, hier unter dem gröfsten Winkel 
von Erdmagnetigmus getroffen wird. — Wenn unter 
fonfi unveränderten Umftänden die +E in das Axen- 
extrem 6 ein- und aus dem beweglichen Extrem 4 
austritt, fo ift alles Quantitative des Verhaltens gant 
wie vorhin, nur wird jetzt der Leiter bei entgegenge- 
fetzter Erregung auch in entgegengeletzter Richtung, 
von N durcli: W nach S rotiren;: aber diefer Unter- 
Sohied: ift rein phydikalifch und kann das Ergebnils 
der mathematilchen Entwickelung nicht medificiren. 
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Wenn die Formel für den erften Fall die rotirende 
Kraft mit dem Vorzeichen + gab, fo muls fie diefelbe 
auch für den zweiten Fall mit eben dem Vorzeichen 
bringen, eben weil der Umftand, dafs bei entgegenge- 


\ 


fetzter Schliefsung auch die Rotations - Richtung ent- 
gegengeletzt ift, die Gleichartigkeit der richtenden 
Kraft in beiden Fällen ansfpricht, und alfo auch noth- 
wendig einerlei Vorzeichen als Merkmal der Gleich- 
artigkeit in der Formel erfordert. 


Wenn aber bei einer und derfelben Richtung des 
Ganges der +E durch den Leiter, letzterer, nachdem 
irgend eins oder mehrere der oben genannten Beftim- 
mungs- Momente fich geändert haben, nun auch die 
Richtung ändert, nach welcher er fich bis dahin be- 
wegte, dann ifi ein mathematifcher Unterf[chied in der 
Art der richtenden oder rotirenden Kraft vorhanden, 
und die Formel, welche diefe bisher unter einem be- 
fiimmten Vorzeichen gab, muls diefelbe alsdann mit 
dem entgegengeletzten Vorzeichen darfiellen. 


Der Leiter ab fey gegen den Horizont unter ei- 
nem Winkel geneigt, der dem magnetifchen Iuclina- 
tions-Winkel gleich ift, und das bewegliche Extrem a 
zeige gerade nach dem magnetifchen N. Offenbar ift 
dann die richtende Kraft =o. .Aber wenn a in ir- 
gend einem andern Azimuth fieht, fo wird die untere 
Seite des Leiters vom Erdmagnetismus noclı unter ei- 
nem befiimmten Winkel getroffen; der Leiter’ rotirt 
alfo, wie vorhäng. je nachdem +E in a oder.d ein- 
tritt, von‘ N durch O nach S,.oder von N durch W 
nach S, und die Kormel, welclig,die richtende Kraft 
befiimmt, wird fie auch hier beide Male mit demfel-. 
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ben Vorzeiclien, wie vorhin, geben, wobei insbe- 
fondere für das Azimuth in N ihr Werth = o wer- 
den muls. 

Wenn dagegen der Leiter ab, wie in Fig. 2, mit 
dem Horizonte einen Winkel macht, welcher gröfser 
als der mathematifche Inclinations-Winkel iff, fo wird, 
wenn das bewegliche Extrem nach N zeigt, tmicht 
mehr die untere, fondern die obere Seite des Leiters 
vom Erdmagnetismus getroffen. Tritt alsdann in a 
die +E ein, fo wird der Leiter nicht, wie bisher, von 
N durch O nach S, fondern von N durch W nach 
S hin getrieben; dagegen wird er von N durch O 
nach § follieitirt, wenn + E bei 6 eintritt. In_bei- 
den Fällen wird allo die richtende Kraft, die fo lange 
in der Formel unter einem befiimmten Vorzeichen er- 
fchien, jetzt, nachdem fie durch o gegangen, durch 
das entgegengeletzie Vorzeichen in der Formel charak- 
terifirt werden. Nun aber wird keine Rotation mehr 
Statt finden, fondern der Leiter wird, nachdem er 
der anfänglichen Sollicitation eine Zeit lang gefolgt iff, 
immer mehr von feiner untern, entgegengeletzt pola- 
rifirten Seite der Einwirkung des Erdmagnetismus 
darbieten und dem zn Folge, gleich dem verticalen: 
Leiter, in einem 6ftlich oder wefilieh vom magneti- 
fchen N gelegenen Azimuth, für welches die richten- 
de Kraft wieder = o wird, zur Ruhe kommen. 

. Wenn das Axenextrem b des Leiters über der Ho- 
rizontalebene liegt, in welcher das bewegliche Extrem 
a fich bewegt, fo heilse im Folgenden der bewegliche 
Leiter ab ein aufwärts gerichteter Leiter; liegt b 
unterhalb jener Ebene, fo heilse ab ein abwärts ge 


richteter Leiter. 
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Man überfieht leicht, dafs unter gleichen Bedin- 
gungen auch gleiche Erfolge bei einem abwärts-, fo 
wie bei einem aufwärts-gerichteten Leiter Statt finden, 
nur dafs fie der Richtung nach entgegengefetzt find, 
‘Der abwärts gerichtete Leiter, welcher unter einem 
Winkel, der kleiner als der magnetifche Inclinations- 


Winkel ift, gegen den Horizont geneigt ift, rotirt wie 


der aufwärts gerichtete; aber das Minimum der roti- 
renden Kraft findet Statt, wenn'das bewegliche Ex- 
trem gerade nach S, das Maximum, wenn es gerade 
mach N gerichtet. Ift der Neigungswinkel des Leiters 


‘gegen den Horizont dem magnetifchen Inclinations- 


winkel gleich, fo ifi die richtende oder rotirende Kraft 
=o, wenn das bewegliche Extrem nach $ gerichtet 
ift; bei einen: grölseren Neigungswinkel rotirt der 
Leiter nicht mehr, fondern kommt, wie der aufwärts 
gerichtete , im "ößlichen oder wefilichen Azimath 
aur Ruhe. 

Um nun alfo in den folgenden Entwickelungen 
aus dem Vorzeichen der Formel jedesmal zugleich die 
“Art der richtenden Kraft des beweglichen Leiters zn 
‚entnehmen, fo fiehe dabei Folgendes feft: 

Die Richtung, nach welcher bei einer ge 
gebenen Schliefsungs- Ordnung der Kette 
(indem entweder-+E vom Axenextrem b zum beweg- 
lichen Extrem a geht, oder umgekehrt) ein aufe 
wärts gerichteter Leiter rotirt, (der allo 
unter einem Winkel, welcher kleiner als der magne- 
tifche Inclinationswinkel ift, gegen den Horizont ge- 
neigt ift) gelte als Normalrichtung für den jedesmä- 
a Verfuch oder fur alle auf ihn bezogene Ver- 

Gilb, Annal. d, Phyfik, B. 75. St, 3. J. 1833, St. 11. T 
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fuche; die richtende Kraft, welche den beweglichen 
Leiter und jeden andern mit ihm verglichenen, nach 
diefer Richtung follieitirt und aus der Stelle treibt, 
gelte, «lofern dabei, wie fich verfieht, dielelbe Schlie- 
fsungsordnung Statt findet, d.h. fofern +E in dal- 
felbegleichnamige Extrem des Leiters eiutritt) als die 
pofitive ‚und wenn das Azimuth des Leiters derück- 
fichtigt oder beflimmt werden foll, fo werde es in 
eben.der Richtung‘ vom Nordpunkte des magnetifchen 
"Azimuthalkreifes-an gezählt. 

Wenn allo die Grölse der richtenden Kräfte, die 
Vorzeichen ihrer verlchiedenen Ausdrücke und der 
Gang der + E. in verfchiedenen Leitern oder in ver- 
‚Soltiedenen Theilen.eines und deflelben Leiters bekannt 
find, fo ift damit zugleich die Richtung gegeben, nach 
;‚welgher jeder von ihnen follicitirt wird, und indem 
‚man, daraus unmittelbar wahrnimmt, in wjefern diele 
einzelnen Sollicitationen einander fördern oder hem- 
‚men, ‘lafst fich' daraus jedesmal anch die aus allen re- 
dtultirende Kraft befiimmen, welches da von Wichtig- 
‚keit iff, wo der ‘refultirende Gefammiwerth der rich- 
tenden Kraft eines Leiters, namentlich einer Curve, 
‚gefunden werden foll, die nur durch partielle Integra- 
dionen-zu erhalten if. Tritt z. B. die +E in das 
Axenextrem 6 einer Curve ‚bab’ ein, (Fig. 3) und aus 
dem zweiten unteren Axenextrem b’ wieder aus, und 
‘man findet die richtende Kraft des Theils 6a an und 
für fich = — A, die des Theils ba hingegen-an und 
für ich = +r, fo ifidie refultirende Richtungskraft 
der ganzen Curve = —(A+n und nicht r —.&; 
deiin.in den Theil da tritt + E beim Axenextrem:b 
ein, in den Theil 6% aber tritt + E. beim bewegli- 
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chen Extrém a ein, ihr Gang durch beide Curven- 
bogen ift in fofern ein entgegengeletzter, und die ent- 
gegengeletzten Zeichen offenbaren folglich Gleichar- 
tigkeit der richtenden Kraft, vermöge welcher beide 
Theile nach einer und derfelben Richtung follicitirt 
werden, und folglich beide für die refultirende Kraft, 
der abfoluten Grölse nach, additiv genommen werden 
mülen. Ihre Summe erhält aber das, negative Vorzei- 
chen, weil eben dieles Vorzeichen bei dem Integral R, 
fofern dallelbe für lauter aufwärts gerichtete Leiter- 
Elemente gilt, bereits die gemeinfame Richtung der 
Bewegung, als eine der normalen entgegengeletzte, 


entfcheidet. — VVaren hingegen die beiden Integrale 


mit gleichen Vorzeichen gefunden worden, fo würde, 
aus gleichen Gründen wie vorhin, das Integral des 


untern Bogens mit entgegengeletztem Vorzeichen zu 
‚dem des obern addirt werden müllen, und diefe Sum- 
me, d.i. die algebraifche Differenz beider Integrale 


würde fodann die refultirende Gelammtkraft, nnd 
durch ihr eigenes Vorzeichen zugleich die Rich- 


“tung angeben, nach welcher die ganze Curve follici- 


‚tirt, wird. 

Nach diefen Prämillen, welche durch die a 
dung i in der Folge vollends deutlich werden, falls fie 
es hier, bei der erforderlichen Kürze der Darfiellung, 
noch nicht feyn follten, gehen wir zu näheren Ent- 
wickelung des Gegenfiandes über. 


2. 


Die Wirkung des Erdmagnetismus auf den be- 
weglichen Leiter läfst fich, wenn man phyfikalifch 
auch zwei entgegengeletzt wirkende tellurifch - magne- 
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tifche Kräfte annimmt, im Calcul doch alf@inal als eine 
einzige aus beiden refultirende, in der Inclinations- 
Richtung von N oder von S her thätige und für das 
Experiment conftante Kraft behandeln, deren Gröfse 
in Bezug auf jeden einzelnen Punkt der Malle des 
Electro-Magneten mit M bezeichnet werden möge. 
Eben fo kann die auziehende und abfioßende magneti- 
{che Thätigkeit des’ Leiters felbft als eine einzige re- 
faltirende, durch die jedesmalige Stärke und Befchaf- 
feriheit des electro -galvanilchen Apparats gegebene 
Kraft betrachtet, und ilıre Grölse in jedem einzelnen 
Mailenpunkte des electro - magnetifchen Leiters mit u 
bezeichnet werden. — Was die Form des Leiters an- 
‚betrifft, fo wollen wir hier durchgeliends zur Abkür- 
zung und Veremfachung der Rechnung die eines Cy- 
linders zum Grunde legen, dellen anf die Axe lenk- 
rechter, mit &' bezeichneter Qnerdurchfchnitt fo klein 
aft, dals alle in'ilim enthaltenen Maflenpunkte, in Hin- 
‘ficht des fiatifchen Moments, jeder Zeit als unterfchied- 
les geletzt werden können, wie dieles auch der ge- 
-wöhnliche Fall beim Experiment iff, da zu den be- 
weglichen Leitern nur Drähte von höchfiens etwa 
-0,06% Dicke genommen werden, anf welche jene Vor- 
ausletzung noch fehr wohl anwendbar ifi *) 


Es ift alfo, wenn die Länge des beweglichen 


*) Die in allen folgenden Verfuchen gebrauchten Kupferdrähte 
haben eine Dicke von 0,05. Es ift nicht gut, gar zu dünne 

a ‚Drähte zu den Verfuchen anzuwenden, weil der durch die 
Schwäche des Drahts gewonnene Zuwachs an Beweglichkeit, 

bis zu einer gewiffen Gränze den Verluft an Kraft, welcher 
durch Mangel an erregter Mafle entfteht, nicht aufwiegt. P. 
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Drahtleiters mit * bezeichnet wird, sdx das in allen 
Punkten völlig gleich follicitirte Differential der Malle 
des Leiters, und 
Mus.dz 
ift der Ausdruck der Kraft, mit welcher ein folches 
Element durch feine eigene und durch die Thätigkeit 
des Erdmagnetismus, in der erweiterten Durchfchnitis- 
ebene S, nach O oder VV fortgetrieben wird, wenn der 
Neigungswinkel diefer Ebene gegen den Horizont mit 
dem magnetifchen Inclinationswinkel coincidirt. — 
Das mit x zugleich verfchwindende Integral jenes 
Ausdrucks, nämlich 
Musx 
fiellt mithin die Kraft dar, mit welcher der ganze, der 
Inclinations -Ebene parallel liegende und auf der In- 
clinations - Richtung fenkrechte Leiter, nach O-oder 
WV forigetrieben werden wiirde, wenn er der Sollici- 
tation mit allen feinen Puncten zugleich ungehindert 
folgen könnte. — WVenn der Leiter nicht in der an- 
gegebenen Lage fich befände, fo würde er entweder 
durch die wirkfamen Kräfte alsbald in dielelbe verfet 
werden, oder wenn andere äufsere Kräfte diefes 
verhinderten, fo würde die Grölse feiner Sollici- 
tation durch das Product aus Musx in eine der jedes- 
maligen Lage des Leiters ent{prechende trigonometri- 
{che Function gegeben feyn. Wenn z.B. der Leiter 
fich zwar parallel der Inclinationsebene, (deren Winkel 
mit der Horizontalebene wir mit ö bezeichnen wollen), 
aber nur in diefer letzteren fortbewegen könnte, fo 
wäre die ihn in jedem Augenblicke nach O oder W 
forttreibende Kraft durch folgenden Ausdruck gegeben 
Musx . fin 
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3. 

Es möge hieran fich anfchliefsen die Befchrei- 
bung eines von mir ausgeführten Verfuchs, der ei- 
gentlich in die Klafle der Erfcheinungen, welche ho- 
rizontale Leiter darbieten, hinein gehört, der aber 
als eine directe Veranfchaulichurig des eben Gelagten 
auch hier nicht an unrechter Stelle fiehen wird. 

Werfuch 7. Auf einem 14” langen, 8” breiten 
Breite war an jeder feiner beiden langen Seiten eine 
i” breite, 0,4“ hohe, an beiden Enden gefchloflene 
Rinne von lackirter Pape befeftigt. Nachdem das 
Brett horizontal gerichtet und fo geftellet war, dafs 
die Rinnen der Lange nach den magnetilchen Meri- 
dian fenkrecht durchlchnitten, wurden fie bis zur 
Hälfte ihrer Höhe mit reinem Queckfilber gefüllt. 
Ein 7“ langer Kupferdraht berührte mit ganz kurzen, 
rechtwinklig umgebogenen, amalgamirten Extremen 
die Queckfilber-Oberfläche, indem er auf ihr durch 
em paar an den umgebogenen Enden angebrachte klei- 
ne Hohlkügelchen von Glas, in horizontaler Lage von 
Q nach W gerichtet, frei fchwimmend erhalten war- 
de. In der Mitte diefes beweglichen Leiters war 
noch ein kurzes, horizontal gerichtetes Drahtfück 
befefligt, deflen beide Enden in einem Abftande 
von 0,5“ von der Mitte des Dralits fenkrecht in 


die Höhe gebogen waren, fo dafs fie fich in einer _ 


den Dralit unter einem rechten Winkel halbiren- 
den Ebene befanden. Sie gleiteten fo zwifchen zwei 
tiber der Mitte des Bretts der Länge nach ausgefpann- 
te dünne Drahtfaiten hin, und der Leiter war durch 
diela beilänfige gehindert, fich rechts 
und links gegen die Seitenwände der Rinnen hin zu 
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bewegen, was aufserdem vermöge des convexen Spies 
gels der Queckfilber- Oberfläche wm fo fiärker ge- 
fchieht, je geringer die Breite der Rinnen iff. — Als 
nun in das eine Ende der nördlichen Rinne der Zu- 
leitungs-Draht vom Kupferpol, in das der andern der 
vom Zinkpol der Kette eingehangen wurde, fo durch- 
lief der Leiter, vom Erdmagnetismus getrieben, die 
ganze Länge der Rinnen von W-nach O in wenig Se- 
ennden. Nachdem er am öflichen Ende beider Rin- 
nen in feiner Bewegung anfgehalten war, {chlofs ich‘ 
die Kette entgegengefetzt, und der Leiter legte nun 
wieder daflelbe Stadium in der entgegengefetzten Rich- 
tung von O nach VV zurück, und fo wurde er abwech- 
felnd-mehrere Male beliebig nach beiden Richtungen 
hin und her getrieben. 

Denkt man fich Rinnen um den ganzen Um- 
fang der Erde herumgeführt, fo fieht man im Geifte 
den cylindrifchen Leiter gleich einem Trabanten' un- 
fern Planeten nicht nur umkreilen, fondern auch nach 
demfelben Gefetze, welches feine progreffive Bewe- 
gung von O nach WV, oder von W nach O fordert, 
in eben der Richtung fich um feine Axe drehen, wenn, 
die Suspenfion deflelben zugleich von der Art gedacht 
wird, dafs fie auch diefe Bewegung geftattet. Läfst 
‘man aber dieles technifche Gerüft der Queckfilberrin- 
hen und der Suspenfion ganz fallen, und letzt an die 
Stelle des {chwimmenden Drahts einen von innen 
heraus magnetilch erregten, frei im Raum fchweben- 
den Körper, fo regt fich in dielen Vorfiellungen wie- 
der fehr vernehmlich der Embryo einer neuen Me- 
chanik des Himmels, deren Geburtsepoche nicht mehr 
fo fern feyn kann, und die nach ihrer Erfcheinung 
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und Entwickelung das bisherige Syfiem gleichfails 


nur als ein kunfireiches Geriift hinter fich zurück- 
lalfen wird. Damit ift keineswegs behauptet, dafs die- 
Selbe Thätigkeit, welche wir mit dem Namen des Mag- 
netismus belegen zugleich etwa die Triebfeder der gro- 
{sen kosmifchen Bewegungen feyn möge. Diele ver- 
hältnilsmäßig {chwache Kraft erfcheint offenbar nur 
als eine befondere Function im Einzelleben des Pla- 
neten, — als allgemeine Reaction der durch Electri- 
eität, Chemismus, Wärme angekündigten Individua- 
lißrungs - Procelle der metallilchen Elementarmale, 
Aber die Gravitation, dieler Univerfal - Magnetismus, 
diefer ewig ténende Wiederhall des großen durch 
den Schöpfungsraum ergoflenen Naturlebens, iff zu- 
verlaffig,; eben fo wie der untergeordnete tellurifche 
Magnetismus, eine durch gleichzeitige Attraction 
und Repulfion fich manifeftirende Polarkraft, und 
wenn wir von ihr in der unmittelbaren Nähe des Pla- 
neten nur den einfeitigen attractiven Effect der Schwe- 
re fich darfiellen fehen, fo liegt davon wieder fehr an- 
{chaulich die Analogie in dem Verhalten eines kräfti- 
gen Electro- Magneten vor Augen, der die ihm nahe 
gebrachten kleinen Eifentheilchen ohne Unterfchied 
an fich reilst und feft hält, während er in etwas grö- 
fserer Entfernung einen zweiten Electro- Magnet roti- 
ren und um fich herum kreifen macht. — Doch ich 
komme wieder auf den eigentlichen Gegenfland der 


Unterfuchung zurück. 
4 


Wenn der bewegliche Leiter nicht mit allen 
Punkten auf gleiche Weife der Sollicitation des Erd- 
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magnelismus folgen, fondern nar um einen feften’ 
Endpunkt, den wir das Axenextrem nennen, mit al- 
len übrigen Punkten in horizontalen Kreifen rotiren 
kann, fo muls von dem obigen Differential: Mus.dx, 
vor der Integration noch fein Moment: 

Musx.dx 
genommen werden, wovon allo das mit x zugleich 
verfchwindende Integral: ' 

+Musx? 

jetzt die richtende oder rotirende Kraft eines folchen 
beweglichen Leiters fiir den Zeitmoment ausdriickt, 
wenn derfelben von der Wirkung des Erdmagnetis- 
mus fenkrecht getroflen wird, wenn allo bei uns diefer 
Leiter mit dem beweglichen Extrem gerade mach S 
gerichtet, und gegen den Horizont nnter einem » dem 
Complement der magnetilchen Inclination gleichen 
Winkel geneigt if. Dem gemäls darf, um für jede 
andere Lage und Neigung dellelben beweglichen Lei- 
ters die richtende Kraft zu haben, nur noclı die ent- 
fprechende trigonometrifche Function entwickelt wer- 
den, mit welcher der obige Ausdruck jedesmal zu mul- 
tipliciren if. 

1. Der Neigungs-Winkel des beweglichen Leiters 
gegen den Horizont werde von jetzt an fiets durch @ 
bezeichnet, und es fey ab = x (Fig. 4) die Linge ei- 
nes mit dem beweglichen Extrem @ gerade nach N 
gerichteten, in der Ebene des magnetilchen Meridians 
liegenden Leiters, bei dem g < i, der allo vom Erd- 
magnelismus an feiner untern Seite in der Richtung 
dg’, unter dem Winkel adg’ = i — g, getroffen wird, 
Die durch q bezeichnete dg drücke den obigen con- 
fianten Factor 3 Mus aus, fo hat man, ans der Zer- 
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legung diefer dg ="q, die anf ab fenkrechte df = 
q.fin(i—g). Die Summe der Kraft, mit welcher 
alle Elemente des Leiters um 6 und um die fenk- 
rechte Axe be in horizontalen Ebenen in dem Zeit- 
momente zu kreifen beginnen, wenn, der Voraus- 
fetzung gemäfs, ab = in der Ebene des magneti- 
{chen Meridians mit dem beweglichen Extrem @-ge- 
rade nach Norden gerichtet liegt, iff demnach: 


R= qx?. fin(i—g) cos 


2. Wenn der Radius ac =r geletzt wird, fo ift 


fecp und R= qr. lec g*. fin d—g) cosp = 


— ini. — cosi.fng) = 


cos 
qr? Gn i i—cost.tangg); oder 

R= qr. cos (tang — tang g). 
Diefe Formel beftätigt unmittelbar die früheren, bereits 
aus dem phyfikalifchen Gefichtspunkte angeliellten Re- 
flexionen. Wenn nämlich = o ift, alfo der beweg- 
liche Leiter in der Ebene des Horizonts liegt, fo ift 
R = qr.fini. Wenn bei diefer Lage zugleich 
i = 90°, d.h. der Ort des Experiments ein magneti- 
feher Erdpol iff, fo ii R = qr? ein Maximum der 
Wirkung; wenn hingegen i = 0, d.h. wenn der 
Ort des Experiments auf der Linie ohne Inclination 
oder auf dem magnetifchen Aequator liegt, fo ift auch 
R= 0, ganz den früheren Befiimmungen gemals., 


Wenn ferner von o an zu wachlen beginnt, fo 
nimmt A befländig ab, und wird o wenn = ge- 
worden, d. i, wenn der Leiter in der Richtung der 
magnetifchen Inclination liegt. Wenn 9 noch gröfser 
als ¢ wird, fo nimmt A der abloluten Gröfse nach 
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wieder zu, wird aber negativ, d. h. die Sollicitation if 
alsdann in Hinficht der Richtung der bisherigen ent- 
gegengeletzt, wie es, den obigen Betrachtungen zu 
Folge, feyn muß. 

Für g = 90° wäre R = — o, weil dann auch 
ab = leyn würde. 

3. Wenn das Axenexirem anf der entgegenge- 
fetzten Seite von ac in b/ liegt, in welcher Lage der 
Leiter unter dem Winkel bac = gy gegen den Horizont 
geneigt und unter dem Winkel b’hg/ = 180 — (@ +9) 
vom Erdmagnetismus getroffen wird, fo ift, wenn 
hl = dg = q, die auf ab’ fenkrechte ht = fin @+9Y) 


und es ift fir ac =r 
R = qr?. cos (tang i + tang y), 


dafs fodann alfo R mit  fiets wächfi, weil in diefer 
Lage immer eine und diefelbe Seite des Leiters fiir je- 
des g zwilchen 0° und 90° dem Erdmagnetismus zu- 
gewandt bleibt. 

Es ift klar, dafs wenn der Leiter in der Ebene 
des'magnetilchen Meridians mit dem beweglichen Ex- 
trem a’ gerade nach S gerichtet ift, die richtende 
Kraft in a‘b’ gleich der in ab, und die in a/b gleich 
der in ab‘ feyn mülle, wenn überall der Neigungs- 
winkel @ derfelbe iff. 

4. Aus der obigen Formel für R in der Meridian- 
ebene, kann nun auch die richtende Kraft des Leiters 
gefunden werden, wenn fich derfelbe aulserhalb der Ebe- 
ne des magnetifehen Meridians befindet, in irgend einer 
Ebene abc, welche mit ihr den Azimuthal- Winkel 
«fg: (Fig.5) macht. Manmußs nämlich durch Zerle- 
gung der Kraft dg = q, ihren für diele Ebene «bc re- 
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fultirenden Werih dh = g’, und ihre Neigung gegen 


die in dieler Ebene gezogene Horizontallinie (nämlich 
den Winkel Ade = i) entwickeln, und die gefundenen 
Werthe g‘ und : in die obige Fundamental- -Gleichung 
von R an der Stelle von q und i refpective {ubfiituiren, 
Wenn zu dem Ende dg = q in die perpendikuläre 
Seitenkraft df = P und die horizontale dt = H in 
der Meridianebene d/g zerlegt wird, fo iff P = q. fini; 
H = q.cosi; und wenn # weiter in der Horizontal- 
ebene in die auf der Ebene abc fenkrechte dn = S§ 
und die in der erweiterten Ebene «be liegende hori- 
zontale de = L zerlegt wird, fo iff S=H.fine 
und L=H.cos e; oder wenn für Z der obige vr 
gebraucht wird: 
S=gq.cosi.fine, und L=g.cosi.cos 


Es geht aber der mit S bezeichnete Theil der Kraft an 
die Suspenfion des Leiters verloren, und es bleiben 
blos die Kräfte P und L in der Ebene abe übrig, de- 


ren refultirende df die gefuchte 
qi = V (P2 +L) = gfini /@-+tang i?,cos &*) 
if. Zugleich hat man die Tangente des Win- 


kels hde, d. i.’ 


p t 7 
= ; fo wie auch 


I 
y cos &*) > 


L cot i, cos 8 
q y (i +tang i?.cos #*) 


Daraus ergicbt fich dann nach gehöriger Subfiitution 
und Reduction die geluchte 
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gr? cosi. cos (S28! —tang oder 


R = qr? cos i (tang t — cos €. tang g) 


Man iiberfieht decane fogleich , dals für p =o, allo 
fiir einen horizontalen Leiter, die richtende Kraft 
R = qr’, fin é durch alle Grade, des Azimuths .con- 
fant ift, wie zugleich an und far fich klar ift, weil 
der horizontale Leiter überall unter demfelben Win- 
kel von der tellurifchen VV irkung getroffen wird. Auf 
einem magnetilchen Erdpol insbefondere erlangt die- 
Te conftante Rotationskraft des horizontalen Leiters ilır 
Maximum R = qr*, und auf'’dem maguetilchen Ae- 
quator ift fie durchgehends = 0, dort findet gar kei- 
ne Rotation des horizontalen Leiters mehr Statt. 


5. Wenn @ grölser als o, aber kleiner als i ift, 
fo ift um fo mehr cos. tang <tangz; alfo behält 
unter dieler Bedingung R durch alle Grade des Azi- 
muths einen beftimmten Werth über o und einerlei 
Vorzeichen, d. h. der bewegliche Leiter wird befiän- 
dig nach einer und derfelben Richtung fortgetrieben, 
er mufs roliren. Wenn er in der Meridianebene mit 
‘dem beweglichen Extrem nach N gerichtet iff, wo 
mithin e=o, fo ift A = qr? cos i (tang i — tang y) 
wie in 2. — WVahrend der Bewegungedurch den 
iffen Quadranten nimmt mit dem {chwindenden 
cos é. tang die rotirende Kraft .R beftindig zu, bis 
fie bei = go* die für ein jedes < 90° in diefem 
“Azimuth conftante Größe R = gr: fin i erlangt hat; 
alsdann wird mit ¢ > 90° der cos ¢ negativ, und es 
wird folglich AR == gr? cos (tang z + cos e.tang ¢). 
Die richtende oder rotirende Kraft wächfi allo im 2ten 
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Quadranten fortwährend, bis fe mit « = 160° ihr 
Maximum R\= gr? cos i (tangi + tang gy) (wie 
in 3) erreicht hat, Im 3ten Quadranten bleibt cos s 
noch negativ, im 4ten wird er wieder pofitiv, und die 
richtende Kraft nimmt alfo in beiden Quadranten fuc- 
ceffiv wieder eben fo ab, wie fie im iffen und aten 
zunahm, bis fie mit ¢ = 360° wieder zum anfangli- 
chen Minimum herabgekommen iff. 


Auf dem magnetifchen Pol der Erde wird 
R= gr? fin i — cos i. cos ¢. tang g = gr?, wieder 
das confiante Maximum durch alle Grade des Azi- 
muths, wie beim horizontalen Leiter. — (Auf dem 
magnet. Aequator ift jedes p über o auch grölser als 
i, weshalb diefer Fall erfi unter 7 Berückfichti- 
gung findet.) 


_6 Wenn y=, fo giebt, wenn das bewegli- 
che Extrem des Leiters i im Meridian gerade nach N 
gerichtet, alfo £ == 0 und cos « = 1 ift, die Formel 
zugleich R= 0, wie es den früheren 
zu Folge feyn muls ; aber in jedem andern Punkte 
des ıften Quadranten iff coss.tang p < tang und 
die Bewegung erfolgt hier und von jedem andern 
Punkte des Azimuths aus, in allen vier. Quadranten 
eben fo und in derfelben Richtung wie vorhin, und 
wird nur enden, wenn der Leiter im Meridian mit 
dem beweglichen Ende gerade nach N gerichtet ift. — 
Die Sollicitation diefes Leiters ifi daher {chon nicht 
‚mehr notlıwendig mit einer anhaltenden Rotation ver- 
bunden, fondern fie wird vielmehr eigentlich nur in 
der Form der Orientirung heryortreten, bei welcher 
der Leiter mit dem beweglichen Ende, gerade wie die 
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gemeine Magnetnadel, nach dem magnetifchen Nor- 
den gerichtet bleibt; aber wieder auch mit dem ganz 
eigenthümlichen Unterfchiede, dafs er nicht durch 
Oscillationen fich in. diefer Richtung zur Ruhe [etzt, 
fondern dafs, wenn er einmal über den Punkt des Still- 
fiandes hinausgegangen iff, er immer wieder von 
neuem nach einer und derfelben Richtung denfelben 


Umlauf durch alle Grade des Azimuths bis zum end- 
lichen Stillfiande zu wiederholen gensthigt if, — Die- 
es Verhalten des Leiters, indem es fo die gemifchten 
Merkmale der Rotation einerfeits und der Orientirung 
andrerleits an Sch trägt, bildet eben damit den Ueber- 
‚gang, von jener zu dieler. Die Rotation findet Statt, 
wenn p va i ift; dasgeben betrachtete Mittelverhalten 


awifehen Rotation und Orientirang tritt ein, wenn 
y=iıli; und oscillirende Orientirung erfcheint, wie 


‘die folgende Nummer fogleich zeigt; wenn g>i 
‚geworden ift. 


4. Wenn p> i, fo ift im ıflen 
Quadranten auch eos 2. tangp > tang?, allo ne- 
gativ, d. h. die Bewegung wird unter fonfi gleichen 
Umfländen jetzt in entgegengefetzter Richtung von 
der vorherigen erfolgen. Aber fie wird aufhören, nach- 
dem mit dem wachlenden s der cos &, und mit diefem 
das Produkt cose.tang p fo weit abgenommen hat, 


‘dafs letzteres —= tang z, und folglich A = o geworden 
‘if. Geht der Leiter, vermöge früher erlangter Ge- 


fchwindigkeit, über diefes <, für welches 
cose. tang p == tang i geworden, hinaus, fo wird 
‘von dem Moment des Uebertritts an, auch alsbald wie- 
der cose.tangp< tangi; es wird fodann alfo R 
wieder pofitiv, d. h. die Bewegung wird, nachdem es 
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‘werden und zur Ruhe kommen. 


dafs der bewegliche fich orientirende Leiter in keinem 
‘nachdem die Kette fo oder entgegengeletzt gefchlollen 


"chen Azimuth fich einrichtet, ‘und zwar giebt ganz 
‘einfach die obige Gleichung: cos ¢. tang g = tang i, 
“wenn g vorlier willkührlich angenommen worden, 
‘das &, in welchem der Stillftand erfolgt, durch den 


cos € = —. Und wenn umgekelırt é als ein Azi- 


-man den erforderlichen Neigungswinkel p, unter wel- 
‚ehem der Stillfiand in jenem gegebenen ¢ erfolgt, 


‘durch tang g = 


‚ein aufwärts gerichteter Leiter zum Grunde gelegt wor- 


Was hiernichft feruer, indem allo der Nullpunkt ds 


‚man [einen Bewegungen von der Nordleite des mag- 
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der richtenden Kraft gelungen, die frühere Gefchwin- 
digkeit zu vernichten, wieder rückgängig werden, und 
der Leiter wird nach mehr oder weniger Due, 
tionen in demjenigen ¢, bei welchem 
cose. tangy = tangi und A=o ifi, felt gehalten 


Hier findet alfo der merkwiirdige Umfiand Statt, 
der vier magnetifchen Cardinalpunkte, fondern, je 


wird, in irgend einem nordößlichen oder nordwellli. 


tang i 
tang 
muth, in welchem der Leiter zur Rulıe kommen fall, 


vorher nach Willkühr angenommen worden, fo hat 


tang i 
cos & 


8. Bis dahin iff bei fänmtlichen Betrachtungen 


den. Man iiberfieht aber aus 5. und dem bisheri- 
gen olıne umifltindlichere Entwickelung, dals die rich- 
tende Kraft eines abwärts gerichteten Leiters, wenn 


netifchen Meridians aus folgt, durch die Function 
R= q.cosé (tangz + cose.tang gy) gegeben ey. 
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Asimuthal - Bogens « mit dem Nordpunkte des mag- 
netilchen Declinations-Kreiles coincidirt und die Gra- 
de auf ihm nach derfelben Regel wie bisher gezählt 
werden, für Modificationen der Erfcheinungen mit 
dem veränderlichen g und & verknüpft feyn müllen, 
ergiebt ich dann auf diefelbe Art, wie es oben unter 
4 bis 7 auseinander gefetzt worden. 


Nur :noch der eine Umftand verdient hier eine 
Hervorhebung, dals wenn der Neigungs-VVinkel des 
abwärts gerichteten Leiters gegen den Horizont, g, 
dem magnetilchen Inclinations-Winkel, 7, gleich iff, 
eine Orientirung des Leiters gerade nach Süden hin eben 
fo erfolgen mufs, wie wir fie in 6. nach Norden hin 
erfolgen fahen; wenn dagegen p>i ift, der Leiter 
eben fo in jedem SO-lichen oder SW-lichen Azimuth 
nach mehr oder weniger Oscillationen (nach Mafsgabe 
der Grölse von 9) fixirt werden kanm, wie man es 
nach 7. in feiner Gewalt hat, den aufwärts gerichteten 
Leiter in jedes NO-liche oder NW-liche Azimuth fich 


orientiren zu lallen. 


So ift alfo die Phyfik durch Oerfied’s große Ent- 
deckung zu einer Herrfchaft über däs räthfelhaftefte 
und bedeutungsvollfie Phänomen der Natur gelangt, 
bei welcher fie jetzt die fiarre, Jahrhunderte lang un- 
bezwingliche Form deflelben, dynamifcher VWVeife, 
nicht nur zur regen Gefügigkeit des continuirlichen 
Kreislaufs zu beleben, fondern vermöge deren fie die- 
fe auch in unzähligen discreten Umgeftaltungen nach 
allen Himmelsgegenden hin willkührlich zu richten 
und fefi zu halten vermag. » 


Gilb, Annal, d, Phyfik, B. 75. St, 5, J, 1825. St. 13. U 
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Verfuch 8. In der Mitte der zu Verf, ı gebrauch- 
ten, mit Queckfilber gefüllten horizontalen Kreisrin- 
ne, wurde ein bei e mit einem Agathiitchen verfehener 
Träger ce (Fig.6) fenkrecht eingelchraubt. Auf ihm 
{chwebte mittelft einer Stalilipitze fe, die bei f ein 
kleines Queckfilbergefäls trug, der Kupferdraht fg, 
mit dem untern amalgamirten Ende g die Queckfilber- 
oberfläche fo eben berührend, indem des kleinen Ge- 
wichts 4 Gegenwirkung gegen die Cohäfion des Queck- 
filbers ihn beltändig in der richtigen Lage erhielt. Die 
fenkrechte Entfernung des Axenextrems f vom Queck- 
filberfpiegel war méglichft genan nach dem Verhält- 
nile der Tangente zum Radius fo genommen, dafs 
der Draht fg gegen den Horizont unter einem YVin- 
kel von 60° geneigt war. — Als nun in das kleine 
Queckfilbergefäls bei f der Zuleitungsdraht vom Zink- 
pol, und in das Queckfilber der Rinne der vom Kupfer- 
pol eintauchte, begann der Dralit von N durch O 
nach $ zu rotiren, und zwar führte ihn die Kraft in 
den füdlichen Azimuthal-Quadranten mit folcher Leb- 
haftigkeit fort, dafs er auch die beiden nordlichen 
Quadranten, ungeachtet die richtende Kraft in ihnen 
bei"p = 60° {chon fehr gering ift, doch noch fehr 
rafeh durchlief, fo dafs bei der in allen Punkten des 
Azinmths fcheinbar gleichen Gefchwindigkeit der Be- 
wegung, der Unterfchied der richtenden oder rotiren- 
den Kraft nicht zu bemerken war. Diefer aber ver- 
fichtbarte fich auf das entfchiedenfie beim jedesmali- 
gen Anfange der Rotation, unmittelbar nachdem die 


Keite gelchloffen war, Wurde nämlich der Leiter 
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vorher in das öfliche Azimuth geflellt und aledann, 
nachdem er völlig in Ruhe war, die Kette gefchloflen, 
fo durchlief er mit fichtbar befchleunigter Bewegung 
die beiden füdlichen Quadranten; wurde er hingegen 
vor der Schlielsung der Kette in das.wefiliche Azimuth 
geftellt, fo fetzte er fich gleich anfangs nach N hin 
viel langfamer in. Bewegung, die Gefchwindigkeit 
niahm aber [ehr fichtbar noch immer weiter ab, bis fie 
in.N fo geringe wurde, dafs ein gänzlicher Stillftand 
erfolgen zu wollen {chien; von demfelben Momente 
an nahm fie jedoch auch wieder allmählig zu, und-yon 
der Gränze des fiidéfilichen Quadranien an wurde fia 
fo fiark befchleunigt, dafs der Leiter alsdann nach 
Vollendung eines Umlaufs {chon wieder mit einer 
fcheinbar gleichen Gefchwindigkeit durch alle Grade 
des Azimuths umher gefchleudert wurde. 

Es verfieht fich, dafs alle diefe Bewegungen voll- 
kommen auf diefelbe Weile, aber in entgegengefetzten 
Richtungen als hier erfolgten, wenn die Kette entge- 
gengeleizt gefchloflen wurde. 

In der Zeichnung ift zugleich die Vorrichtung ans 
gedeutet, deren ich mich hier und bei den meiften 
der übrigen Verfuche. bedient habe, um die Kette be- 
quem zu [chlielsen, zu öffnen, und entgegengeletzt zu 
fchliefßsen, ohne die {chlielsenden Extreme der Zulei- 
tungsdrihte aus ihrer Lage zu bringen. Jeder Zulei- 
tungsdralıt ifi zu dem Ende an zwei Stellen 2 und m, 
bei welchen kleine Queckfilber-Gefälse von Kupfer auf- 
gelöthet find, unterbrochen; ein Draht, an welchem 
awei Hülfen 2,0 mit amalgamirten Kupferzapfen fich 
verlchieben und durch Drucklohrauben befeftigen 


fori, feblicfot diefe' Lücke...» Wehnsdie Kette entge- 
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gengefetzt gefchlollen werden|loll, fo werden die bei- 
den Hülfen n,o fo weit verfchoben, dals die fchließen- 
den Drähte, an denen fie fich befinden, nach der Dia- 
gonale fich kreuzend eingehangen werden können, 
wobei der eine diefer Drähte, der mit längeren Schlufs- 
zapfen als der andere verlehen ifi, über diefen zu 
liegen kommt, ohne ihn zu berühren. 

Verfuch 9. Es wurde nun a vorige Verfuch 
nur mit dem Unterlfchiede wiederholt, dals der 
Träger ce durch einen eingefchrobenen Zwi- 
{chenfatz fo weit verlängert worden war, dafs. der 
Draht fg gegen die Horizontal-Ebene unter dem mag- 
netifchen Inclinations-VVinkel von 71° geneigt war. — 
Er rotirte, gleich dem im vorigen Verfuche, durch 
alle Grade des Azimuths, wie zu erwarten war; denn 
wenn gleich bei diefem Leiter in N die richtende 
Kraft = o feyn mulste, fo'war dafür auch in S feiu 
Moment um fo gröfser. Dafs aber diefer Nullpunkt 
der Kraft wirklich vorhanden war, zeigte fich unzwei- 
deutig, wenn man bei gelchloffener Kette den Leiter 
in N anhielt und darauf, jeden äufseren Anftols be- 
hutfam vermeidend, ihn fich felbfi überließs; er blieb 
dann an der Stelle in Ruhe, fetzte hingegen aus jedem, 
von N entfernter liegendem Azimuthe, unter gleichen 
Umftänden, fich jedesmal in Bewegung. Hatte er von 
einem folchen Ausgangspunkte bis zum nordlichen 
Azimuth nur einen Bogen, der nicht .gröfser oder 
nicht viel grölser als go® war, zu durchlaufen, fo 
ging er gleichfalls nicht mehr über diefes Azimuth 
hinaus, fondern kam, nachdem er fich demfelben mit 
immer langlamer werdender Bewegung genähert hatte, 


darin zum völligen Stilliande. — Niemand aber, der 
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die Gränzen, innerhalb deren das Experiment dem 


theoretifchen Ergebnille entfprechen kann, zu beur- 
theilzn weils, wird erwarien, dals hierbei der Ruhe- 
punkt mit dem magnetilchen N genau zulammen ge- 
troften fey; der Leiter ging im Gegenthieil immer über 
diefes N hinaus und kam erft in einer Entfernung 
von 10° von demfelben zur Ruhe. Fiir Kenner und 
erfahrne Experimentatoren bedarf es keiner Ausein- 
anderfetzung, wie bei der in diefen Verfuchen ge- 
wihlten Suspenfionsart des beweglichen Leiters, kleine 
nicht leicht zu vermeidende Fehler in der Hölıe des 
Qneckfilber-Nivean’s, in der Centrirung des Axen- 
extrems, in der durch Biegfamkeit mehr oder weniger 
abweichenden Geftalt des langen Drahtleiters u. dergl., 
Differenzen in den experimentalen Ergebnillen her- 
vorzubringen im Stande find, welche an fich beträcht- 
lich erfcheinen können, olıne doch die Haltbarkeit der 
theoretifchen Entwickelung zweifelhaft zu machen. 
Es wird vollkommen hinreichend feyn zu bemerken, 
dafs die obige Abweichung von 10° {chon hervorge- 
bracht wird, wie die Vergleichung mit dem folgen- 
den Verfuche und die angefiellte Rechnung ergeben, 
wenn der Neigungswinkel nur um 15 bis 17 Minu- 
ten grölser ift, als der Winkel der magnetilchen In- 
clination 7, denn alsdann liegt nach den allgemeinen 
Beftimmungen in 7. der Punkt, in welchem der Lei- 
ter fich orientirt, {chon beim ıoten Grade des nord- 


öfilichen oder nordweftlichen Quadranten. 
6. 


Verfuch +o. Der Träger ce war abermals fo weit 
verlängert, dale der Neiguugswinkel des beweglichen 
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Drahts fg gegen den Horizont 764° betragen mulste. 
Damit ifi nach 7. für dasjenige e, in welchem die 
richtende Kraft = o wird, und welches kürzlich der 
Nullpunkt derrichtenden Kraft heilsen möge, log cose= 
log tang 71° — log tang 76° 20° = 0,8489157 — 1, 
und dieles & lelbft als ein Bogen von 45° und 4° bis 5° 
gegeben. In jedem der beiden nordlichen Azimu- 
thal-Quadranten, vom magnetifchen N zu beiden 
Seiten gleich weit entfernt, giebt es, wie die Formel 
zeigt, ein folches ¢; das im nordöftlichen Quadranten 
werde, wie in Fig. 6, mit «, das im nordweßilichen 
mit «“ bezeichnet. Tritt die + E in das untere Ende 
g des Leiters ein, fo geht die Normalrichtung der 
Bewegung von N durch O nach S; aber in gegenwär- 
tigem Verfuche, bei $> 7, findet vermöge der For- 
mel in dem nordlichen Azimuthal-Bogen zwilchen ¢ 
und é die entgegengefetzte Richtung von N durch 
W nach S Statt; in dem fiidlichen Bogen zwifchen # 
und & ift dagegen die Richtung normal, von N durch 
O nach $. Steht alfo das bewegliche Extrem bei ge- 
{chloffener Kette gerade in #, fo ift da zwar die rich- 
tende Kraft = 0; aber der Leiter ift in dem Fall einer 
mit dem Nordpol gerade nach S gekehrten Magnetna- 
del; er kann in dieler Lage nicht lange beharren, fon- 
dern die allermindefte Differenz giebt den Aus{chlag, 
dem zu Folge er mit befchleunigter Bewegung nach 
einer der beiden obigen Richtungen von # aus nach «“ 
hin fortgeftolsen wird. Es ift # daher zwar, fo wie #, 
ein Nullpunkt der Kraft, aber der wahre Ruhepunkt 
des beweglichen Leiters ift nur «“, denn jeder Uebertritt 
über letzteres nach irgend einer Seite hin, ift immer 
wieder mit einer retrograden Sollicitation verbunden. 
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Es kaun aber, wenn der bewegliche Leiter fg 
von « aus in der Normairichtung N durch O nach S 
durch den füdlichen Bogen # «* getrieben wird, der 
Impuls feiner Bewegung (vermöge der in unfern Ge= 
genden für ein gy > £ {chon fehr beträchtlichen Fak- 
tors tang + coss.tang 9) während dellen fo grols 
werden, dafs der Leiter dadurch eine Gefchwindigkeit 
erlangt, mit der er über die beiden Nullpunkte fort- 
gefchleudert wird, und den kleineren nordlichen Bo- 
gen &s noch in derlelben Richtung wie den gröfse- 
ren fiidlichen durchläuft, ohne während deflen von 
der in diefem nordlichen #“ herrfchenden, entgegen- 
geletzten Sollicitation gezügelt zu werden, fo dals er 
alfo, fiatt fich in & zu orientiren, mit einer fchein- 
bar gleichartigen Kraft fortwährend durch alle Grade 
des Azimuths rotirt. Und diefes war in der That der 
anfängliche Erfolg in diefem Verfnche, als der fo ge- 
nau als möglich unter 764° geneigte Drahtleiter fg, 
nachdem er vorher mit dem beweglichen Extrem gin 
der SO-Hälfte des grölseren Bogens #:” gefiellt war, 
bei der Schliefsung der Kette, in g die +E aufnalım. 
Seine in allen Punkten des Azimuths ziemlich gleich 
erlcheinende Gefchwindigkeit liels ihn beiläufig in 
weniger als 2 Secunden mit kräftiigem Schwunge 
einen ganzen Kreislauf vollführen, und er wurde fo 
einige Minuten lang in diefer ununterbrochenen Ro- 
tation erhalten. Darauf trieb ich aber den Draht mit 
dem vorgehaltenen Pol eines Magnetftabes in einer, 
feiner bisherigen Rotation entgegengeletzten Richtung 
bis in das wefiliche Azimuth zurück, und überliefs ilin 
fodann wieder der vereinigten Wirkung der Kette 
und des Erdmagnetiemus. Jetzt bewegte er fich nach 
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einem momentanen Stillfiande mit viel geringerer Ge- 
fchwindigkeit bis zum Nullpunkte «“, ging noch über 
denfelben, nach « zu, mehrere Grade hinaus, wurde 
darauf von felbft rückgängig und orientirte fich nach 
wenig Oscillationen ganz entfchieden in #. Diefelbe 
Orientirung erfolgte von jedem Ausgangspunkte im 
N-lichen Bogen «2; wurde der Leiter aber durch 
den Magnetfiab nach einem SO-lichen Azimuth hin 
getrieben und dann feiner richtenden Kraft überlaffen, 
fo gerieth er jedesmal wieder in anhaltende Rotation. 
Als die Kette auf die entgegengeleizte Weile ge- 
{chloflen wurde, fanden eben diefe Erfolge Statt, nur 
dals von den beiden Nullpunkten jetzt « der wahre 
Ruhepunkt wurde, und alle Bewegungen in refpective 
den vorigen entgegengeletzten Richtungen erfolgten. 
Diele beiden Nullpunkte aber, welche das Expe- 
riment fo, der Theorie vollkommen getreu, auf die 
unzweideutiglie und bei allen VViederholungen durch- 
aus confiante Weife zeigte, lagen nicht, wie fie foll- 
ten, um 45°, fondern nur um 35° bis 36° vom magne- 
tifchen N entfernt, — eine Abweichung, die an fich 
bedeutend erlcheinen, aber für jeden, der über die 
mögliche Fehlergränze bei diefem Verfuche nur flüch- 
tig nachdenken will, nichts Anftölsiges haben kann. 
Soll der Draht weder durch zu grolse eigene Malle 
noch durch fremde, zu Stützpunkten verwandte, an 
der erforderlichen Beweglichkeit verlieren, fo ifi es 
nicht zu vermeiden, dafs er bei feiner zu diefem Ver- 
fuche nöthigen Länge von beinahe 16,5 Zoll, durch 
Biegfamkeit ftets eine mehr oder weniger von der ge- 
radlinigen abweichenden Geftalt annimmt, vermög® 
deren (eine gröfsere untere Hälfte ungefähr fo wie im 
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der Figur die punktirte Linie zwifchen f und g an- 


deutet, unter einem Winkel gegen den Horizont ge- 
neigt ift, der betraclitlich kleiner als der beabfichtigte 
if. Nimmt man nun an, dafs die von mir zum Grun- 
de gelegte magnetilche Inclination um 30° zu klein iff, 
und fetzt zugleich den Inclinationswinkel des bewegli- 
chen Leiters gegen den Horizont um ı$° geringer, 
als das beabfichtigie y = 76° 20°, fo hat man den 
log cos ¢ = log tang 71° 50° — log tang 74° 50’ = 
0,4754801 — 0,5669196 == 0,9085605 — 1, womit ein 

von 35° und 53/ bis 54‘ zulammen gehört. Mehr 
Bedarf es wohl nicht, um eine genügende Confiati- 
rung der Theorie auch durch diefen fprechenden Ver- 
fuch aufser Zweifel geleizt zu felıen. 


V. Wirkung des Erdmagnetismus auf einen Leiter der aus ge- 
radlinigen Theilen zufammengefetzt ift, die gegen den Horizont 
unter willkührlich beftimmten Winkeln geneigt find. 


Es mufs hier der Kürze wegen hinreichend feyn, 
zu bemerken, dafs die richtende Kraft eines Leiters 
von jeder geradlinigen Figur, deren Seiten nebft ih- 
ren Neigungswinkeln gegen den Horizont unmittelbar 
gegeben oder anderweitig beftimmt find, und von de- 
ren Umfange gleiche oder ungleiche Theile zu beiden 
Seiten der fenkrechten Axe liegen, dadurch allemal 
ganz ent{chieden gefunden werde, wenn man die Grö- 
fse einer jeden, bis zur Axe verlängerten Seite und 
das Differential der richtenden Kraft derfelben be- 
fiimmt, diefes alsdann fo integrirt, dals das Integral 
mit dem verfcliwindenden WVerthe der Polygonfeite zu- 
gleich verfchwindet, und darauf alle dergefialt gefunde- 
nen Integrale nach den oben gegebenen Regeln fummirt. 
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VI. Die Wirkung des Erdmagnetismus auf eine electro - 
magnetifche Curve. 


1. Es fey bae, Fig. 7, der Bogen einer um die 
Vertikalaxe fh drehbaren und mit letzterer in einer 
und derfelben Ebene liegenden Curve, deren Geletz 
durch eine Gleichung zwilchen fenkrechten Coordina- 
ten dergefialt ausgedrückt ift, dals der Nullpunkt o 
der Abfcilfenlinie in der Axe fh liegt, und dals dem- 
nach die letztere felbfi mit der zu x = 0 gehörigen 
Ordinate y = be der Lage nach zulammen fallt. 


2. Je nachdem die Tangente irgend eines Ele! 


ments der Curve, gegen die Axe die Lage eines aufwärts 
oder eines abwärts gerichteten geradlinigen Leiters 
hat, heilse im Folgenden ein folches Element felbft 
ein aufwärts oder ein abwärts gerichletes Element, 
So ift alfo das Element in a, deflen Tangente fg fey, 
ein aufwärts gerichtetes, und das in e, deflen Tangen- 
te eh ifi, ein abwärts gerichtetes Element. 


3. Es liege das aufwärts gerichtete Element bei 
a, welches vorläufig durch w bezeichnet werden mö- 
ge, in der Ebene des magnetifchen Meridians, nord- 
lich von der Axe f4; der Winkel, welchen die Tan- 
gente dieles Elements mit der Abfciffenlinie cd oder 
mit der Ablcillenparallele a& macht, heilse fo 
dafs af—=x.lecy ill, Es ift dann dierichtende Kraft 
diefes Elements: 


Musz .fec fin @—g) cos p = 


2gxw (fin cos p — cos i. fin g); 


und die richtende Kraft deflelben in jedem andern 
Azimuth, der nach den befiehenden Regeln um den 
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Azinmthalbogen & davon entfeant genommen ii, wird 
demnach erhalten, wenn mau die in Abfchnitt 
IV, 5. entwickelten VVerthe von q’, fin i und 
cos i* refpective für q, fin ¢ und cos ö in obige 
Formel fubftituirt. Somit ergiebt fich nach gehöri- 
ger Reduction als Ausdruck diefer richtenden Kraft 
die Function : 


2qgxw (fin i. cos p — cos 8. cost. fin g). 


4. Es ift aber: 


w = V (dx? + dy*) ; tang g = 2; ; 


Nach Einführung diefer Werthie nimmt die obige 
Function folgende Geftalt an: 


2q (fini, xdx — cos 8. cost. xdy) 
und damit hat man alfo in 
R= 2q.fifini . xdx — cos ¢.cos xdy) 
= q cos iz (tang i. x? — 2cose. fxdy) 
die richtende Kraft eines jeden mit der Ablcille x zu- 
fammen gehörigen Curvenbogeus, welcher, der Vor- 
ausfetzung gemäls, aus lauter aufwärts gerichteten 
Elementen befteht. 
5. Es iff aus gleichen Gründen erweislich und 
klar, dafs 
R= 2q.füin i. xdx + cos ¢.cos i, dy) 
= q cos i (tangi. x? + 20032. xdy) 
die richtende Kraft eines folchen Bogens feyn mülfe, 
der lauter abwärts gerichtete Elemente enthält. 
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6. Wenn allo die Curve, deren richtende Ge- 
fammtkraft befiimmt werden foll, zwei oder mehr Bo- 
gen mit refpect. abwärts und aufwärts gerichteten Ele- 
menten enthält, fo muls, uachdem die VVendepunkte 
bekannt oder aus dem Geletze der Curve befiimmt 
find, die richtende Kraft jedes einzelnen Bogens naclı 
der ent{prechenden obigen Formel entwickelt, und die 
Summe der Partialintegrale nach der gleich anfangs 
oben auseinander gefetzten Regel genommen werden. 
Dabei bleiben die Vorzeichen innerhalb der Klam- 
mern durch die Relation zwifchen dx und dy, von 
welcher Befchaffenheit diefe auch feyn möge, fiets un- 
geändert, wie man fieht, wenn man in der wieder 


entwickelten Form des Integrals den Factor dx aulser- 
halb der Klanınier bringt, weil alsdann das 2te Glied 


der Klammer fich in cos ¢.cost.x. 2 verwandelt, 


und weil 7 als Tangente des Winkels 9, der nach 
z 


dem hier befolgten Syftem immer fpitz if, fiets pofitiv 
feyn, mithin das Vorzeichen des Gliedes jeder Zeit 
ungeändert laflen muß. 


1. Diele Entwickelungen gelten, wie kaum noch 
erinnert werden darf, nur für Curven, deren Elemen- 
ie alle in einer Ebene liegen; die Unterfuchung in Be- 
ziehung auf Curven von doppelter Krümmung würde 
hier zu weitläufig werden, obgleich {chon die von An- 
fang an in das experimentale Gebiet des Electro-Mag- 
netismus eingeführte Spirale von doppelter Krümmung 
das Bedürfnils einer folchen Unterfuchung erregt, aus 
der fich zu finer Zeit zeigen wird, dals die Verthei- 
lung der magnetiichen Thätigkeit in diefer Spirale 
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und die Wirkung des Erdmagnetismus auf diefelbe 
eine ganz andere fey, als die anfänglich mit fo grofser 
Sicherheit von ihr prädicirte WVäre der electro- 
magnetilche Schraubenleiter das, was er nach den er- 
fien gangbaren Vorftellungen dariiber feyn follte, fo 
mülste die richtende Kraft deflelben offenbar unter 
fonf gleichen Umftänden innerhalb befiimmter Grän- 
zen mit der Länge der Schraube waclı[en. Aber die 
gegenwärtige Theorie zeigt hiervon. gerade das Gegen- 
theil und die Erfahrung hat diefes vom erfien Augen- 
blicke an gethan. Aus dein blofsen Standpunkt der 
phyfikalilchen Reflexion habe ich daflelbe Refultat, 
namentlich auch in diefen Annalen (B.11 S. 47 ff) 
angedeutet, obgleich ich das am 'angef. Orte über die 
Orientirung der Electro-Magnete von mir Beigebrach- 
te jetzt nur noch der Grundanficht nach, im Einzel- 
nen aber keineswegs mehr als genügend anerkenne. 


8. Wir wollen uns hier darauf befchränken, die 
vornehmfien Geleize durchzugelien, welche die An- 
wendung der obigen allgemeinen Integral - Gleichung 
auf die bei electro - magnelifchen Orientirungs-Verfu- 
chen bis jetzt am häufigfien gebrauchte Curvenfpecies, 
nämlich den Kreis zu erkeunen geben wird. 


Die Vertikalaxe bb’ (Fig. 8), um welche der Kreis 
fich dreht, gehe durch fein Centrum c, und der anf 
bb! fenkrechte Diameter aa’ =r fey die Abfcilfenlinie, 
fo find ab und a/b Quadranten mit aufwärts gerichte- 
ten, ab’ und a‘b’ mit abwäris gerichteten Elementen. 
Indem die Ablcillen, wie vorausgeletzt, von c aus ge- 
nommen werden, ift 


=r? und dy = 
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welches hier, der in.6. gemachten Erinnerung ge- 
mals, pofitiv genommen wird. 

- Nach der Subftitation diefes Werthes in die 
Gleichung unter 4. hat man allo: die richtende Kraft 
irgend eines Bogens von einem Kreisquadranten fiir 
den Halbmeffer = r durch 


R= (lint. dx F cos. cos 
= q.cosz (tang 2.%= 4+ 20088. 


und erhalt nach vollzogener Integration: 
R=qcosi [tang i.22 cose (xf r*—2?—r? arc. fia =)] + Conf. 


worin das obere Vorzeichen (+) fiir einen Bogen mit 
anfwärts gerichteten-, das untere (—) für einen mit 
abwärts - gerichteten Elementen gilt. 

‘9. Wenn der Bogen, dellen richtende Kraft durch 
obiges Integral ausgedrückt wird, fich bis an die Axe 
ab erfireckt, fo verfchwinden x und das Integral zu 
gleicher Zeit; alsdann ift die Conftans =o; und wenn 
aulserdem diefer Bogen der ganze Quadrant feyn foll, 
fo wird x =r, und man hat fodann folglich: 
die richtende Kraft eines zum a r gehori- 
gen Kreisquadranten 


R = qr? cosi (tang i — cose. =) wenn die Ele- 
| mente aufwärts gerichtet find; 
R = qr* cos i (tang i + cose. =) wenn die Ele- 


mente abwärts gerichtet find, 


Hieraus gehen fogleich die folgenden bemerkenswer- 
then Refultate hervor. 


fr 
= 
| 
| 
| 
) 
t 
a 
g 
ii 
f 
te 
A 
: = 
} 
- 
ki 
| 


k 307 } 
10. Da = 1,5707963 . ‚das Maximum des 


veränderlichen WVerthes cos ¢. = if, fo wird A in 
allen den Gegenden der Erde pofitiv bleiben, d. h, der 


electro- magnetilche Kreisquadrant (auf die bekannte 
Weile fuspendirt) wird in allen den Gegenden der 
Erde rotiren, in welchen die magnetilche Inclination 
fo grofs ift, dafs tang i> 1,5707965 un if; allo wird er 
bei uns und über alien Punkten des Planeten rotiren, 
auf welchen die magnetil Inclination nicht be- 
trächtlich geringer als 57° 52’ if, indem die trigono- 
metrifchen Tafeln 


tang 57° 52° = 1,5717026 ... noch grölser-, aber 
tang 57° 51? = 1,5706956 . . . {chon kleiner als = 


geben. Die rotirende Kraft iff unter diefen in allem 
übrigen gleichen Bedingungen um fo größer, je grö- 
(ser die magnet. Inclination if; überall aber wird der 
rotirende Quadrant mit aufwärts gerichteten ‘Elemen- 
ten, gleich dem aufwärts gerichteten geradlinigen Lei- 
ter, der unter einem Winkel g <i gegen den Hori- 
zont geneigt iff, vom nordlichen zum füdlichen Azi- 
muth mit zunelimender, vom füdlichen zum nordli- 
chen mit abnehmender Kraft rotiren. Im nordlichen 
Azimuth ifi nämlich feine rolirende Kraft. 


= qr? cosi (tang i =) ; im 6filichen und wehili- 
chen Azimuth ift fie vollkommen gleich der des hori- 


zontalen oder geneigten geradlinigen Leiters, 
= qr* fin’; in den beiden fiidlichen Quadranten ift 


fie = qr* cos Ü (tang i + cose. =) ; im füdlichen 
Avimuth insbefonders"ift fie 
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== (tangs - =) — Nurauf dem magne- 
tifchen Pol der Erde, wo das Maximum der rotiren- 
den Kraft Statt findet, wird der Quadrant mit der con- 
fianten Kraft R = qr?, durch alle Grade des Azi- 
zunths herum gefchleudert werden. 

11. Folgende Betrachtungen find geeignet, die 
obigen Ergebnifle der Anifchanung näher zu bringen. 
— Der Kreisquadrant ab (Fig. 8) wird, indew er ge- 
rade im magnet, Meridian nordlich von der Axe fieht, 
unter jeder Breite in ein@h beftimmten Punkte ¢ von 
der Richtung der magnetifchen Inclination tangirt, 
nämlich fo, dals in Graden bt = bet = cft = i und 
allo at = 90° — ¢ iff. Beide Bogen bt und at des 
Quadranten werden alfo nach entgegengefetzten Seiten 
follicitirt: der von unten her getrofiene Bogen bt nach 
der Normalrichtung, der von Außen getreffene at in 
enigegengefetztem Sinne. Mit der wachlenden mag- 
netifchen Inclination nimmt alfo der Bogen 
at = 90° — i und die durch ihn verurfachte Gegen- 
wirkung ab, und die Rotationskraft nimmt ge: 
eben fo zu, bis fie über dem magnetifchen Pol, 
at = o ifi, ilır Maximum gefunden hat. Je kleiner 
hingegen die magnet. Inclination ii, um fo grölser if 
der gegenwirkende Bogen at, und um fo kleiner die 
rotirende Kraft, bis bei einer magnetifchen Inclination 
zwilchen 57° 31’ und 57° 32, wo alfo at zwilchen 
32° 59/ und 32° 58 fällt, beide Kräfte fich einander 
das Gleichgewicht halten und den Quadranten fo lan- 
ge ruhen lalfen werden, als er keine öflliche oder wefi- 
liche Abweichung erhalten hat. Wenn diefes aber 


gelchehen iff, fo ift gr? cosi. coos. = . 5, 
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die rotirende Kraft hat alfo dann {chon wieder das Ue- 
bergewicht und treibt den Quadranten immer nach ei- 
ner und derfelben Richtung fo lange herum, bis er 
wieder in der Ebene des Meridians zum Stillfiande 
gelangt iff. Er verhält fich alfo bei dieler magnet, 
Inclination, deren [chärfer befiimmte Gränze = 57° 
3a’ 6,1“ wäre, eben fo wie unter der magnet. Incli- 
nation 2 = @ der geradlinige aufwärts gerichtete Lei- 
ter in Abfchn. IV 6. 

12. Dagegen ift nun ferner klar, dals unter Brei< 
ten von noch geringerer magnet. Inclingtion, als die 
eben angegebene, der Quadrant eben fo, wie ein ge~ 
radliniger Leiter unter der magnet. Inclination i < p 
(Abfchn. IV 7) zwei Nullpunkte der richtenden Kraft 
und einen Ruhepunkt in einem befiimmten nordöfil, 


oder nordwefil. Azimntlı ¢ haben mülle, welches hier 


durch die Gleichung cos ¢ = gegeben iff. Die: 


fes ¢ rückt defto näher an das öfil. oder welil. Azi- 
muth, je kleiner die magnet. Inclination ilt, indem mit 
dem wachfenden Bogen at die richtende Kraft immer 
grölseres Uebergewicht über die gegenwirkende roti- 
rende erlangt. Unter einer Inclination von 48° 0° 9,9 
liegt es bereits gerade in NO oder NW. Bei o° In- 
clination, auf dem magnet. Aequator, wo at über 
den ganzen Quadranten ausgedehnt und b£ ver- 
fchwunden ifi, übt die richtende Kraft ihre volle 
Wirkung ans, und der Quadrant orientirt fich gerade 
in O oder VV. 

13. Es darf kaum noch bemerkt werden, dals ein 
Kreisquadrant mit abwärts gerichteten Elementen fich 
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unter fonft gleichen Umfländen‘, aber in refpeet.ents 
gegengefetzten Lagen, eben fo wieder mit aufwärts ges 
richteten Elementen verlalten mülle. In unlerer'miag- 
netifchen Hemifphäre wird er vom nordl. zuriv fadl, 
Azimuth mit abnehmender, von ‘diefem zu’ jeneri 
mit wachfender Kraft rotiren, unter der magriet: Ins 
clination 57° 31° 6,1“ wird er nach S gerichtet bléi- 
ben, und in noch niedrigeren Breiten wird er fich f6 
wie der Quadrant mit aufwärts gerichteten Elementen, 
aber im entgegengefetzten Azimuth, orientiren.. ı 
14. DiegBefiatigung dieler theoretifchen: Ergebs 
nille durch die Erfahrung ift mit vollkommner: Zuver- 
laffigkeit zu erwarten; oder fie ifi vielmehr durch: die 
Uebereinftimmung der folgenden Entwickelungen mit 
den unten belchriebenen Experimenten fo gut als voll» 
zogen zu betrachten. So wie nämlich der Quadrant 
als ein confianter Kreisbogen bei veränderlicher mag- 
netifcher Inclination dem obigen gemäls tlıeils roti- 
ren, theils nach befiimmten Himmelsgegenden fich 
orienfiren mufs, fo mufs umgekehrt auch unter’ con- 
fianter magnet. Inclination, an einem und demfelben 
Orte bei veränderlicher Länge des beweglichen electro- 
magnetifchen Kreisbogens theils Rotation, theils Ori- 
entirung in irgend ein beftimmtes Azimuth erfolgen, 
Um diefe Relation zu fixiren, ‚kann man folgender- 
mafsen verfahren. 
Da in unfern Gegenden der 
fo fuche man mittelft des allgemeinen Integrals in 8, 
den durch # bezeichneten Bogen ad (Fig. 8) mit eni- 
gegengeletzt liegenden Elementen,‘ welcher "jenem 
Quadranten ah richtender Kraft das Gleichgewicht 
hält, wobei der Halbmeller rj weil deflen Grélse hier- 
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if ij 
bet gleichgiiltig if, durchgéhends == ı gefetzt werden 
-karm. tüchtende Kraft die[es: Bogens verfchwin- 
‘det für die == ce)== cos 7; es it folglich die 


‘Cont. = =— tang. cbs peo cos € eos 8. in P—are (90°— 


und, die Kraft des ‘Bogens, felbt = 

" ird diefes demnach der richtenden Kraft 
R=q.cosi (tang - „008 €. 2) des Quadranten ba 


mit aufwärts Elementen gleich ‚gefetzt, 
fo erhält man weh vorgenommener Reduction die 
Gleichung 

in welcher alfo # der Bogen ifty um welchen man bei 
der gegebenen magnetifchen Inclination z eines. Ortes 
‘den Quadranten Q verlängern muls, um einer Kreis- 
bogen zw erhalten, der an diefem Orte nicht mehr ro- 
tirt, fondern-in dem gegebenen Azimuth « fich orien- 
ürt: ‚Und: wenn: umgekehrt ein Bogen > Q, alfo mit 
demfelben auch # gegeben ift, fo lafst fich aus dieler 
Gleiéhung wiederum das Avinnith ¢ finden, -in wel- 
chem der gegebene Bogen fich orientiren muß. - 


15. Um demnach die Länge des Kreisbogens zu 
befiimmen, dellen richtende oder rotirende Kraft bei 
uns im nordl. Meridian = o ift, oder der fich gerade 
in N. orientirt, braucht'man nur. in obige, Glei- 
chung ¢ = o zu fetzen. Man erhält fodann aus: ihr 
die folgende: 


thang i, eos fin 8. cosß + are (gr — 8) = 
Xz 
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‚welcher; wie fich- ohne Mühe ergiebt, für i = 71°, 
-durch ein 8 zwilchen 25° 5° und 24° 55° Genüge ge- 
{ehehen mufs. Und diefe Gränzen find {chon genähert 
genug, um dadurch für das Experiment den Bogen von 
90° + 25° = 115° als einen folchen zu haben, der 
ganz nahe beim nordlichen Azimuth keine rotirende 
Kraftgamehr befitzt, fondern dort regungslos fiehen 
bleiben, in allen. andern vom Nordpunkt entfernteren 
Gegenden des Azimuthal-Kreifes aber mehr oder weni- 

ger rotirende Kraft zeigen muls. 


16. Wenn dagegen in der für den cos e entwik- 
unter 14 


fiatt: # der befiimmte Werth von 36° & geletzt wird, 
‘fo findet fich, wenn zugleich i = 71° genommen 
wird,-.das zugehörige & nur um wenige Secunden 
kleiner: als 45°; womit alfo electro - magnetilche 
Kreisbogen von 90° +56” 8° = 126° & für. das Expe- 
riment als ein folcher gegeben ift, der fich bei uns im 
‚nordöfil..oder nordwefil. Azimuth orientiren muls, je 
nachdem die +E {eine aufwärts gerichteten Elemen- 
te vom beweglichen- oder vom Axen-Extrem her 
durchfirömt. 


Werfuch «. Die richtende. Kraft des electro-mag- 
‚netifchen Kreisbogens von 90° ift in keinem Asi- 
muth =o; er rotirt. 
‘Nachdem der Träger ce (Fig. 6) die viendo H Höhe er- 
halten" hatte, wurde anf ihm in der bekannten Art 
ein Quadrant von Kupferdraht fuspendirt, deflen 
Halbmeller gleich dem mitilern Halbmeller der mit 
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Queekfilber gefüllten Kreisrinne war. Als durch ihn! 
die Kette gefchloflen wurde, rotirte der Quadrant’ 
durch alle Grade des Azimuths von! N durch nach! 
$'wenn +E in fein unteres-, und von N durch et 
nach S wenn +Bi in fein oberes Extrem eintrat. ' ‚mot 
erfuch 42, Die richtende Kraft des electrormage 

netifchen Kreisbogens von «45° ift im nordl, Asin, 

muth =o; er bleibt dort nach N gerichtet in Ruhe., 
Der Träger ce erhielt die erforderliche Höhe, um we 
ihm. einen Kreisbogen aus Kupferdraht {uspendiren, 
zu. können , dellen Halbmeller fo grofs genommen war,, 
dafs der mittlere Halbmeller der Kreisrinne der zu die-, 
fem Bogen gehörige Sinus von 115°, war, — Dieler. 


Bogen rotirte zwar fo wie der Quadrant; + wenn man, ' 


ihn, aber in N anhielt, fo blieb ern, igh, ie)bi, über-, 
laflen, in Ruhe, oder, fiand dort auc’ von felbft fill, 
wenn er aus irgend einem andern nicht zu entfernt, 
liegenden Azimuth durch den Conflict feiner eigenen, 
Thätigkeit mit dem Erdmagnetismus bis dahin getrie-, 


ben worden war. A 


Verfuch «3. Die richtende Kraft des RE . 


'netifchen Kreisbogens von 426° ift im nordöfll.. 
oder nordweftl, Azimuth = 0; er orientirt fich, 

in NO oder in NW, 
Dem Träger ce wurde abermals die (gehörige Höhe 
gegeben, um auf’ihm den Kupferdraht-Bogen von 
i26° 8 fuspendiren zu können, dem’ der ‘mittlere Halb- 
mefler der Kreisrinne- gerade als Sinus zugehörte. — 
Da diefer Verfueh eins der verwickeltiien und probe- 
haltigfien Glieder in der Reihe der aus dein Prineip 
der magnetilchen Circularpolaritat fich entwickelnden 
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Phanomene zu repräfentiren hatte, fo habe ich auf die, 
Darfiellung dellelben. belondere Sorgfalt: gewendet,' Ichi, 
benutzte für diefelbe den frifchen Kraftgrguls. der: orf, 
kurz vorher aus.8 Triaden ı3 -fülsiger Platten ‚erbaur 
ten Kette, und hatte die erfreuliche Genugthuung, hierr 
bei den erwarteten ‚Erfolg mit einer Klarheit und Prä- 
cifion fich aus{prechen zu fehen, die fiir fich allein 
{chon héchf zuverlälige Bürgfehaft für die Richtig- 
keit der Theorie zu geben vermocht hätten. 

Der Bogen hing, mit feinem beweglichen Extreth 
den Queckfilberfpiegel leife berührend, vollkommen 
regungslos im füdlichen Azimuth. In dem Moment 
aber, in welchem der blitzende Funke zwifchen dew 
amalgamirten Schhufßgliedern der” Kette den Eintritt 
der +E in das untere Extrem des beweglichen Lei- 
ters verkündete, wurde dieler durch den füdwefllichen 
Quadranten geworfen, durchlief" it allmählig retar- 
dirter Gelchwindigkeit den nordweftlicheni, und ging 
über das nordl. Azimuth hinaus ‘mit langlanier ‘aber 
ficherer Bewegiing bis nahe an den Nullpunkt der 
Kraft im nordéfilichen Quadranten. Hier wurde"er 
nach ‘einem momentanen Stillftande rückgängig, lief 
mit allmahligbefchleunigter Bewegung wieder über 
den nordweßil. "Nullpunkt bis in die Mitte des fiid- 
weft]. Quadranten zurück, und:wiederholte von da ans, 
nach einem abermaligen augenblidklichen Still fiande, in 
einem kleineren Bogen die ‚erlig.»ormale Bewegung, 
So -oscillirte er, wie: eine grofse Magnetnadel, nm 
den nordwefilichen Ruhepunkt,.bis er nach 6 bis.7 
Schwingungen, deren Dauer etwas melır oder weni- 
ger als 30 Secunden betragen mochte, beim 4ofteri 
Grade des nordwelil. Quadranten ftehen blieb, Naeh- 
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deyn.äch.ihn durch einen momentan; genäherten Mag- 
notliab melırere, Male'bald nach, dem nordlichen ;,bald 
nach dem füdlichen Azimuth hin ans, feinem Ruhes 
punkte vertrieben hatte, und nachdem er eben fo oft, 
nach mehr oder weniger Schwingungen um denfel- 
bei; immer wieder zu ihm zurück gekommen war, 
fchlöfs ich, als er abermals in vollkommner Ruhein 
ihm fich befand , die Kette entgegengeletat. Jetzt [etz- 
te er fich, wie eine mit dem Nordpol gerade nach Sü- 
den gerichtete Magnetnadel in Bewegung, mit anfing- 
ith zögerndem, bald aber lebhafter werdendem Gan- 
ge, über das nordliche Azimuth nach dem nun in 
den nordöfil. Quadranten verlegten Ruhepnnkt hin, 
oscillirte dort um den 4often Grad, und letzte fich in 
deinfelben jedesmal wieder eben fo in Ruhe, wie er es 
anfänglich in Nordweften gethan hatte. — Der Bo- 
gen verhielt fich allo im VWVefentlichen eben fo, wie 
der geradlinige Leiter in Verf. 10, nur mit dem Un- 
terlcliiede, dafs er in keine anhaltende Rotation: ge-. 
rieth; und diefes dalıer, weil, wie man bei numeri- 
{cher Vergleichung der refpectiven Formeln fehir bald 
fieht, der Unterfchied des nord]. und füdl. Momerits: 
der bewegenden Kraft bei dem Bogen bedeutend ge 
ringer als bei jenem geradligen Leiter ifi. 


* * 


Es ift jetzt noch ein wefentlicher Punkt ‚diefer 
Unterfuchungen, das Verhalten des electro. magne». 


tifchen Halbkreifes, fo wie auch des ganzen Kreifes 


in Betrachtung zu ziehen, und durch das Experiment 
zu prüfen. 
17. Wenn. durel: einen deffen Dia- 
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meter die vertikale Rotationsaxe rechtwinklig fchnei- 
det, die Kette gefchloflen wird, fo ift-in jedem Falle in 


dem einen nordlicheren Quadranten deflelben, 
R = qr? cosi (tang i— cose. =) vermöge 9; 


und, in dem andern, der fodann in einem Azimuth 


liegt, bei welchem der cos & negativ iff, ift folglich 
R = gr: cosi (tang i + cose. =). 


a. Tritt nun die + E in beide untere Extreme 
des Halbkreiles zugleich ein und aus dem gemein- 
fchaftlichen Axenextrem wieder aus, oder umgekehrt, 
fo ii ihr Gang durch beide Quadranten des Halbkrei- 
fes gleichartig, und man hat folglich, der befiehen- 
den Regel gemäls, in der Summe der beiden obigen 
Integrale den pofitiven Werth 

2gr* fini 

als die confiante Kraft, mit welcher fonach der Halb- 
kreis durch alle Grade des Azimuths rotiren mufs, 
Für verfchiedene Oerter ift diefe Kraft um fo grölser, 
je geölser die magnet. Inclination if. Auf dem mag- 
netilchen Aequator ift fie = o, dort rotirt ein folcher 
Halbkreis gar nicht, fondern zeigt ficlr#in jedem Azi- 
muth gegen den Erdmagnetismus indifferent; auf dem 
magnetilchen Erdpol findet dagegen das Maximum der 
rotirenden Kraft == 2qr? Statt; fie ift das Doppelte 
der rotirenden Kraft, mit welcher dort ein Qua- 
drant dureh alle Grade des Azimuths umher getrie- 
ben wird. (10) 7 

b. Tritt hingegen die +E in das eine untere Ex- 
trem des Halbkreiles ein und zum andern Extrem 
wieder aus, fo il ihr Gang durch beide Quadranten 
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des Halbkreifes ungleichartig, und es ifi dann alfo die 
Differenz der obigen Integrale, nämlich 


— cosi.cosé. 


der Ausdruck der richtenden Kraft des Halbkreifes. 
Das negative Vorzeichen giebt zu erkennen, dals im 
ıflen und 4ten Azimuthal-Quadranten, in welchen 
cos € pofitiv bleibt, die Richtung der Bewegung der 
normalen entgegengeletzt fey, dals hingegen in den 
beiden füdlichen Quadranten, in welchen cos ¢ nega- 
tiv, alfo das allgemeine Vorzeichen pofitiv wird, die 
Richtung wieder normal feyn werde. Damit ifi alfo 
eine oscillirende Bewegung des Leiters bezeichnet, in- 
dem zugleich die richtende Kraft dellelben = o wer- 
den muls, für ein ¢ = go® und ein e = 270°. Für 
dasjenige Extrem deflelben, in welches + E eintritt, 
iff von jenen beiden e der wahre Ruhepunkt das 
€ = 270°, weil die Bewegung eben deg Extrems im- 
mer nach diefem s hin und von dem andern ¢ = go® 
fiets abwärts gerichtet ii. Da nun die normale Rich- 
tung des Extrems, in welches + E eintritt, von N 
durch O nach $ geht, fo liegt für daflelbe der Ruhe- 
punkt fiets in VV, und der Halbkreis orientirt fich 
alfo immer fo, dafs diefe Bedingung erfüllt wird, dafs 
-alfo die +E durch ihn von VV nach O flielst, (allo 
in feiner untern Halfte von O nach VV flielsen wiir- 
de), oder er wird durch feine Bewegung, wenn fie 
durch äufsere Hindernifle irgendwo gehemmt wird, 
wenigfiens das Streben, fich fo zu orientiren, verficht- 
baren. — Uebrigens zeigt der Factor cos i, dals für 
verlchiedene Oerter der Erde die richtende Kraft die- 
fes Halbkreifes um fo kleiner feyn werde, je grölser 
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die magnet. Inclination ii; anf dem. .mägnet. Erdpol 
ift er ganz richtungslas, „und anf dem magnet.. Ae 
quator findet das Maximum der richtenden Kraft Statt. 

Verfuch «4. Auf’ dem zu gebrauchten 
Träger fchivebte mitteli: einer Staklipitze ein Halb» 
kreis von Kupferdraht im. Gleichgewichte, fo. dafs er 
mit Beiden Enden zugleich die Oberfläche des Quecks 
fiibers der Kreisrimne berührte. Als letzteves mit dem 
kuipfesipel , und’ das mit Queckfilber..gefiilite Hitichen 
über der Stahl{pitze mit dem Zinkpol. den Katte ver- 
bunden wurde, rotirte der Halbkreis von N durch Qj 
uiid bei entgegengeletcter von N dureh 
bed nach S. 

Kerfiich +5. ‚Aus dem Hitchen der bei 
vorfieliewden Verluche darin ruhende Zuleitungs- 
dralit fort genommen, und das Queckfilber in den 
Kreisrinne die in ‘Verl, gebrauchten ‚Sperr- 
wände in einem welil.: und einen 6fili;Halbkreis_ge- 
fchieden. Als hierauf jener mit dem Kupfer-, diefer 
mit dem Zink-Pob der Kette leitend verbunden wurde, 
richtete fich auch. felır ‚befiimmt der bewegliche Leiter 
nach einigen Schwingungen in die OVV-Ebene, fo, 
‚dafs, ‘der befolgten Schlielsungs-Ordnung gemiils , je- 
des» Extrem in der Mitte derjenigen Queckfilber - Ab- 
tlieilung zur Rulıe kam, anf welch&es, vermöge der 
Sperrwände in feinen Bewegungen überlıaupt be- 
fchrankt war. — ° Als aber die Kette entgegengeleizt 
gefchlollen wurde, zeigte fich jedes Extrem auf dem 
jedesmaligen nächfien. VVege follieitirt, vom Null- 
punkte der Kraft abwärts nach feinem in der entge- 
gengeletzten. Abtheilung liegendem Ruhepunkte hin, 
wobei die Endendes halben Drahtkreiles mit beichleu- 
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nigter' Bewegung ‘gogen, die: Speuk getrieben.war-, 
den und fich fefi. am; diefelben! aulegteni. 
18. Ifi der bewegliche. Halbkreig, durch wel- 
chen die Kette gefchlollen wird,n lö-füppendit ,; dale 
{ein Durchmelfer, mit der vertikalen Ratationsaxe, zu- 
fammenfällt, fo beiinden fich zwar die beiden: Qua- 
dranten deflelben immer, in. einem, and demfelben 
Azimuth; , da aber dann dic Lage. ‚der ‚Elemente ın 
beiden. entgegengeletzt ift, fo ‘find ‚die richtenden, 
Kräfte derfelben durch eben. die Partial-Integrale, wie 
in 17, ausgedrückt, und wenn die + E in das eine 
Extrem des Halbkreiles ein- und ans dem andern aus 
tritt, alfo in beiden Quadranten > den befichenden, 
Kriterien gemäls, einen ungleichartigen Gang nimmt, 
fo ift die richtende Kraft des ganzen Halbkreifes (eben 
(fo “wie bei 17, 6) durch die Differenz j jener | Parmele 
Integrale, nämlich durch 

gegeben. Voir.dem Verhalten defen gilt-daher: ‘im! 
Wrefentlichen ganz daflelbe, wasbereits dort vou‘jenertr 
gefagt worden/! muls fich' allen Orten 
nicht über dem magnet. Erdpoly it -O°oder VW" 
liren, weil der obige Westh fiir «= 'g0° oder 
é =. 270° vetidiwindet; und. zwur.in VV, .wengf die, 
+. ihn von nach ‚oben durehfirömt, weil.he 
alsdann zugleielj an, das bewegliche. Extrem .des;ohern. 
Quadranten oder in Qyıwenn fie ihren. ¥Veg. 
in, entgegengeletzter ‚Richtung, ‚durch: -ihn, 
‚39. Weng ann: endlich ein ganzer: Kreis zum Pdec- 
wird, fo ift die -piehtende Kraft feiner 
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auf der Nordfeite des Axendiameters liegenden Halfte, 
der eben entwickelten Beftimmung zu En 
Die richtende Kraft der entgegengefetzten Hilfe, weil 
für das Azimuth derfelben der cos ¢ negativ if, if 


+ gr?.cosi.cose. 2 
a. Wenn nun die +E an einem Axenextrem 
ein- und beim andern diametral entgegengefetzten 


wieder aus-tritt, alfo durch beide Hälften einen gleich- 


artigen Gang nimmt, fo ift mithin die richtende Kraft 
R des ganzen Kreifes gleich den Summen j jener bei- 
den Partialintegrale, 

A=o. 
und der Kreis dann. folglich in jedem Azimuth gegen 
den Erdmagnetismus völlig indifferent, 

b. Tritt hingegen die + E in der hl aly 
Nachbarfchaft desjenigen Axenextrems, bei welchem 
fie eintrat, auch wieder aus, fo durchlauft fie beide 
Hälften nach entgegengefetztem Sinne, und das R der 


ganzen Curve ift fodann folglich gleich der Differenz 


jener Partialintegrale, nämlich 
R = — 2gr2.cosi.cose.n 

das Doppelte der richtenden Kraft des Halbkreifes. — 
. Der 'vollfiändige Kreis orientirt fich alfo überall, nur 
nicht über dem magnetifchen Erdpol, am kräftigften 
auf dem magnet. Aequator, und zwar immer fo, (wie 
bereits durch 17, 5 der Theorie dargethan ift, und 
langft bekannten Erfahrung gemäls) dafs in feiner obern 
Hälfte die + E von W nach O, in der untern von 
O nach W ihn durchfirömt. 
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Verfuch «6. Folgendes if der Apparat, mit 
welehem ich die letzteren Ergebnifle zur Darftellung 
gebracht habe: Der leicht bewegliche Drahtkreis 
emgnf (Fig. 9) von g Zoll Durchmefler war eben fo 
faspendirt. auf dem Träger fh, wie der bewegliche Leiter 
in Fig. 7 im erften Theil diefer Abhandlung (Abfchn. 
Ill, 5). In der unmittelbaren Nachbarfchaft des ku- 
pice Queckfilber -Gefalses bei e, war auf dem mit 
der Stahlfpitze bei f verfehenen Extrem noch ein 
zweiter kleiner amalgamirter Behälter a aufgelöthet, 
deflen Oeffnung nur fo grofs war, um einen dünnen 
Kupferdraht aufnehmen zu können. Der untere 
Theil des Trägers fiecktein einer Holzhülfe felt, die 
in dem durchbohrten Stativ von gegolsnem Mefling 
auf und nieder gefchoben, und durch eine Seiten{chrau- 
be 5 in beliebiger Höhe fefigehalten werden konnte. 
Auf dem Obertheile des Stativs befand fich eine kleine, 
1 Zoll im Durchmeffer haltende Schiiflel ed aus Kupfer- 
blech, welche in der Mitte verfehen war mit einer Oeff- 
nung und einem zweiten aufrechten Rande, dem äu- 
Ssern concentrifch, der die Fortletzung des cylindrifchen 
Kanals bildete, in welchem die Holzhülfe des Trägers 
auf und ab gefchoben werden konnte. Das Ganze ruh- 
te, um es überall in die gehörige Lage bringen zu kön- 
nen, auf‘einer mit drei Stellfchrauben verfeherien 
Fufsplatte, unterhalb welcher ein mit dem Stativ lei- 
tend verbundenes, mit Queckfilber gefülltes Kupfer- 
fchälchen 7 fich befand, um den zweiten Zuleitungs- 
dralıt der Kette in daflelbe einhängen zu können. 


“ Als nun in die Schülfel cd reines Queckfilber ge- 
{chiittet, und dem Träger eine folche Höhe gegeben 
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denkrecht Ierabbängende; Draht,, mit feinem, unter 

zu Ende, die Öberfläc es 
anf derlelben frei bewegen 
konnte,, fo, liefs hielt, mittelfi der bei e und eintau- 
henden Zuleilungsdrahte.die Kette durch den beweg- 
"Halbkreis emg fchliefsen, während die ande 

Hälfte eng blieb. : Der Halbkreis 
emg orientirte fich dabei fogleich, der Theorie gemäfs, 
jedesmal im oft]. oder RE je nachdem die 


wilfde Ein heberforinig gebogenes;"anläl- 
garhirtes Drashftückchen: o in: die :kleinen Behälter a 

de eingehangen vodurch nun allo beide Hälften 
aM Drahtkreiles int die Kette aufgenommen wurden, 
fordals die + B jetzt, wenn fie bei e eintrat, fich von 
da aus durch eni$ und eng zugleich verbreiten: und 
bei g wieder austreten, oder, unter entgegengeletzter 
Schfefsung, ing ein- und durch gme, gne hindurch 
wiederum bei 'e austreten konnte. In beiden Fällen 
wirkte fodann,ein künfilicher Magnet zwar [ehr fiark 
auf jede einzelne Hälfte des Drahtkreifes, aber gegen 
den Erdmagnetismus zeigte fich letzterer völlig indif- 
ferent und: regungslos. 


- Endlich wurde der kleine Verbindungsdraht o wieder fort ge- 
nommen und der Träger fh fo weit in die Höhe gefchraubt, dafs 
das untere Ende des bei » herabhiingenden Drahtftücks nicht mehr 
mit: dem Queckfilber in der Schüfiel cd in Berührung war, Die 
dadurch jetzt unterbrochéne leitende Verbindung wurde hergeftelle, 
indem die an deni, Träger befindliche. Metalliülfe p, die fo lange 
durch eine Druckfchraube r feftgehalten war, nun fo weit herab» 
gefchoben und wieder fehgeftellt wurde, dafs der Draht pg in das 
Queckfilber der Schale cd eintauchte, Die bei ¢ eintretende + £ 
war jetzt alfo gentthigt, ihren Weg durch emignfpg nach 1’'hin, al- 
fo in ftetigem Fortgange durch ded. ganzeo Drahtkreis hindurch zu 
nehmen, und der letztere orientirte fich alsdann immer auf das 
beftimmtefte nach) einigen Oscillationen fo, dafs der Theil emg in 
O,.eng in W zur Ruhe kam; bei entgegengefetzter Schliefsung 
der Kette aber fand jedesmal auch ‘die entgegengefetzte Orienti- 
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Geognoflifohe Bemerkungen: über. die Bafalte der Ges 
‚gend des und ihren eulktinifchen Ue 


und Notiz von einigen { barometifchen ünd electrometrifchen Arbeiten ; 


‘ 


Dr. OFMANN, ‚Priv, Dame d. Unix. au Halle,”) 
' (Aus einem Schreibeh an Gilbert.) 
oeiorn sad 


~ 


‘Halle den 13 Nov. 1823: D 


Von meiner Reile nach dem Meifsner bin A feit 
der Mitte des vorigen Monats zurückgekehrt, und 
fühle mich fehr befriedigt. Nachdem ich den hypfo- 
metrilchen Zwecken meiner Freunde Geniige gethan, 
wandte ich meine Zeit zu geognoftilchen Streifereien 
in der herrlichen Gegend dieles merkwiirdigen Berges 
an; ich fand in ihr noch einige zuvor unbekannte 
*) Verfaffer der Beitrage zur Kenntnifs der 


fchen Verhiltniffe Nord-Deutfeblands Th. 1, Berl. 1823 (in 
Commiffion bei Mittler), welche fich durch das genau beob- 


achtete Nene in dem Landftriche am nördlichen Fufse des Har- 


zes bis über Magdeburg urid Helmflädt hinaus, rühinlich aus- 
zeichnen. Bei der barometrifcheh Unternehmung, wozu Theil» 
nehmer auch in, diefen Annal. St, 4.4.5 d.J. aufgefordert wur- 
den, hatte er,die, Beobachtungen auf dem Meifsver in Heffen 
übernommen, Zur Fortfetzung feiner angefangenen geognofti- 
{chen Unterfachung des nördlichen Deutfchlands” auch künftig 
die Sommermonate anzuwenden ift bei feiner ar en! in 
Halle'ihm vergönnt worden. © Gil. 
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Balalt-Kuppen, und habe auf ihnen, fo wie in ihrer 
Umgebung, das Barometer fleifsig zu Rathe gezogen. 
Der Bafalt entwickelt in diefer Gegend häufig 
eben fo fchöne Verhaltnifle zur Kenntniß feiner vul- 
kanifchen Erzeuguug, als fie uns durch Sartorius 
aus der Gegend von Eifenach bekannt geworden find. 
Die fv oft befprochenen Steinbriiche der blauen Kuppe 
fand ich in einem für den Geognolten höchfi anzie- 
henden Zufiande. Die Spalte, in welcher der Bafalt 
fich durch den Sandfiein hervordrängt, ift vollkommen 


aufgefchloffen. In dem fie ausfüllenden Bafalte [chwe- - 


ben grolse Blöcke veränderten Sandfteins, mit noch 
deutlicher und mannigfach durcheinander geworfener 
Schichtung; der rothe Sandftein ift weils gebleicht, 
und feine Körner find zufammengefintert; der Schie- 
ferthon ift in eine [chwarze Jaspis-artige Malle ver- 

wandelt, und bändert fich mit der lichten Quarzmaf- 
fe; die einzelnen Blöcke umgiebt ein blafiger Ring von 

balaltifchem Mandelftein, deflen Blafenräume mit ih- 
rer Längenaxe fiets der Richtung des Umrilles ihrer 

Einfchlülfe folgen; und kleine Sandfieinkerne werden 
blafig, und verfchmelzen zuletzt durch unmerkliche 

Ueberginge mit der umgebenden Bafaltmafle. 

_ Ganz diefelben Erfcheinungen, (welche grofsen- 

theils Hr. Boué neuerlich von der blauen Kuppe be- 

fchrieben hat) fah ich an einem etwa 3 Stunden von 

dort enifernten, fehr {chénen Bafaltkegel, dem foge- 

nannten Alpflein, in der Nähe von’ Wald Cappel. 

Hier ift eine [ehr ausgezeichnete Varietät des Bafaltes * 
herrfchend, welche ganz aus kleinen fumpf-eckigen 

Körnchen von faft oolithifchem Anfehn befieht, und 

ungemein zierlich durch die ganze Malle {chwarz und 
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lichtgran. gefleckt ift. In ihm hefinden fich hanfiggro- 
[se Kugeln von Olivin, wie fie figh fonfi Aur:in dem 
lockern Maflen der balaltilchen: Breccie zufammen, zu 
ballen pflegen. . Von diefem Berge aus fetzt eine ‚mit 
dichtem Bafalt gefüllte Spalte wohl 3 Stunde weit, und 
kaum 2 Fufs breit, fenkrecht durch den Sandftein fort. 
‘Sie hat den Sandftein in den Berührungsflächen nieht 
im. mindeften verändert. Ihre Richtung ift Stunde 
oder 6, welches nahe die Streichungslinie faft aller ba- 
faltifchen Ausfüllungen diefer Gegend, und auch dig 
Streichungslinie des Meilsner’s und des Habichtswal- 
des bei Caflel if. 

Sehr merkwürdig war es mir walirzunelien wie das 
Hervortreten der Bafalt-Kuppen, welche ich zu fehn 
Gelegenheit hatte, fo ganz ohne merkbaren Einfluls 
auf die Schichtungs -Erfcheinungen der fie umgeben- 
den Gebirgsarten geblieben iff. Der Sandftein, wel- 
cher die Bafalte an der blauen Kuppe umgiebt, liegt 
durchans wagerecht, und am Abhange des Berges 
neigt er fich unter einem unbedeutenden Winkel ge- 
gen Ofien. ‘ Eben fo muls, wer den Friedriclis-Stollen 
an Meifsner befährt, dellen Ende vor den Bafalt ge- 
fahren ift, erfiaunen, hier die Neigung des Sandfieins 
und des ilim aufgelagerten Gypfes kanm' 10° erreichen 
zu felın; kein Sprung und keine Zerriittung irgend 
einer Art fidrte die Gleichförmigkeit bis in die unmit- 
telbare Nähe jener revolutionären Gebirgsart. Ich 
möchte diefe Erfcheinung der plötzlichen Gewalt und 
dem Uebermafse an Kraft zulchreiben, mit welcher 
der Balalt bei feinem Hervorireten feine Decke zerril- 
feu hat, während die voran gehenden Bewegungen 
Gilb, Annal, d, Phyfik. B. 75. 54.5, J. 1625, St. 11. Y 
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des Bodens die umgebenden Gebirgsarten genöthigt ha- 
ben, ihre Streichungs-Linien parallel mit der angegebe- 
nen Richtung feiner Erhebungen zu nehmen. Diele 
Erfcheinung bewirkt, dafs man fich häufig in einer 
fcheinbar höchft gleichförmigen Gegend wähnt, wäh- 
rend man fich vor einer Bafalt-Erhebung befindet, de- 
ren Dafeyn man ‘oft kaum ahnet bevor man auf ihr 
fteht. Es mögen noch viele folcher oft unglaublich 
kleinen Auswürfe in jener waldreichen Gebirgs-Gegend 


‚dem Auge des Forfchers verborgen zerftreut liegen. 


Sehr viel Freude machte mir das Beobachten ei- 
ner fehr merkwürdigen Veränderung, welche die Be- 
rührung des Balaltes auf den Mufchelkalk des Dohren- 
berges, auf der Nordfeite des Meilsners, hervorge- 
bracht hat. An dem obern Rande einer {chroffen Fels- 
wand fieht man dort eine mit Bafalt erfüllte, wohl 10 
bis ı2 Fuls breite Spalte frei werden, an deren Berüh- 
rungs-Flachen, wo fie von Schutt eniblöfi find, der 
fchmutzig graue, (ehr grob und unrein körnige Kalk- 
fiein, in einem feinkörnigen feften und fehr lebhaft 
grau- und -[chwarz -gebänderten Marmor verwandelt 
if. Am Fulse des Berges, faft fenkrecht unter jener 
Spalte, trifft man denfelben Marmor in grolsen [charf- 
eckig zerkliifteten Maflen, fehr lebhaft roth, grau, 
grün, gelb und weils gelireift, ohne jedoch den gewils 
fehr nahen und mächtigen Bafalt über Tage zu [ehn. 
So etwas ifi mir im Mulchel- Kalkfiein nirgends wie- 
der begegnet. 


Ein Phänomen, welches ich für die Anfichten von 
der Bildung der Stangen- und Glanz-Kohle am Meils- 
ner, falls diefe nicht {chon begründet genyg wäre, 


} 
ice 
Art 


{ 327 ] 


für fehr lehrreich halte, fand ich Gelegenheit ‘am 
Hirfehberge bei Almerode zu beobachten, der, 
wie fchon Mohs bemerkt, [einer ganzen Bildung nach 
‘ein treues Abbild des Meifsners iff. An dem nördli- 
chen Abhange diefes Berges find 3 übereinander: lie- 
gende Braunkohlen-Lager entbléft,; welche unter einer 
mächtigen Decke aufgefchwemmten Landes fanft ge- 
gen den Berg einfchiefsen, und den Bafalt des Gipfels 
zu untertenfen [cheinen. Unter dem unterfien diefer 
Flötze nun fieht man einen breiten Kamm von Balalt 
fenkrecht heraustreten; wo diefer fich am höchfien 
erhebt, zerreilst er das unterfie Kohlenflötz, und wirft 
fich auf eine Strecke darüber hin, in das Mittel zwi- 
{chen diefem und dem nächfi überliegenden Kohlen- 
flötze. An der Stelle diefer Zerreilsung ift das Flötz 
in einige unregelmäfsige Trümmer gefpalten, welche 
vom Bafalt umfchloflen und zufammengedrückt, oft 
nur durch dünne Schnürchen mit einander verbunden 
find. Alle diefe Trümmer befiehen aus fefier Glanz- 
kohle, in welcher oft von den Wänden’ her wohl über 
6 Zell lange Stücke von Stangenkohle eingefügt find. 
Eben fo befiehn alle Berührungs-Flächen des Bafaltes 
und der Kohle nur aus diefer Malle, und man fieht 
aus der Verfchüttung unter Sand und Lehm, das fenk- 
rechte Stück einer Glanzkohlen-VVand wohl 12 Fuls 
mächtig hervorragen, Der Balalt ifi hier gewaltfam 
mit {chmalen Trümmern in fie eingedrungen, und faft 
hat es das Anfehn, als kämen hier Bafalt und Kohle in 
wechfelnden Lagen vor. Die Malle des Balaltes ifi bie 
in das Innerfie verwittert, und gleicht durchaus der 
fchmutzig grau-braunen thonigen WVacke des Sefe- 
bühl’s bei Göttingen; auch fieht man hier, wie dort, 
Ya 
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Hridkegekrimimter Säulen - Abfonderungen. Sahada, 
‚dabs diefer (chine Fleck, au welchem: man mit einen 
‘Blick überficht, was am Messner unendlich folıw ierr- 
-ger:öerkannt wird, waltloheinlich, bald 
feyn ward! 

+. Geftalt des: Meifsner’s fand: ich ganz 
als die bekaunte Vorfiellung von Voigt fie! giebt.. Von 
dinem Aufhéren aller alten Kohlen-Stollen um/‘einen 
wiittleren Bafalt-Kern kann nicht die Rede feyn...: Der 
Stellen, an welchen der Bafalt aus dem Innern hervor- 
getreten [cheint, find wenigfiens 5 anzunehmen. 
davon find durch ein tief eingefchnittenes Thal ge- 
fchieden, in welchem der bunte Sandfiein fich nalıe 
bis unter die hohe Fläche des Berges zieht; er bild«4 
hier einen bedeutenden Rücken, an dellen Abhangen 
zu beiden Seiten fich das Ausgehende des Kolilen- 
flötzes, oder doch [einer begleitenden Schichten, zeigt; 
ja es ift noch nicht ficher ausgemiltelt, ob das Kolılen- 
flétz nicht hier in der Mitte die ganze Héhe des Ber- 
ges erreicht, ohne ein Bafalt-Dach über fich zu haben. 
Ich habe mir Mühe gegeben die oft fehr fchwer. zu 
erkennenden Gränzen des Bafaltes und der Flétz-Ge- 
birgsarten in der ganzen Umgebung des Meilsner's 
‚möglichfi, genau zu verfolgen, und dabei gefunden, 
.dals der fogenannte Frau- Hollen- Teich an der NO- 
Seite des. Berges, in welchem Manche einen Krater 
zu fehn glaubten, weiter nichts ifi, als eine Vertiefung 
any bunten:Sandfiein, welcher Sandfiein unmittelbar 
neben uad.über dem Teiche anfieht. Unter denulel- 
ben in N:.liegt eine fieile Dafaltwand, welche mit,der 
‚übrigen Bafalt-Mafle des Berges äulserlich ganz aulser 
il, Am füdffchen Ende des Berges fand 
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i¢hden Bafalt, im einer fchmalen Zunge awilehen zwei 
hohen Sandfein’-Rücken faft bis an den. Fuls defleds 
ben hinunter finkend , und mit re rauhen unzer+ 
klüheten ‚endend. : 


“Der Meilsner umgebende ‚bunte Sandflein 
i” ganz, wider die Gewolinheit dieler Gebirgsart, fehit 
grobkörnig > und zwar um fo melir, j je "höher man ee 
auffucht. An der "Fulda nalie bei Rothenburg‘, ‘uta 
im Thale von Spangenberg, fand ich in den oberit 
Schichten deflelben nicht ganz felien "milchweils 
Quarzkielel, bis zur Grölse einer Walinuß; und doch 
war liier keine Verwechlelung der Formationen mög- 
lich, deun unmittelbar daneben fah ich den Mufchels 
kalk aufliegen, reich an Trochiten oder Spang: nftei- 
nen, von welchen die Sage Spangenberg’ s Namen her- 
leitet. — Der ausgezeichnete Rauhkalk, welcher oft 
in »alerifchen Klippen, als das herrfchende Glied des 
älteren Flötz- Gebirges, am Fulse des Meifsner’s, im 
Gebirge von Riegelsdorf, und an den Ufern der Fulda 
auftritt, hat durchgängig die Textur des Dolomit! 
welcher durch die neueften Arbeiien des Hrn ‘voit 
Buch fo merkwürdig geworden ift. Er zeigt indels 
lier keine Spuren einer gewaltlamen Erzeugung, lon- 
dern ilt gleichförmig über den dichten Stintkalk gela- 
gert, welcher in Zechflein übergeht. - Zwilchen bei- 
den liegen hier fiets, in gelonderte Mailen zerfireutz 
mächtige Lager von älterem Flötz-Gyps. Die Aus- 
delinung dieles Kalkfieins, fo wie der aus ilım her-, 
vortretenden Grauwacke, ift in den Umgebungen des. 
Meilsners weit bedentender und mannigfaitiger, als 
die Hundes hagen'Iclie Karte fie angiebt. 
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Sehr viel noch hätte ich Ihnen über jene intereflante 
Gegend zu berichten, welche ich nur mit dem Wun- 
fche verlaflen habe, fie künftig einmal ruhiger und 
genauer durchfuchen zu können. Alle die herrlichen 
Gebirgszüge, welche man vom Gipfel des Meifsner 
überfieht, find eben fo viel Gegenftande der heilsefien 
Sehnfucht für mich. Im nächfien Jahre denke ich in 
das Weler-Thal zwifchen Münden und Bodenwerder 
zu gehn, und die Kette des Teutoburger Waldes zu 
durchfuchen. Ich hoffe dann die Umriffe einer geo- 
gnoftifchen Karte, an weloher ich feit mehreren Jah- 
ren arbeite, zu vollenden, in deren Umfang fich das 
ganze Weler-Gebiet von Rothenburg an der Fulda 
und von Treffurth an der Werra abwärts befindet, und 
welche von dort, unmittelbar am Nordende des Harzes 
weg, bis zur Elbe fortgeführt werden foll. Halten Sie 
es nicht für unpallend eine Ueberficht der in diefem 
Landfiriche vorkommenden Gebirgs - Formationen, 
welche einige interellante Vergleichungen zulallen, in 
Ihre gelchätzten Annalen aufzunelimen, fo bin ich 
mit Vergnügen bereit fie zu geben, 


* * 


Nach Berlin en er fand ich die Angele- 


genheiten des Barometer - Vereins in dem erfreulich- 


fien Fortgange. Die Gefälligkeit aller Theilnehmer 
verdient die ehrenvollfie Anerkennung aller Freunde 
der Willenfchaft. Schon über ı50 Beobachtungs- 
Journale, wenn gleich von [ehr verfchiedenem Wer- 
the, waren eingegangen, und viele fianden noch zu 
erwarten. Hr. Poggendorf hat die Rielen-Arbeit über- 
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nommen diefes Chaos zu geflalten, vind iff gegenwär- 
tig mit der Berechnung der Höhe Berlin's befchaftigt, 
an welche fich einige recht intereflante phyfikalilche 
Betrachtungen werden anknüpfen laffen. Nach Halle 
kam ich in Gefellfchaft meines Freundes Dr. Gufiav 
Rofe, welcher von hier aus feinen Weg nach Pa- 
ris verfolgte. 


Das barometrifche Nivellement der fogenannten 
fachfifchen Schweiz, welches ich Ihnen hier in der 
Handfchrift beilege, zeigt fo fichtlich von grofser Sorg- 
falt, dals Sie dem VVunfche, es in Ihre Annalen auf- 
genommen zu fehn, fich wohl nicht entziehn werden, 
Es hat Hrn Berghaus zum Verfaller, der Ihnen als 
fleilsiger und kritifcher Geograph unter andern durch 
fein Schönes Blatt vom Harze vortheilhaft bekannt feyn 
wird. Er ili der liedacteur der in ihren letzten Blät- 
tern vorirefllichen Reymann’fchen Karte von Deutlch- 
land, und giebt gegenwärtig diefe Karte in einzelnen 
Lieferungen mit geognoftifcher Illumination heraus, 
welche aus einer grofsen Zalıl bisher grofsentheils un- 
bekannter Unterfuchungen zufammengefiellt ifi. Be- 
fonders erfreulich war mir, in dem Nivellement ei- 
ne genaue Befiimmung der Meereshöhe von Dresden 
zu finden, mit der die von Halle durch Dr. Winkler 
fehr gut zulammenfiimmt 


Zuletzt wird Ihnen und vielleicht auch Ihren Le- 
fern die Notiz von einer Diflertation nicht uninteref- 
fant feyn, welche ein eifriger und wohl unterrichteter 
junger Phyfiker, Hr. Dr. Kaemtz, der fich viel mit 
Verfuchen über electrifche Anziehung und Abfiofsung 
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befchaftigt hat, Ihnen fehr bald zufchicken wird.. :Er 
fiellte. feine Verfuche mit: Coulomb’s Drehwage an, 
undfand befiändig für die Abfiolsung das Gefetz, dals 
fie Sth: umgekehrt verhält wie die Potenzen der Ent- 
fernung, .deren Exponent = ı,2 + einige Hundertel 
if: Daflelbe Relultat gaben ihm auch fehr nahe Si- 
mon’s Verluche genauer berechnet; eben fo Mayer's 
und Parrot’s Verluche mit Leidner Flafchen und 
Strohhalm-Electrometern. “(In v. Yelin’s Beobachtun- 
gen an den Zambonilchen Säulen fanden fich einige 
Rechnungsfehler in der Entwickelung des Gefetzes, 
namentlich find in der zweiten Reihe von Beobaclitun- 
gen an der Oscillations-Libelle die 5ten Differenzen 
nicht +1 und + 1, fondern — 1,7 und + 1,9) Die 
Anziehung verhält fich nach Coulomb’s Methode der 
beobaclıteten Oscillationen eines Pendels in der Nähe 
eines electrilchen Körpers, umgekehrt wie das Qua- 
drat der Entfernung. Hr. Kaemtz glaubt, dafs fich 
aus diefen Thatfachen interellante Folgerungen zu 
Gunften des Franklin’fchen Syfiems ergeben, und die- 
fes iff der Gegenfiand feiner Dillertation. . . 
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VI. } 
mit dem Barometer Karlsbade 
und Marienbad’s über dem ‘Meer'e; 


‘ 


"von 


L 


C. T. Scumieper in Leipzig. 


Die Beobachtungen an den beiden: Badeörtern, auf 
welchen die folgenden Befiimmungen beruhen, find 
von mir mit einem vom hiefigen Univerfitäts- Mecha- 
nikus Poller verfertigten heberférmigen Reife-Barome- 
ter gemacht worden, und die Beobachtungen in Leip-: 
zig von Hrn Buchhalter Faber, einem forgfaltigen: 
Beobachter, dellen Barometer mit dem meinigen cor- 
relpondirt, und der täglich um 1 Uhr NM. beobaclıtet. 


1. Höhe des Sprudels in Karlsbad über dem Meere, 


a. Aus 5 Mittags-Beobachtungen am 27, 28 und 
29 Juli 1823 und den correlpondirenden in Apen- 
rade *) berechnet: 1080 pariler Fuls. 
b, Aus 2 Beobachtungen um’ ı Uhr NM. am 28 
u. 29 Juli 1825, und den gleichzeitigen in Leipzig be- 
rechnet: 1096 pariler Fuls, 


*) Die Reobachtungen in Apenrade find aus Schumacher’s Aftro- ' 
nomifchen Nachrichten Th, 2 S. 308 entnommen, und die Er-, 
höhung des dortigen Barometers über dem Meere ift mit 5,576 
Toifen von mir in Rechnung gebracht worden. 


**) Da in Apenrade um ı2 Uhr, in Leipzig aber um 1 Uhr be- 
obachtet wurde, habe ich meine um 12 Uhr angeftellten Beob- 
achtungen mit den erliern, die um ı Ubr angeftellten aber mit den 
letzteren verglichen. In diefen Falle liefs fich der Stand des 
Barometers in Leipzig um 12 Uhr durch Interpolation beftiminew, 
um durch Vergleichung mit der Apenracder Mittags - Beobach- 
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_ & Aus 3 Morgen-Beobachtungen am 25, 28 und 
29 Juli 1823, und den gleichzeitigen in Leipzig (wie 5) 


berechnet: 1087 parifer Fufs. 
Diefe Befiimmungen geben alfo im Mittel die Höhe des 
Sprudels über dem Meere: 1088 parifer Fuls. 


Mein Zimmer lag 47 parifer Fuls über dem Sprudel 
(wie ich mittelft eines barometrifchen Nivellements ge- 
funden habe) dem Schlofsbrunnen gegenüber, und 
ziemlich in derfelben Höhe als deflen Rand. Diele 
47 p- F. find jedesmal abgezogen worden. 


2. Höhe des Kreuzbrunnens in Marienbad über dem Meere, 


Meine Wolnung war im Erdgefchofs der 5 Linden 
und wegen des Abhanges des Berges in derlelben Höhe als 
der Rand des Kreuz-Brunnens, daher die Beobachtun- 
gen als an demfelben gemacht betrachtet worden find. 


Aus zwei Beobachtungen am 22 Juli 1825, die 


eine um 8 U. Morg. 1551,5 p. F. Hölıe 
andre um ıU.NM. 1536,0 | über Leipzig 
im Mittel 1555,6 
Dazu die Höhe von Leipzig über dem Meere mit 550,0 
p-F., wie fie aus der Beobachtung um ı Uhr verglichen 
mit der Apenrader folgt, giebt die Hölie des Kreuz- 
brunnens über dem Meere 1863,6 paril. Fuls. 
Beide Beobachtungen halte ich für befonders brauch- 
bar, da der Barometerfiand an diefem Tage fich an bei- 
den Orten nur fehr wenig veränderte. 
‚tung für jeden Tag einzeln die Höhe Leipzig’s tiber Apenrade 
und folglich über dem Meere zu finden; denn die aus jährli- 
chen Mitteln berechneten Höhen - Unterfchiede fallen für die 


Höhe Leipzigs über dem Meere zu verfchieden aus, als dafs 
fie zu brauchen wären. 
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VIL. 


Darflellung der Chlorine und mehrerer anderer Gase 
arten tropfbar -fliffig (ohne Wafer?) 
durch Herrn Faraday in London *); 


und eine Bemerkung von Hofr, Döbereiner in Jena. 


Folgendes ift der königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten von ihrem Präfidenten, Sir Humphry Davy, 
am 13 März 1813, den englifchen phyfikalifchen Zeit- 
{chriften zu Folge, mitgetheilt worden: 

Dals die Kryfialle, welche fich in Auflöfungen der 
Chlorine in Waller, in Temperaturen unter 40° F. 
(35° RB.) bilden, nicht, wie man angenommen hatte, 
reine Chlorine, fondern ein Chlorine - Hydrat find, 
if von Sir Humphry Davy im J. 1810 nachgewiefen 
worden. Hr. Faraday hat mit diefem Hydrate mehre- 
re Verfuche während des fiarken Frofies des vergang- 
nen Winters angefiellt. Seiner Analyfe zu Folge, die 
in dem Journ. of feienc. mitgetheilt ift, befiehn fie 
aus 27,7 Thin Chlorine und 72,5 Thin Waller. 

Es iff Hrn Faraday gelungen die. Chlorine durch 
blofse Verdichtung in den tropfbar-fülfigen Zufiand zu 
bringen. Und zwar auf folgende Weife: Er brachte 
einige Kryfialle Chlorin- Hydrat, nachdem er fie fo 
gut als möglich zwilchen Löfchpapier getrocknet hat- 
te, in eine Glasréhre, [chmelzte diele zu, und fetzte 


*) Eine nach engl. Zeitfchriften in dem Bullet. de la Joc. philom. 
Avr. vorläufig mitgetheilte Nachricht; Hrn Faraday’s Abhand- 
lung felbf wird zweckmäfsiger in den erfien Heften des kiial- 
tigen Jahrgangs .ericheinen. Gilb, 
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fiein- Waller von -60°-F; (224° R) Wärme, 
fer Temperatur beftanden fie, ohne eine Verände- 
rung zu erleiden, zerfefzten fich aber als die Röh- 
rein VVafler von (50° R. gebracht wurde, 
ber verwondelten ich in swez yerlchicdene, Flülfiz- 
keiten, eine blalsgelbe VValler- -ähnliehe, und eine 
grünlich - gelbe dunklere, dem Chlorine- Stickfioff * ) 
ähnliche, welche fich nicht mit einander verinilch- 

ten. Kaum aber war die Röhre erkaltet und‘ bis 70° 
a68°R.) Wärme herabgekommen, fo vereinigten fich 
beide wieder aufs Nene zu KryftaHen, Ueber den 
Fhiffigkeiten befand fich Chlorinegas von grolser Dich- 
tigkeit, wie fich nach der Farbe deflelben urtheilen liels. 
Die Röhre mit den beiden Flülfigkeiten wurde 
nun zerbrochen. Es erfolgte eine Art von Explofion, 
die gelbe Flülligkeit verlchwand augenblicklich, und 
die Chlorine, welche zur tropfbaren Flüfligkeit con- 
denfirt worden war, nalım ihren gewölmlichen Gas- 
zufiand wieder an. Hr. Faraday glaubte anfangs, die 
gelbe Fliiffigkeit könne wohl ein neues Chlorin-Hydrat 
feyn; er überzeugte fich aber bald, dals fie fich auch 
erhalten läfst, wenn man über Schwefelläure getrock- 
nete Chlorine mittelfi einer kleinen Comprelfions- 
pumpe in eine Glasröhre hineintreibt, die man in ei- 
ner (ehr niedrigen Temperatur erhält. Der Druck, 
unter welchem die tropfbar tlüllige Cliorine in diefer’ 
Glasröhre fiand, [chätzte er auf 4 bis 5 Atmolphären. 
Es war alfo die gelbe Flülfigkeit in der That tropfbar 


flülfge Chlorine **). 


*) Die furchtbar detonirende, wie Zimmtöl ausfehende Flüflig- 


keit, (Annal. J. 1814 B. 47 S. 49 f.) Gill. 
**) Wird eine gebogene Glasröhre, in deren einem Schenkel 
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Naehdem Hrn Faraday diefes uit der Chiorine ge- 
glückt war, hat er auch die Fuchlorine (das Chlorin- 
oxyd), das oxydirte Stickgas, das föhwefligfaure Gas, 
das Schwe/el- äfferoffgas, das kohlenfaure Gas 
und den Blauftoff (Cyanogéne) auf eine ganz ähnliche 
Weile tropfbar fliiffig gemaclit* Alle diefe tropfbaren 
Fliiffigkeiten find farbenlos, diejenige ausgenommen, 
welche man ans’ der Euelllorine erhält; fie-find lo 
dünn-fülig ale Waller, und find äufserfi fliiclitig’™). 
fich Salmiak, im andern Schwefelfäure befindet, zugefehmelzt, 
und man läfst dann die Säure zu dem Salmiak fliefsen, fo ent- 
bindet fich auch die Salzfäure als eine tropfbar-flüffige, oran- 
gefarbene Flüffigkeit, die fpecif. leichter als Schweielfäure ift, 
und augenblicklich gasförmig wird, wenn durch Zerbrechen 
der Röhre der Druck, unter dem fie fteht, aufgelioben wird; 
ein Verfuch, den Sir H. Davy der königl. Londner Societät 
mit der Bemerkung mittheilte, dafs fich mittelft diefes Vertah- 
rens wahrfcheinlich auch andere Gasarten tropfbar-flaflig diirf- 
ten darftellen laffen. [Aus dem Journ. of fe. Avr. 1823 

' hierher übertragen. G.] 

*) In dem Journ. of Sc. wird auch Salpetergas genannt, und 
hinzugefügt, dafs einige Verfuche des Hrn Perkins es wahrfehein- 
lich machten, dafs felbft die atmofphärifche Luft unter ei- 
nem Druck von mehreren Hundert Atmofphären ihre Form 
verändere [?] G. 

**) Die folgende Notiz findet fich in einem Briefe, den ich von 
Hrn Hofratlı, Döbereiner fchon vor einem halben Jahre er- 

‘ hielt; da fie aus der Zeit diefer Anzeige herrührt, fo-werden die 
Lefer fie hier nicht ungern finden. „Hr. Van Mons in Lö- 
wen fchreibt mir unterm 11 April, dafs Faraday mehrere 
- Gasarten, unter andern Kohlenfäuregas, Cyanogen, Schwefel- 
Wafferftoffgas, Salpetergas, fchweflige Säure und Eueblorine 
in den tropfbar-fliffigen Zuftand verfetzt habe, „en les 
faifant naitre dans un efpace trop étroit pour les ’contenir. 
i Faraday) a tommencé par le ‘chiore cryftallifé;° qué par 
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la chaleur il a voula decompofer; le tube étant ötroit, Ila 
plus grande partie de Chlore f‘eft feparé de Veau, qu'il a 


_furnagé, et f’efl maintenn a Vétat liquide; Davy croit avoir 


liquefie le gas acide muriatique en le degageaut dans un pa- 
reil efpace d’avec le muriate d’ammoniague par l’acide fulfu- 
rique, L’ammoniaque [era fans doute la premitre a fuivre 
le mtme chemin. Tous ces gas liquides (ligaifies) font inco- 
lores & Texception da chlore et de Veuchlore.. Il fuffit que 
la preffion foit de 4 ou 5 atmofphéres, et. il eft indifferent 
quelle foit produite par la rarefaction du gas a Vaide de la 
chaleur, ou par Vaugmentation de fa male, ou encore par 
le refoulement: un tube plein de chlore fec qu'on echauffe 
jusqu’a 200° F., depofe un liquide d’un jaune fonce et qui 
eft plus pefant que l'eau; le refroidiffement ramene ce liqui- 
de a Vetat gafeux. Je ne dois pas vous dire quels refultats 
vont donner les applications nombreufes de ces gas liquides pour 
la production de corps nouveaux. Votre filtre a refoulement 
fervira merveilleufement a la liquefaction des Gaz,“... Ferner 
„Mr. Pepys a confirnit une pile d’un feul element, mais 
ayant 200 pieds quarres de furface, laquelle ne developpe 
que de la chaleur, mais en developpe enormement.“ | 
„Auch ich habe mich vor 2 Jahren mit Verfuchen über die 
Verdichtung der Gasarten befchäftigt, aber der unglückliche 
Ausgang eines Verfuches, in welchem ich gleiche Antheile 
Kohlen-Waflerftoffgas und Kohlenfäuregas in einem mit luft- 
leerer Kohle angefüllten Mefling-Cylinder prefste, (eine Vor- 
richtung, welche wahrfcheinlich Van Mons meint, wenn er 
von meinem filtre a refoulement fpricht) in der Abficht Zu. 
cker zu erzeugen, hielt mich von der Fortfetzung derfelben 
zurück. Wenn Sauerftoffgas, Wafferftofigas und Stickgas fich 
nicht in den tropfbar-fliiffigen Zuftand überführen laflen, fo 
könnte man vermuthen, dafs die Chlorine zufammengefetzt fey, 
weil blos zufammengefetzte Gasarten von Faraday flüflig ge- 
macht wurden; aber wahrfcheinlich enthielt die Chlorine, wo- 
mit Faraday experimentirte, Waffer. Ich betrachte nämlich 
die cryftallifirte oder erftarrte Chlorine als eine Verbindung 
von Salzfaure (Ch H) mit Euchlorine (Ch O), als ChH+ChO, 
welche in der Wärme in 2Ch + HO zerfäll.“ = Dab, 
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VII. 


Wird Schiefspulver von der Hitze entzündet, die 
beim Kalklöfchen frei wird? *) 


Der bekannten Eigenfchaft des gebrannten Kalkes, das 
Waller mit grofser Maclit einzulaugen, und es fo felt 
zu binden, dals es die Eigenichaft verliert fich in der 
gewöhnlichen Temperatur der Atmolphäre, ja felbft bei 
100° C., in Dampf zu verwandeln, hat man fich [chon 
längfi zum Austrocknen feuchter Subfianzen bedient. 
Auf fie gründet fich der Vorfchlag, mittelft defleTben 
die Pulver - Magazine trocken zu erhalten, und durch 
Feuchtigkeit verdorbenes Pulver wieder brauchbar 
zu machen. Da fich aber beim Löfchen des Kalkes be- 
deutende Hitze entwickelt, welche {chon mehrmals 
Feuersbrünfie veranlafst hat, fo hielt es die Comitee 
für néthig Verfuche anzufiellen, tim zu beftimmen, 
ob im Augenblicke, wenn der Kalk fich Jöfcht, Hitze 
genug entbunden werde, das Schielspulver zu ent- 
zünden. 


Ungefähr 6 Pfund gebrannter Kalk wurden fo 
lange unter Waller getaucht erhalten , bis man an der 
Hand fühlte, dafs er fich zu erhitzen anfing, und dann 
in ein Becken gelegt. . Kurze Zeit darauf entbanden 
fich Wallerdinite in Menge, hatten aber nach nnge- 
fähr 2 Minuten ganz aufgehört. Nun ‘warf man auf 
ihn einigemal fo viel Jagdpulver und Zündkraut, als 
fich zwilchen zwei Finger fallen lallen; fie entziindeten 
fich faft jedesmal. 


Diefer Erfolg läfst fich zweien Urfachen zufchrei- 
ben: der entbundenen Hitze beim Löfchen des Kalkes, 
und der Hitze, die durch Verbindung des Kalkes mit et- 
was Schwefel des Pulvers entfieht. Nach dieferV oraus- 
fetzung mülste, wenn man Zündkraut ‘anf den Kalk, 


*) Ausgezogen aus dem Archive des Comité-Colfultatif der Pul- 
ver- und Salpeter-Direction zu Paris, in den Aun, de Ch, t. 23. 
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in eine ganz dünne Lage wirft, die Entzündung. nicht 
mehr fo häufig erfolgen. Dieles beltatigte in der That 
die Erfahrung; Körner-Pulver entziindete fich fiets 
befler als Zündkraut, welcheg man durch ein Haarfieb 
herabfallen liels; doch entzündete es fich einigemal. 


Um afszımrachen, ob die wälrend des 'Kalk- 
löfchens fich enthindende Hitze allein die Entzündnng 
des Palvers beftimmen könne, wurde ein wenig Schiels- 
ulver in eine Glasröhre gebrächt, die an dem einen 
nde ver{chloflen war, die Röhre in den Kalk getaueht 
und der Ort oft gewechlelt,. fo dafs ihre Temperatur 
genau bis zu der des Kalkes lıerauf kam. Einige Mi- 
nuten vergingen ohne dals etwas anderes als die Ver- 
flüchtigung eines Theils Schwefel in Pulver bemerkt 
wurde, und {chon zweifeite man, dafs es fich entzün- 
den würde, als eine lebhafte Verpuffsing erfolgte, die 
jedoch die Röhre nicht zeriprengte. Es ift allo gewils, 
dals die beim Verbinden des Wallers mit dem Kaike 
frei werdende Hitze allein zur Entzündung von Schiels- 

ulver hinreicht, gelchweige denn, wenn die beim 
Verbinden des Schwefels mit dem Kalke entfiehende 
Hitze dazu kömmt. 


Man wird hieraus von felbfi ermeffen, dafs grofse 
Vorficht nöthig iff, wenn man fich des, gebrannten 
Kalkes zum Austrocknen der Pulver-Magazine bedie- 
nen will. Zwar befindet fich Kalk, der blos einer 
feuchten Luft. ausgeletzt ift, unter andern Umfiänden 
als der, den man plötzlich Jöfcht, und entbindet 
keine fo grofse Hitze; aber (ehr leicht könnte in einem 
feuchten Gewölbe durch Zufall VValler auf den Kalk 
fallen; auch entfteht, wenn der Kalk fich zu erhitzen 
angefangen hat, ein ftarker Imftzng, der Jeiclit Feuch- 
tigkeit genug Junzuführen könnte, um eine zur Pul- 
ver-Entzündung hinreichende Temperatur hervorzu- 
bringen. 

‚Allo verbietet es die Vorfichtigkeit gebrannten 
Kalk in Pulver-Magazine zu bringen; follte man aber 
doch dazu gezwungen feyn, fo müllen alle Vorficlits- 
mafsregeln getroffen werden um das zu fchnelle Lö- 
Ichen des Kalkes zu verhindern. 
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IX. 
Nachtrag zu Auffatz IV, 
zur Rechtfertigung feiner Beftimmung der Richtung 
der Pole bei der electro-magnet. CircularePolaritat ; 
von dem 


Profeflor Pour in Berlin. 


Folgende Erklärung habe ich über die in Ihrer Anmerkung S. 270 
vermuthete Verwechfelung der Beziehungen von rechts und links 
in meinem Ausdrucke der Circular-Polarität abzugeben, 

1. Unter Nordpol der Magnetnadel verftehe ich das nach dem 
tellurifchen Norden gerichtete Extrem der Nadel, alfo unter mag- 
netifcher Nordpolarität die in diefem Pol herrfchende, den Siid« 
pol der Nadel anziehende Thätigkeit *). 

2. Alle meine Verfuche find, wie gleich anfangs bemerkt 
worden, mit einer einfachen Kette angeftellt, und ich habe dabei 
überall die mir fehr wohl bekannte Thatfache, dafs in jener der 
hypothetifche Strom der + E vom Kupfer zum Zink geht, vor 
Augen gehabt und zum Grunde gelegt, 

3. Der Ausdruck: „dem Strome der +E folgen“ den ich 
terminologifch im Sinne früher gemachter Expofitionen gebraucht 
habe, heifst: fich in den Strom der +E verfetzen und gleichfam 
mit ihm fchwimmen, fo dafs der Kopf des Schwimmers nach der 
Gegend hin gerichtet ift, nach welcher der Strom fliefst. 

4. Nun ift es Thatfache, dafs indem man in diefem Sinne 
dem Gange der + E folgt, man den gegen fich gekehrten Nord- 


*) Diefe Erklärung hebt unfern Widerfpruch gentigend. Mir fchien 
nämlich, dem gemeinen Gebrauche der Benennungen entfpre- 
chend, dem Nordpol der Erde Nordpolarität zugefchrieben 
werden zu müffen. If gleich Hrn Prof. Pohl’s Bezeichnung 
die wiffenfchaftlich richtigere, fo mufs ich doch aus meinem 
Beifpiel fchliefsen, dafs fie ohne umftandliche Erörterung für 
viele ftérend feyn dürfte, Gilh, 


Gilb. Annal. d, Phyfik, B. 75. St.3. J. 1823. St. ız, Z 
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pol der Nadel durch den Schliefsungsdraht ftets nach der Linken 
zu abgelenkt fieht; alfo hat man zur Linken, und vor fich links her- 
um von der Rechten zur Linken, Südpolarität, weil der Nordpol 
nach diefer Richtung angezogen wird, und nicht Nordpolarität, 
die gegentheils rings herum nach der Rechten bin Statt findet *), 
Allerdings erftreckt fich nun die Richtung der Wirkung der zur Lin- 
ken befindlichen Südpolarität von der Linken nach der Rechten 
hin, und fo umgekehrt bei der Nordpolarität; fetzt man jeden 
Punkt des Schliefsungs - Drahtes als Nord - und Süd-Pol zugleich, 
fo ift allemal in dem zum Grunde gelegtem Sinne: zur Linken der 
Südpol, zur Rechten der Nordpol ; jener aber wirkt nach der 
rechten, diefer nach der linken Seite hin u. £. t. In meiner Define 
tion habe ich aber nicht die Richtung der beiden Polar-Thätigkeiten 
ausdrücken wollen, fondern es fchien mir deutlicher das Lokal: 
Verhältnifs in der gegenfeitigen Lage der Pole felbft zu bezeichnen. 

In diefem Sinne it mein Ausdruck des Wefens der Circular- 
Polarität und die Darftellung aller darauf gegründeten Speciak 
Ergebniffe, fo wie jede einzelne der beigefügten Zeichnangen ents 
worfen **); in diefem Sinne müflen meine Darlegungen auch mit 
den Refultaten der Unterfuchungen des Hrn Dr. Seebeck, die 
ich übrigens bis jetzt noch nicht gelefen habe, im Einklange fies 
hen; denn alles was ich gegeben habe ift treue Enunciation der 
‘Thatfachen , oder reiflich überdachte und wohl geprüfte Folgerung 
aus denfelben. 

Es wird diefes hinreichen mich zu rechtfertigen, und meilie 
Arbeit gegen den Verdacht einer in diefer Hinficht durchgehends 
obwaltenden Täufchung oder Verwechfelung ficher ftellen. 


Noch beliebe der Lefer S. 276 Z. 6 ftatt mathematifche zu 
fetzen magnetifche ; S. 281 Z. 6 von unten ftatt Inclinationsebens 
deren zu fetzen Ebene der Inclination (deren, da diefes fich aaf die 
Inclination und nicht auf die Ebene derfelben (d. h. die des magn. 
Meridians) bezieht; S. 302 Z.6 rechtwirklige ftatt feukrechte Coor- 
dinaten; und S. 305 Z. 6 von unten Diameter aa‘ = 2r ftatt = r. 


*) Man vergl. die vorige Anmerkung. G. 


u" Die Pfeilfpitzen zeigen die Rıchtuug der Südpolarität io, des 

Hrn Verf, Sinne, In Stück § fcheinen Fig. ı Taf. IV und die 

auf fie fich beziehenden — S. 391 einiger Ve 
rung zu bedürlen, Gilb 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH DER 

POR DEN MONAT NOVEMBER 1825; GEFÜHRT 
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BEMERKU! 
nach Howard’s Sy/fte 


Den 1 und 2 Nov. Am 3, Tags neblig, bei gleicher Decke, früh und Abds Unft, 
Spat-Abds dabei oberhalb heiter. Am 2, gleiche dünne Decke wird fiärker, 
Morg. ftark Nebl und Reif, von 5 Abds ab, bis Nachts, ftark Regen, Heute, 
104 U. Abds tritt der Neu-Moud ein. 

Vom 3 bis 10, Am 3, gleiche Decke wird nur Spät-Abds oben etwas dünn, 
Nachts vorher Reg., Nchmätigs von $2 bis 7 wenig und unterbrochen. Am 4, 
Morg. in O, Abds in W, offene Stellen, Spat-Abds oben, matt, einige Sterne; 
fonft mehr gleichförmig als wolkig bed, Am 5. Vormittgs auf heit, Grunde 
Cirri, unten Cirr. Str,, diefe löfen fich auf, und von Nchmittgs ab ilt es heiter; 
der Horiz, bleibt bedünftet, Am 6. bis Abds heiter, bei bedünfi., Morg. mit 
Cirr. Str, bel. Horiz,; Spät-Abds ziehet [chnell gleiche Decke herüber. Am 7. früh 
gleiche dünne Decke unten rings Cirr. Str. darauf, ftark Nbl und Reif; Tags 
heiter, auch Spät-Abds, doch dann, unten dick Nbl; Vormitigs und Abds 
der SW-Horiz, ftark beleg, Am 8. bis Abds gleiche Decke, Nbl und Duft, 
dann Zertheil, in Cirr. Sır.; [pater wechfeln diefe, unten bedeckend, oben mit 
heitern Stellen, Am g. Morg. oben heiter und der Horiz, bel., Nehmitigs oben 
wolk. Decke und heit. Horiz., Nchmittgs heiter, dann bildet fich gleiche Decke 
durch die Spät-Abds oben einige Sterne blinken, Von 4 bis 8 U, Reg, und 
Schnee, Heute fiehet der Mond in feiner Erdferne. Am 10, Morg. ziehen viel, 
fehr lockere Cirr, Str, über heit. Grund und bedecken’ unten, Mittgs oben bis- 
weilen , rings aber lagern fich Cum. und Cirr. Str. ; bald verbreitet fich gleiche 
— die fortbefiehet. Um i113 U, Abds hat heute das erlie Viertel des Mon- 

es Statt, 

Vom ıı bis 18. Am 18, wolkige Decke, die Morgens hier und da licht, if 
Mitigs weils und nach W zu, gebrochen; dann wird fie gleichf, und fiarker, 
und beftehet fo fort. Von 4 Abds bis Nehts, etws Schnee, Am 12. gleiche 
Decke, fern neblig, Nchts vorher noch etws Schnee, Am 13. die Decke wird 
nur Spät-Abds etwas wolkig; von 1 bis 5 gel, Reg. Am 14. Morg, ftehen auf 
heit. Grunde Cirri, nach unten zu dichter; Mittgs W u. N mit Cirr, Str, bel., 
fon auf heit, Grunde diefe locker; nach Mittg heiter, Abds und {pater gleiche 
Decke. Am 15, Nchts etws Reg.; Morg. O heiter, oben auf heit. Grunde Cirr. 
Str,, fonft der Horiz. hoch belegt; Mittags wolkige Bed., oben häufig zerriffen, 
Nehmitgs in S, SW bie NW hohe fchöne Cum, uud Abds bis [päter heiter. Am 
16 u. 17. gleiche Decke ift nur am ı6ten Morg, etws wolkig und Mittgs abwech- 
felad der Horiz, etwas licht, Am 18, Nchts wenig Reg.; Morg, gleiche Decke, 
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RRUNGEN 
Syfiem der Wolken, 


Mittgs wird N frei, Nehmittags dort hohe Cum,, fonft heiter ; Abds oben viel 

: Sterne, rings Cirr. Str, und [pater heiter, Um ıı U, ı8° heute Abd, zeigt lich 
der Mond im vollen Lichte. 

Vom 19 bis 25. Am 19. bis Abds heiter, früh jedoch neblig; Mittgs am W- 
Uoriz. lange Cirr. Str, und Nchmitigs in O Cirrus-Streifen ; Spät-Abds von 
unten herauf viel verwalcheue Cirr. Str, die oben über viel beit, Grund gehen, 
Am 20, wolk, Bed., die früh felten gebrochen, hat fich überall in gleiche fiarke 
Decke modiäz.; von 1 bis 7 Regen, bald fcharf, bald geliud, bisweilen unter- 
brochen. Am 21, Nchts mehr Reg.; Morg, gleiche Decke, der W-Horiz, wird 
wolkig, Nchmittgs löfen fich die Wolken auf, Abds ift es heiter und fpäter 
fieht rings ein Damm. Am 22, früh rings, hoch herauf Cirr, Str., oben offene 
Stellen, lange Cirr. Str. und viel Cirr. Cum,; dann verbreiten fich Cirr, Str, 
mehr und mehr, Nchmittgs bildet fich gleiche Decke die foribeliehet, Abds 
Duft, Heute ftehet der Mond in [einer Erdnähe, Am 23. Morg. ift fonft glei- 
che Decke ia N dünn und blau, von Abds ab wird fie gleichförmig und ftark; 
Tags viel Cirr, Sır., verwafchen und mit heit, Stellen wechfelud. Am 24, @ 

= wolk. Bed., die Vormittags hiv und wieder licht wird, öffnet fich Nchmittage 
in W, ift jedoch Spat-Abends wieder gleich. und fiark, Am 25, gleiche 
Decke ift nur Mittgs etws wolkig und Spät-Abds zeigt fich oben, matt und fel-@ 
ten, ein Stern. Früh, 4 U. 26° war der Moud im letzten Viertel, 

Vom 26 bis 30. Am 26, früh rings woten ein Daınm, drüber licht und oben 
wolk, Bed,; Tags viel Cirr. Str., die unteu bedecken, und von Abds ab glei- 
che Decke, die [pater fehr fiark, Am 27 u, 26, gleiche Decke hat nur am zwei- 
ten Tage am SW-Horiz. einen [chmalen, gelben Lichtfaum, fonft neblig. Am 
ag. wolk. Decke, die Vormitigs in N licht und Mittgs oben etws geöffnet if, 
ift Nchmittgs gleichf, und ftark, Spät-Abds oben felten und mati, ein Stern, 
Am 3v, früh in S etwas licht, fonft bis Nchmittgs wolk, Decke, dann bricht 
fich diefe in N etws und wird gegen Abd wieder gleichf. Es ziehet diifiere Ges 
witter.Format. aus S herüber, nach N; von 7 bis 8 in N heftige Blitze bei fall 
gleicher, fiarker Decke, 


Charakteriftik des Monats: wenig kalte Nächte; oft, befonders gegen das Ends 
warme, doch trübe Tage, bei heftigen, meift weftlichen Winden, Hoher Bas 
rometerfiand wie ein Gewitter am letzten Tage, if beides merkwürdig. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1823, ZWOLFTES STÜCK. 


IL. 


Theoretifche und experimentale Bemerkungen über 
die Perkins’fche Dampfmafchine, 
zur Würdigung der Ausfagen und der Urtheile über fie; 
von 


6. G. Schumior, Prof. d. Math. u. Phyf. in Giefsen. *) 
In einem Schreiben an Gilbert. 


Ich mache mir das Vergnügen Ihnen einige Bemer- 
kungen mitzutheilen, zu der in dem ıoten Stücke Ih- 
rer Annalen gegebenen Befchreibung von Perkins’s 
neuer Dampfmalchine. Sie haben in Ihren Erlaute- 
rungen, von der Theorie ausgehend, manche Be- 
hauptungen Perkins’s in Zweifel zu ziehen gefucht; ich 


*) Hrn Prof. Schmidt verdanken wir einen Theil unferer be- 
richtigten Kenntniffe von den Dämpfen, indem et mit zu den 
erften gehört, welche genaue Verfuche über die elaftifche 
Kraft, Dichte und latente Wärme der Wafferdimpfe bei ver- 
fchiedenen Temperaturen angeftellt, und darauf fcharflinnige 
Berechnungen und Theorien gebaut hat, (noch in Gren’s Neuem 


Gilb, Anal, d, Phyfik. B.75. St, 4 J. 1823. St. ı2, Aa 
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[ 544 } 
will den entgegengefetzten Weg einfchlagen, und, in- 


dem ich die Thatfachen als richtig unterfielle, es ver- 
fuchen, fie mit unfern theoretifchen Anfichten in 


Einklang zu bringen. 


Sie bezweifeln die Angaben von Perkins’s, über die 
Elafiicität der WVallerdämpfe bei den "Temperaturen 
von 164° bis 186°R. Nach der Formel, welche ich 
aus meinen Beobachtungen über die Elafiicität der 
Wallerdimpfe abgeleitet habe, finde ich die Spann- 
kraft der Dämpfe bei den angegebenen Temperaturen 
eher noch grölser, wie aus den nachftehenden Bereclı- 


nungen erhellet *). 


Journ. der Phyfik, 1798, woraus fie einzeln abgedruckt zu 
haben find, Leipzig bei Barth), Einen in diefer Materie fo er- 
probten und ausgezeichneten Phyfiker die paradoxen Behaup- 
tungen von der Perkins’fchen Erfindung prüfen, und die Ver- 
theidigung derfelben gegen nicht gegründete theoretifche Zwei- 
fel und gegen irrige Ausfagen mifsgünftiger Concurrenten über- 
nehmen zu fehn, wird mehr noch als die Phyfiker die Tech- 
niker intereffiren, für welche ein richtiges Urtheil über die 
vortheilhaftefte Einrichtung der Dampfmafchine auch bei uns 
jährlich von gröfserer Wichtigkeit wird. Ich, eile daher mei- 
nen Lefern diefe eben fo intereffanten als lehrreichen Bemer- 
kungen möglichft bald vorzulegen, auch auf die Gefahr einige 
würdige Männer durch längern Verzug im Mittheilen des mir 
Anvertrauten mit mir mifsvergnügt zu machen, Gilb. 


*) Meine Formel — die Elaficität der 
Wafferdämpfe in Hunderttheilen von parifer Zollen Queckfil- 
ber-Druck an; will man die Kraft in Atmofphären - Druck ha- 
ben, fo denke man fich das Glied rechter Hand durch 2800 
getheilet. Hiernach find die oben ftehenden Zahlen berech- 
net worden, Sch. 
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t t e 
80° R. | 1,00 Atm.Dr. § 150° R, | 18,0 Atmofphären-Druck 
90 1,55 160 26,7 

100 2,35 165 32,5 
110 3,70 170. 397 
130 175 48,0 
130 81 180 58,0 
140 12,8 186 73,0 


Hiernach iff es alfo nicht unglaublich, wenn Perkins 
behauptet.*), feine Dampfmafchine habe bei einer 
Hitze der Dämpfe von 164° bis 186° R., mit einer Kraft 
von 30 bis 35 Atmofphären Druck gewirkt, welche 
Kraft feinen Berechnungen, wie wir fogleich fehen 
werden, ent{pricht. 

In dem dritten der von Ihnen mitgetheilten: Auf- 
fätze wird erwähnt **), die in vollem Gange befindli- 
che Mafchine wirke mit einer Kraft von 10 Pferden; 
und weiter vorn (S. 122) heilst es, der 2 Zolle im 
Durchmefler haltende Kolben mache 200 Hübe (#er- 
muthlich Hin- und Her-Gänge) in einer Minute, je- 
den von 12 Zoll Höhe. Hiernach betrüge die Ge- 
{chwindigkeit des Kolbens in einer Minute 200 Fuls, 
und die Grundfläche deflelben 3,12 Quadratzolle. Rech- 
net man für den einfachen Atmofphären -Druck auf 
den Quadratzoll 14,6 englifche Pfunde, fo giebt diefes 
für den 25-fachen Atmofpharen- Druck, auf der 
Grundfläche des Kolbens 1138,8 Pfund Druck, welche 
mit 200 Fufs Gelchwindigkeit multiplicirt, eim mecha- 
nilches Moment von 227760. Pfund darfiellen, ‘Nun 
das Moment der Pferdekraft math 


2 


*) In St, 10 8. 120. **) In St. 10 S. 129. 
Aaa 
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Smeaton 22916 Pfund ”), alfo von 10 Pferde - Kräften 


229160 Pfund, nahe übereinfiimmend mit der vori- 
gen Zahl, Da aber nach Perkins die auf den Kolben 
wirkende Kraft des Dampfes den Widerftand vom 
Condenfator = 5 Atmofphiren - Druck mit überwin- 
den mulste, fo folget für die Spannkraft der Dämpfe 
in dem Cylinder der 30 -fache Atmofphären- Druck. 

Ich komme nun auf die Beantwortung des Haupt. 
Einwurfes, dem man Perkins’s Ausfagen entgegen- 
fiellet. Wie ift es möglich, dafs eingefchlofsnes, 164° 
bis 186° R. heifses Waller, Dampf vom 30-fachen 
Druck der Atmofphire erzeuge, da unter dem einfa- 
chen Druck der Atmofphäre 53><80° Wärme erfor- 
derlich find, um den Wafferdamp[ zu bilden? 

‘ Hierauf habe ich folgendes zu erwiedern , theils 
aus theoretifchen Gründen, theils aus fölchen, die ich 
aus der Erfahrung fchöpfe. Die Behauptung: das 
heifse Waller werde durch die Wirkung der Druck- 
pumpe aus dem Generator in die Zuleitungsröhre ge- 
trieben, und verwandle fich dort erft in Dampf S. 122), 
ift falfch; Vielmehr behaupte ich: von dem Augen- 
blicke an, wo durch-die Wirkung der Druckpumpe 
das Ventil derZuleitungs - Röhre 2,2, **) fich öffnet 
und offen erhalten wird, firömen rund um’ von der 
glühend -heifsen Wand des Generators, die Dämpfe 
mit unglanblioher Gewalt und Gefchwindigkeit nach 
diefem Ventil, das zu dem Dampf-Cylinder PP 
führt, in welchem das Kolbenfpiel vor fich geht. Dafs 
hierbe#'durch die grofse Gewalt der Strömung heilses 


*) Siehe Annal. 1817. 3. St. **) Vergl. St. 10. S. 127. 


***) St. 10, Taf. Il Fig. 1, oder b, Taf.IV Fig. 1, gegenw. Stücks. 
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Waller mit fortgerillen werde, welches theils unter- 
wegs verdampfet, theils als Wafler in den Cylinder 
getrieben wird, iff (ehr wahrfcheinlich; die Haupt- 
Urfache aller Bewegung bleibt aber immer, die Merige 
der von den heilsen VWVänden und aus dem Innern 
des Generators nach der des Ventiles. 
menden Dämpfe. 


Die theoretilchen Gründe für diele 
find folgende. Wir haben vorhin gefehen, dafs die 
Gelchwindigkeit des Kolbens in dem Dampf -Cylin- 
der diefer Mafchine 200 Fuls in einer Minute, ‘oder 
3,5 Fufs in einer Secunde betrage. Angenommen, 
der Kolben der Druckpumpe habe diefelbe Gefchwin- 
digkeit, und der Querfchnitt der Ventile fey 10 mal 
kleiner als der Querfchnitt der Pumpe, fo würde doch 
die Gefchwindigkeit, mit welcher das Waller vermöge 
der Wirkung der Druckpumpe durch: die Ventile ge- 
het, nicht über 35 Fuls in einer Secunde betragen. 
Wir wollen nun unterfuchen, mit welcher Gelohwin- 
digkeit ein an dem innern Umfang des heifsen Gene- 
rators fich bildendes Dampfbläschen fortfirebt. ‚Unter 
der Vorausfetzung, dafs die Elafticitat deffelben ‘gleich 
dem 50 -fachen Atmolphären-Druck fey (fie ift aber 
im Augenblick ‘der Dampfbildung währfcheinlich be- 
deutend größser), würde ein Dampfblaschen, :felbf 
wenn es die Dichte des Walflers hätte, mit einer Ge- 
fchwindigkeit'von 2 V 15 >< 50 x 52== 240 Faß -fortge- 
trieben werden *). Da aber der bei diefer Temperatur 


Wate 


* 5) Dem Gesetze entfprechend, nach welchem Waffer aus einer 
engen Oeffaung eines Gefäfses ausftrömen würde, wenn es 
auf diefe Oeffnung einen Druck von 30 Atmofphären sasübte. G. 
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fich "bildende Dampf noch 62 mal dünner als das um- 
gebende Waller ift (ich werde dielen Satz weiter un- 
ton rechtfertigen) , fo mufs er mit einer Gefchwindig- 
keit von 62>< 240 Fuls fortgetrieben werden. Es be- 
darf allo keines hypothetifchen Transmiffions - Gefez- 
zes’ für die VVarme ‘durch das Waller *) um zu be. 
greifen, dafs die Dampfbläschen von der Wand des 
heifgen Generators nach dem geöffneten Ventil zuftré- 
men miiflen. Will man. diefer Vorftellung entgegen- 

(etzen, ‘das Befireben. nach Dampfbildung fey rund 
umoar der heifsen Oberfläche des Generators gleich 
grols,:und daher könne hieraus nur ein gemeinfamer 
Druck und ein Fortichieben des vorliegenden Wallers 
erfolgen; fo antworte ich, dafs dieles gegen alle Wahr- 
(cheinlichkeit und gegen die Erfalırung fireitet. Wer 
wird, behaupten wollen, dals eine dem: Feuer ausge- 
fetzte Fläche in allen ihren phyfiflchen Puncten und 
in jedem Zeitmoment gleiche VVärme annehmen und 
ansfirahlen mülle,.da uns die tägliche Erfalırung beim 
Siedéh :des VVallera in offnen Gefälsen vom Gegen- 
theil Iberzeuget ? 

‘ololeshrkomme nun anf diejenigen Gründe, die ich 
für meine Erläuterungsart aus der Erfahrung felbfi 
entlehrie; fie fiützen fich auf Beobachtungen, die ich 
früher angeftellet habe, und welche Jeder leicht wie- 
detholen kann. 

- „Mani nehme eine vor der Schmelzlampe geblafene 
Glaskugel von 13” bis 2 Durchmeller, ziehe an die- 
felbe eine etwas lange Spitze, fülle „5 des innern Rau- 
mes, der Kugel mit Queckfilber, und bringe darauf 
4mal-fo ‚viel Waller in die Bug. Man erhitze 


“ay Vergl! St. 10. S. 123. 
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diefe alsdann allmählich bis das Waller in ihr fiedet, 
und fobald die WVallerdämpfe mit Heftigkeit aus ihr 
herausfahren, ver{chliefse man die Oeffnung der Ku- 
gel hermetifch. Der obere Raum der Kugel iff nun 
mit Wallerdampf erfüllet. Taucht man die Kugel in 
diefem noch heilsen Zuftande plötzlich in kaltes Waf- 
fer, fo kommt das in ihr eingefchloflene Waller in 
heftiges Aufwallen, und man fieht wie fich die Dampf. 
bläschen vorzüglich auf der Oberfläche des heißen 
Queckfibers bilden. Zieht man die Kugel fchnell wie- 
der aus dem kalten WValler heraus, fo läffet das Auf- 
wallen im Innern fogleich nach. Man kann die Er- 
fcheinung gewölinlich mehrmals, jedoch mit ab- 
nehmender Stärke, durch wiederholtes Eintauchen 
der Kugel in kaltes Waller hervorbringen. Noch auf- 
fallender wird die Erfcheinung, wenn man fiatt Waf- 
fer Weingeift oder Naphta in die Kugel bringet, und 
übrigens eben fo verfähret. Ich brauche nicht hinzu- 
zufügen, dafs die plötzliche Verdichtung der Dämpfe 
durch das kalte WValler die Stelle des geöffneten Ven- 
tiles vertritt, 

Eine andere Erfahrung, welche für meine An- 
ficht von der Wirkungsart der Perkins’(chen Dampf- 
mafchine fpricht, entnehme ich von meinen Verfu- 
chen, die ich über die Spannkraft der Dämpfe in dem 
Papimianifehen Topfe angefiellet habe. Meine Ver- 
Schliefsungs- Weile erlaubte mir nicht, den Dämpfen 
eine größere Spannkraft als etwa den 4fachen Druck 
der Atmofphäre zu geben, Wenn ich den Hahn öff- 
nete, fo fiel das in dem Topf eingefchloflene Thermo- 
meter, alles Anfachens des Feuers ungeachtet, {chnell 
melrrerve Grade herunter, und ich mulste die Oeff- 
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nung des Hahns [ehr verkleinern, wenn das Sinken 
des Thermometers nicht bedentend ausfallen follte. 
Zu meiner Verwunderung bemerkte ich, dafs der zur 
Oeffnung des Hahns heransfahrende Dampfftrahl nicht 
die volle Durchfichtigkeit der Atmofphire, fondern ein 
mehr weilsliches Anfehn hatte, und da wo der Strahl 
anfing fich durch den Widerfiand der Luft zu thei- 
len, wurde ich in demfelben eine Menge äulserfi fei- 
ner Wallertröpfchen gewahr. Ich erklärte mir da- 
mals die Erfcheinung aus der plötzlichen Verdichtung 
des Dampfes, indem er fich durch die enge Oeffuung 
des Hahns zwängt. Jetzt bezweifle ich aber fehr, dafs 
diefes die richtige Erklärung gewelen fey, und glaube 
vielmehr, dafs in dem Augenblick der Oeffnung des 
Hahns, das vorher ruhig in dem heilsen Topf fiehende 
Waller plötzlich in die heftigfie Aufwallung gerathen 
fey, und die feinen Wallertheilchen durch die me- 
chanilche Gewalt der zur Oeflnung hinausfalırenden 
Dämpfe mit fortgeriflen habe, Was diefe Erklärungs- 
art noch mehr befiätiget iff auch die von mir gemachte 
Beobachtung der geringen Hitze des zur Oeffnung her- 
ausfahrenden Dampffiraliles. Ich habe mehrmals das 
Kügelchen eines fehr feinen und empfindlichen Queck- 
filber-Thermometers dicht vor die Oeffnung des Hahns 
in den herausfahrenden Dampffirahl gehalten, und 
zu meiner Verwunderung walirgenommen, dals die- 
fes Thermometer nie über die Siedehitze des VVallers 
hinanfiieg, wenn gleich das im Innern des Topfes 
eingelchlaflene Thermometer 100° R. und darüber 
zeigte! Diefes widerlegt allo Ihre Einwendung, die 
Sie (S. 124) gegen Perkins!s Ausfagen über die geringe 
Wärme des herausfahrenden Dampfftrahles machen, 
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Sie fagen:in derfelben Note: , bei der ausnehmen= 
den Dünne fo flark_erhitzten, Dampfes ‘und der 
Schnelligkeit. mit der er indie Luft dringt, kann er 
verhältnifsmälsig nur wenig, Wärme an die hingehal- 
Der Satz es, ‘ich hier in An- 
{pruch nehme. Sehr flark erhitzter Dampf, welcher 
fich in verfchloffenen Räumen über Waller bildet, if 
nicht dünner, fondern viel dichter als der untér dem. 
einfachen Druck der Atmofphäre gebildete, fo wie 
diefer wieder dichter ift, als der im luftleeren Raume, 
oder überhaupt bei niedrigeren Temperaturen erzeugte 
Dampf. Das Gefetz, wonach die Dichte der in. ein- 
gefchloffenen- Räumen fich bildenden Dämpfe mit al-. 
rer Temperatur zunimmt, lället fich gewils nach 
Mayer's. in Göttingen und meinen Anfichten. am be- 
fien, und für jetzt fo darfiellen: Die abfolute Elaftici- 
tit der Dämpfe ift eine zulammengeleizte Function 
ihrer Dichte und der fpecifilchen Elafticitat. Diefes’ 
giebt dem einfachen Ausdruck = ady, worin 4 
Dichte, y fpecifilche Elaficität, und a einen dürch 
die Erfahrung zu befiimmenden Zahlen - Coefficient 
bezeichnen. Die fpecififche Elafticitat läffet fich mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit (innerhalb der Gränzen der 
möglichen Beobachtungen ) durch die expandirende 
Kraft der Wärme in den bereits gebildeten Däm- 
pfen darftellen ; und nehmen wir diefe fo gwols „als 
in der Luftian, fo hätten ‚war für eine nach Graden 
des Reaumütilchen Thermometers gemellene Tempe- 
ratur 
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Um den Coefficienten ‘a’ fiir Waller-Dampfe zu be- 
fiimmen, nehme ich' mit Gay - - Lüffac die Dichte der 
Däipfe bei der Siedhitze, oder 4, =,2%se von der Dich- 
te des Wallers bei der Temperatur der Eiskilte an, 
und fetze e=ı, ‘und ¢==80°, woraus fich a==1233 
<a Giebt man nun der ee die Form 
a13ie 

(215 
fo. lafet Gch 4 aus e und ¢ berechnen. 

Um hiervon eine Anwendung auf Perkins’s Dampf- 
mafchine zu machen, will ich annehmen, die Dämpfe 
im Generator haben, wie es die Zeichnung (St. 10, Fig. ı 
Taf. II.) angiebt, eine dem 35fachen Atmofphären- 
Druck gleiche Spannkraft, und eine Temperatur von 


186° R. gehabt. Dann findet man 4 ='0,01591 = zu 


von der Dichte des WVallers bei der Eiskalte, Da aber 
das heilse Waller im Generator fo ausgedehnet war, 
als ihm die Ausdehnung des Metalles zu feyn verftat- 
tete, fo’ ‘miifen wir den gefundenen Werth von 4 
noch durch die Zahl 1,015 *) dividiren, wodurch er 
auf J, zurückgebracht wird. Der Dampf im Genera- 
tor, war alfo nur 62 mal dünner als das heifse Waller, 


woraus er fich erzeugte. 


Nun laffet fich auch die Menge des heilsen Wal- 
fers. berechnen, welches als Dampf den Kolbenhub 


ausfüllte. Sie iff = mat = 0,604 Kub. Zollen, 


und 'beträget nur von der Wallermenge des Ge- 
nerators, jedoch unter der nicht walirfcheinlichen 


*) Us ift diefs die körperliche Ausdehnung des Mefänge für 186° R. 
nach Lavoifier und La Place, ‘Schm. 
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Vofausfetzung, dafs keit heifsed Waller in den Raum 
des Kolbenhubs getrieben‘ worden fey.” "Wir wollen 
indelleh hiervon abfehen. Unter der Vorausfetzung, 
dafs das nicht der Fall fey, lafst fich dann eine Ver- 
gleichung zwifchen der Verbrauchsmenge an Dampf 
von diefer und den gewöhnlichen en rer: 
auf folgende Weile anftellen. 

“Rechnet man bei einer nach Wätr’s Grundsätzen 
gebaueteti Dampfmafchine für einen ‘Cylinder von 21% 
Zoll im Durchmefler 23 Doppelhübe des Kolbens in 
einer Minute, jeden zu 4 Fuls, fo giebt diefes ein 
Verbrauch an Dantpf von 772800 Cubikzollen in einer 


Minnte, oder von Gr = = 456 Cubikzollen Waller, 


Da aber der mechanilche Effect einer folchen Watt'~ 
{chen, Dampfmafchine. auf 28, Pferdekräfte herechnet 
wird, fo müllen wir, um. ein richtiges Verhaltnifs zwi- 
{chen dem Feurungs- Aufwand der Perkins’ichen und 
Watt’fchen Dampfmafchine zu haben, den Dampf- 
Aufwand durch die erzeugte Kraft: dividiren. Dieles 


giebt’ das Verhältnifs von m; a nahe = 4 : 34 


alfo zu Gunften der Malchine von Perkins. ' 
Zum Befchlufs noch'eine Frage, die für die Theo- 
rie der Dampfmalthinen von Wichtigkeit if. If das 
‘erhiilenifs der Wärme - Capacitäten von Dampf 
ünd Wafer bei allen Temperaturen’ daffelbe? Ich 
nits diefe Frage verneinen zu miillen, und be- 
haupte, dafs bei der Dampfbildung inter höhern Tem- 
peraturen weniger Wärme latent wird, als bei der 
Dampfbildung unter niedrigen Temperaturen. Grün- 
de für diefe Behauptung find folgende: 
Erfiens: Es läffet ich eine Temperatur denken 
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(wenn gleich nicht mit Beftimmtheit nachweifen), ‚wo- 
bei, die Dichte der Dämpfe, der- Dichte, des ‘Wallers 
gleich kommen könnte, _ Sollte bei einer folchen 
Dampfbildung noch Wärme latent werden?  Zwei- 
tens ift es Thatlache, dafs durch die Verdünfung i im 
luftleeren Raume eine [ehr grofse Kälte erzeuget wird. 
Man hat zwar bisher diefe Erfcheinung blos aus der 
Schnelligkeit, ‚womit die Verdiinfiung im luftleeren 
Raume vor fich geht, zu erklären gefucht, allein es fra- 
get fich ob nicht ein Theil der Wirkung der außer- 
ordentlichen Dünne der Expanfion des gebildeten Dam- 
pfes zuzufchreiben fey? Nach.unfrer Theorie würde 
die Dichte des VVallerdampfes, welcher fich bei einer 
Temperatur von 10° R. bildet, 90560 mal dünner als 
das Waller feyn *): ‘Sollte die Aenderung der Wärme- 
Cäpacität gleich viel betragen, ein Waller - Theilchen 
mögen den 62-fachen, oder 1696-fachen, oder gar 
in den 90560-fachen Raum expandiret werden? Drit- 
tens endlich, worauf beruht die von Perkins und mir 
beobachtete fchnelle Erkältung- des fehr heifsen Wal- 
ferdampfes, der frei in die Atmofphire firömet, 
wenn nicht auf der grofsen Ausdehnung, die er erlei- 
det? Uebrigens, glaube ich, muls fich die Frage, ob 
Sch die Wärme - -Capacität des Dampfes mit der Tem- 
peratur indert, durch Verfuche, wenn man fie mit der ger 
hérigen Vorficlit anfiellet, genügend entfcheiden lallen, 

: So viel für jetzt, um Ihre Lefer nicht durch meine 


Speculationen. über Dämpfe zu ermüden. 


Ich fetze bei ‘diefer Berechnung 6 e= = = und 


79 
in der Formel für. 4. Schm, 
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Nachweifung der Art, , wie Hr. Pe rkins Jein neues 


Verfahren Dampf + zu erzeugen bei den bisherigen 
Dampfmafchinen anbringt. 


Aus Dr. Brewfter’s Zeitfchr. frei ausgezogen von Gil be rt. 


„Da ich im vorigen Stücke, fagt Dr. Brewfier in fei- 
nem dritten Quartalftücke, einen weitläufigen, und) 
wie ich glaube, deutlichen Bericht von Hrn Perkins’s 
never Dampfmafchine ‚gegeben habe fo falire ich 
nun fort, und lege den liefern Hrn Perkins’s eignen 
Bericht von der Art vor, wie er fein neues Princip 
auf Dampfmafchinen von bisheriger Einrichtung an- 
wendet, entlehnt aus der nun öffentlich bekannt ge- 
wordenen Specification feines Patents. Damit man 
fich aber eine richtige Vorftellung von diefem Principe 
felbfi mache, [chicke ich Hrn Perkins eigne Befchrei- 
bung des Generators voran, ob er {chon an dem angef. 
Orte im Allgemeinen deutlich befchrieben ift **). 


Fig. 1 auf Taf. IV zeigt die Confiruction des Ap- 
parats im Allgemeinen. Der Generator, den man in 
aaa in einem fenkrechten Durchfchnitt fieht, ift ein 


*) Den unter 3 mitgetheilten Bericht, in St. 10 dief. Annal., 
auf welchen fich zum'Theil auch der voranftehende Anffatz 
bezieht. Gilb. 


**) Nach feiner wahren Wirkungsart jedoch erft von Hrn Prof, 
Schmidt in’dem vorangehenden Auffatze dargeftellf it. 
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fiarker Cylinder aus Metall, ringsum 3 Zoll dick, wor- 
aus fich die Gröfse der übrigen Theile nach der Figur 
beurtheilen läfst, und fieht in einem ihn umgebenden 
Ofen. Mitten in feiner Deckplatte ifi das Auslaß- 
Ventil 6 angebracht, welches durch den mit einem 
verfchiebbaren Gewichte verfehenen Hebel can gedrückt 
wird; wenn es fich öffnet tritt der Dampf durch daf- 
felbe in das Dampfrohr d, das ihn nach dem Dampf- 
Cylinder der Mafcline führt, in welchem der Kolben 
auf und nieder geht. Von den andern beiden aus der 
Deckplatte des Generators hervorgehenden Röhren, 
dient die mit e bezeichnete als Sicherungs-Rohr, und 
ifi am Ende mit einem Apparat (f) zum Mellen des 
Drucks der Dämpfe verfehn, das andre g ift das In- 
jections-Rohr, welches von der Druckpumpe / in 
deu Generator geht. 


Soll Dampf erzeugt werden, fo mufs der Gene- 
rator aa vermittelft diefer Druckpumpe ganz voll 
Waller oder voll einer andern Flüffigkeit gefüllt, und 
dann fiark erhitzt werden, nachdem man zuvor das 
Gewicht des Auslafs-Ventils} gehörig geftellt hat, fo 
dals es z. B. nicht eher fich öftnet, als bis die Wärme 
des Wallers über 400 bis 500° F. (164° bis 208° R.) hin- 
aus geht. Ifi es bis zu der gehörigen Wärme gelangt, 
fo lafst man die Druckpumpe in Bewegung kommen, 
damit fie eine kleine Menge Waller in den Generator 
hinein prefle. Eben fo viel mufs dann von dem in die- 
fem erhitzten VVafler durch das Ventil 6 entweichen 
in das Dampfrohr d, wo es angsublichlich zu 
Dampf wird *). 


*) Where it inftantly becomes fieam, welches, wie Hr. Prof. 
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Eine gr&fsere und deutlichere Verfiellung von 
dem Auslals-Ventile giebt Fig. 2. Das Ventil if ein 
fpharifcher Körper, welcher anf dem etwas ausge- 
höhlten Boden der viereckigen Ventil-Büchfe aufliegt, 
und oben mit einem cylindrifchen Stabe, auf welchen 
das Gewicht des Hebels|driickt, unten aber mit einem 
dreifeitigen Stiel verfehn ifi, der fich in der cylindri- 
{chen Durchgangs-Röhre auf und ab bewegt. So oft 
die Druckpumpe mehr Waller in den vollen Genera- 
tor hineinprelst, hebt fich das kegelförmige Ventil 
und dringt eben fo viel heilses Waller längs des drei- 
feitigen Theils durch den cylindrifchen Durchgang in 
die Ventil-Büchfe, und hier, wo der Druck auf die- 
fen Antheil des Wallers nicht mehr wirkt, wird er 
augenblicklich zu Dampf.“ 

„Damit die Operation wiederholt und regelmäfsig 
fortgefetzt werden könne, verfehe ich den Hebel der 
Pumpe (die eine kleine einfache Druckpumpe mit 
einem Gewichte ifi, welches das Gefchaft eines Wind- 
kellels verrichtet) *) mit einem Adjuftirungs-Gewichte 
i, und am Ende mit einer Kette m, die mit einer Kur- 


Schmidt S. 346 gezeigt hat, eine irrige und flörende Mei- 
nung ift. Gilb. 


*) Diefes Gewicht fcheint die grofse Kugel zu feyn, welche man 
in Fig. 1 links über der eigentlichen Druckpumpe fieht. Nach 
der Figur zu urtheilen (denn die Befchreibung giebt darüber 
weiter keine Auskunft) befindet es fich an der Kolbenftange 
eines zweiten Cylinders, mittelft deflen während des Anhebens 
der Pumpenftange der Druck auf das einzufpritzende Waffer 
(wie durch einen Windkeffel) fortdauernd erhalten wird, fo 
dafs das Auslafsventil b nie zufällt, wie das in der Befchrei- 
bung in St. 10 S, 133 ausdrücklich bemerkt wird. Gilb. 
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bel verbunden iff 9. Bei gehörigem Adjuftiren der 
Belaftung des Anslafe-Ventils 6, des Klapp- (Sang-) 
Ventils, welches in der: Figur abzubilden überflüffig 
war, und des Gewichtes’ 2 an dem Pampenhebel, lafst 
es fich dahin bringen, dafs bei jedem Kolbenfpiel der 
Druckpumpe eine beftimmte Menge Waller in den 
enerator hinein geprelst, und eine eben fo grolse 
en heifses Waller aus dem Ventil 5 hinaus getrie- 

ben wird, um zu Dampf zu werden.“ L +i 
„Diefes Princip lafst fich modificiren und auf 
die Kellel der gewöhnlichen Dampfmafchinen anwen- 
den, wovon man ein Verfahren in Fig. 3 abgebildet 
fieht. Die Erfindung ift hier unter einer andern Ge- 
ftalt dargeftellt, und dazu angewendet, das Waller ei- 
nes gewölinlichen Dampfkeflels zu erhitzen, haupt- 
fächlich in der Abficht um Brennmaterial zu fparen. 
Die Röhre z ficht mit diefem Dampfkeffel in Verbin- 
dung. Der horizontal liegende Metall-Cylinder aa, 
deren mehrere mit einander verbunden werden kön- 
nen, und unter dem fich der Ofen yy befindet, ift hier 
der Generator, und 6 wiederum das Auslafs - Ventil, 
c der dallelbe andrückende Hebel, und d die Ventil- 
Büchle, in welcher fich das durch das Ventil entwei- 
chende heifse Waller in Dampf verwandelt, um dann 
durch die Röhre z in den Keflel zu treten. Dieler cy- 
lindrifche Keffel mit fphärifchen Enden wird mit ei- 
nem cylindrifchen oder anders geftalteten Futteral und 
darin dicht mit Kohlenftaub umgeben, welcher als 
Sehr fchlechter Wärmeleiter befonders dazu wirkt, die 


*) Welche unftreitig während des Umlaufs des Schwungrades 
der Mafchine, den Hebel der Pumpe herauf und herab zieht, G. 
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Wärme in dem Cylinder zurück zu halten. Das Si- 
cherungsrohr fieht man bei e und den Dampfmel- 
fer am untern Ende deflelben bei f£ Hier drückt das in 
dem Generator befindliche Waller gegen einen He- 
bel, der mit einer Wägungs-Malchine verbunden ift, 
und zeigt auf dem Zifferblatt derfelben die Anzahl 
von Atmofphiren, unter deren Druck der Dampf ge- 
bildet wird. Die Röhre e befteht aus bedeutend dün- 
nerem Metall als alle andern Theile des Apparats, da: 
mit fie zerreilse wenn der Dampf durch Zufall zu ei- 
ner Kraft anwachfen follte, die Gefalr bringen könn- 
te; er würde dann zu dem Rils herausdringen, olıne 
Schaden tlıun zu können. Endlich ifi wiederum A 
die Druckpumpe, und g die Rölıre durch welche fie 
Waller aus dem Refervoir in den Generator hinein 
treibt. Bei z fieht man den Schornfiein des unter 
dem Generator befindlichen Ofens.“ 

» Durch das fortwährende Einfirömen des Dam- 
pfes von hohem Drucke, aus dem Generator, durch die 
Röhre z, in den zur Hälfte mit Waller gefüllten Kel- 
fel, wird diefes fo fiark erhitzt, dals Sch im Innern 
des Keflels fo viel Dampf bildet, als zum Treiben 
einer Dampfmafchine von gewöhnlicher Einrichtung 
nöthig ifi, und diefes mit einer [ehr bedeutenden Er- 
Iparnils an Brennmaterial im Vergleich mit dem Be- 
darf aller bisherigen Dampfmafchinen.“ 

„Ich fuche kein ausfchließsliches Privilegium über 
das Material und über das genaue Verhältnils der 
Theile (ungeachtet ich angegeben habe, welche ich 
am brauchbarfien finde), und eben fo wenig über die 
befondern Formen der verfchiedenen imechanifchen 

Gilb, Annal, d, Phyiik, B, 75. St. 4. J, 1825, St, sa. Bb 
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Wirknngsmittel die ich anwende, fondern lediglich 
für diejenige Verbindung diefer und ähnlicher Wir- 
kungsmittel, durch welche fich die Verbellerungen 
hervorbringen Jaflen, deren Natur ich vorher erklärt 
habe und über welche ich nachher um ein aus- 
{chliefsliches Privilegium anhalte. Meine angehäng- 
ten Zeichnungen fiellen blos diejenigen Theile. einer 
Dampfmalchine vor, welche meine erwähnten Ver- 
beflerungen enthalten, die übrigen find bekannt. Dem 
Ofen des Generators laffen fich mannigfaltige Einrich- 
tungen geben, ich bediene mich aber nur eines Ku- 
polo-Ofens mit einem Blafebalg, welchen ich als den 
befien finde. WVeder die Sicherungsréhre und der 
Dampfzeiger, noch die Druckpumpe find etwas 
Nenes, fie fiehn aber in wefentlicher Verbindung mit 
meinen Verbellerungen, und in fo fern habe ich fie 


hier befchrieben.“ « 


„Ich mache alfo nur für folgende Verbellerungen 
auf ein auslelliefsliches Privilegium Anfpruch: Er. 
fiens für das Heitzen von Waller oder andern Flül- 
figkeiten in einem oder in mehreren damit ganz ange- 
fullten Gefälsen, unter einem höheren Druck, zum 
Behuf der Dampf-Erzengung zum Betreiben einer 
Dampfmafchine; zweitens für das Verfetzen fo er- 
hitzten Wallers aus dem Generator in die Dampf- 
röhre, wo es zu Dampf wird und dann in den Werk- 
cylinder tritt, olıne dals ein Dampf-Relervoir nöthig 
ift; drittens für die Art, wie ich das Waller durch 
Hineinprellen von anderem WValler in den Genera- 
tor, zwinge das Dampf-Ventil zu heben und durch 
dallelbe zu entweichen; und vierlens im Allgemei- 
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nen für die Anwendung fo behandelten Wallers oder 
Dampfes . . .“ 

Der Herausgeber des Londner Journal of Arts, 
aus welcher Zeit{chrift diefe Specification entlehnt iff, 
benachrichtigte hierbei die Lefer, dafs Hr. Perkins ein 
zweites Patent über die Anwendungsart diefes Princips 
auf eine Menge Operationen der Heitzung, und ein 
drittes worin er die Confirnction der wirkenden Theile 
der Mafchine erkläre, genommen habe, und dafs er 
jenes im November, diefes im December fpecifici- 
ren werde. 

Er verficherte zugleich, dals mehrere der beftell- 
ten neuen Dampfimalchinen damals in voller Arbeit 
feyen, und dals insbefondere eine Mafchine von 80 
Pferden Kraft, zur Dampf-Schiffahrt zwifchen London 
und Margate befiimmt, fo weit vorgerückt fey, dafs 
man fie noch vor Ende des vergangnen Sommers in 
voller Arbeit zu feln hoffte *). 


*) Folgendes find aus öffentlichen Blättern entlehnte Notizen: 
(Im April 1823.) Alle englifchen Paketboote, welche nur klei- 
ne Strecken durch das Meer zwifchen zwei Häfen zurückzule- 
gen haben, werden jetzt durch Dampf und nicht mehr mittelft 
Segel getrieben. Zwifchen London und Calais und London 
und Rotterdam find 4 folche Dampf- Paketboote im Gange; 
andre auf der Kiiftenfahrt von London nach Margate und 
Brijiol, und auf der Ueberfahrt von Liverpool nach Dublin; 
feit diefem Frühjahr auch von London direct nach Brüffel und 
Antwerpen, unternommen von zwei Deutfclien Namens Hoff- 
mann und Schenk. Mittewochs und Sonnabends früh 8 Uhr 
geht das Dampfboot nach Calais vom Tower in London äb, 
und nach 8 Stunden tritt man zu Calais an das Land; ein Platz 
in der erften Cajüte koftet 32, in der zweiten 22 Shilling. 
Das Rotterdamer blos für Paffagiere und Geldfendungen be« 

Bb 2 
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ftimmte Dampfboot geht alle Wochen einmal bin und her, 
vollendet die Fahrt in 25 Stunden, und es koitet auf demfel- 
ben ein Platz in der erften Cajüte 3 Guineen. 

(Kopenhagen den 23 October 1819.) „Den 20 October ha- 
ben wir das Amerikanifche Dampf/chiff Savannah auf unferer 
Rhede gefehn, welches die Reife von Petersburg hierher in 3 
Tagen zurückgelegt hatte. Es ift für 22 Paflagiere eingerich- 
tet, nimmt aber keine Ladungen ein, weil das Brennmaterial 
für die Dampfmafchine allen den Platz braucht, den die Ma- 
fchinerie und die Cajüten übrig laffen. Es kann nicht blos 
durch eine Dampfmafchine, fondern anch durch ein Ruder- 
werk in Bewegung gefetzt werden; die Dampfmafchine hat die 
Kraft von 60 Pferden, Die innere Einrichtung wurde allge- 
mein bewundert; das Mehrfte befteht hier aus Mahagoni- 
Holz; in der Cajüte find 40 kleine Kammern mit einem Bette 
angebracht, von der jede eine mit einer Nummer verfehene 
Thür hat. Statt des Thauwerks hat das Schiff Patent-L:ifenket- 
ten; und dieBänke zum Sitzen für die Paffagiere find von Gufs- 
eifen und grün überftrichen. In 10 Minuten läfst fich das Schiff 
aus einem Dampfboote in ein Ruderfchiff verwandeln. Bei ru- 
higem Wetter legt es mittelft der Dampfmafchine 9 Werft in 
jeder Stunde zurück, welches für ein fo grofses und fo tief ge- 
hendes Schiff fehr viel it. Es foll für 60000 Piafter feil feyn, 
— (New-York d. 23 Decemb. 1819.) Das Dampffchiff Savane 
nah ift in 50 Tagen von St. Petersburg wieder in Savan- 
nah angekommen. — (Aus Petersburg Febr. 1820.) Die Anıe- 
rikanifche Speculation das Dampffchiff Savannah in Rufsland 
abzufetzen, ift fehl gefchlagen; zur Schiffahrt im Innern fand 
man es zu grols und koftbar, und zu einem Handelsfchiff auf 
dem Meere nicht dienlich, weil das zu einer Seereife eriorder- 
liche Brennmaterial zu viel Raum wegnimmt. — [Dampf- Pas 
ketboote zur regelmafsigen Poftfahrt find indefs feitdem auch 
über betriichtliche Strecken des Meeres mit gutem Erfolg in Gang 
gefetzt worden. Die Perkins’fche Dampfmafchine dürfte auch 
in diefer Hinficht von wichtigem Gebrauch feyn. Gilbert } 
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II. 


Ueber die Verflärkung des Salzgehalts des Meer- 
waffers in der Tiefe durch das Gefrieren; 


vom 


Profeffor'C. H. Prarr in Kiel. 


Der verfloffene firenge Winter gab mir Gelegenheit, 
einige nicht ganz unintereflante Beobachtungen über 
den Einflufs des Gefrierens auf die Veränderung des 
Salzgehalts des Meerwallers in verfchiedenen Tiefen 
anzuficllen. 

Seitdem eine kleine Viertelfiunde von Kiel, in der 
reizendfien Lage, eine eben fo fehr durch Ge- 
{chmack als Bequemlichkeit fich empfelilende Bade- 


. anftalt eingerichiet ift, habe ich mehr als fonft das 


Seewaller feinem Salzgehalte nach unterfucht, um 
den Einflufs der Winde, Witterung (trockenen und 
regnigen) etc. auf die Abänderung deflelben genauer 
zu befiimmen. In dem vergangnen Winter [etzte ich 
diefe Unterfuchungen aus einem andern Gefichts- 
punkte fort. Schon früher hatte ich beobachtet, dafs 
das WValler dicht unter der Eisdecke ungemein . 
fchwach an Salzgehalt fey, wenn es von gewillen 
Strecken, befonders der Sventine gegenüber, (einem 
Flüfschen, das eine ziemliche Malle füfsen VVaflers in. 
unfere Bucht, ergielst) gefchöpft wird. Es war mir- 
zunächli un die Befiätigung diefer ältern Erfahrung 
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zuthun, und diefes führte zu anderweitigen Unterfu- 
chungen. Folgendes find kürzlich die Refultate. 


Der Salzgehalt unfers Seewallers in der Nähe der 
Bade-Anfialt, die etwas {chief der Sventine gegenüber 
liegt, wechfelt von 100 bis 120 Gran auf das Pfund; 
nur in fehr feltuen Fällen habe ich ihn bis auf 130 
Grane fieigen fehen. Als ich am 2ofien Januar 1823, 
da {chon das Thauwetter gelinde angefangen hatte, bei 
einer Eisdicke von anderthalb Fu/s das Seewaller mit 
aller Vorficht in verfchiedenen Tiefen fchöpfen liefs, 
fanden fich folgende Mengen trockenen falzigen Rück- 
fiandes in 16 Unzen dellelben: 


Unmittelbar unter der Eisdecke nur 14 Grane 
in einer Tiefe von 10 Fufs 130 Gr. % yollkommen 


in einer Tiefe von 15 Fufs 145 Gr J weifses Salz 


Nach fortgedanertem Thauwetter fand fich in derfel- 
ben Menge von Meerwaller: 


. Unmittelbar unter der Oberfläche nur 9 Gr. gelb gefärbtes Salz 
2 Fufs tief 100 Gr. 
5 Fufs tief 128 Gr. 
10 Fufs tief 130 Gr. 
4 15 Fufs tief 135 Gr. 


Das Waller unmittelbar unter der Eisdecke an einer 
Stelle gefchöpft, die reichlich 4 Stunde von dem Aus- 
fluffe der Sventine entfernt war, gab 128 Grane, und 
an einer Stelle, die } Stunde von ihr entfernt war, 
45 Gr. Endlich erhielt ich aus ı6 Unzen des Eifes 
felbfi an verfchiedenen Gegenden der Bucht nur 9 
Gran Salz. 
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Vom dem Salze, das aus dem Waller unmittelbar 
unter der Eisdecke zurückgeblieben war, hinterliefsen 


_28jGrane nach dem Auflöfen in dem 8 fachen Ge- 


wichte Waller 3% Gr. Rückfiand; — von dem aus 
der Tiefe von 10 Fuls ı Gr.; — von dem aus der Tale 
von 15 Fuls 23 Gr. 


Diele höchfi auffallenden Verfchiedenheiten des 
Meerwalflers an Salzgehalt in verfchiedenen Tiefen zur 
Winterszeit, nachdem daflelbe bereits in einer fehr 
ausgedehnten Strecke von mehrern Stunden mit ei- 
ner dicken Eisrinde von ı4 Fuls überzogen worden 
war, erkläre ich mir auf folgende Weile: Indem 
das Waller an der Oberfläche gefriert, [cheidet fich 
eine höchfi concentrirte Salzlauge aus; diele fenkt 
fich wegen ihrer viel grölseren fpecififlchen Schwere 
in die Tiefe, (denn dafs fie zwifchen den Nadeln und 
Blattchen des gebildeten Eiles nur zum geringlfien 
Theile interpolirt bleibt, beweift der geringe Salzge- 
halt deflelben). Indem fie Aun durch: die verlchiede- 
nen Schichten hindurchgelit, wird fie allmählig von 
denfelben aufgelöft, und verftärkt von oben herab fiu- 
fenweife ihren Salzgehalt in einem bis auf eine ge- 
ville Tiefe zunehmenden Verhältnille, indem diefe 
Schichten durch Anziehung darauf wirken. Dafs 
die dadurch verfiärkten und [pecililch Ichwerer ge- 
wordenen Schichten micht felbli zu Boden finken, er- 
kläre ich mir aus dem nur fehr geringen Ueberge- 
wichte ihrer Ipecififchen Schwere, und dals fie in 
einer [ehr grofsen Ausdehnung ruhig tnd gleich- 
förmig auf diefe Weile an Salzgehalt ee In- 


den dieler Procefs fo vor fich gelit, fammelt fich all- 
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mählig das fiifse Waller der Sventine unter der Eis- 
rinde auf der Oberfläche des Meerwallers, als bedeu- 
tend fpecififch leichtere Fliiffigkeit. Es vermilcht fich, 
nicht damit, weil eine Anziehung des Salzes von un- 
ten her bekanntlich nur fehr langfam gefchieht, und 
weil wegen der völligen Ruhe worin das Waller, das 
gegen die Winde durch die Eisrinde gefchiitzt wird, 
fortwährend ift, die Vermengting des fü/sen mit dem 
gefalzenen Waller nicht anf mechanifche Weile ge- 
{chehen kann. Zu dem fo fich anfammelnden fülsen 
Waller kömmt nun, bei fortdauerndem Thauwetter 
noch das durch Aufthauen des Eifes gebildete Wailer, 
welches gleichfalls obenauf, gleichfam wie Oel {chwim- 
men bleibt. Diele Schichte fülsen Wallers, das die 
Sventine liefert, mufs begreillich abnehmen mit der 
Entfernung der Gegenden von ihrem Ausflufle, und 
daher zeigte das Waller in einer Entfernung von ei- 
ner guten halben Stunde bereits [einen natürlichen 
Salz-Gehalt wie im Somnigr. 


Es möclıte interellant feyn, durch wiederholte 
Verfuche auch in andern Gegenden, bei künftig fich 
anbietender Gelegenheit, diefes merkwürdige Verhal- 
ten des Meerwallers in verfchiedenen Tiefen zu 
beltätigen. 
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IV. 


Bemerkungen über die naturhiflorifche Befliimmung 


des Smaragdites; 
von 


W.Hamıscen, gegenwärtig in Edinburg. *) 


Es ift meine Abficht in der gegenwirtigen Abhand- 
lung das Refultat einer Reihe von Unterfuchungen 
mitzutheilen, aus denen hervorgeht, dals das Mine- 
ral, welches Saulfure zuerft durch den Namen Sma- 
ragdit bezeichnete, keineswegs eine eigenthümliche 
Art, fondern eine Zufammenfetzung von gewillen Va- 
rietäten zweier verfchiedener Arten ift, nämlich des 
paratomen, und des hemi-prismatifchen Augit- 
Spathes. 

Diefe Unterfuchungen betreffen aber blos die 
gras-grünen Varietäten, und die unmittelbar mit ih- 
nen im Zulammenhange fiehenden von griinlich« 
grauen, und von andern grünen Farben. Denn Wer- 


*) „Sie erhalten hier den Auffatz, (hiefs es in einem beiliegen- 
den Briefe des Hrn BgR. Molıs in Freiberg) von welchem 
Sie Hrn Haidinger [aus Wien] bei feiner Durchreife nach 
Ediaburg hoffen liefsen, ihn in Ihre Annalen aufzunehmen, 
Bei feiner Gründlichkeit verdient er diefes um fo mehr, da er 
nicht blos das Verdienft hat die Mineralogie von einer Species 
zu befreien, welche, da fie ein Unding ift, ihr fehr zur Laft 
fiel, fondern auch für die Geognofie von Nutzen it“... 

Gilbert. 
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ner’s blättriger Anthophyllit und der Schillerflen 
von der Balie am Harz, welche Hr. Haiiy und andere 


Mineralogen damit vereinigen, hingen mit dem ei- 


gentlichen Smaragdit auf keine Weile durch Ueber- 


gänge zufammen *). 


1- Meinungen der Mineralogen. 


Benedict de Sauffure hat in [einen Ree 


in den Alpen, Th. 5 §.1313, zuerfi den Smaragdit als 
_eine eigene Art betrachtet, genau belchrieben, und 


*) Uebergange find fprechende Beweife fiir die Gleichartigkeit 
der Individuen, welche durch fie verkniipft werden; aber nicht 
alles ift ein Uebefgang, was den unbewaffneten Sinnen fo er- 
fcheint, oder was viele mineralogifche Bücher dafür angeben, 
Ein wirklicher Uebergang ift nicht eher anzunehmen, als bis 
durch genaue Unterfuchung aus den Verfchiedenheiten in je- 
dem einzelnen Keunzeichen, zufammenhängende Reihen her- 
geftellt werden können (Mohs Grundrifs I, 408). Bevor die- 
fes gefchehen ift, ift es immer für die Naturgefchichte nützli- 
cher, weniger bekannte Varietäten als befondere, wenn auch 
problematifche Arten zu betrachten, als fie mit volltändig be- 
ftimmten zu vereinigen, da das Ungewille einer eigenthiimli- 
chen Art mehr zur Unterfuchung reizt, als das Undeutliche 
einiger Abänderungen einer bekannten Art. Wenn auch Haüy 
die Diallage verte bis zu den grünlich-grauen und grauen Va- 
rietäten verfolgt hat, fo fehlt doch ein folcher Uebergang zwi« 
fchen diefen und den beiden Unter-Abtheilungen feiner Dialla- 
ge metalloide, den naturhiftorifchen Arten des diatomen und 
des hemi- prismatifchen Schiller- Spaths. Bei der erften find 
die Formen nicht bekannt, aber aufser der geringern Härte 
läfst fich die Lücke in der Reihe der eigenthiimlichen Gewichte 
nicht ausfüllen; und die Identität der Kryftall-Reihe, wel- 
che bei den Uebergängen innerhalb einer Species unerläfslich 
it, fehlt durchaus in dem, was man von den Formen der 


zweiten jener Arten kennt, Haid, 
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mit diefem Namen verfehen; die neuere ‘Mineralogie 
hat felbfi kein höheres Alter." Ro'mé de .l’Isle 
zählte den Smaragdit zum Feld-Spathe; von Born 
zum Schörl! WVegen der verfchiedenen Vollkommen- 
heit feines blattrigen Bruches nannte Haiiy *) ihn 
Diallage, und führte ihn unter diefem Namen in das 
mineralogifche Syfiem ein; doch kannte er bei der 
erlien Herausgabe feines Werks das {pater von ihm 
Diallage metalloide genannte Mineral noch nicht, 
vereinigte aber den Hyperfihen (prismatoidifchen 
Schiller-Spath), den er [päter als eigene Art auffiellte, 
unter derfelben Benennung mit der Diallage. Wer- 
ner erkannte die Diallage nicht als eigene Art **), 
fondern vereinigt fie mit dem körnigen Strahlfteine. 
Für feinere Unterfuchungen der naturhifiorifchen Ei- 
genfchaften war zu feiner Zeit noch wenig vorgearbei- 
tet, es gab wenig Feltes, woranf man fich bei der Befiim- 
mung neuer Varietäten hätte fiützen können; defto mehr 
müllen wir den richtigen Blick bewundern , mit wel- 
chem er oft die naturhiftorifche Verwandtfchaft der 
dem Scheine nach verfchiedenfien Mineralien, und 
eben fo die erft {pater durch genaue Unterluchung be- 
wielene Verlchiedenheit einander fehr ähniicher Sub- 
fianzen erkannt hat. Aber felbfi Wernern konnte 
diefer Blick nicht immer auf dem rechten Wege er- 
halten, wie wir aus vielen Beifpielen fehen. Eine fo 
unfichere Beftimmungs-Methode zu verlaflen wird im- 
mer dringender, je genauer wir die melsbaren Ver- 
hältniffe auszumitteln Igrnen, welche nothwendig ei- 


*) Traité YI, p. 25. 


**) Hoffmann’s Handbuch fortgefetzt von Breithaupt II B., 300. 
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nem jeden der fie mif: der gehörigen Schärfe unter- 
fucht,: gleich erfcheinen müllen. In’ Werner’s Samm- 
lung Jiegen vereint die Varietäten aus Corfica, aus 
dem Saalser Thale aui Fnfs des. Mont Rofe, und vom 
Bacher in Steyermark , auf welche letztere fich insbe- 
fondere das Beiwort 4örnig bezieht. Karfien * 
nimmt dagegen die Varietät aus Corfica als eigene Spe- 
cies unter dem Namen Smaragdit auf, wozu aber 
Saullure’s Smaragdit nur zum Theil, zum Theil aber 
zu der /chillernden Hornblende (diatomen Schiller- 
Spath) gehören foll. Die Aehnlichkeit der weniger 
ausgezeichneten Varietiten mit der Hornblende war 
doch zu [prechend: auch hat Steffens *) eine: be- 
fondere Species derlelben, deren ausgezeichnete Ab- 
änderung Sauflures grüner Smaragdit feyn foll; er 
bleibt aber über die durchgreifend richtige naturhifto- 
rifche Befiiminung diefer und der übrigen Arten des 
Gelchlechtes Schiller - Spatlı fo ungewils, dafs er fie 
blos interimifülch bis auf fernere Unterluchungen 
aufführt. 

Eine von den vorigen ganz verfchiedene Meinung 
fiellt Hausmann auf **. Er vereinigt in der Sub- 
fianz Heterotip die Formationen: Hornblende (hemi- 
prismatifcher Augit-Spath), Diallag, Bronzit (hemi- 
prismatifcher Schiller-Spath), Hyperlilien (prismatoi- 
dilcher Sch.Sp.), Anthophyllit (prismatifcher Sch.Sp.), 
nebft mehrern andern, die zur naturhifiorifchen Species 
des hemi-prismatifchen Augit-Spathes gehören. Der 
Diallag aber enthält nach als Unterarten, nebit 


*) Tabellen J. 1800 S. 70, J. 1808 S. go. 


#*) Handbuch 1, S. 326. ***) Handbuch II, S. 712. 
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dem gras-grünen Smaragdit, weniger ausgezeichnete 
Varietäten‘ deflelben, als gemeinen, und den diato- 
men Schiller-Spatlı von der Bafie am Harz als talk- 
artigen Diallag, und vielleicht als Schillerftein. Die 
monotome Theilbarkeit der Arten aus dem Genus 
Schiller-Spath, und die glänzenden Blätter des Smarag- 
dites werden hier durch gröfsere Vollkommenhieit der 
einen Theilungs-Richtung des hemi- prismatifchen 
Augit -Spathes auf Kofien der andern erklärt, wobei 
freilich auch in den meifien Fällen „der Durchgangs- 
Winkel von der Normal-Neigung abweichen, wid 
fich einem rechten nähern “ foll. Diefes kann wohl 
nicht zugegeben werden; auch hat Haüy die gegrün- 
detfien Einwendungen dagegen gemacht *). Haus- 
mann’s Subfianzen und Formationen find nicht von 
der Art, dals man fie durchgängig mit Genus und 
Species, oder mit Species und Sub/pecies vergleichen 
könnte: man kann dalıer nicht behaupten, aber auch 
nicht beftreiten, dafs er den Smaragdit zur Species der 
Hornblende zälıle. 

Im Allgemeinen {cheint die Meinung, Smaragdit 
fey Hornblende, immer mei Zurückgetreien zu 
feyn; fie wird von den mehrfien nur um fie zu be- 
fireiten angeführt, und die neuern mineralogifchen 
Schriftfieller kommen gröfstentheils darin überein, 
dafs der blättrige grüne Smaragdit Sanflure’s, als ei- 
gene Species in den Syfiemen aufzuführen fey. Al- 
lein unter den vielen mineralogifchen Büchern, wel- 
che dielen Gegenfiand etwas ausführlicher behandeln, 


giebt es keins, das nicht die übrigen wegen der Un- 


*) Journal des mines XXXVIUI, p. 161. 
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ficherheit der Befiimmungen und Unbefiimmtheit der 
Befchreibungen tadelte, und doch am Ende. felbfi nur 
dazu beitrüge, die Verwirrung noch zu vergrölsern. 
Denn nicht durch genaue Synonymie, nicht durch 
erfchöpfende Literatur, fondern blos durch aufmerk- 
fame Unterfuchung der Natur [elbfi kann diefe geho- 


ben werden. 


2. Zufammenfetzung des Smaragdits. 


Die vorzüglichfien Eigenfchaften, durch welche 
die Diallage fich von andern melir oder weniger der- 
felben älınlichen Mineralien unterfcheiden foll, find 
in den ausgezeichneten Varietäten die grasgrüne Far. 
be und die perlmutterartig. glänzenden Blättchen in 
welche fie-zerbrochen werden kann. In den bisher er- 
fchienenen Werken werden diele letztern ohne Aus- 
nahme als durch T’heilbarkeit hervorgebracht angege- 
ben, und doch rühren fie nicht davon, fondern ledi- 
glich von Zufammenfetzung her. 

Erft in der neueften Zeit hat man angefangen von 
einander zu unterloheiden Theilungs-Flächen und Zu- 

fammenfetzungs - wenn in dem Innern an- 
{cheinend einfacher, regelmälsig gebildeter Kryftalle 
und derber Mallen die letztern eine regelmälsige Lage 
annehmen. Hr. Mohs ift, fo viel ich weils, der erfie, 
der eine naturgemälse Definition des Phänomens der 
Theilbarkeit der Kryfialle gegeben hat, indem er den 
Begriff dahin fefifeizt, dafs Theilbarkeit die Fähigkeit 
eines jeinfachen Minerales bezeichnet, feine Theil- 
chen in befiimmten Richtungen, in melır und minder 
vollkommenen Flächen von einander trennen zu lal- 


fen. Nur diele Fähigkeit, nicht die Flächen felbft, 
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find vor der Trennung vorhanden *). Ganz anders 
ift es mit gewillen Zufammenfetzungs- Flächen, wel- 
che gegen die Kryfiall- Form der Mineralien eine re- 
gelmilsige Lage befitzen. Sie find vor der mechani- 
fchen Trennung der Theilchen wirklich vorhanden, 
wie viele Beifpiele lehren, unter andern die fo häufig 
vorkommenden nachR—ı am Kalk/pathe (rhomboe- 
drifchen Kalk-Haloide). Hier rühren fie oft daher, 
dals einzelne Blättchen des Minerales gegen die gröfsere 
Malle eine verkehrte Lage annehmen. Von folchen Blätt- 
chen find felbft die vollkommen durchfichtigen Varie- 
täten aus Island nicht frei, und eben in diefen hat fie 
Dr. Brewfier an ihren Wirkungen auf das Licht 
erkannt. In gröfserer Anzahl parallel einer der Flä- 
chen von R—1 fortgeletzt, geben fie dem Streifen- 
fpathe des Hrn Bernhardi feine Eniftelung. Man 
muls daher Zulammenfetzungs - Flächen diefer Art 
wohl von Theilungs-Flächen unterfcheiden. 

Von gewillen Theilungs-Flächen, die der Primitiv- 
form nicht parallel find, fagt Haüy, fie gehen an den 
Molekulen vorbei ohne fie zu berühren, und nennt 
fie deshalb joints füurnumeraires. Diele Erklärung 
lafst fich fehr wohl auf die erwähnten Flächen anwen- 
den, weil fie die Malle eines Individuums von der ei- 
nes andern trennen, und daher Zulammenfetzungs - 
Flächen find, fie mögen eine regelmäfsige oder unre- 
gelmälsige Lage gegen die Formen der Individuen be- 
fitzen. Zufammenletzungs-Flächen diefer Art find 
es, welche durch Perlmutter-Glanz ausgezeichnet an 


derjenigen Varietät von Diallage erfcheinen, welche 


‘*) Vergl. Mohs Grundrifs I. S. 264 u. f. 
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Haiiy in feinem Traité. ade Ed. IL. p. 462 fo dentlich 
befchreibt. Hier bemerkt man aber auch wirkliche 
Theilbarkeit in andern, die erfte {chief {chneidenden 
Richtungen, undeutlicher und unterbrochen wo die 
grünen Blättchen am gréfsten und am fchönften ge- 
färbt find, deutlicher und mehr zulammenhängend an 
den mehr dunkeln, lauch- und [chwärzlich - grünen 
Stellen , in welche fich die Maflen der erfiern bei voll- 
kommener paralleler Stellung nach und nach verlie- 
ren, gerade fo wie diefes Haüy befchreibt. Solcher 
Theilungs - Richtungen find zwei, welche (nach einer 
annähernden Mellung mit dem Reflexions- Goniome- 
ter) die Zufammenfetzungs -Fläche unter ı52°, ein- 
ander felbfi unter 124° Ichneiden. Der Winkel des 
Prismas, nach welchem die Theilbarkeit am hemi- 
prismatifchen Augit-Spathe geht, ili nach genauen 
Mellungen mit dem Reflexions - Goniometer 124° ı3%, 
womit auch Nordenfkiöld’s Angabe 124° 15° überein- 
fiimmt; nach Haüy 124° 54. . Und wenn wir dieles 
Prisma nach der Mohs’fchen Methode im Zufanımen- 
hange mit den übrigen Formen der Species durch 


(Pr +0)? bezeichnen, fo entfpricht die Zufammen- 


fetzungs -Fläche der Fläche Pr+». 


Diele Fliche Pr+© ift es aber, welcher parallel 
die regelinälsige Zufammenfetzung der (unter andern 
in Böhmen) fo häufig im Bafalt vorkommenden Zwil- 
lings - Kryftalle der Species erfolgt. Zufammenfetzun- 
gen im Derben nach derfelben Fläche finden fich eben- 
falls nicht felten an der gemeinen Hornblende, unter 
andern an den Varietäten aus dem Zirkonfyenit von 
Friedrichswarn; aber an keiner, felbfi der grünen 
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Diallage, fo vorzüglich glatt und eben, ale an der 
ftark - glänzenden grünlich - {chwarzen Hornblende aus 
dem Kiennerud-Schurfe bei Kongsberg (nach der Eti- 
kette in der Werner’fchen Sammlung), welche man 
gleichwohl nie zur Diallage zu zählen verfucht hat. 


Zu den Eigenthümlichkeiten gewiller joints 2 
numeraires rechnet Haüy auch: dafs auf folchen Fla- 
chen oft Blattchen ungleichartiger Mineralien liegen; 
und felbfi hierin fiimmen fie mit Zulammenfetzungs- 
Flächen überein. Die [chwarze Hornblende vom Kien- 
nerud-Schurfe enthält Blattchen von prismatifchem 
Talk-Glimmer; ‚viele Abänderungen der grünen ent- 
halten Blättchen von paratomem Augit-Spath. 


Bei dem Verfuche das eigenthiimliche Gewicht 
der beiden an einem Stiicke in unmittelbarem Zufam- 
menhange vorkommenden Varietäten, der gras-grünen 
und der dunkler-gefärbten zu befiimmen, ergiebt fich 
oft zwifchen beiden eine Differenz, die o,ı überfteigt. 
Bei einer fehr ausgezeichneten Varietät betrugen die 
egenthümlichen Gewichte bei ı2° R., der erfieren 
5,129, (womit auch Sauflure’s Angabe 3,140 überein- 
fimmt), der letztern 3,007, ein Unterfchied für wel- 
chen eine erklärende Urfache aufzufinden feyn muß, 

Wenn man die grünlich - grauen Partien aufmerk- 
fam mit der Lupe betrachtet, und bis zu den grasgrii- 
nen verfolgt, fo fieht man, dafs fich nach und nach 
fehr dünne Schichten eines andern ungleichartigen 
Minerales zwilchen die Blättchen von Hornblende « ei 
Ichieben, immer, parallel der Fläche Pr+ 2. Sie find 


Gilb, Annal. d. Phyfik, B. 75. St. 4. J. 1825. St, 12, Ce 
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in der Richtung der Flächen von =1240 15 
gar nicht theilbar,, wohl aber. geflatten fie die Thei- 
lung in andern, die Axe dieles Prismas {chief {chnei, 
denden Richtungen , doch in weit unvollkommneren 
Flächen. Viele Varietäten vom Bacher in Unter-Steyer- 
inadk' zeigen diefe Schichten dicker. Nach und nach 
verfchwindet der hemi-prismatifehe Augit-Spath ganz 
atig der Zulammenfetzung, und nut erfcheint deüt- 
lich ein Mineral, das nian in gröfsern Individuen, mit 
allen feinen Eigenthiimlichkeiten bis auf die gras-griine 
Farbe, fiir eine Varietät des paratomen Augit-Spathes er- 
kenndirmußs. Daseigenthiimliche Gewicht diefer Varie- 
täten ifi nun 3,252, dieTheilbarkeit aber hatin ihnen, ge- 
wie inallenandern des paratomenAngit-Spathes, die 
Richtung von (Pr 6)? =87° 33° nach Nordentkiöld, 
(= 87° 42 nach Haüy) Prt und Audi 
hier ‚erfcheint eine’ Zufammenfetzungs - Fliche , aber 
diefe 7 Pr+o, für die Individuen des hemi- - prismati- 


r 


fchen, iff — zy = 75 54° (nach Haity) für jene des pa- 


ratomen Augit- Spathes, wie im Salit, i im Muffit, in 
einigen gemeinen Strahlfieinen von Werner, und in 
fo vielen andern zu diefer Species gehörenden Varie- 
täten. Doch kommt auch hier, befonders an den letz- 


tern, ‘Zulammenfetzung nach Pr+o vor. Auf kör- 
nig ge Zulammenletzungen diefes Minerales bezielt 
das für den ‚lörnigen Strahlflein, i in Hoffmann; 
Handbuche, von ‘Breithaupt nach Werner angege- 
Bere Gewicht von 3,350, welches allerdings zwifchen 


die Greuzen des eigenthüwlichen Gewichtes des para- 
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tomen,. nicht aber. zwifchen die. 
{chen Augit - Spathes fällt. 
Die grüne Diallage, felbfi in den Sein 
fien Abänderungen, ift alfo keine eigenthiimliche Spe-. 
cies, londern. fie. befteht aus den Varietäten zweier an-, 
derer Arten, des paratomen und des hemi -prismali-, 
fehen. Augit- Spathes, ‚nnd verliert fich durch Ans- 
{cheidung der einen, derfelben unmerklich in die an- 
dere, Diefes muls indelfen nicht fo genommen wer- 
dem, als wäre fie das verbindende Glied, durch wels 
ches der paratome, in den hemi -prismatilchen Angit- 
Spath iiberginge,; fie if ein Gemenge aus beiden, Sehr 
gut palst auf die aug.den beiden Arten, gemengte voll- 
kommen ‚blättrige'Diallage Haüy’s  geomatrilcher: Cha 
rakter,in,der erfien Anflage (eines VVerks, wo er.fagt, 
dais, die einzelnen Blättohen oft in andern Richtungen 
als denen der unvollkommenen Theilungs - Fläche, 
welche der Fläche Pr+ © vom hemi- prismatifchem 
Augit -Spatlie entlpricht, zerfprungen find, und eine 
Anlage zeigen, fich in Rhomben zu trennen. ‚Es rührt 
diefes von den währen Theilungs- Flächen des para- 
tomen Augit - Spathes her, der in diinnen Blättchen 
awifchen der Malle des, hemi- - prismatifchen liegt. 
lange die Feinheit unferer Sinne es: gefiattet, dje gleich 
artigen Theilchen aus diefen Varietäten zu verlam- 
meln, führt die Charpkteriftik jederzeit deutlich auf 
die eine oder die andere der beiden Arten; es bleibt 
kein Zweifel in der Befiimmung übrig, fo lange die 
naturhifiorifchen Eigenfchaften mit- der gehörigen Ge- 
nauigkeit erforfcht werden können, 
. Seit langer Zeit, und {chon während Eins Auf- 
enthaltes in: Gratz hat Hr. Melre die körnigen Variex 
Cc 2 
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täten vom Bacher und von der Sanalpe, genauen Un-: 


terfuchungen zu Folge, für'paratomen, die erftern 
zum Theil auch für hemi - prismatifchen Augit - Spath 


erkannt, und fie mit diefen Arten vereinigt; es fehlte 
nur noch an den fo vollkommen blättrigen Varietäten’ 


aus andern Gegenden. Die Annahme der Species des 
axotomen Schiller-Spathes in feiner Charakteriftik 


gründet fich faft gänzlich auf fremde Autorität. Diefe 
Species verfehwindet nun aus der Reihe felbfiftindiger: 


Arten, und ihre Varietäten fchliefsen fich an diejeni- 
gen an, deren Eigenfchaften fie theilen. 

' Eine zufammenhängende chemifcheUnterfuchung 
verfchiedener hierher gehöriger Varietäten wäre wohl 
fehr intereflant und wünfchenswerth; es ifi' zu: er. 
warten, dafs fie genau der hier vorgetragenen natur- 
hiftorifchen Unterfuchung entfprechen werde. Die 
bis jetzt bekannt gewordenen ‚Analyfen geben en Be- 
fiandtheile an in 100 Theilen des 


grünen Smaragdits grauen körnigen 
| Smaragdits | Strahlfteins 
nach Leliövre|n. Vauguelin Lelivre vom Bacher 
InachKlaproth 
Kiefelerde 51,0 50,0 50,0 56,0 Thle 
Thonerde | 135 - 11,0 7,0 3,25 
Talkerde 5,0 6,0 8,0 „18,5 
Kalkerde 14,5 13,0 17,0 15,5 
Eifenoxyd 8,0 53 14,5 475 
Manganox. eine Spur 
Kupferox. 05 1,5 
Chromox. 04 1,0 
96,5 943 9645 990 


Man kann in den Dulälnsen: der drei erften die- 
fer Analyfen eben fo wenig die Uebereinfiimmung mit 
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den Mifchungen gewifler Varietäten des hemi - pris- 
matifchen, als in der letztern die mit einigeri des 
paratomen Augit - Spathes verkennen, obwohl die 
Verhaltnifle unter den Beftandtheilen diefer beiden Ar- 
ten im Ganzen genommen, felbfi (ehr wenig Auszeich- 
nendes befitzen. 


3. Vorkommen des fogenannten Smaragdits. 


Mehr eigenthümlich fcheint das Vorkommen des 
fogenannten Smaragdits. Niemand hat fich fo grolse 
Verdienfie um die Kenntnifs der Lokalitäten und der 


geognoftifchen Verhältniffe deflelben erworben, als Hr. - 


von Buch *). Doch mufs man bemerken, dals bei 
ihm überall die Haüy’fche Anficht herrfcht, nach wel- 
cher grüne Diallage und Hornblende als Species ver- 
fchieden, grüne und metallifirende Diallage aber 
gleichartig find; eine Annahme, auf welche in vielen 
Fällen felbfi die Befiimmung des Gefteines beruht. 
Der gewöhnlichfie Begleiter der grünen Diallage 
ift der Sauffurit, oder die Jade, eine Species, welche 
Werner **) fowohl, als Haüy ***) zum Feldf{pathe zälı- 
len, obwohl ihre Verichiedenheit von diefem längfi 
von vielen andern Mineralogen anerkannt ifi. Haüy 
‚letzt die Identität der Formen voraus, aber auch diele 


'-*) In mehrern feiner Werke; vorzüglich in den beiden Ab- 
handlungen über den Gabbro, im Magazin der Gefellfchaft 
der naturforfchenden Freunde zu Berlin IV. 128 f. und 
VII. 234. | 


**) Hoffmanns Handbuch I i. S. 339. H. 
***) Traité 2de Ed. IIL. p. 95. H. 
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weichen am Sauflurit von denen der Feld-Spathe ab, 
denn man erhält aus den etwas gröbern Zufammen- 
fetzungs -Stiicken Theilungs - Gefialten, welche {chief- 
winklige vierleitige Prismen von ungefähr 124° find, 
die fich leicht parallel ihren Flächen, {chwieriger nach 
der kleinen Diagonale theilen laffen. Sehr verfchie- 
den von dem der Feld-Spathe ift das eigenthümliche 
Gewicht des Sauflurits, <-deflen Grenzen 3,2 und 5,4 
find. Das einer dichten Varietät aus Cor/ica fand fich 
= 3,206, einer körnigen aus Piemont = 5,255, gleich 
dem einer körnigen aus dem Bayreuthifchen, und das 
einer dichten von den Ufern des Genfer Sees = 3,343, 
Die Härte des Sauflurits wird oft gröfser als die des 
rhomboedrifchen Quarzes angegeben, und dennoch 
beträgt fie nur 5,5, wenn fie mit der gehörigen Vor. 
ficht auf der Feile unterfucht wird. Gleichwohl ritzt 
er feiner Zähigkeit wegen [ehr oft den rhomboedri- 
{chen Quarz, und giebt befonders unter dem Hammer 
lebhafte Funken. 


Zu den übrigen mit der Diallage vorkommenden 
Mineralien gehören: Granat (dodekaedrilcher Granat) 
roth ins Graue fallend, von deutlichem Fettglanz, 
Härte = 7,5, eig. Gew. = 3,647: ferner gelblich- 
weilser Talk (prismatifcher Talk-Ghmmer), und Kya- 
nit (prismatilcher Difthen-Spath). Diefe Arten bil- 
den, mit einander gemengt, das Gefiein, welches Hr, 
von Buch urfprünglich Gabbro genannt hat, doch 
nicht an allen Orten in gleichen Verhältniffen. Daher 
wird eine kurze Angabe der Gemengtheile einiger 
der bekanntefien Varietäten hier nicht am unrechten 
Orte feyn, 
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‚Das {chine Herde di Corfica duro befieht_ fal 
gänzlich aus dichtem Sanflurit von verlchiedenen 
grauen ins Blaue fallenden Farben in gewolkten Zeich- 
nungen, mit eingewachfenen Mallen von grünem 
Smaragdit, der hier gréfstentheils hemi - prismatifcher 
Augit-Spath ifi. Sein eigenthümliches Gewicht be- 
trägt 3,000; die Zufammenfetzungs -Fläche ifi nicht 
fehr ausgezeichnet, und unterbrochen, dagegen die 
Theilbarkeit nach dem Prisma deutlicher, wovon auclı 
der mehr feidenartige Glanz diefer Varietäten herrührt. 
Es enthält übrigens kleine Maflen von Talk, mit ein- 
gewachfenen, kaum erkennbaren nadelförmigen Kry- 
fiallen von derjenigen Varietät des hemi - primismati- 
{chen Augit-Spathes, welche gewöhnlich Stralilfiein 


genannt wird. 


Die Grundmafle des Gabbro aus dem Saafser 
Thale ift ein grünlich-grauer Saullurit, welcher berg: 
grüne Smaragdit-Mallen, zum Theil von bedeutender 
Grifse umfchliefst. , Der Smaragdit ifi auf der Zufam- 
menfetzungs - Fläche. nur {chimmernd, auch bemerkt 
man nur höchfi undeutlich die Lage der Theilungs-Flä- 
chen; dennoch fcheint dem hemi-prismatilchen Au- 
git-Spathe in diefer Varietät nur wenig Fremdartiges 
beigemengt zu feyn, da fein eigenthümliches Gewicht 
nur 3,056 beträgt. Deutlicher erfcheinen die Thei- 
lungs-F lichen an den Adern von reineren Varietä- 
ten dieler Species, welche die Smaragdit-Maflen in 
vollkommen paralleler Stellung in verfchiedenen un- 
regelmafsigen Richtungen durchziehen. Aufserdem 
führt auch diefer Gabbro eingewachlene Partien von 


Talk, mit Kryfiallen von Kyanit und etwas Granat. 
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Andere Varietäten enthalten den Sanflurit mehr 
körnig von graulich- weilser Farbe, überdem mehr 
Granat, und einen Smaragdit, der nach und nach 
mehr paratomen Augit-Spath aufnimmt, und zuletzt 
faft ganz daraus befieht. Der hemi- prismatifche if 
oft in dunkleren Farben-Abänderungen in einem fein- 
körnigen Gemenge mit dem Sauflurit. 

Der Gabbro aus dem Bayreuthifchen befteht aus 
graulich - weilsem Sauflurit, und faft gleich - gefärbtem, 
nur etwas ins Grüne geneigtem paratomen Augit- 
Spath. Eig. Gew. des letztern = 5,255. 


Sehr merkwürdig find die Varietäten des Gabbro 
vom Bacher in Unter-Steyermark. Sie enthalten 
verhiltnifsmalsig wenig Sauflurit und ‚viel Granat, 
auch etwas Kyanit in [chön gefärbten Kryfiallen und 
Körnern. Der grofsblättrige Smaragdit ver{chwindet 
hier faft ganz, dagegen treten die einzelnen Gemengtheile 
deflelben, die beiden Augit - Spathe in bedeutenden 
körnig zufammengefetzten Mallen hervor, der para- 
tome gewöhnlich von gras-grünen bis grünlich-grauen 
und geringeren Farben, der hemi-prismatilche von 
piftacien- und lauch-grünen ins Braune fich ziehen- 
den Farben und von höhern Graden der Durchfich- 
tigkeit. Die lehrreichfien Beifpiele folcher Zufam- 
menfetzungen findet man unter den zur Ausbeflerung 
der Chauflee vorgerichteten Steinen füdlich von Win- 
difch - Feifiritz. Es fehlt dort an natürlichen Ent- 
blößungen; falt alles ift bedeckt, und felbfi die Brü- 
che, von welchen die in den Sammlungen aufbewahr- 
ten Stücke kommen, liegen in einzelnen hervorragen- 
den Felfen innerhalb der Weingarten. 
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Ich habe nicht Gelegenheit gefunden, die Zufam- 
menfetzung des nordifchen Gabbro zu unterfuchen; 
yon der darin enthaltenen Diallage erhielt ich durch 
Hrn Naumann in Jena die Varietäten von Vaage und 
Gulfield. Sie find reiner, vollkommen theilbarer 
hemi - prjsmatifcher Angit - Spath, der in den Fla- 


chen von Pr+c zwar zulammengefetzt erfcheint, 
aber in diefer Richtung nur [ehr fchwach fchimmernd 
it, während die Theilungs - Flächen weit höhere 
Grade des Glanzes befitzen. Die Farbe. iff dunkel 
grünlich -grau, das eigenthümliche Gewicht = 3,043. . 


Aufser den angeführten giebt es mehrere Gefteine, 
deren charakteriftifcher Gemengtheil Diallage feyn 
foll, welche indeffen gar keinen hemi-prismatilchen, 
fondern blos paratomen Augit-Spath enthalten, wie 
Haüy’s Eklogit von der Saulalpe, der aus Granat in 
rothen Farben -Abänderungen, und aus Jauch - grü- 
nen paratomen Angit-Spath, ausgezeichnetem Om- 
phacit Werner’s, gemengt iff, gewöhnlich auch Zoi- 
fit (prismatoidifchen Augit-Spath)' in kleinen grün- 
lich - weilsen Prismen enthält. Aehnlich gebildet find 
die Omphazit enthaltenden Gefieine aus Bayreuth und 
Vefterreich. 


Hr. v. Buch hat die merkwürdige geognoftifche 
Verwandfchaft des Gabbro mit dem Serpentin ausführ- 
lich dargethan, und auf feinen vielen Reifen häufig 
in der Natur wieder gefunden. Auch der Bacher 
liefert eine Beftätigung diefer Thatfache. Der Gabbro 
fcheint dort nicht unbeträchtliche Maflen im Serpen- 
tingebirge zu bilden, ungefähr auf die VVeile wie man 
esim Kleinen an den Erzmitteln der Lager, und noch 
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öfter, dor Gänge, wenn man. diefe hier in Vergleich 
zieheu darf,; zu finden gewohnt if. Doch beruht 
diele Auficht der Sache mehr auf den Schlüffen, die 
aus der Vertheilung der Maflen auf der Oberfläche 
köunen gezogen werden, als auf ummittelbaren Beob- 
achtungen felbß, welche hier wegen der Bedeckung 
auch wohl fehr fchwer anzuftellen feyn dürfen. 


" Das Geftein von der Saualpe findet fich unter ‘be- 
ftimmtern Verhältniffen. Es ift ein untergeordnetes 
Lager in dem Gnetss- und Glimmerfchiefer - Gebirge 
der Alpen, und vorzüglich an dem füdlichen Ende 
der Saualpe in der Nähe des Kuppler - Brunnens durch 
einen Steinbruch entblölst, welcher grcbe Mülılfieine 
für die umliegende Gegend liefert. Auf fchmalen 
Quarzlagern brechen hier {chine Varietäten von WVer- 
ner’s Karinthin (hemi- prismatifchem Angit- Spath) 
von Kyanit, Rutil (peritomem: Titan -Erz) und an- 
dere Mineralien,' welche viele Sammlungen zieren, 
Auch weiter gegen Norden geht daflelbe Geftein an 
mehrern Punkten der Saualpe zu Tage aus, und Hr. 
Mohs hat die obigen Lager bei feinen Uuterfuchun- 
gen der fieyermärkifchen und .kärnthnerifchen Ge- 
birge bis auf die Koralpe und von dort bis in die.weli- 
licheren Gegenden des Bachers verfo)gt, an deflen öfi- 
lichem Ende jener Gabbro fich findet. @ 


Es liegt anfser meinem Plane hier eine andere 
Art von Gefteinen näher zu betrachten, die zwar eben- 
falls Gabbro genannt werden., deren Gemengtheile 
aber hemi.- prismatilcher| Schiller - Spath: ( Diallage 
meialloide), und Labrador , zum Theil auch Serpen- 
tin find, wie z.B. das vom Monteferrato bei Florenz. 
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Nur über die letzte diefer ade ich mir noch 


einige Bemerkungen, 

Hr. von Buch geht ohne Zweifel zu ‚weit, wenn 
er den Serpentin für nichts anders als feinkörnigen mit 
Talk übermengten Gabbro hält, und deshalb, freilich 
durch grofse Autoritäten unterfiützt, das Dafeyn ei- 
ner eigenthümlichen Species bezweifelt, die den Ser- 
pentin allein begreift. Nichts beweift die Eigenthüm- 
lichkeit einer folchen Art evidenter, als kryfiallini- 
{che Bildungen. Kryfalle von Serpentin find freilich 
felten, vielleicht aber doch fchon den Mineralogen 
oft vorgekommen, ohne von ihnen unterfchieden zu 
werden. 

Die Geftalten der Kryfialle des Serpentins find 
Combinationen aus dem prismatifchen Syfieme. Die 
gewöhnlichfie derfelben fiellt die beiftehende Figur 
vor. Ihr kryfiallographifches Zei- 
chen ift nach der Mohs’fchen Me- 
thode: 


Pr. P. (Pr Pr 400 
o P d b 8 
Die Abmeflungen von F find: 
139° 34° an der fiumpfen Axen- 
kante; 105° 26/an der [charfen, an 


der Stelle des horizontalen Prismas Pr; 88° 26/ an 
der Bafis. Das Verhaltnifs der Axe zu den Diagona- 
len, a: bic =1: V 455 :V 1,4; welches jedoch nur 
als Naherung gelten kann, da fich die Kryfialle durch 
das Matte ihrer Oberfläche der Anwendung des Re- 
flexions - Goniometers entziehen. Die Winkel der 


Prismen find: Pr = 128° 31/ an der Stelle der Axen- 
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kante: (Pr+o)3 = 97° 33’ an der Stelle von b, 
= 82° 27° an der von s. Mehrere von diefen Kry- 
ftallen haben § Zoll und darüber in ihrer grölsten 
Ausdehnung; fie find frei in den Drufen - Räumen 
eines derben Serpentines gebildet, welcher auch et- 
was rhomboedrifches Kalk-Haloid enthält. Ihr Fund- 
ort ift mir nicht bekannt, aber eingewachlene unre- 
gelmäßige Kryfialle kommen unweit Chursdorf bei 
Penig in dem Weilsfteine Sachfens vor, in unregel- 
mifsigen Gangtriimmern mit Feld-Spath, Quarz und 
Turmalin. Diefe Kryfialle find keine Pfeudo - Mor- 
phofen, denn aufser der Eigenthümlichkeit der Kıy- 
fiallreihe findet fich auch deutlich Theilbarkeit in der 


Richtung der Flächen (Pr +90)? = 82° 27’, und von 


Pr+o, dellen grofser Diagonale, genau der äufsern 
Form entlprechend. Diefe Theilungs-Flachen find 
an den eingewachfenen Serpentin - Kryfiallen felbft 
dann noch deutlich, wenn die äulsere Form ganz un- 
regelmälsig und verwilcht feyn follte. 

Aber felbfi ohne die Kenntnils der Formen wäre 
das eigenthümliche Gewicht allein ein unumlfiölsli- 
cher Beweisgrund gegen die Meinung, Serpentin fey 
ein feinkérniges Gemenge von Gabbro und Talk. Die 
vorzüglichfien Gemengtheile des Gabbro find: Sauflu- 
rit, Gew. über 3,2; hemi - prismatilcher Augit -Spath, 
Gew. iiber 2,9; paratomer Augit-Spath; Gew. iiber 
3,2; dodekaedrifcher Granat, Gew. über 3,5; felbft das 
Gewicht der zu dem Gabbro geliörigen Species des 
Genus Feld-Spath fällt nicht unter 2,69, welches 
felbft noch unter der Grenze der eigenthüinlichen Ge- 
wichte des prismatilchen Talk - Glimmers if, Die 
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oben erwähnte kryfiallifirte Abänderung des Serpen- 
tins wiegt aber 2,507, die theilbare von Chutsdorf 
2,488; welches nicht blos. unter. dem mitileren, fon- 
dern felbft weit unter dem geringfien eigenthiimlichen 
Gewichte der Arten, die das Gemenge hervorbrin- 
gen follen, liegt. 

Doch gabe es Varietäten von 
dem Charakter: der kryfiallinifchen Bildung ein: höhe+ 
res eigenthümliches Gewicht vereinigen. So. wiegt 
die theilbare vom Monteferrato 2,116; eine Differenz 
welche allein {chon hinreichend ift, die Aufmerkfam- 
keit der Mineralogen auf eine genane Unterfuchung 
der verfchiedenen Serpentine zu leiten. Die obige 
Varietät enthält keinen Magnet -Eifenftein (oktaedri- 
Iches Eifen - Erz) eingemengt, denn fie bewegt die 
Magnetnadel nicht. Eine Beimengung diefer Art kann, 
wohl auf das eigenthiimliche Gewicht anderer Varie- 
täten Einflufs haben, (z.B. des ‚Serpentins von Matrey 
in Tyrol, eigentl. Gew. = 2,700, von der Bafle am 
Harz, eig. Gew. = 2,684, vom Bacher, Gew.= 2,667) 
denn 8 Procent Magnet -Eilenfiein im Gemenge mit 
g2 Theilen eines Serpentines von eig. Gewichte 25 
find {chon vermögend, felbfi ohne Zufammenzie- 
hung der Malle, das eigenthiimliche Gewicht auf 
2,72 zu erhöhen. 

4 Schlufs 

Es gehört in das Gebiet der Mineralogie, als 
Naturgefchichte des Mineralreiches, die Varietäten 
richtig zu befiimmen und in wohlbegrenzte Arten zu 
verfammeln; fie hat aber auch hiermit, was die Spe- 


cies betrifft, ihre Pflicht erfüllt, und überlälst es an- 
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dern ‘Wiffenfchaften, deren Gegenfiand' die Minera- 
lien ebenfalls fmd, der Geognofie,. der Chemie, der 
Technologie u. £:w.,: die anderweitigen Verhältnifle 
derfelben aufzufuchen, If die erfie Beftimmung un- 
richtig, fo pflanat: fich fehr oft der Fehler noch wei- 
ter fort, und es wäre nicht {chwer von: mancher 
Seite, Belege dafür anzuführen. ‘Line genau natur- 
hiftorifohe Unterfuchung der Gebirgsgelteme ifi ges 
wilsebert fo wichtig für die Geognofie, damit fie das 
angeben könne, delle grofse Zufännmenfetzungen fie 
betrachtet, als die Kenntnils der Individuen für die 
Chemie, damit diele wille, was fie analyfirt 


“Hr, Gufiay Rofe hat in feiner Abhandlung über 
die Feld- -Spathe *) ein ‘vortreffliches Beifpiel des zwei- 
ien gegeben, Die Verfchiedenheiten der Arten der 
Feld- -Spathe find,. hat man nur einmal die Idee rich- 
tig aufgefalst leicht in der Natur wieder aufzu- 
finden, ‚und dürften wohl von Einfluß auf die Be- 
fiimmung der Gebirgs- Gefieine feyn. Als ein klei- 
ner cit zu diefer, werden, glaube ich, _anlser ih- 


währen. 


*) '{n Gilberts Annal. J. 1822, St. 1, od, B. 73. S. 67 £. 
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Befehreibung eines gekehrten ] Fi 
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firument vorsulogen welches ich, haben nm, 


prüfen, ob ein fchwingendes Pendel dem Körper, an 


welchem es befeftigt ifi, eine: Bewegungmittheile. Be- 


kanntlich ift diefes ein fehr wichtiger Umfiand. Denn 
wenn diefer Körper nicht gänzlich unbeweglich il, fo 
find die Folgerungen ‚'weltheitttan ans den 
mit dem Pendel zieht, nicht ent{cheidénd. "Mein Ih: 
firument bringt diclen Umfiand: zur gröfsten Gewils- 
heit. Major Kater kann den Vortheil bezeitken, 
welchen es ihm in Errichtung und Befefigung feines 
Pendels bei den Verfüuchen, mit: welchen: er eifrig be» 
{chaftigt war; \geleifiet' hat, und Hutton.fagt, 
dafs. das Infirument:gleich falls {ehr brauchbar fey, um 
die ‚Anziehung: der.cfthweren Körper zu beweifen, 
Auch als ein genauer Hebel kann. dienen; bei 
Theilung. des. Zolles in kleine Theile; auf der Skale, 


A 


19! 
fie, Manufacturen ‚und des ‚Handels überfetzt von Werne 
‚burg, Prof. in Jena,, Arn, ‚Hardy, ‚wurde fi für, diefe Mittheilung 
von der Gefellfchaft ihre goldene Ifis - Medaille zuerkannt. 
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brachten Theile von der horizontalen Stellung abwei- 
chen, doch mufs für diefen Gebrauch es genauer und 
empfindlicher dadurch gemacht werden, dafs man den 
Ball höher fchraubt, fo dafs die untere Feder nur die 
zur aufrechten Stellung nöthige Kraft habe. Wenn 
es aber als ein Pendel gebraucht werden foll, muls’es 
zur Schwingung von Sekunden genau geaicht oder 
zugerichtet, Jeyns;:lela. hatte viele folche Feder-Pendel 
zu machen Auftrag erhalten, und habe einige nach 
Rufsland gelandt, worunter eines für den Admiral 
Greig war, 'welcher ein ruflifches Gelchwader im 


befehligt. 


Taf. Vv Fig. 4. 


aa ift die Bafis des Infiruments, 

bb find zwei in ihr Nivellir-Röhren 
mit Queckfilber, 

ece drei Richtfehrauben um. Bafis 
fiellen zu können; 

d ift ein in die Bafis Sehe Pfeiler, an eb 
chem aber ein Arm herausgeht, in deneine Platte e ge- 
{chraubt ift.. Auf diefer Platte befindet fich ein in Gras 
den abgetheilter Bogen', an dellen beiden Enden zwei 
Stifte eingelaflen find, um die agg des Pen- 
dels zu befchranken. 

g ifteine in die Bafis a Melfingplatte 


mit einer hohlen Röhre in ihrer Mitte; diefe nimmt _ 


die flache Stahlfeder A auf, deren anderes Ende in- 
nerhalb: der Ruthe des Pendels befeftigt iff. Diele 
Ruthe if cylindrifch und am obern Ende mit Schrau- 
bengängen verfehn, und geht in die Spitze & aus, “Die 
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{ 393 } 
Kugel / ift an der Ruthe beweglich, und wird mittelft 
der fcheiben-förmigen' Schranbenmutter m geffelit. 
nn ift eine Glasglocke, die über das Infirument 
gefetzt wird um es gegen a; oder lonfüige Zufälle 
zu [chützen. 


Zeugniffe über diefes rrr 
1. Von Karl Hutton, LLD, F.RS., Bedfort Row 26 Nov. 1818. 


Ich bezeuge, dafs ich ein nettes kleines, vom Chro- 
nometer- Macher Hrn. Hardy erfundenes Infirument, 
welches er ein /chwingendes Feder-Pendel nennt, und 
das eine genau-[enkrecht {chwingende Feder ifi, meh- 
rere Male mit Vergnügen geprüft habe, und es für nütz« 
lich bei vielen Gelegenheiten halte, 


2. Von Edward Trougthon, Fleet Street Nov. 25 1818. 


Ich habe den von Hrn Hardy erfundenten Kugel- 
und Feder-Apparat öfters zur Prüfung der Fefiigkeit 
meinerUhr gebraucht, und feineEmpfindlichkeit fo grofs 
gefunden, dafs ich ihn felten eher als nach Mitternacht 
in meinem Haufe in Ruhe fah, welches durch die 
vorüber fahrenden Kutfchen und Wagen erfchüttert 
wird. Nicht blos zu diefem Zweck, fondern allgemein 
zur Prüfung der Fefligkeit von Malchinen, halte ich 
ihn für wichtig. ; 

3. Von W. Pearfon, Eaft Sheen Dec. 9. 1818. 

Da.ich zufällig erfahre, dafs Ihr aufwärts gekelır-, 
ter Pendel oder Wanker diefen Abend in der Zufam- 
menkunft der Adelphi-Gelellfchaft geprüft werden foll,, 
von der ich ein, bei der Entfernung meines Wohnorts, 
von der Stadt nutzlofes Mitglied bin, fo eile ich Ihnen. 
Gilb, Ayual, d, Pbyfik, B, 75, Sty % J, 1825, Dd 
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[ 592 
eine neue Anwendung ihrer Erfindung mitzutheilen, 
welch@ich neuerlich von Hrn Jones an meinem Durch- 
gangs-Kreile mit welentlichem Nutzen bei afironomi- 
{chen Beobachtungen habe machen lallen. Die Eile er- 
laubt mir nicht hier die Art zu befchreiben, wie an'der 
Vernier - Stange Ihr Pendel angebracht ift, um als Er- 
innerer oder Zeiger wenn ein beftimmter Stern im Sch- 
felde des Tclefkopes ift, zu dienen; folgendes wird Ih- 
nen indels doch eine Vorfiellung davon geben. Die Spitze 
des aufwärts gekehrten Pendels muls lothrecht und alfo 
auf Null der elfenbeinernen Skale fiehen, wenn das Te- 
lefkop horizontal gerichtet ift. ‘Wenn man einer be- 
fiimmten Stern ineiner gewillen Höhe zu fehn verlaiigt, 
fo mufs der Vernier an dem in Graden eingetheilten 
Kreife, welcher an der Axe des Durchgangs-Kreiles be- 
findlich iff, einen diefer Höhe gleichen Bogen am Rande 
umfallen, und es ift daher dann das Pendel aus der 
fenkrechten Richtung feitwärts, dem ent{prechend, ab- 
gelenkt. Und da es in einem Glascylinder eingefchlol- 
fen, fo ifi die Sache fo eingerichtet, dals fobald als 
das Telefkop durch eine vorfichtige Bewegung zu der 
erforderlichen Héhe erhoben wérden, die Kugel. des 
Pendels an die VVand des Glaseylinders anfireicht und 
durch diefes hörbare Anfireichen anzeigt, dafs der 


Stern im Sehfelde if. Ich habe diefe Erfindung Hrn 


Troughton mitgetheilt, und er war darüber hoch- 
erfreut, indem auch er fie für einen nützlichen 'Zu- 


fatz an den äAftronomifchen Inftrumenten mit:Kreis' 


und: Vernier hält, die keinen zu verwerfenden Stell- 
veitreter für däsSenkblei oder die Wallerwage zur Be- 


ritlitigung der Einrichtung des Verniers abgeben werde,’ 
wenn eben keine zu grolse Genauigkeit erfordert: wird. 
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VI. 


Ueber das Knall - Silber und Knall- Queck/ilber, | 


und über ihre, und anderer Knall-Metalle wahre Natur; . 
von 


Dr. Just. Lizzie, jetzt in Paris. 


(Vorgelefen der kön. Akad. in Paris im Sept. 1823 von Gay-Luffac.)*) 


Unter die merkwürdigfien Körper, welche die Che- 
mie uns kennen lehrt, gehören unfireitig das Knall- 
Silber und das Knall-Queckülber. Die phyfifchen Ei- 
genfchaften beider kennen wir hinlänglich, ihre chemi- 
{che Zufammenfetzung ift uns aber noch unbekannt, 
Ich habe mich mit der Unterfuchung und mit der 
Analyfe derfelben leit einiger Zeit befchäftigt, und 
bin auf fo interellante Relultate gekommen, dafs ich 
durch Bekanntmachung derfelben mir ein Verdienfi 
um die Chemiker zu erwerben hoffe, 

Die Gefehichte des Knall-Silbers und des Knall- 
Queckfilbers wiederhole ich hier nicht. . Die HH. Ho- 
ward, Berthollet, Fourcroy, Descotils und Thenard 
haben fich mit der Zufammenfetzung des Knall-Queck- 
filbers befchäftigt; auf die Zufammenfetzung des Knall- 
Silbers fcheint man nur nach, Analogie gefchloflen 
und daflelbe nie befondern Unterfuchungen unterwor- 
fen zu haben. Howard nalım in ihnen, Sauerklee- 
faure an, verbunden mit Salpetergas und Aether, und 


*) Mit Einfchaltung einiger fpäteren von dem Hrn Verf. von Pa- 
- is aus mir mitgetheilten Nachträge frei bearbeite. Gilb. 
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Berthollet aufserden noch Ammoniak. Foucroy 
und Thenard fanden als Beliandtheile Ammoniak 
und einen befondern vegetabilifchen Stoff, von dem fie 
behaupteten er fey von durchaus unbeltändiger Mi- 
fchüng, oder doch fo leicht zerfetzbar, dafs man ilın 
nicht ifolirt erhalten könne. Auch Descotils zog 
diefe letzte Folgerung aus (einen Verfuchen: 

In einem Auflatze, worin ich (in dem Repertorium 
der Pharmazie von Buchner und Kafiner für das Jahr 
1822) eine Methode das Knallfilber ficher darzuftellen, 
und einige der merkwiirdigften Eigenlchaften deflelben 
befchrieben habe, gab ich als Befiandtheile deflelben Sil- 
beroxyd, Ammoniak und Sauerkleefänre an. Denn ich 
fand in der Aufléfung des Silbers in Salpeterfäure, be- 
fonders wenn eine fiarke Wärme zu Hülfe genommen 
war, befiändig Ammoniak, und bei dem nachlıerigen 
Kochen des Knallfilbers mit Kalilauge machten die Däm- 
pfe geröthetes Lackmatpapier wieder blan; dafs das Am- 
moniak erfi durch die Wirkung der Salpeterfiure auf 
den Alkohol’ gebildet werde, wagte ich nicht anzu- 
nehmen, da fich bei Behandlung blolser Salpeterfiure 
mit: Alkohol ohne Silber, nie Ammoniak im [iiickftan- 
de zeigte. Sauerkleefäure nalim ich an, weil eine voll- 
kommen gefättigte Auflöfung des Knallfilbers in Kali- 
lange, mit Kalklalzen Niederfchlage gab, welche fich 
wie fanerkleefaurer Kalk zu verhalten {chienen. Dals 
aber, wie ich zeigte, das Knallfilber fich aus einer [ol- 
chen Auflöfung in Alkali mit unveränderter detoni- 
render Eigenfchaft niederfchlagen liefs, führte auf die 
Vermuthung das, was fich mit den Alkalien verband, 
möge wolıl eine Säure feyn. Durch meine (pätern 


Verluche ift diefe Vermuthung zur Gewilsheit gewor- 
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[ 595 J 
den. Es ift der Zweck der gegenwärtigen Abhandlung 
diefes darzuthun, und die Befiandtheile und Verhält- 
ville der beiden gefährlich zu beliandelnden, doch nicht 
fchwierig zu zerlegenden Körper aufzufinden. 


IL Bereitung. 


Das Knallfilber bereite ich anf folgende Weile: 
Ich gielse zu einer mit Hülfe der Wärme gemachten 
Auflöfung von 1 Drachme reinen Silbers in 12 Unzen 
Salpeterläure vom .Ipec. Gew. 1,52, 2 Unzen Alkohol 
von 0,85, und bringe die Fliiffigkeit in einem Kolben 
nach und nach zum Kochen. Bald nach dem erften 
Aufwallen erlcheinen weilse kryfiallinifche Flocken, 
worauf ich fogleich das Gefäls vom Feuer entferne, 
und es bis zum Erkalten ruhig fielin laffe. Das Auf- 
wallen dauert noch eine Zeit lang fort, und der Nie- 
derfchlag vermelirt fich beträchtlich. Man mufs fich 
hüten es kiinfilich abzukiihlen, weil man fiarken Ver- 
lufß an Knallfilber erleiden würde. Nimmt man mehr 
Sänre oder weniger Alkohol als nach dem vorgelchrieb- 
nen Verhältnille, fo bildet lich das Knallfilber zwar ra- 
felver, durch die vermehrte Säure aber wird eine theil- 
weile Zerfetzung herbeigeführt, und kleine Explofio- 
nen, die vom Boden des Gefälses ausgehen, werfen 
dann oft das {clion gebildete Knalifilber bis über den 
Rand des Gefälses. 

Das auf diefe Weile dargeftellte Knalifilber er- 
{cheint in Geftalt weilser, glinzender, feidenartiger Na- 
deln, detonirt heftig fowohl durch einen geringen Schlag, 
als durch Wärme oder concentrirte Schwefelfiure, 
löft fich vollkommen in 36 Theilen Waller auf, und 
kryftallifirt daraus nach dem Erkaiten. Es hat einen 
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widrigen Metallgefchmack, färbt die Haut wie alle 
Silberfalze, wird der Luft und dem Lichte -ausge- 
fetzt röthlich und dann fchwarz, und verhält fich 
gegen die Lackmus-Tinktur wie ein neutrales Salz, 
Bewegt man während des Kryfiallifirens die Flüffig- 
heit hin und her um die Bildung der Kryftalle zu ver- 
hindern, fo erhält man das Knallfilber in Gefialt ei- 
nes feinen Pulvers, das zu den Verluchen geeigne- 
ter iff als die zähen und fchwierig zu pulvernden 
Kryfialle. 

Das Knall-Queckfilber bereite ich ganz nach der 
Angabe Howard’s *), indem ich 100 Gr. Queckfil- 
ber in 14 Unzen concentrirter Salpeterfäure in der 
Wärme auflöfe, 2 Unzen Alkohol hinznfetzte, und 
das Ganze zum Kochen erhitzte. Im Anfange pflegt 
fich ein weilses Pulver zu Boden zu letzen, welches 
unverdndertes lalpeterfaures Queckfilber-Oxyd iff, 
und bei fortgefetztem Kochen fich wieder auflöft. Als- 
dann wird die Flilüigkeit vollkommen undurchfichtig 
und grau, und es letzt fich reducirtes metallifches 
Queckfilber zu Boden, das fich nach und nach zu 
einer Mafle vereinigt und 36 bis 40 Gran zu betra- 
gen pflegt. Die hierbei fich entbindenden Aether- 
Dämpfe bilden eine weilse, dichte, undurchfichtige 
Wolke. Diefes ift bei der Bildung des Knallfil- 
bers nicht der Fall, und rührt, wie ein Verfuch mich 
belehrte, von metallifchem Queckfilber her, das fich 
mit den Aether-Dämpfen verflüchtigt, wie {chon How- 
ard richtig bemerkte. Denn als ich den obern Theil 


*) S. Verfuche mit Knall-Queckfilber von Edw, Howard, frei 
bearb. von Gilbert, in dief. Ann. J. 1811 St.1, od. B. 37 S. 75. 
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des mit diefen Dämpfen erfüllten Gefifses fchnell er- 
kältete, verlchwand der Dampf und fchlug fich 
aus ilim Queckfilber in kleinen Kügelchen an 
den Wänden und im Halle des Gefälses nieder; 
und doch ging die Temperatur nicht über 100° C. hin- 
aus. Nachdem‘ die Fliffigkeit vom Fener entfernt 
war, wurde fie gelb, und bildete dendritenförmig zu- 
lammengehäufte Kryfialle, welche fich nach dem Er- 
kalten der Flüffgkeit beträchtlich vermehrten und 
oft bis zu 6 Millimeter [2% Linie] Linge vergrölser- 
ton; fie find gräulich weils, fühlen fich hart und 
rauh an, und haben ein anlehnliches fpecif. Gewicht. 

Da fie fich bei dem Auswalchen zu verniindern 
fchienen, kochte ich defiillirtes Waller über fie, und 
man léfien fie fich mit einer fchönen dunkelgelben 
Farbe auf, unter Zurücklaffen von metallifchem 
Queckfilber. Beim Erkalten kryftallifirte der gröfste 
Theil derfelben in glänzenden gelben Nadeln. Noch- 
mals aufgelöft, filtrirt und kryfialliirt, waren die 
Krylialle vollkommen weils, und nach dem Trocknen 
von Seidenglanz; fie fühlten fich fanft an, [chmeck- 
ten fülslich meiallifch, und detonirien durch mälsi- 
gen Druck oder Stols fehr heftig (oblchon weit 
fchwächer als das Knallflker) unter Entbinden von 
einem lebhaften mehrentheils röthlichen Lichte, und 
Lurücklaflen eines {chwarzen metallilch - glänzenden 
Flecks. Diele letzteren Kryfialle durfte ich für voll- 
kommen reines Knall-Queckfilber nehmen, und habe 
fie zu allen folgenden Verfuchen angewendet. — Bei 
fortgeletztem Verdampfen erhielt ich immer noch 
Anall-Quecküilber, das fich in nichts vom vorigen un- 


terf[chied. Nur wenn man verhältuilsmäfsig mehr 
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Salpeterfäure nimmt als vorgefehrieben ift, entfieht 
fauerkleefaures Queckfilber, das aber nicht nieder- 
fällt, fondern in der überlchülfigen Salpeterfäure auf- 
gelöft bleibt. 

Die Flilfigkeit, welche nach der Bereitung des 
Knall-Silbers zurück bleibt, hat eine {chine grüne 
Farbe wenn das angewendete Silber Kupfer enthielt. 
Bis zur Hälfte abgedampft, fetzte fie bläulich-weilses 
fauerkleelaures Kupfer ab, und die überfiehende 
fehr filberreiche Flüfigkeit enthielt dann keine Spur 
von Kupfer mehr in fich. WVurde mit dem Abdam- 
pfen der übrigen klaren Flülfigkeit fortgefahren, fo 
fetzte fich ein röthliches Silberfalz ab, welches ich bis 
jetzt noch nicht weiter unterlucht habe, und zuletzt 
kryfiallifirte falpeterfaures Silber. ; 


2 Unterfuchuneg. 


(A. Knallfäuren und Analogie der metall-knallfauren Salze mit den 
metall -blaufauren Salzen.) 


Sollte fich nicht durch die Wirkung der Salpe- 
terläure auf den Alkohol eben fo eine belondere Säure 
erzeugen, als dieles der Fall iff wenn Schwefelfiure 
und Alkohol auf einander einwirken? Zn diefer Idee 
hatte das Verhalten von Kalkwaffer zum Knallfilber 
bei meinen frühern Verluchen die Veranlaflung gege- 
ben. Als ich nämlich Kalkwaller auf das Knallülber 
gols, verfchwand diefes in Kurzem; es fiel ein [chwar- 
zes Pulver nieder, und die davon durch Filtriren ge- 
trennte Fliiffigkeit wurde, als ein Paar Tropfen Sal- 
peterfäure zugefügt wurden, milchig und gab einen 
weilsen Niederfchlag, der getrocknet alle Eigenfchaf- 


ten des unveränderten Knall-Silbers hefals. . Er deto- 
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nirte wie zuvor, löfte fich ein zweitesMal wieder voll- 
kommen klar und ohne Riickftand in Kalkwafler auf, 
lies fich daraus anfs nene niederichlagen, und {chien 
auch dann Ichlechterdings unverändert zu feyn. 

Bei einem andern Verfuche nahm ich zum Auflö- 
fen fiatt des Kalkwallers Kalilauge, und der Erfolg 
war ganz der nämliche. Das detonirende 'VVelen des 
Knallfilbers verband fich bei längerem Kochen fehr 
willig mit dem Kali, und es blieb blos ein fchwar- 
zes oder [chwarz - bräunliches Pulver zurück, wel- 
ches bei genauerer Unterfuchung fich als Silberoxyd 
zeigte. Durch langes Kochen wurde das Anfgelöfte 
nicht verändert, wad durch Zulatz von Salpeterfiure 
erhielt ich immer meinen detonirenden Nieder{chlag 
wieder.  Gerötlietes Lackmuspapier, das in den Dampf 
der kochenden Fliiffigkeit gehalten wurde, färbte fich 
auch jetzt wieder blan. Ich [chlofs daraus auf Ammoniak, 
welches durch das Kalı ausgefchieden werde, über- 
zeugte mich aber bald von der Falichheit diefes Schluf- 
fes dadurch, dafs ich bei einem Gegenverfuche fand, 
dals geröthetesl,ackmnspapier auch in demDampfe, der 
von reinem defiillirten VValler beim Kochen anfficigt, 
feine urfprüngliche blaue Farbe wieder annimmt. Als 
ich den Verfuch über einem Queckfilber-Apparat an- 
ftellte, erfchien weder Ammoniak noch irgend ein 
anderes Gas, das anf eine Zerletzung oder Verände- 
rung des Knalllilbers hätte deuten können, es ent- 
banden fich immer blos Wallerdämpfe. Das Knall- 
filber enthält alfo kein Ammoniak , und der befondere 
Geruch, welcher fich während des Kochens des Kalis 
mit Knallfilber entwickelt, rührt davon her, dals 
ein Theil der lefien Subfianzen durch die Dämpfe mit 
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fortgeriflen wurde. Immer war die zurückbleibende 
Flüffigkeit durchlichtig, wad ihr Niederfchlag durch 
Salpeterläure belafs alle phyfikalifchen Eigenfchaften 
des Knallülbers. 

Eben fo als mit dem Kalke und dem Kali verei- 
nigt fich das Knallfilber auch mit der Magnefia, dem 
Baryt, dem Strontzan, dem Natron und dem Ammoe 
niak, und zwar mit allen unter den angeführten Er- 
{cheinungen. Immer Icheidet fich Silberoxyd als ein 
{chwarzes Pulver während der Verbindung ab, (nur 
mit Ausnahme des Ammoniaks, bei dem keine Arts- 
{cheidung vor fich geht), und die Menge diefes durch 
die Alkalien aus dem Knallfilber gelchiedenen Silber- 
oxyd beträgt fiets 31,25 pro Cent. 

Dafs das Knallfiilber ein zufammengeletztes Salz 
ift, leidet hiernach kaum noch einen Zweifel. Denn 
man fieht offenbar, dafs die Säure deflelben fich 
mit den Alkalien verbindet, wobei dic Bafis, welche 
das Silberoxyd if, niedergefchlagen wird. If aber 
das, was fich hier mit den Alkalien verband, wirklich 
eine Säure, fo muls es die Kennzeichen einer folchen 
auch darin an fich tragen, dals es mit den Baleu con- 
fiante Verbindungen eingeht; diele allo mulste ich 
fuchen rein, das ift kryftallifirt, darzufiellen. Und 
diefes iff mir mit allen Balen auf das vollkommenfie 
gelungen. Mit jeder derfelben erhielt ich eine befon- 
dere kryftallinifche Verbindung, welche heftig deto- 
nirte, und von denen einige zu den [chöuften in der 
Chemie gehören. Da ich auf diefe knallfauren Salze 
(fulminates , wie ich fie nenne) [pater einzeln zu- 
rück komme, fo verfpare ich bis dalıin die Befchrei- 
bung derfelben im Einzelnen. 
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de Alle diefe Salze werden durch Salpeter/äure, ver- 
sh diinnte Schwefelfaure und Fffig/aure zerletzt, indem 
en diefe Säuren aus denfelben die {chwer-anflésliche jenen 

Salzen eigenthümliche Säure [die Silber-Knalljaure] 
aus{cheiden. Mittel ihrer if diefe leicht zu gewinnen, 
m wozu mir eineAuflöfung des knallfaur.Kalkfalzes (S. 398) 
O° diente. Nachdem ich fie bis zum Kochen erhitzt hatte 
T- und fie hinlänglich concentrirt war, fetzte ich ihr Salpe« 
in terfäure zu, doch nicht in Uebermafs. Die Flüffigkeit 
ur blieb anfangs klar, während des Erkaltens aber fetzt 
B- fich die eigenthümliche Säure des Knallfilbers, welche 
sh in der gewöhnlichen Temperatur nur fehr wenig auf- 
T- löslich in Salpeterläure ift, in Geftalt weilser langer 

Kryfialle zu Boden, welche ich mit deftillirtem Wal- 
Iz fer forgfältig auswulch und dann trocknete. Diele 
unk Säure ift [ehr auflöslich in kochendem Waller und 
sh kryfiallifirt beim Erkalten deflelben; ihre Aufléfung 
1e réthet das Lackmuspapier, und fie belitzt einen ekel- 
er haften metallifchen Gelchmack. 
sh Nimmt man ftatt der Salpeterfaure, Salzfäure, 
nn fo wird die eigenthiimliche Säure nicht fowohl ausge- 
= fchieden, ls vielmehr vollkommen zerfetzt. Bei je- 
oh dem Tropfen Salzfäure, der einer Auflöfung von 
id knallfaurem Kali, die etwas Ueberfchuls an Kali ent- 
ie hielt, zugefetzt wurde, bildete fich ein weifser Nieder- 
1- {chlag, welcher fich wieder auflöfte ; und als Salzfäure in 
0- Uebermaals zugefetzt wurde,zerletzte fich das knallfaure 
er Kali völlig, unter Niederfallen von falzfaurem Silber 
se nnd Entbinden von viel Kohlenfäure und Blaufäure, 
u- und in der rückfländigen Flüffigheit fand fich dann falz- 
*fauresAmmoniak. Dals fich falzfaures Silber auslcheidet, 

ifi ein Beweis, dals noch ein anderer Antheil Silber 
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in der Säure vorhanden war, welcher durch die Al- 
kalien nicht niedergefchlagen wurde, und weder 
durch einen Ueberfchufs derfelben, noch durch an- 
dere Reagentien, z. B. durch chromfaure, und koh- 
lenfaure Salze, entdeckt werden kann. 

Wenn man zu einer Auflöfung von knallfaurem 
Kali oder Natron, falzfaures Kali gielst, lo {cheidet 
fich kein falzfaures Silber aus, und nach dem Ab- 
dampfen kryfiallifirt mit dem falzfanren Kali unver- 
ändertes knallfaures Kali. Ein vergleichender Ver- 
fuch lelırte mich, dals das falzfaure Silber im knall- 
fanren Kali nicht auflöslich iff’ — Knallfaures Kali 
das man zu falzfaurem oder fchwefelfaurem Eifen 
gielst, bildet in diefem keinen Nicderfchlag; zerfetzt 
man dann aber das erfiere durch Salzfäure und giefst 
Ammoniak, und aufs neue Salzläure hinzu, fo 
fällt eine bedeutende Menge Berlinerblau zu Bo- 
den. — Koclit man eine Anflöfung des knallfan- 
ren Kali’s mit metallifchem Kupfer, fo wird alles Sil- 
ber der Knallfiure niedergelchlagen, während fich 
Kupfer auflöfi, welches durch eine Zinkftange ange- 
zeigt wird. Ein Ueberfchnfs von Alkali {Cheilet die- 
fes Kupfer nicht wieder aus; eben fo wenig lälst es 
fich durch Ammoniak oder andere Reagentien entdek- 
ken. Zerfetzt man aber darauf das Salz durch Salz- 
fäure, fo giebt fich das aufgelöfie Kupfer durch alle 
Reagentien leicht zu erkennen. 

Die Bildung der Blaufäure bei der Zerfetzung 
knallfaurer Salze durch die Salzläure, und andere Er- 
fcheinmmgen, mufsten mich natürlich darauf führen, 
diele Salze mit den Doppel-Salzen, welche die Blau- 
fäure mit den Bafen bildet, den Eifen-, Silber - und 
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Kupfer-blaulauren Salzen zu vergleichen, in fo fern mau 
annimuut dafs diele Metalle einElement derSäuren.dieler 
Doppel-Cyanate ausmachen. DieVerbindung der Blau- 
fäure mit Silberoxyd und Kali, oder mit Kupferoxyd und 
Kali, wird durch Auflöfungen falzfaurer Alkalien nicht 
verändert; die concentrirteSalzläure aber bewirkt immer. 
eine vollkommene Zerfetzung derfelben, unter Aus- 
{cheidung von kohlenfaurem und blaufaurem Gas, und 
Bildung von Chlorine-Silber oder Chorine-Kupfer-und 
Ammoniak, mit welchem letzteren die Salzläure fich in 
der rückfiändigen Flüffigkeit verbunden findet. Ein 
Ueber{chufs von Alkali [chlägt, weder das Silberoxyd, 
noch das Kupferoxyd aus ihren Verbindungen, mit 
Blaufäure und Kali nieder; eben fo wenig thun das 
die chromfauren und kohlenfauren Alkalien; die Me- 
talle aber [chlagen fich weclilelsweile nach ihrer, elek- 
irifchen Reihe aus ihrer Verbindung mit Blaufäure 
und Kalı nieder. 

Diefelbe Analogie mit den knallfauren Salzen ha- 
ben einige Verbindungen der Sauerkleefäure und der 
W einfleinfäure mit Metalloxyden, über deren Aelın- 
lichkeit in gewillen Beziehungen mit den Verbindun- 
gen der Blaufäure, wir Hrn Gay -Luffac einige (ehr 
interellante Bemerkungen verdanken *), welche Hr. 
Heinrich Rofe **) vollkommen beftätigt hat. Allein 
{chon die gewöhnlichen Reageutien, wie z. B. das 
blaufaure Eifenkali, Galläpfel-Tinktur etc. zeigen in 
dem grölsten Theil diefer Doppel-Salze das Daleyn 
der Metalloxyde an; und noch welentlicher wıter- 


*) S. Annales de chimie t. 3 p.281. [und weiterhin Auff. VI. G.] 
**) Ebend, t. 23 P-.356. 
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{cheiden fich die knallfanren Salze von den weinftein- 


fauren Doppelfalzen darin, dafs die Knallfiure als fol- 
che nicht ohne das Silber oder das Kupfer befiehen 
kann, und in andere Verbindungen zerfällt, wenn 
man den knallfauren Salzen diefe Metalloxyde ent- 
zieht, welche aus diefem Grunde als Befiandtheile der 
Säure felbft zu betrachten find. In den analogen Ver- 
bindungen der Metalloxyde mit der WVeinfteinfaure 
kann man dagegen das Metalloxyd trennen, ohne 
dals die Säure die mindefte Aenderung in ihrem We- 
fen erleidet. Darin, dafs in den knalllauren Salzen 
die Säure keineswegs von dem Metalloxyde unabhin- 
gig ift, fiehen ihnen die blanfanren Doppelfalze viel 
näher als die weinfieinfauren. 

Noch muls ich hier zweierlei bemerken. Das 
erfie ifi, dafs wenn wir gleich in den Knallfäuren und 
den knalllauren Salzen alle Elemente der Blaufaure 
finden, fie dennoch keine blaufauren Verbindungen 
find. Denn dafs die Blaufäure nicht in ihnen gebil- 
det vorhanden ift, giebt fich hinlänglich durch ilır 
chemifches Verhalten in andern Hinfichten zu erken* 
nen, und durch die gänzliche Verfchiedenheit ilırer 
phyfifchen Eigenfchaften von denen jener Verbindun- 
gen. Eben fo wenig ift das bei Wirkung von Salz: 
fäure auf die knallfauren Salze erlclheinende Ammo- 
niak als folches in ihnen zugegen; denn fonfi würde 
es von den Alkalien unfehlbar ausgetrieben werden 
können. Dals fie Kohlen-Stickfioff = Cyanogen (Blau- 
fioff) als folchen enthielten, ift nicht unmöglich, aber 
nicht, wie in der Blaufäure mit Wallerfioff, fondern 
mit Sanerftoff verbunden, durch die andern Subfian- 
zen, welche in die Milchung eingehen Die zweite 
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Bemerkung iff, dafs durch das Vorhandenfeyn einer 
Säure, in welcher ein Metall die RoHe eines weflenili- 
chen Beftandtheils {pielt, dieMeimung, dafs die Blan- 
faure mit Metallen eigene Säuren zu bilden vermag, 
bei weiten einen grölseren Gradgwon Walırfchein- 
lichkeit gewinnt als fie früher bells, gerade fo als 
durch Entdeckung der Jodine das Welen der Chlo- 
rine erft in em-helleres Licht geletzt wurde. 
B. Vergleichende Verfache mit Knallfäure Knall-Queckfiber Iber, 

Im Befitz von hinlängliclı vieler Silber-Knallfäure 
durch Zerlegung von ı bis 2 Unzen Knallfilber mittel 
Kalkwaflers, verglich ich nun mit ihr die auf ähnliche 
Weife aus Knall-Queckfilber darzuftellende Sanre, 

Schwarzes Silberoxyd wird von der Silbor-Knall- 
finre aufgelöff, wenn man über: beide Waller kocht; 
aus der Auflöfung kryftallifirt ficli mach dem Erkalien 
reines Knallfilber. Queckfilberoxyd auf dielelbe Weile 
mit diefer Säure behandelt, verbindet fich ebenfalls 
mit ihr und giebt glänzende klein-blättrige Kryfialle, 
welche fiark detoniren. 

Die Blaufäure kann fich mit Er Metallen, 
z. B. mit Eifen, Kupfer, Silber, Gold etc. verbinden, 
und bildet Sone mit ihnen verfchiedene Säuren , die 
Eifen-Blaufiwre, die Kupfer-Blaufäure, die Silber- 
Blaufäure etc. Sollte nicht mit dem Knallfilber und 
Knall-Queckfilber etwas Aehnliches Statt finden, und 
follten nicht ebenfalls in ihnen vorhanden feyn be- 
fondere, jedoch nur darin von einander abweichen- 
de Säuren, dals, bei übrigens. gleichen Beftand- 
theilen, jene Silber, ‘diefe Queckfilber enthielte? 
Diefe Vermuthung bewährte fieh vollkomnien dureh 
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die folgenden Verluche.. Volikommene : weilse Kry- 
dialle von Knal= Queckfilber in hinlinglicher Menge 
mit kocheuder Kadzlauge beliandelt , lölen lich. in ihr 
auf ehne Annmmouiak ‚zu einbinden, aber unter Nieder- 
fallen von Queckiberoxyd, wud die tiltrirte, Flülßg- 
keit. .giebt mit ‚Sulpeierläure einen. häufigen Nieder- 
[Schlag ;.der nach dem Trocknen heltig, wie unverän- 
dertes Knall-Queckfilber, durch Schlag oder Stols de- 
tonirt. Lälst man aber die Kalilauge längere Zeit 
mit ‘dem Knall‘- “Queckfilber kochen,‘ und dann nach 
dem Filtriren die klare Fliiffigkeit {chnell erkalten, fo 
fetzen fich aus ilır gelbe Flocken ab, welche nicht de- 
ioniren; auch erhält man dann vermittelfi Salpeter- 
fäure keinen knallenden Niederlchlag. _ Die Flocken 
{cheinen dreifache Verbindungen von. Säure, ‚Queck- 
filberoxyd und Kali zu. 

Mit dem* Baryt, dem Strontian und dem Kalke 
bilden fich aus den‘ Kryfiallen des Knall-Quecküilbers 
nicht minder Verbindungen, welche denen ganz ähn- 
lich find, welche.die Säure aus dem Knallfilber mit 
diefen Bafen darfiellen kann. 

Die Säure aus dem Knall-Queckfilber einzeln ab- 
zufcheiden gelingt micht.immer ; auch ilt die Darftel- 
lung der Verbindungen diefer Säure mit den Bafen, 
Schwierigkeiten unterworfen, die ich noch nicht ganz 
habe heben können, Unter 6 oder 8 Verfuchen die 
Verbindung diefer Säure mit dem Kali darzuftellen, 
gaben mir nur 1 oder 2 detonireiide Kryfialle, von 
gelber Farbe, und fieruförntig gruppirt; und als ich 
diele Kryfialle mit ihrer Mutterlange oder mit defiil- 
lirtem VValler koclıte, lofien fie Ach zwar auf, die klare 
Vlülßgkeit gab ‘aber. dem ‚Erkalten ‚keine Kry- 
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fialle mehr, fondern wurde milchig, gelblich und 
vollkommen undurchfichtig. 

Aus diefem Verhalten liefs fich {chon auf ähnli- 
che Zufammenfetzung der Befiandtheile des Knall- 
Queckfilbers und des Knall-Silbers [chliefsen; das fol- 
gende aber bewies die völlige Gleichheit, Es wurde 
laufendes Queckfilber zu Knallfilber, und darüber de- 
fiillirtes Waller gegoflen, und diefes zum Kochen ge- 
braucht; es trübte fich, wurde grau, und etwas da- 
von filtrirt gab nach dem Erkalten weilsgelbe blättrige 
glänzende Kryfialle, denen vollkommen gleich, die 
ich durch die Verbindung der aus Knallfilber abgefchie- 
denen Säure mit Queckfilberoxyde erhalten hatte. Mit 
dem übrigen Theil der Fliffigkeit wurde das Kochen 
noch ungefähr 1 Stunde lang fortgefetzt; fie klärte 
fich, das am Boden liegende Queckfilber nahm ei- 
ne fieife Confiftenz an, und war nun ein wahres Sil- 
beramalgam. Die Fliiffigkeit, welche nach dem Fil- 
triren fich felbfi überlallen worden war, zeigte nach 
einigen Stunden die [chönfte etwas gelblich weilse 
Kryfiallifation, welche fich bei genauerer Unterfu- 
chung als das reinfie Knall- Queckfilber ergab. 

Ich habe anf eine ganz ähnliche Art Knal/filber 
aus dem Knall-Queckfilber bereitet, durch Kochen einer 
Auflöfung des letzteren in reinem Waller, über Silber 
das aus falpeterfaurer Silberanflöfung durch Kupfer 
niedergefchlagen worden war, und dem ich hinlang- 
lich viel Platinfeile zuletze. Der durch die Berührung 
diefer beiden Metalle erregte galvanifche Procefs 
löfte das Silber auf, und {chlug das Queckfilber nie- 
der. Man mufs aber fchnell feyn und die Fliiffig- 

Gilb, Annal, d, Phyfik, B. 75. St. 4. J. 1823, St. 12, Ee 
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figkeit blos abgielsen, fonfi erhält man Kryfialle, die 
zugleich Quecklilber enthalten. 


Ich habe ferner verfucht auf ähnliche Weile, durch 
Kochen von defiillirtem Waller über Knallfilber und 
metallifchem Kupfer, Anall- Kupfer zu gewinnen, 
Die Flüffgkeit wurde in kurzer Zeit trübe, liels glän- 
zendes metallifches Silber zu Boden fallen, und hatte 
nach dem Filtriren einen Stich ins Bläuliche. Etwas 
davon wurde durch ein Paar Tropfen Ammoniak fehr 
fchön dunkelblau; aus dem übrigen Theile letzte fich 
allmälig eine anfehnliche Menge eines grünlich blauen 
Pulvers ab, welches fich als eine wahre Verbindung 
der Säure des Knallfilbers, doch Kupfer fiatt des Sil- 
bers enthaltend, mit Kupferoxyd verhielt. Diefe Ver- 
bindung detonirt, obfchon fchwächer als das Knallfil- 
ber, unter Entbindung von grünlichem Lichte, und 
16fi fich in kochendem Waller auf. Dampft man die 
Flüffigkeit noch weiter ab, fo erhält man noch eine 
grolse Menge melır von dielem Knall- Kupfer *). 


Zink gab, gleichmäfsig beliandelt, diefelben Fr- 
fcheinungen, nur geht der Procels viel [chneller vor 


*) Nach dem früheren deutfchen Auffatze des Hrn Dr. Liebig, 
‘kann man das Knall-Kupfer auch kryftallifirt in grünen grup- 
pirten Nadeln, oder dendriten-förmigen Blättchen erhalten, zu 
welchem Ende man die Flüffigkeit eine lange Zeit über kos 
chen laffen mufs; die Kryftalle detoniren heftig unter den be- 
kannten Umitinden. Es entfpricht diefes auch dem, was auf 
der folgenden Seite von dem mit Knail-Queckülber dargefteliten 
Knall-Kupfer gefagt wird; von welchem neuen chemifchen 
Producte, wie von den nächft folgenden, von dem Hrn Verf. 
in der Fortfetzung feiner Abhandlung ausführlicher gehandelt 
werden wird. Gilb. 


de 
rei 


fe: 


= 

. 

3 

] 
b 

; 
ti 

Q 

al 
K 
te 
w 
ge 
ne 
In 

1 

. 
wi 
Ox 
b 
e 
de 

i 
fa 


>big, 
, zu 
‘koe 
| bee 
auf 
liten 
chen 
Jerf, 
delt 


[ 409 ] 
fich. Die Flüffigkeit welche ich erhielt war gelb, und als 


ich fie etwas abgedampft hatte, fchlug fich aus ihr 
Knall- Zink von derlelben Farbe nieder. 

Durch Behandlung des Eifens mit Knallfilber er- 
hielt ich eine réthlich braune Fliiffigkeit und röthliche 
blättrige Kryfialle, welche wahres Knall Eifen waren. 

Aehnliche Refultate erhielt ich durch Behand- 
Jung des Knall- Queckfilbers mit den erwähnten Me- 
tallen. Waller, über metallifches Kupfer und Knall- 
Queckfilber gekocht, wurde grün, und gab, vom Feuer 
genommen als fich kein metallifches Queckfilber mehr 
abzufetzen fchien, beim Erkalten fehr fchöne grüne 
Kryfialle, die fiark und mit grünem Lichte detonir- 
ten, fich {chwer auflöfien und von ‘dem durch das 
Knallfilber erhaltenen Knall-Kupfer nicht verfchieden 
waren. Ueber Zink und Knall-Queckfilber gekochtes 
Waller wurde gelb und gab nach dem Erkalten 
gelbe flockige Kryfialle, welche, wie alle diefe Salze, 
detonirten. 

Alle diefe Verbindungen, fowohl die, welche ich 
aus dem Knallfilber, als die, welche ich aus dem 
Knall-Queckfilber erhalten habe, bilden eben fo viele 
neue Salze als ver{chiedene Metalle zu ihrer Darfiel- 
lung angewendet worden find, und enthalten weder 
Silber noch Queckfilber als Befiandtheil. Denn es 
wird, was die erfteren betrifft, nicht nur das Silber- 
oxyd, welches als Bafe in dem Selber-knallfaurem Sil- 
beroxyde enthalten ift, durch die genannten verfchie- 
denen Metalle ausgefchieden, fondern auch das Silber 
der Silberfäure, fo dafs fich eben fo viele neue Säu- 
ren als Knall- Metalle bilden: Kupfer-Knallfiure, Ei- 
fen-Knallfaure, Zink-Knallfäure etc., welche mit den 
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Oxyden derfelben Metalle fich verbinden und Kupfer- 
knallfaures Kupferoxyd, Eifen-knallfaures Eilenoxyd, 
Zink-knallfaures Zinkoxyd etc. darfiellen. Bei den 
zweiten Salzen wird eben fo alles Queckfilberoxyd ans 
dem Queckfilber-knallfauren Queckfilberoxyde durch 
die andern Metalle ausgefchieden, und les tritt z.B. bei 
Kupfer Kupferoxyd an die Stelle des Queck{ilberoxyds, 
fowolil als Bafis, als auch als Befiandtheil der Knallfäure, 
EineMenge neuerSalze können dadurch gebildet werden, 
dafs man das Silber -knallfaure Salz des Kalis, oder des 
Natrons, oder des Kalks etc. mit Kupfer, Zink, Eilen oder 
andern Metallen auf diefelbe VVeile behandelt, wie ich 
früher angegeben habe. Als ich fclıwefellaurer Kupfer- 
Anfléfung Silber -knallfaures Natron zufetzte, entftand 
ein {chén-griiner Niederfchlag, der aber niclit detonirte, 
obgleich Reagentien die Anwelenheit derSilberläure dar- 
innachwiefen. Mit einem Zulatz von Knallfilber und de- 
fiillirtem Waller gekocht wurde er aufgelöfi, und nun 
gab die filtrirte Flülfigkeit nachdem fie 1 Stunde lang 
erkaltet war, freies Knallfilber, darauf aber fehr fchön 
zulammengehäufte röthliche fadenförmige und [pitzige 
Kryfialle, mehrere Linien lang, welche fiark detonirten, 
und wiederum aus einer 5-fachen Verbindung der 
Knallfilber-Säure mit Natron und Kupferoxyd zufam- 
mengeletzt waren etc. 


3. Zerlegung und Mifchungs - Verhältnifs. 


Die grölste Schwierigkeit war jetzt noch zu über- 
winden, nämlich die genaue Ausmittelung der Ver- 
hältnilfe der Befiandtheile diefer neuen Säuren und 
Salze. Denn dafs die früher angewendeten Methoden 


das Knallfilber und das Knall-Queckfilber zu zerlegen, 
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fiatt Educte, Producte geliefert; haben, iff aus dem 
bereits angeführten offenbar. Dals beide nicht, wie 
man glaubte, Ammoniak {chon gebildet enthalten kön- 
nen, lelırte die Wirkung welche die Alkalien auf fie 
änfsern; die problematifche vegetabililche Materie aber, 
welche fich in den ehemaligen Analyfen zu geben 
(chien, hatte fich in keinem der vorigen Verfuchie ge- 
zeigt; namentlich kann keins der in diefen Verfuchen 
gebrauchten Reagentien, mit Säuerkleefäure (fo wenig 
als mit Ammoniak) auilösliche und kryfialliirbare 
Verbindungen bilden. 

Auf trocknem VVege läfst fich Knallfilber oder 
Knall-Queckfilber nicht zerlegen; denn fo oft ich die- 
feos verfuchte und fie mit Sand oder einem Salze ver- 
mengt erlitzte, erfolgte jedesmal eine fiirchterliche 
Detonation, weil fie dann fich zu Ichnell erhitzten. 
Die Anwendung der Salzfäure zu der Analyfe ver- 
{prach mir ebenfalls keinen Vortheil fiir die genaue 
Befimmung der Beftandtheils - Verhiltnifle in den 
Knall-Subftanzen, fondern blofs Ungewißslieit. Ei- 
nen beflern VWVeg zeigie mir nachfolgender Verluch. 

Als ich Waller über gebrannter Magnefia und 
Knallfilber hatte kochen Jaflen, um die Knallfilber- 
faure mit der Magnefia zu verbinden, enthielt, wie ein 
Verlach lehrte, die ültririe Pliffigkeit nur lehr wenig 
von dieler Säure; die grölsere Menge mulste fich alfo 
in dem (ehr bedeutenden Hiickfiande befinden. Dieler 
Rückftand war getrocknet réthlich, und verpuflte auf 
glühende Kohle geworfen ınit einem Jeifen Geräulclte 
olıne dafs eine Detonation erfolgte. Nachdem ich ihn 
bis 100° ©. erwärmt hatte, um ilın von aller anllängen- 


den Feuchtigkeit zu beireien, that ich davon 3 Unze in 
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eine kleine glälerne Retorte, deren langer Hals fich unter 
Queckfilber und einer weiten damit gefüllten Glasréh- 
re endigte; und brachte dann mit aller Vorficht, um 
bei einem Zerfpringen keinen Schaden zu leiden, den 
Bauch der Retorte nach und nach bis zum Glühen. 
Die Malle zerletzte fich geräufchlos, doch unter Auf- 
hraulen, als wenn fie kochte, und in der Glasröhre 
fammelte fich eine tropfbare Flüffigkeit und eine be- 
deutende Menge Gas. Die Fliilligkeit verhielt fich bei 
der Prüfung mit Reagentien, wie kolılenfaures Am- 
moniak in Waller aufgelöfi, und das Gas wurde von 
ätzendem Kalk eingelchlürft und hatte die Eigenfchaf- 
ten des kolılenfauren Gas. Verwundert kein freies 
Stickgas vorzufinden, wie ich das erwartet halte, ha- 
be ich diefen Verluch mehrere Mal wiederholt, und 
mich vollkommen überzeugt, dafs in der That kein 
anderes Gas als kolilenfaures frei wird. 

Die bei diefen Verfahren fich entwickelnden Producte 
habe ich auf folgende Weile mit aller erforderlichen 
Genauigkeit beliimmt. Ich mengte auf das lorgfältig- 
fie 100 Theile Knallfilber und 400 Theile ftark gegliilite 
Magnefia *), und füllte die Malle in eine gut befchla- 
gene Glasretorte (weil mir nicht befchlagene melirmals 
gelchimolzen waren) und kittete an den Hals der Re- 
torte eine Glasréhre, welche in eine mit 100 Th. de- 
füllirtes Waller und 50 Thle reiner Salzläure gefüll- 
ten Mittelilafche herabging. Diele Miitelflaiche wog 
g2o Thle, und war wiederum durch eine gebogene 
Glasröhre mit einer zweiten Kalkwaller enthaltenden 

*) Indem ich fie nämlich in warmem Wafer zerrührte und 

fie dann mit Hilfe einer Luitpumpe und Schweieifäure wie- 
Ger trocknete. 
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Flalche verbanden. Ich gab nach und nach verfiirk- 
ies Feuer. Nach ungefähr 1 Stunde wurde durch Hin- 
und Her-Falıren mit einer glühenden Kolile lings des 
langen Halles der Retorte und der daran gekitteten 
Röhre, alle in ihnen angelammelte Feuchtigkeit in das 
erlie Gefals übergetrieben, dann ein Feilfirich auf dem 
Halle gemacht und derHals, während die Retorte noch 
glühte, fchnell abgebrochen, um zu verhindern, dals 
nicht die Flülfigkeit aus der erften Mittelflafche in die 
Retorte während des Erkaltens hinauffteige. Nach dem 
Erkalterr fand ich, dafs das Gewicht der erfien Mittel- 
flafche und der Flülligkeiten, welche zuvor 1070 Theile 
betragen hatte, jetzt auf 1090,9 Th. angewaclifen war, 
fich alfo um 20,9 Thle vermehrt hatte. Die Fliiffig- 
keit, welche nicht im mindeften nach Ammoniak roch, 
wurde in ihr felbfi vorfichtig verdampft, der Salzrück- 
fiand dann etwas fiärker erhitzt, um den Ueberfchuls 
an Salzfaure zu verlieren, und die Flafche nach dem 
Erkalten aufs neue gewogen. Ihr Gewicht betrug nun 
965,5 Th., alfo das des Salzriickftandes in ihr 43,5 Th- 
Es mulsten diele als falalaures Ammoniak betrachtet 
werden, und da in fo viel falzfaurem Ammoniak nur 
15,7 Th. Ammoniak enthalten find, fo mufsten von der 
obigen Gewichts-Zunahme 20,9 — 13,7 = 7,2 Theile 
reines Waller feyu. — Im dem Kalkwaller hatte fich 
ein felir bedeutender Niederfchlag kohlenfauren Kalks 
abgeletzt, welcher ausgelülst und getrocknet 82,2 Theile 
wog, und allo 35,5 Theile Kohlenfinre enthalten 
mniste. — Der in der Retorte bleibende Fiiickfiand 
wog 441 Theile; die Magnefia, welche zuvor 400 Thle 
wog, hatte alfo um 41 Theile an Gewicht zugenom- 


mn, eine Gewichts - Zunalime, welche von metalli- 
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{chem Silber herrühren mufste. — Ueberhaupt allo 
habe ich erhalten 


Kohlenfaure 35,5 Thle 
Ammoniak 13,7 
Waffer 1:3 
Silber 4,0 
97,4 
Verluft 2,6 


Ganz auf die nämliche Weife habe ich das Knall- 
Queckfilber zerlegt, nur dals in diefem Fall in die vorge- 
fiolsne Glasröhre eine kugelförmige Erweiterung gebla- 
fen war, um darin das übergehende Queckfilber aufzu- 
nehmen. Ich erhielt von 100 Gwthln Knall-Queckfilber 


Kohlenfäure 25,8 Thle 
Ammoniak 10,0 
Waffer 5,2 
Queckfilber 56,9 

979 
Verluft 2,1 


Diefe Refultate find Mittel von 4 Analyfen. Die 
Kohlenfäure variirte darin am meifien, das Verhält- 
nils der übrigen Beftandtheile war aber conftant. Be- 
trachten wir nun diele Produkte einzeln, fo zeigen 
fich folgende Grund-Befiimmungen: 


Kanallfilber enthält in 100 Gewichts- Theilen 


35,5 Gwthle Koblenfaur ef 2598 1915 Sauerftoff überhaupt alfo 
LU 968035 Kohlentt. 32,21923 Sauerftoff 


13,7 Ammoniak 321797 Wafferftoff 


11,28195 Stickftoff 


6,40008 Sauerftofi 
72 Waffer 0.79992 Wafferft. | 9,68085 Kohlenftoff 
41,0 Silber 41,CCC00 41,00000 
97:4 97,40000 
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Knall- Queckfilber enthält in 100 Gewichts - Theilen 


25,8 Gwthle Koblenfiured ! 8,76434 Sauerfoff} überhaupt alfo 


7,03566 Kohlenft. 23,38662 Sauerftoff 


10,0 Ammoniak 2,34272 Waflerftoff 


8,23500 Stickftoff 


4,62228 Sauerftoff 
5,2 Waffer 0,57772 Wafferft. | 7,03566 Kohlenftoff 
56,9 Queckfilber 56,90000 Queckfilber 
979 97,90000 97,90000 


Uebrigens fieht man leicht, dafs diefe Analyfen nur 
alsannähernd betrachtet werden können, bei den grofsen 
Mängeln die fie, aller Sorgfalt ungeachtet, mit fich 
führen. Die grofse Verwandifchaft der Magnefia zur 
Kohlenfäure und zum Waller wirkt hierbei fiörend 
ein, und auch das in den Salzen enthaltene Kryfiall- 
waller, lafst fich wegen der grolsen Gefährlichkeit nicht 
vollkommen entfernen; dieles macht bei kleinen Men- 
gen immer eine felır bedeutende Differenz in der Ana- 
lyfe unvermeidlich. 


Ich habe mich mit den Analyfen des Knallfilbers 
und Knall-Queckfilbers felbfi begnügen miiflen; denn 
ihre Säuren liefsen fich auf die angegebene VVeife nicht 
zerlegen, weil, wenn man diefe Knallfäuren mit Mag- 
nefia gemilcht erhitzt, immer eine Detonation erfolg- 
te, beider die Retorte zeriprang. Trotz aller Vorficht 
begegnete mir diefes felb{t zweimal bei Zerlegung des 
Knallfilbers, weil wahrfcheinlich diefes mit der Mag- 
nefia nicht innig genng gemifcht war; und befonders 
wurde ich das letzte Mal daran erinnert, auch bei der 
grölsten Bekanntfchaft mit diefer Subfianz, nicht all- 
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4. Befchreibung der Metall-knallfauren Salze, 


Zuvörderfi muls ich die Art angeben, wie ich die 
Befiandtheile diefer Salze befiimmt habe, die insge- 
fammt durch Behandlung des Knallfilbers mit der an- 
gegebnen Bafis*) und durcli darauf folgendesVerdampfen 
bis zur Kryftallifation von mir dargeftellt waren. Vor 
allen Dingen vertrieb ich aus ihnen durch Erhitzung 
bis 100° C. das Kryftallwafler vollfiändig, welches fich 
mit Sicherheit thun lälst, da fie in diefer Temperatur 
noch nicht detoniren. Von folchem getrockneten Sal- 
ze wurde eine befiimmte Menge mit reiner Salzläure 
behandelt. Das bei der dadurch hervorgebrachten Zer- 
fetzung fich bildende falzfaure Silber wurde forgfältig 
abgelchieden, die Flüffigkeit aber bis zur Trockne ab- 
gedampft, und der fefte Riickfiand den fie hinterliefs, 
geglüht, damit das entfiandene falzlanre Ammoniak 
volifiindig ausgetrieben wurde. Aus dem Gewiclıt 
des zurückbleibenden falzfauren Salzes befiimmte ich 
dann die Menge der Bafis, welche in dem der Ana- 


*) Wenn die Flüffigkeit, welche die Verbindung der Knallfäure 
mit irgend einer der Bafen enthält, es fey noch heifs oder er- 
kaltet, filtrirt wird, fo hört fie auf wafferhell zu feyn und 
wird brännlich, und ebenfalls werden dieKryftalle, die fich aus 
ihr abfetzen, bräunlich. Setzt man dann aber Waffer zu oder 
léit man die Kryftalle wieder auf und kocht nun die Flüffigkeit 
eine Zeit lang, fo wird fie wieder farbenlos, wobei fich 
fchwarze Flocken abfetzen, die eine Verbindung eines Pflan- 
zenftoffs aus dem Filtrirpapier mit ein wenig Silber zu feyn 
fcheinen. Trennet man diefe Flocken durch Abgiefsen, fo 
fetzen fich aus der Flüfligkeit Kryftalle ab, welche vollkom- 


men weils find, 
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lyfe unterworfenen Silber-knalllauren Salze vorlian- 
den gewelen war. 

Silber-knallfaures Kali. Das Salz mit Kali-Balis 
kryftallifirt fehr leicht in fchuppigen, fpitzigen, voll- 
kommen weißen, metallifch - glänzenden Blättchen; 
hat einen metallifch-ekelhaften Gefchmaek ; löft fich in 
8 Theilen kochenden WVallers völlig auf; macht (wie 
alle Salze diefer Familie) mit Effig geröthetes Lakmns- 
papier nicht wieder blau; und detonirt erhitzt oder 
durch einen Schlag fehr heftig. Es befieht in 100 
Theilen aus 

Silber-Knallfäure 85,08 Thle 
Kali 14,92 
100,00 


Von dem aus Knall-Queckfilber mit Kali fich bilden- 
den gelben, fiernförmig kryfiallifirenden, und heftig 
detonirenden Salze ift {chon oben (S. 406) gehan- 
delt worden. 

Silber- Knallfaures Natron habe ich immer in 
kleinen weilsen, metallifch-glänzenden, rundlichen 
Blättchen erhalten. Es ift Ipecififch leichter und et- 
was auflöslicher als das vorhergehende, fiimmt aber 
in allen übrigen Eigenfchaften völlig mit demfelben 


überein. In 100 Theilen enthält es 


Silber-Knallfiure 88,66 Thle 
Natron 11,34 
100,00 


Mit dem Knall-Queckälber bildet das Natron ein wei- 
fses kryftallinitches Salz. 
Silber-knallfaures Ammoniak bereitete ich, durch 


Auflölen von Knallülber in ätzendem Ammoniak in 
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der Wärme, wobei nicht der geringfie Rückfiand 
bleibt. Denn das Silberoxyd, welches fich bei der Be- 
handlung des Knallfilbers mit den übrigen Balen aus- 
{cleidet, verbindet fich in diefem Falle mit dem Am- 
moniak zu Silber-knallfaurem Ammoniak, Berthollet’s 
Ammoniure d'argent, das heilst zu Berthollet’fchem 
Knallfilber. Nach dem Erkalten kryfialliirte aus der 
Flüffigkeit eine grofse Menge körniger glänzend-wei- 
(ser Kryfialle, welche fich im VValler fehr {chwer auflö- 
fien und einen fiechenden metallifchen Gefchmack hat- 
ten. Eine Analyle dieles Salzes wagte ich nicht an- 
zuliellen, weil es fchlechterdings nicht zu handha- 
ben ifi; es detonirt felbfi in der Fliiffigkeit wenn es 
darin mit einem Glasftäbchen berührt wird, glück- 
licherweife pflanzt fich aber die Zerfetzung in der 
Flüfhgkeit nicht fort, wenn fie einen Uebertchuls an 
Alkali enthält. Es giebt 1 Theil diefes Salzes einen 
fo hefiigen Knall, als nur 5 Theile Knallfilber her- 


vorzubriugen vermögen. 


Das Knall-Queckfilber löft fich eben fo leicht in 
dem ätzenden Ammoniak auf als das Knallfilber. If 
dieles bei {chwacher Wärme gelchelien, fo giebt es 
nach dem Erkalten körnige, weils-gelbliche Kryfialle, 
welche fiark detoniren; hat man aber die Auflöfung 
ungefähr 5 Stunde kochen laflen, fo fchilägt fich aus 
ihr beim Erkalten ein gelblich-weilses Pulver nieder, 
das nicht detonirt. 

Silber - knallfaure Magnefia. Die Säure des 


Knallfalzes verbindet fich mit der Magnefia nach 


zwei Verhältnillen. Die eine Verbindung ifi ein ro- 
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fenrothes, nicht auflösliches Pulver, welches nicht 
detonirt, fondern} blos decrepitirt. Die andere Ver- 
bindung bildet {chr {chéne weilse, ziemlich lange fa- 
denférmige Kryfialle, welche Achnlichkeit mit dem 
haarförmigen natürlichen Silber haben, und fehr hef- 
tig detoniren. 


Silber -knallfaurer Baryt, Strontian und Kalk. 
Auch diefe Bafen {cheinen jede mit der Säure des 
Knallfilbers, zwei Salze zu bilden. Das eine der beiden 
erfien fich ganz gleich verhaltenden Bafen kryfialli- 
frt in {chmutzig weilsen, flark detonirenden, 
fchwer-auflöslichen Kérnern, und eben fo das eine 
des Kalks in gelben, groben Kérnern, die fich 
leicht aufléfen und ein beträchtliches [pecifilches Ge- 
vicht haben. 


Die Verbindung der Silber-Knallfäure mit den 
Oxyden der alten Metalle behalte ich einer künfti- 
gen Arbeit vor *); einige derfelben find fchon weiter 
oben S. 408 erwähnt worden. Eben fo habe ich dort 
a ch die Darftellung der mit dem Knall - Queckfilber 
fich bildenden Salze (S. 405 f.) und deren Analyle 
(S. 414) mitgetlıeilt. 


Schliefslich mufs ich noch die zuvorkommende 
Gefilligkeit rühmen, mit der mich Hr. Thenard 


*) Doch zweifle ich, in Paris, wo mein Aufenthalt nur bis in den 
April dauern wird, diefe Unterfuchung der Verbindungen der 
Metalloxyde mit den Alkalien auf naffem Wege beendigen 

zu können, 
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in allen diefen Verfuchen unterliützt hat; ich ver- 
danke es ilm allein, dafs ich fie während meines 
Aufenthaltes in Paris habe fortleizen können, indem 
er mir das Laboratorium des Herrn Gaultier-de- 
Claubry (eliemals das Vauquelin’s) verfchaftte, 
und er hat mich, ungeachtet ich ihm ganz fremd 
war, auf eine Art aufgemuntert, die beweilt, welches 
lebhafte Interefle er an allen Unterfuchungen zur Er- 
weiterung der Willenfchaft ninunt. Eben fo vie- 
len Dank bin ich dem Herrn Gaultier -de-Clau- 
bry fchuldig; mit der grölsten Bereitwilligkeit fiellte 
er alle feine Apparate und Infirumente zu diefen Ver- 


fuchen zu meiner Verfügung *). 


*) Auf den fehr giinftigen Bericht, welchen die Hrn Gay- 
Luffac und Dulong von diefer Arbeit, deren Prüfung die 
Parifer Akademie der Wiffenfchaften ihnen aufgetragen hatte, 

- ihr in einer der Sitzungen im Monate December von derfelben 
abgeftattet haben, befchlofs die Akademie, wie ich aus einem 
Briefe des Hrn Dr. Liebig erfehe, feiner Abhandlung die eh- 
renvolle Auszeichnung zukommen zu laffen, dafs fie in die 
Schriften der Akademie eingerückt, und zwar in den Memoi- 
res prefentes par des favans etrangers abgedruckt werden 
folle. f[Späterer Zufatz. Der Bericht it am 15ten December 
von Hrn Dulong im Namen einer Commiflion abgeftattet 
worden.] Gilb. 
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Ueber die Eigenfchaft. des fauren weinfteinfauren 
Kali, die Metalloxyde aufzulöfen ; 


von Gay-Lussac. *)... 


Dafs der Weinfteinrahm [oder vielmehr die Wein- 
fiein-Kryfialle] die mehrfien Metalloxyde auflöß und 
mit ihnen dreifache Salze [von Andern Doppel-Salze 
genannt] bildet, die grofseniheils kryfiallifiren, if 
zwar bekannt, doch hat man diele fehr merkwürdige 
Eigenfchaft nicht gehörig beachtet. Auch andre Säu- 
ren bilden dreifache Salze; warunı aber thut diefes die 
Weinfteinfäure mit allen Balen? und warum lift 
faures weinfteinfaures Kali (WVeinfiein-Kryfialle) eine 
Menge Metalloxyde auf, die man wegen ihrer Unauf- 
löslichkeitin den mineralifchen Säuren (und fo auch in 
blofserW einfteinfäure) für wahre Säuren gehalten hat? 

Die Verbindung des fauren weinfteinfauren Kali 
mit den Oxyden, z.B. mit dem erften Antimon-Oxyd, 
läfst ich nehmen entweder für eine Verbindung von 
weinfteinfaurem Kali mit weinfteinfaurem Antimon- 
Oxyd, oder für eine Verbindung von faurem wein- 
fieinfaurem Kali mit Antimon-Oxyd. Die erfte Ver- 
bindungsart fcheint die der mehrfien mineralifchen 
Tripelfalze zu feyn, die zweite könnte hier wohl ftatt 


finden, wenn fie ein fefieres Gleichgewicht gäbe, d.h. 


wenn der Verwandtfchaft auf diefe Art mehr Geniige 


gefchähe. In diefem letztern Fall würde der Wein- 


*) Der S. 403 citirte kleine Anffatz aus dem J. 1816.  Gilb. 
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fieinrahm wie eine Säure wirken, und es möchte 
Schwierig feyn Merkmale nachzuweifen, die ihn von 
den Säuren unterfcheiden. Die erftere Anficht {cheint 
das wider fich zu haben, dals die beiden Bafen, wel- 
che mit der Weinfteinläure fich zu einem dreifachen 
Salze verbinden follen, doch wenigftens jede einzeln 
diefe Säure mufsten neutrahfiren können, welches 
nicht der Fall if, da der Weinfteinrahnm die in der 
Weinfteinfäure und den andern Säuren unauflöslichen 
Metalloxyde auflöft. 

Eine Definition der Acidität und der Alkalität 
wird hierdurch noch {chwieriger. Sind alle Körper Al- 
kalien, welche auf ähnliche Art wie das Kali fittigen, 
fo miiflen wir die Antimon- und die Zinn- Oxyde für 
Alkalien nelgnen, da fie den Weinfteinralm wie 
wahre Alkalien fättigen; in andern Hinfichten in- 
defs fiehen diefe arr den Säuren viel näher als 
den Alkalien. 

Die Weinfteinfäure und die fauren weinfteinfau- 
ren Salze haben eine auffallende Achnlichkeit mit der 
Blaufäure und den blaufauren Salzen, in der Eigen- 
{chaft fich durch complexe Verwandtichaften inniger 
zu verbinden als durch einfache. Die verf[chiedenen 
Blaufänren des Hrn Porret find den fauren weinftein- 
fauren Salzen ähnlich. 

Dieler Gegenfiand verdiente weiter entwickelt zu 
werden, dazu würden aber viele Verluche erfordert, 
welche noch fehlen. Zum Schlufs bemerke ich noch, 
dals das faure weinfteinfaure Kali eins der beften be- 
kannten Auflöfungsmittel der Metalloxyde, und da- 
durch ein vortreffliches Hülfsmittel bei Analyfen if. 
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VIII. 
Die Extractiv-Preffen find unnütze Werkzeuge; 


von dem 


Profellor, Staatsrath u. Ritter Parror in Dorpat. 


Der hiefige Univerfitats-Mechanikus hatte gewünfcht, 


‚ dals ich bei ihm eine Rommershaufen’[che Extractiv- 


Prefle . wie er fie für mehrere Apotheker (vorzüglich 
gut) verfertigt hatte, bei ihm beftellen möchte. Da 
aber bekanntlich diefe Prefle durch Dilatation der 
Luft in einem communicirenden Gefälse wirkt, die Ex- 
tractions- Malle alfo immer nur unter dem gewöhhnli- 
chen Drucke der Atmofplhire fieht,. fo erwartete ich 
von ihr keine fonderliche Wirkung, belonders da die 
dilatirte Luft erfi beim Oeffnen der zwilchen den bei- 
den Gefälsen befindlichen Klappen, um das Extract ab- 
flielsen zu laflen, wirkfam wird. Ich zog daher vor, 
erhöhten Luftdruck mittelfi einer Comprelfions- Luft- 
Pumpe anzuwenden, doch mit der Verbeflerung ge- 
gen die frühern Extractions-Preflen diefer Art, dals 
der Abflufs nicht zugleich mit der Comprelfion der 
Luft anfing, wobei die Extractions-Mafle nur einer 
fehr geringen Compreflion unterworfen wird, fondern 
dafs fich eine mehrfache Luft-Condenfation bewirken 
liefs und eine beliebige Zeit fortdauern konnte. Hier 
die Befchreibung meiner Extractiv- Prelfe, wie fie mir 
im September diefes Jahrs geliefert wurde, und mit 
welcher ich die Verfuche am 13ten Sept. anfing. Ich 
Gilb, Annal, d, Phyfik, B, 75. St, 4, I, 1825, St, 12. Ff 
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hatte aufserdem eine Rommershaufen’fche Extractiy- 
Prefle zu meiner Dispofition, mit welcher ich, fo wie 
auch ganz oline Prefle, vergleichende Verfuche anftellte, 

AB Fig 5 Taf. IV ift das Gefäls für die Extractiv- 
Malle, von fiarkem ruffilchen, verzinnten Bleche, 10% 
hoch und 53” weit. Diefes Blech ift fo fiark, dafs 
(befonders wenn man eine Verftirkung mit einem 
breiten Gurte in der Mitte, von demfelben Bleche, wie 
es hier gelchehen iff, anbringt) man das Gefälse 
ohne Gefahr 3 mal fo hoch und weit annehmen, allo 
27 mal fo tief Raum geben kann. AC ifi ein meflin- 
gener, dicker, gefchliflener Rand am Gefälse, DE ein 
folcher, aber etwas diinnerer am gewölbten Deckel, der 
mit 6 fiarken melfingenen Schrauben mit vierkanti- 
gen Köpfen aufgefchraubt wird. Etwas zähes Fett 
wird dazwilchen geftrichen. @ ift die Comprelhons 
Pumpe, durch eine fiarke eiferne Schraube am Fun- 
damente YZ von doppeltem Holze angefchraubt. In / 
ifi das Ventil, In A ift der {chidliche Raum mit Blei 
ausgegollen, fo dals vom Stempel in feiner niedrigfien 
Lage bis zum Ventil nur ein kleiner röhrenförmiger 
Raum übrig geblieben ift. Die Pumpe füllt fich mit 
Luft durch das Loch x, und treibt fie durch den 
Luft- Canal JKL nach dem obern Theile des Gefälses. 
TUF find Halin und Röhre um das Extract abflielsen 
zu lalfen; und MN ift eine melfingne Röhre, in welcher 
das Elaterometer OP (eineunten zugeblalene Haarröhre 
mit einem Queckfilber-Tropfen Svun 3 Länge in derlel. 
ben) eingekiittet ifi, und QR die Scale von 160 gleichen 
Theilen von 4, deren „5 noch beobachtet werden 
können. Man bemerkt vor dem Anfange des Compri- 
mirens genau den Stand des Queckfilber - Tropfens: 
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5 es fey bei 50; fo ift der walıre Raum der Scale = 150 
a. oder 1300. Wird der Tropfen bis zu 97,5 oder 975 
Ite. getrieben, fo dals 52,5 oder 525 durch die Compref- 
iy fion bleiben, fo hat man den vierfachen Druck der 
Atmofphäre, aulser dem natürlichen. 

Jafs Bei den folgenden Verluchen mit diefer Extractiv- 
waa Prefle habe ich fiets einen 4-fachen atmofpharilchen 
ak Druck angebracht; welches durch 30 bis 60 Kolben- 
alee Stölse gelchah, je nachdem die Extractiv- Malle das 
alfo Gefäls mehr oder weniger ausfiillte. Bei dem Gebrau- 
fine che der Rommershaufen’[chen Prefle habe ich fiets Goo 
Ps Pumpenzüge angewandt, welche die Luft bis zu etwa 
hei ihrer halben natürlichen Elafiicität verdünnten. Das 
nti- Waller zur Befeuchtung der Ingredienzen war immer 


Feit defiillirtes.. Zur Vergleichung der Intenfitat der Ex- 
’ tracte kenne ich keine ficherere und I[chnellere Me- 


a thode, als die Prüfung des [pecifilchen Gewichts. Dazu 
In I bediente ich mich des Aräometers von Hallenfraiz, 
Blei einer Flafche mit einem kleinen Kanal im Siépfel. Mit 
fien dielem Infirumente find die Fehler unterhalb 3255, 
iger und man braucht nur wenig Fliffigkeit. Jedoch habe 
wit ich auch einmal die Extracte verdickt. Zuweilen 
re nahm ich zu den aräometrilchen Prüfungen nur das, 
ron was aus der Prelle von [elbfi ausilols, und zuweilen 
‚(son | benutzte ich die grofse Extract-Prefle der Apotlıcker, 
che wenn die ausgefloilene Menge zu den zu vergleichen- 
shref den Abwägungen nicht genügte. Endlich, um mei- 
rf} men Verluchen einen hinlänglichen Umfang zu geben 
ohne ihre Zalıl allzulehr zu vermehren, habe ich 
rdenf Caflee-Pulver, Blätter von Schaafgarben, kleingefchnit- 
pri- tenes Sülsholz und Fernambuck - Spine, als Sub- 
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fianzen, die dem Welen und der Form naclı fich 


felır unterfcheiden, den Verluchen unterworfen. 


Verfuch ı. Es wurden 93 Unzen Pulver von geröftetem Caf- 
fee mit 153 Unzen Waffer angefeuchtet in die Compreflions-Pumpe 
gelegt, und fo wie der 4-fache Luft-Druck erreicht war, liefs 
ich die Flüffigkeit ab. Das fpecififche Gewicht des erhaltenen Ex- 
tractes war 1,047: 

Verfuch 2. Nachdem die ganze Flüfigkeit, welche die Apo- 
theker-Preffe austreiben konnte, (83 Unzen) ausgetrieben war, 
wurde das Pulver mit 153 Unzen Waffer übergoffen, wieder durch 
die Compreflions-Extractiv-Preffe, nun aber 19 Stunden lang, bear- 
beitet. Das fpecififche Gewicht diefes neuen Extracts war 1,014. 

Verfuch 3. Es wurden 9% Unzen von demfelben (noch unge- 
brauchten) Caffee- Pulver mit 153 Unzen Waffer in einer offenen 
Schaale gelegt und 19 Stunden lang fich felbft überlaffen. Das 
Extract hatte ein fpecififches Gewicht von 1,047 
Auch im Gefchmacke zeigten fich die Extracte 1 und 3 gleich, nur 
dafs das erftere einen fchwachen, bittern Gefchmack im Munde 
nachliefs. Zu diefer Probe hatte ich zu 4 Thee- Löffel voll Extract 
eine Taffe voll kochenden Waffers gegoffen. Dafs die Zeit in 
Verf. 3 fo viel geleiftet hatte als die Compreflions - Prefie in Verf. 1, 
veranlafste folgende 

Verfuche, die jeder mit 6 Unzen Schaafgarbe und 24 Unzen 
Waffer angeftellt wurden. Es war das fpecififche Gewicht 


V. 4. des in der Compreflions-Extract-Preffe erhaltenen und gleich 


darauf abgelaffenen Extracts 1,020 
V. 5. des in der Rommershaufen’fchen Extract- Preffe abgelafle- 
nen Extracts 


V.6. des Extracts der entftand als Schaafgarbe und Waffer in ei- 
nem offenen Gefäfse 24 Stunden lang fich felbft überlaffen waren 1,028 
V.7. des Extracts, der nach 24 Stunden langem Stehen beider 
im offenen Gefafse in der Compreflions - Extract - Preffe ent- 
ftand 1,027 
V.$. des in Verf. 5 erhaltenen Extracts, als er mit derfelben 
Portion des Verfuches 5, 43 Stunden lang der Wirkung der Com- 
preflions - Extractiv- Preife ausgefetzt wurde 1,028 
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ly V.9 des mittelft der Rommershaufen’fchen Preffe bei 43 St. langem 

Wirken derfelben erlialtenen Ixtracts 1,023 
af Verfuche mit 6 Unzen klein gefchnittenen Süfsholzes, und 12 
pe Unzen Wafler. 
efs Y. 10. In der Rommershaufen’fchen Preffe geben beide einen Ex- 
“X= tract vom fpec, Gewichte 1,023 
47- V. 11. in der Compreflions - Extractiv - Preffe ebenfalls, fogleich ab- 
po- gelaffen, von 1,036 
ats V. 12. Als Riickftand und Extracte aus Verf. 10 noch 4 Stunden 
rch jang der Wirkung der Rommershaufen’fchen Prefle ausgefetzt wur- 
‘are den, war das Specififche Gewicht des Extracts ‘ 1,031 
2; WV’. 13. und als beide in Verf, it erhaltene, 4 Stunden lang der Wir- 
8. kung der Comprefiions - ixtract- Preffe ausgefeizt wurden 1,047 
V. 13. Aus Schaalgarbe und Waffer, die in einem otfenen Gefafse 
en fich felbit überlaffen geblieben waren 4 Stunden laug, fand fich 
VOR ein Extract vom fpec. Gewichte 1,047 
= V. 15. und als fie es 24 Stunden lang gewefen waren von 1,056 . 
ract Verfuch 16. Es wurden 6 Unzen Spähne von Fernambuk- 
in Holz mit 18 Unzen Waffer angefeuchtet, der Wirkung der Come 
4, preflions- Extractiv- Prefie ausgefetzt; das fpecilifche Gewicht des 

gleich darauf abgelaffenen, hell-ziegelrothen, etwas truben Ex- 
zen tracts war 1,005 

V.ı7. wieder aufgegoffen und 22 Stunden lang der Einwirkung 
eich der Comprefüons - Extractiv - Prefle ausgefetzt, (zu Ende hatte die 
am: Elattieität in der Ptefie bedeutend abgenommen) erfchien der 
Mfle« Extract dunkel roth- braun, trübe, und vom fpec. Gewicht 1,c05 
20 V.18. In einem offenen Gelälse 24 Stunden lang fich felbft über- 
eis lafen, gaben beide Körper einen Extract von derfelben hell- rothen 
028 Farbe als in Verfuch 16 und dem fpec. Gewicht 1,005 
ider Verfuch 19. Von jedem der beiden Schaafgarben- Extracte 
ent- aus Verf. 5 u. 8, welche daffelbe fpecif. Gewicht 1,028 hatten, 
‚027 dampfte ich 12 Unzen, in mäfsiger Wärme bis zur Dicke eines 
Iben konfittenten Syrups ab. Die Mengen fanden fich gleich: wel- 
‚om- ches anzeigt, dafs man fich, für die Beflimmung der Starke der 
‚028 Extracte, auf die aräometrifche Probe wohi verlaffen darf. 
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Es ergiebt fich aus diefen Verfuchen mit fo ver- 
{chieden - artigen Subftanzen: 

a) dafs meine Prefle, in den Verfuchen mit Schaaf- 
garben und mit Siifsholz mehr Vortheil gewährt als 
die Rommersliaufen’fche, doch bei weitem nicht fo viel 
als man aus dem Comprellions-Verhältnils 8:ı erwar- 
ten follte. In den Verfuchen mit Fernambuck zeigte 
fich gar kein Vortheil. 

b) Dals es in den meiften Fällen gleichgültig ifi, ob 
die Extractiv- Snbfianzen einem äulsern Druck ausge- 
‘fetzt find oder nicht. 

c) Dafs man, bei einer mittleren Temperatur, 
durch das Abwarten von einigen Stunden den Ex- 
tractiy-Stoff immer eben fo fiark und [ehr oft weit ftar- 
ker erhält, als durch die Anwendung der Extractiv- 
Preflen. 

Es find alfo die Extractiv- Preffen, fowohl durch 
Dilatation als durch Compreffion, ein ganz unnutzes 
Werkzeug. Denn es kommt in den Apoiheken, bei 
Bereitung der Extract-Vorräthe, nicht darauf an, ob 
diele Bereitung 10 und 20 Stunden früher oder [päter 
vollendet ift, da der Apotheker diele Zeit zu jedem 
andern Gefchäfte benutzen kann. Die Lxiractiv-Prefe 
Jen find fogar fehädlich, indem fie den Pharmacenten 
zu dem Irrtliume führen, dafs er durch ihre Anwen- 
dung das Maximum von Extractivfioff gewonnen habe, 
indels diefes Maximnm nur darch die Zeit (mit oder 
ohne Extractiv-Prelle) erreicht werden kann. 

d) Da ich bemerkt hatte, dals die Extracte von 
Schaafgarbe und Siifsholz, die in meiner Extractiv- 
Prelle bereitet worden, etwas duuiklere Farben hatten 


als die Andern, die dielem Drucke nicht ansgeletzt 
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worden waren, und die Elafticitat der Luft in der Prefle 
allmählig nachgelaflen hatie, olıne dafs ich irgend ei- 
nen Fehler im Schluffe entdecken konnte, und die 
Prelle fonfi (wenn nur Waller darin geladen war) die- 
fen Verlufi von Elafticität während melıreren Stunden 
nicht zeigte; fo vermuthete ich, dals die Comprelfion 
eine Verkohlung durch den atmolphirilchen Sauer- 
fioff bewirke. Die Verfuche mit dem Fernambuk- 
Holze beltätigten diele Meinung auf eine auflal- 
lende Weile. 

Aus allen diefen Beobachtungen ziehe ich den 
Schlufs, dals, wenn man die Extracte kalt bereiten 
will, man nur die Subfianzen mit deftillirtem VValler 
gut befeuchten und dann liegen laflen foll, fo lange 
als nöthig um das Maximum des Extractivfioffs auszu- 
ziehen; und es ift jetzt das Gefchäft der Pharmacevten 
durch lehr einfache Verluche auszumitteln, wie viel 
Stunden jede Gattung von Subfianzen dazu erfordert. 

Man wird wohl thun die befenchteten Subftan- 
zen in einem zinnernen oder glälernen Gefälse mit ei- 
nem abgelchliifenen und verlchmierten Deckel zu le- 
gen, und das Gefäls ganz zu füllen, um die Verkoh- 
lung, welche die atmoiphärilche Luft bewirkt, zu 
mindern. Will man durchaus bei der Bereitung der 
Extracte kiinfieln, fo bringe man am oberlien Theile 
dieies Gefälses einen Halin und eine kleine Dilata- 
tions- Pumpe an, um die Luft, di» fich zwilchen dem 
Deckel uud der Extractionsmalle, ın dieler und im 
deitillirten WValler befindet, auszuziehen. WVill man 
vollends fich Zeit und Mühe niclit verdrielsen lallen, 
fo kann man von Zeit zu Zeit (jedoch nicht für die 


aromatilchen Extracte) die Pumpe wirken laflen um 
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die Verdunfiung des fich bereitenden Extracts zu be- 
wirken *). Dazu aber wire eine Pumpe mit 2 Stiefelu 
von 2” Durchmeller und etwa 8” Kolbenhnb nöthig. 
Ganz leer geht die theoretifche Phyfik bei diefen 
Verfuchen nicht aus. Wir lernen hier, dafs die Flä- 
chen-Anziehuug und die phyfifche Affinitat, des äufsern 
Drucks nicht bedürfen um ihre volle Wirkung zu 
äußern, wenn man ihnen nur Zeit giebt. Ein Schlufs 
der theoretilch leicht zu machen war, wenn man be- 
denkt, welche grofse mechanifche Kräfte diefe zwei 
Anziehungen äulsern. Allein der Pharmaceut hätte 
es der Theorie nicht geglaubt, dalier die obigen Ver- 
fuche nöthig waren, wenn ich auch die Sache von 
diefem Gefichtspunkte aus früher betrachtet hätte; 
eine Unterlallung, deren ich mich wol etwas fchä- 
men muls. Auch ift es nicht ganz unniitz, dafs die- 
fer theoretifche Satz durch diefe Verfuche eine_directe 
Befiätigung erhält. — Wie es aber kommt, daß 
man fo viele Verluche mit den Extractiv-Preflen an- 
gefiellt hat, olıne einen Einzigen komparativen mit 
der Zeit anzufiellen? Diefes ift eine Frage, deren 
Beantwortung dem Pfychologen überlaffen bleibt. Es 
erinnert an die Fundamental-Verfuche für die Volta- 
{che Electricitäts-Theorie**), an die Zambonifche Säule, 


an Coulomb’s electrifches Geletz etc. etc. 


*) Diefe Dilataiion, weit entfernt der Einwirknng des Waffers 
auf die Subftanz zu fchaden, würde fie befördern, wenn man, 
fobald fie das erfte Mal gewirkt und dadurch die Luft aus der 
Subitanz und dem Waffer ausgetrieben hätte, den Druck der 
Luft wiederherftellen würde, wodurch fich das Wafer fehr 
fchnell in die Poren ziehen miüfste, Parrot. 


**) Eine verdienftliche nochmalige Prüfung derfelben durch die 


HH. Proff. Bifchof und v. Münchow in Bonn, werden die Le- 
fer in dem Februarhefte diefer Annal. finden, Gilb. 
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IX. 


Bericht über den weiteren Erfolg der in Schlefien 
unternommenen Beobachtungen von Sternfchnuppen. 
Aus einem Schreiben von 
E. J. Scuourz, Philof Stud. in Breslau. 

Mit einer Nachfchrift des Prof. Brandes, 


Durch Ihre gütige Anfnahme meines Berichts, über 
die unter Hrn Prof. Brandes Leitung in diefem Früh- 
linge angeftellten Stern{chnyppen - Beobachtungen, in 
das diefsjihrige 6te Stück Ihrer Annalen, und durch 
die liebreiche Aufmunterung, womit Sie micli beehrt 
haben, halte ich mich fiir verpflichtet Ihnen einige 
vorläufige Nachrichten von unferen Herbfi- Beobach- 
tungen und ihrem Erfolge vorzulegen. 

Es hat zwar auch dielsmal die Zahl der Beobach- 
inngen und Beobachtungs - Orte den Erwartungen 
nicht ganz ent[prochen, doch ift im Ganzen bei wei- 
tem melir gefchehen als im Frühlinge, und ich glaube 
behaupten zu dürfen, mit glücklicherem Erfolge, 

Anfser in Breslau wurde noch an 5 bis 6 andern 
Orten Schlefiens beobachtet, freilich nicht immer 
gleichzeitig an allen. Auch aus Krakau find Beobaclı- 
tungen von Herrn Krzyzanowsky eingegangen, 
die {chr forgfältig angefleilten des Hrn Lohrmann 
in Dresden nicht zu gedenken, welche {chon durch 
Ihre Annalen (St. ı0. $. 215) bekannt find. 


Die veränderliche Witterung war auch in dieler 
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Periode den Beobachtungen, und mehr noch ihrer 
Correfpondenz ungünftig; doch ent{chadigten uns da- 
für das ungleich zahlreichere Erfcheinen, und die Grö- 
fse und Helligkeit der Sternfchnuppen, namentlich im 
Anfang Augufis, fo wie am Ende Septembers und An- 
fang Oktobers. 

Die Beobachtungen liegen zwar noch unberech- 
net da, um aber die correlpondirenden obenhin aus- 
zumitteln, olıne der Berechnung zu bedürfen, haben 
wir uns der Hülfe eines Himmels-Globus auf folgende 
Weile bedient: Zwei der Zeit nach übereinfiimmende 
Beobachtungen können nur dann wirklich correfpon- 
diren, wenn die Gefichtslinien, die von jedem der 
beiden Beobachtungsorte pach der Sternfchnuppe in 
ihrem Verlchwindungs gerichtet find, mit 
der Standlinie zwilchen den beiden Beobachtungsorten 
ein Dreieck ein{chliefsen. Es miiffen alfo die beiden 
Ebenen, welche durch die Gefichtslinie des einen und 
des andern Standpunktes und zugleich durch die 
Standlinie gehen, zulammenfallen, oder da die Feh- 
ler der Beobachtungen dieles nicht genau veritatten, 
nur fo viel von einander abweichen, als die muth- 
malsliche Fehler - Granze anzunehmen zuläfst. 

Nun darf man aber bei fo oberflächlichen Beftim- 
mungen, als man néthig hat, um über die Correlpon- 
denz zweier Stern{chnuppen- Beobachtungen zu ent- 
fcheiden, den beiden Beobachtungsorten, wenn fie 
nicht allzuweit von einander liegen, einerlei Horizont 
beilegen. Man fieile daher den Himmels-Globus nach 
dem Mittel der Polhöhen, und der Zeiten, an beiden 
Orten wo die Beobachtungen gemacht find, und be- 
merke dann auf leinem Horizonte zwei einander dia- 
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metral gegenüber - liegende Punkte nach dem gegen- 
feitigen Azimuth der beiden Standpunkte, fo dals die 
erfieren! die letzteren vorfiellen können. Auf dem 
Globus felbfi befiimme man nach einer der beiden 
Beobachtungen die zu vergleichen find, die Stelle, wo 
das Meteor erlchienen oder verfchwunden war, und 
fchmiege dann an den Globus einen fchmalen Streif 
Papier oder dünnen Melfingblechs fo an, dafs er zugleich 
durch jene beiden Punkte im Horizont, und durch 
den fcheinbaren Ort des Meteors gehe, wie ilın die 
eine Beobachtung angiebt. Dieler Streif fiellt den 
durch diefe drei Punkte gehenden grölsten Kreis des 
Globus, und zugleich den Einfchnitt der durch die 
Standlinie und die eine Gefichtslinie gelegte Ebne ins 
Himmelsgewölbe vor. Der zweite Punkt auf dem 
Globus, welcher der andern Beobachtgng enifpricht, 
darf von dielem Kreile nicht weit abliegen, wenn die 
Beobachtungen als correfpondirend gelten follen. 
U.brigens müllen die Gefichtslinien auch convergiren, 
welches fich auf dem Globus leicht daran erkennen 
lafst, dafs dann der den einen Standpunkt repräfenti- 
rende Punkt im Horizonte, und die der zugehörigen 
Beobachtung ent{prechende Punkt auf dem Globus 
immer fo liegen, dals der Punkt der andern Beobach- 
tung zwilchen ilinen fällt. Die {cheinbaren Richtun- 
gen der Sternfchnuppe, welche mittelfi des Globus 
leiclit verglichen werden können, und andere Merk- 
male dienen dann zur Verwerfung oder vollkommnen 
Beltatigung der Correlpondenz. 

Es wird zwar durch diefes Verfahren noch keins 
der geluchten Beltimmungs-Stiicke der Sternlchnuppe 


ermittelt, aber es wird doch ein grofser Aufwand von 
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Zeit und Mühe dem Rechner erfpart, wenn aus der 
Zahl der Beobachtungen die ziemlich gewils corre- 
Ipondirenden herausgehoben, und eine Menge ande- 
rer, welche fich fonft erfi naclı der Berechnung als 
nicht-correfpondirende ergeben würden, von ihr aus- 
gefchloffen werden. 

Die Vergleichung unferer Herbfi - Beobachtungen 
nach der angeführten Methode hat gegen 100 Corre- 
Spondenzen geliefert, welche Anzahl durch die noch 
unverglichnen zu Ende Septembers und Anfang Ok- 
tobers angeltellten,, leicht auf mehr als 150 gefteigert 
werden dürfte. Sollten hiervon auch zwei Drittlieile 
vor der ‚firengeren Berechnung nicht befiehen, fo 
bleibt der Reft doch immer noch der Beachtung wertlı. 

Zu den Berechnungen, welche ich bisher nebfi 
ıneinem Freunde Hrn Feldt allein Abernommen hatte, 
werden fich diefesmal mehrere Tlieilnehmer finden. 
Sie find indels fo zeitranbend, dafs fich ilıre Beendi- 
gung nicht fobald erwarten läfst. 


Nachfchrift des Profeffor Brandes, 
diefe Beobachtungen, das Hanfteen’fche Werk, und ein Blinden- 
Thermometer des Mechanikus Klingert betreffend. 

Da Sie fo gütige Theilnalime für unfre Beobaclı- 
tungen der Sternichnuppen gezeigt haben, fo wird der 
beiliegende kleine Bericht über den weitern Erfolg 
deflelben von Hrn Scholz Ilinen nicht unlieb feyn. 
Ich hoffe, dafs die Berechnung, wozu fich eine grölse- 
re Anzalıl meiner Zuhörer vereinigen will, in einen 
nicht zu grolsem Zeitraume vollendet werden wird, 
und es wäre [chon melir daran gelchchen, wenn nicht 


andre Arbeiten und Studien, welche nicht ganz bei 
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Seite gelegt werden können, die Zeit für diefe Arbeit 
belchränkten. 

Ueberdem lege ich Ihnen bei einen kleinen auf 4 
Quartleiten gedruckten Auflatz von Hrn Mechanikus 
Klingert, der, wie ich hoffe, Ihren Beifall haben 
wird: „Anzeige eines neu erfundenen Thermometers 
zum Gebrauch für Blinde“, nebfi Zeichnung [in na- 
türlicher Gröfse anf einem Folioblatt.] Breslau 1823 9). 

Die Nachricht, welche der fo fehr verdiente Han- 
fieen in dem letzten Helte Ihrer Annalen von dem 
geringen Abfatze feines wichtigen WVerkes giebt, und 
die Beforgnils, dals bei fo geringer Theilnahme der 
dentfchen Gelehrten an dem Gedeihen wichtiger Un- 
terfuchungen der zweite Band vielleicht nie erfchei- 
nen mögte, veranlalst mich- Sie zu bitten, dals Sie 
doch durch die Annalen zu einer Subfeription auf den 


*) Eine hohle, 1 par. Fufs lange, 4 Pfund Queckfilber enthaltende 
eiferne Säule, mit Fufsbrett und luftdicht auf ihr gefchraube 
tem eifernen Querbalken, der an jeder feiner beiden linden 
eine fenkrechte 6 Zoll lange Röhre trägt, und dazwifchen das 
etwas längere Stück, woran ein nach Reaumür’fchen Graden 
eingetheilter 7 par. Zoll im Durchmeffer haltender Kreis an- 
gefchraubt it, an welchem ein Zeiger den Thermometerftand 
nachweift. An dem obern Ende diefes Stücks befinden fich die 
Pfannen für die 2% Zoll im Durchmeffer haltende Rolle, deren 
Axe den Zeiger trägt. Das Queckfilber der Säule fteht mit der ei- 
nen Röhre in freier Gemeinfchaft, und trägt hier einen von der 
Rolle an einer feinen feidenen Schnur herabhängenden längli- 
lichen eifernen Kegel, welchem ein ähnlicher leichterer, am 
anderen Ende der Schnur in der zweiten Röhre hängender, das 
Gegengewicht hält. Beide Röhren haben Deckel mit einem 

kleinen Loche, durch das die Schnur geht. Mittelft diefer be- 

wegt das in der Röhre fteigende oder finkende Queckfilber die 

Rolle, unv macht den Zeiger an deren Axe längs der Theilung der 
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zweiten Band einladen mögten, um fo wenigfiens die 
Druckkofien zu fichern. Als erfie Subfcribenten dazu 
bitte ich Sie vier Perfonen und öffentliche Anfialten 
aufzuzeichnen, welche hier in Breslau den erfien Theil 
befitzen; ich hoffe noch mehrere anzuwerben, und 
wiinlche, dals fich auch an andern Orten diejenigen, 
denen gründliche Fort{chritte in den Willenfchaften 
werth find, zu gleichem Zwecke vereinigen mög- 
ten *). — Es {cheint mir aber auch, dals unfre ge- 
lehrten Zeitungen auf fo wichtige Werke nicht genug 
Rückfcht nehmen; ich erinnere mich wenigliens 
nicht, eine andre Anzeige von Hanfieen’s Werke ge- 
lefen zu haben, als die in der Halle’fchen Liter. Zei- 
tung. Sollte fich nicht ein deutlicher Buchhändler fin- 
den, der Hrn Hanfieen das ganze Werk abnilime? 
Bei billigem Preife dürfte ein folcher um den Ablatz 
wohl nicht verlegen leyn. 
Kreisfcheibe umHerlaufen, an derenKante, dieferT heilung entfpre- 
chend, Zähne undStifte zum Fühlen für Blinde eingefchnitten find, 
in die ein leichtes vom Zeiger vorwärts zu fchiebendes aber nicht 
zurückgehendes Meflingblech einfällt, wodurch das Inftrument 
zugleich zu einer Art von Thermometrographen wird. Zur Con- 
trolle it ein gewöhnliches Thermometer für Sehende ange- 
bracht. Bei der grofsen Oberfläche und guten Wärmeleitung 
des Eifens, foll diefes Thermometer fo empfindlich wie ein ge- 
wöhnliches feyn, und bei einer Temperatur-Erhöhung vom Froft- 
bis zum Siede-Punkte des Waffers, die Queckfilber-Fläche in 
der kleinen Röhre einen Raum von 4 Zoll, und alfo der Zeiger 
auf der Kreisfcheibe einen Raum von 12 Zoll durchlaufen, G. 
*) Von Leipzig, Berlin und Prag aus find mir fchon mehrere 
Aufträge auf das Hanfteen’fche Werk zugekommen, und ich 
bitte die Freunde der Phyfik, die es zu dem billigeren Preife zu 
haben wünfchen, mir diefes bis zur Oftermefie oder während 
derfelben wiffen zu laffen. Gilb. 
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Noch ein Nachtrag zu feinen Verfuchen über die Ein- 
wirkung des Erdmagnetismus auf bewegliche Electro= 
Magnete (St. 8 S. 589 und St. 11 $. 269. 341.) 


von dem 


Profeflor Pout in Berlin. 


In Ihrer Einleitung zu dem zweiten mathematifchen Theile der 
Abhandlung, in welcher ich die Theorie der electro- magnetifchen 
Circular-Polarität entwickelt habe, äufsern Sie (St. 11, S. 342 
Anm,) die Vermuthung, es bedürfe die zum erften Theile gehö- 
rige Ite Figur und die fie betreffende Erläuterung (Stück 8 Taf. IV 
S. 5391) einiger Abänderung; es ift dort aber alles richtig, vor- 
ausgefetzt, dafs man annimmt, wie ich es that, dafs de +E in 
das obere, nicht in das untere Ende des Leiters, von dem ein ho- 
rizontaler Durchfchnitt abgebildet worden, eintrete. In Betreff 
meiner Zeichnungen überhaupt wird es indefs gut feyn, hier noch 
folgendes zu erinnern, 


Man denke fich eine fchmale, mehrere Zoll lange horizontale 
Rinne, welche genau von O nach W gerichtet undjmit Queckfil- 
ber gefüllt fey, und auf das Queckfilber eine etwa $ Zoll lange 
Magnetnadel liegend, mit ihren Polen ebenfalls nach O und W ge- 
richtet; welches fehr leicht zu bewerkftelligen it, da die con- 
vexe Oberfläche des Queckfilbers, die Nadel der Länge nach an 
den Rand der Rinne drängt. Nun nähere man der Mitte der Na- 
del den einen Pol eines Magnetftabes in der Horizontal-Ebne, 
rechtwinklich gegen die Rinne, fo wird die Nadel längs dem Ran- 
de der Rinne nach der Gegend hin fortgleiten, nach welcher ihr, 
dem genäherten gleichnamiger Pol gerichtet it, und fo weit, bis 
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die abftofsend und anziehend wirkende Kraft des genäherten Pols 
gegen ihre beiden Pole im Gleichgewichte fteht. Entfprechend 
einem folchen fchon in meinen erften Arbeiten über Electro - 
Magnetismus als Vorbild aufgeftellten Erfolge, find in meineu 
Zeichnungen die kleinen Pfeil- Symbols gebraucht worden. Sie 
find überall in der nemlichen Lage und Richtung angebracht, in 
weicher man kleine Magnetnadeln an den beweglichen Schliefsungs- 
drath befeitigen mülste, um durch fie mittelft des Südpols eines 
genäherten Magnetftabes den Leiter nach eben der Richtung zu 
bewegen, nach welcher er als Elektro- Magnet durch den Magne- 
tismus der nördlichen Erdhälfte, unter den jedesmaligen angegebe- 
nen Umitinden, follicitict wird. Die Spitze des Pfeils liegt, dem 
aligemein herrfchenden Gebrauche der Sprache und des Zeichens 
gemäfs, immer an derjenigen Seite der follicitirten Fläche, welche 
nordpolar gefetzt werden mufs, Ich halte eine angemeffenere und 
anfchaulichere Bezeichnung der elektro - magnetifchen Wirkfam- 
keit nicht für möglich; aber allerdings darf es nicht ‚vergeffen wer- 
den, dafs fie nur fymbolifch ift, dafs die Richtung der elektro- 
magnetifchen Polarwirkung nicht, wie die des gemeinen Magne- 
tismus, nach zwei Seiten zugleich, fondern immer nur nach der 
einen innern Seite hin, der zweiten Polarkraft entgegen, fich er- 
firecke, dafs alfo die Pfeilfpitzen, indem fie den Ort der nordpo- 
laren Thätigkeit im Gegenfatze der füdpolaren bezeichnen, zugleich, 
wie Sie ganz richtig bemerkt haben, die ausfchliefsliche Richtung 
der letzteren zeigen. Die follicitirte Fläche des Leiters darf nicht 
als ein wirklicher-, fondern nur der verfichtbarten Richtung feiner 
magnetifchen Thätigkeiten nach, als ein bedingter -Transverfal- 
Magnet betrachtet werden. Hätte er abgegränzte, auch nach 
Aufsen hin reagirende Polarkanten, fo wäre eine anhaltende Ro- 
tation deffelben unmöglich, er würde, wie ein gemeiner Magnet, 
durch eine diefer Kanten auch von Aufsen her treffende, einfeitige 
Wirkung angezogen oder abgeftéfsen, und an einer beftimmten 
Stelle feft gehalten werden, Aber der Elektro- Magnet hat durch- 
aus nirgend fixirte Pole, er wird niemals einfeitig,blofs angezogen 
oder abgeftofsen, fondern jede fcheinbare Anziehung ift eben fo- 
wohl und zu gleicher Zeit auch eine Abftofsung, und umgekehrt; 
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der Elektro - Magnet rotirt nur, er nähert fich nach einem und 
demfelben Gefetze dem namlichen Pole wieder, von welchem er 
in einem früheren Moment fich zu entfernen fchien, 


Das allein fchon ift eine Seite der grofsen Entdeckung, die 
von tiberfchwenglicher Wichtigkeit ift, dafs durch fie eine Form . 
der Natur-Thätigkeit, die Jahrtaufende lang nur in ewig unerreich- 
barer Ferne an den grofsen kosmifchen Bewegungen angefchaut 
wurde, ohne verftanden zu werden, jetzt als ein unmittelbarer 
Gegenftand des Experiments den Naturforfchern in die Hand, 
und wohl ihnen, wenn man fagen darf, auch an das Herz ge- 
legt it, an ein Herz, das die Natur- Offenbarungen heilig ach- 
tet und fie nicht in ein Kleinliches, endlofes Spiel mit errarne Hy- 
pothefen hinabzieht. 


Der elektro- magnetifche Kreis, der fich in die OW Ebene 
richtet, und fo mit der einen Seite vom nördlichen, mit der an- 
dern vom füdlichen Magnetismus der Erde angezogen zu wer- 
den fcheint, erleidet in der That nicht diefe einfeitigen Anzie- 
hungen, fondern verfchiedene Theile deffelben, je nachdem fie, 
auf der convexen oder concaven Seite, in einem nérdlicheren 
oder füdlicheren Azimuth vom Erdmagnetismus getroffen werden, 
fireben nur nach verfchiedenen Richtungen zu rotiren, und der 
ganze Kreis rotirt in der That mit dem Ueberfchuffe der gröfse- 
ren Kraft folange, bis er in die Lage kommt, in welcher die 
entgegenftrebenden Kräfte eimander das‘ ‘Gleichgewicht ‘halten; 
Die fcheinbare Anziehung ift alfo nur eine "gehiemmte: Rotation; 
gehemmt durch den Conflict zweier oder ‘mehrerer ; durch ‘gleich+' 
zeitige Anziehung und Abftofsung gleichzeifig ftatt findender Ro= 
tationen. Die: Mathematik ift in dem Berufe ‘diefen 'Witerftreit! 
der Kräfte durch Maafs und Zahl auszumitteln ji fo gering das bes 
leiftete gegen das noch zu leiftende auch feyu mag, ‘Wénigftens 
doch bereits fo weit vorgefchritten, dafs man fehen mufs, fie habe 
es nicht mit Phantafie- Gebilden-zu thun. Dagegen bedarf es zur 
Nachweifung der Nichtigkeit anderer Verftellungsweifen keines- 
weges erft des mathematifchen Calculs. Schon auf expertmenta- 


Gilb. Annal, d. Phylik, B. 75. St. 4, St. 12. Gg 
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lem Wege glaube ich nicht blofs einen aus der Ampere’fchen Hy- 
pothefe hervargegangenen Mifsgriff aufgedeckt, fondern überhaupt 
Thatfachen angegeben zu haben, denen gegenüber die ganze Hy- 
pothefe felbft als ein Mifsgrift erfcheint. Mein erfter Verfuch, die 
Rotation eines horizontalen Leiters, den ich noch kürzlich in 
der hiefigen naturforfchenden Gefellfchaft, im Beifeyn der aus- 
gezeichnetften Naturforfcher und Phyfiker, mit einem ganz klei« 
nen Apparat zu Aller Befriedigung angeftellt habe, weift des 
Herrn Ampére Hypothefe auf das entfchiedenfte von der Wiffen- 
fchaft zurück. Beftände der Erdmagnetismus darin, dafs tellurifch- 
elektrifche Ströme die hypothetifch-elektrifchen Ströme der Magnet- 
nadel anzögen und dadurch die letztere richteten, fo miifste die 
Einwirkung des Erdmagnetismus in diefem Sinne auf den hori- 
zontalen elektro - magnetifchen Leiter auch von der Art feyn, dafs 
der letztere in dem oft- weftlichen Azimuth, in wechem er zu- 
gleich in der Ebene des Parallels der fingirten tellurifchen Strö- 
mung fich befande, durch diefe und feinen eigenen nach glei- 
cher Richtung fliefsenden Strom feftgehalten würde. Die Alter- 
native ift fo eutfchieden und jede Appellation an etwanige Tan- 
gentialkräfte in diefem Falle fo beftimmt abgefchnitten, dafs alle 
weitere Worte: über die Sache überflüflig find. 

Ich erfuche .die Lefer meiner Abhandlung um zwei kleine Be- 
richtigungen in Stück.XI. Man fetze nemlich S. 285, Z,3 für 
horizontales homoplane (oder concantrifche Kreife in einer Ebe- 
ne), weil fon der erft auf der folgenden Seite eingeführte Fac- 
tor «cos ® fchon auf $..285 nicht fehlen dürfte. — Und auf der 
Kupferplatte zu demfelben Stücke (Taf III) füge, man in Fig. 6 
hinzu die im Stiche überfehene punktirte Curve zwifchen f und g, 
und die g und jenfeits des Pfeils in der 
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Einige kleine Nachträge. 
zu Stück 12 und zu Stück 10, _ 


1. | (Zu Stück 12, S. 403.) Die in der zweiten Anmerkung 
dort citirten Bemerkungen des Hrn, Dr. Heinr.,Rofe “über die 
weinfteinfauren :Salze, befinden fich,in feiner Abhandl: „über das 
Titan und deflen Verbiadungen mit. Sauerftoff und Schwefel“ in 
meinen Annal. 1823 St.,1, S. 74 Anm., zugleich. mit der ganzen 
Abhandl., und find von hier in die franzöf, Ann. de-Chim. über- 
tragen worden. 


(Zu Stück 10, S. 220.) Dafs die fonderbaren Würfel von 
metallifchem Ausfehn, welche fich in Schlacken der Eifenhütten 
zu Merthyr-Tidvil finden, [und über deren Natur man ganz im 
Dunkeln war, bis Dr. Wollafton durch die Verfuche, welche 
‘er in dem dort mitgetheilten Auffatze bekannt gemacht hat, dar 
that dafs fie metallifches Titan find], eine mechanifche Thei- 
lung, parallel den Seiten der Würfels, zulaffen, — davon hat fich 
kürzlich Hr. Will, Phillips vergewiflert, wie er in — Zeit- 


Schrift, Octob,, anführt, 


' 4e (ZwSt. 10; S.226.) Nach einem Briefe aus dem Ural- 
Gebirge, welcher in den Zeitungen über die dafigen Goldiwafch- 
werke bekannt gemacht worden, wird. -um.und in Ekatherinenburg 
{and felbft in Slatoufi, 300 Werft füdlicher) überall Gold im Sande 
des Bodens und aller Flüffe in felcher Menge gefunden, das-es fich 
daraus auf die leichtefte Art gewinnen läfst. Im letztem Jahre find 
150 Pud davon nach Petersburg gekommen, und blos Mangelan Arbei- 
tern war Schuld dafs die Sendung hierauf befchränkt blieb. Nicht fel- 
ten werden in Quellen und Flüffen gediegene Stücke Gold von i 
Ptund, in der Regel kryftallifirt, gefunden. Das reichfte Vorkom- 
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442 
men befindet fich aut den Sawoden-Diftricten von Jakoble ff und 


Raftorgueff. Die Krone erhält den Zehnten. Sonderbar ift es, 


dafs man feit Jahrhunderten einen fo reichen Boden ohne Auf- 
merkfamkeit betreten, dagegen in dem alten Goldbergwerke Bere 
fewskoi feit hundert Jahren auf das miihfamfte um einen Gewinn, 
der kaum der Mühe'lohnte,; nach Gold gegraben hat, 


5. (Zu St. Io, S. 228.) Ueber das WViedererfcheinen des 
Schlofsbrunnens zu Karlsbad, aus einem Briefe, gefchrieben 
Karlsbad im December 1823, und abgedruckt in der Allgem, 
Zeitung, Beilage, 2öflen Januar 182. +. . „Es ift Hoffnung 
da, dafs endlich einmal Hand an die Verbefferung der: Umge- 
bung’ des Sprudels, wo es am nöthigften ift, und an Einrichtung 
öffentlicher Gas- und Sprudel-Bäder werde gelegt werden. . .. 
In den if*mehreren öffentlichen Blättern unter dem.Datum vom 17 
‘October gegebnen Nachrichten vom Wiedererfcheinen des Schlofs 
brunnens, befinden fich einige Unrichtigkeiten, welche zu berich 
tigen ein. Augenzeuge fich zur Pflicht macht... Es ift Thatfache, 
dafs der im J. 1809 verfiegte Schlofsbrunnen fich feit zehn Jahren 
wieder zeigt, und dafs man im, J. 1819 die erften ‚Faflungs-Arbei- 
ten daran ‚vorgenommen hat; _ er ‚kann alfo nicht am ı5ten October 
plätzlich erfchienen feyn, Auch ift er diefes nicht in voller Kral, 
da er die vorigen phyfil ikalifchen Eigentchaften nicht hat. Jetzt ik 
feine Wärme nur 27°R., vordem war fie 403 °R., und feine Waller» 
menge, ift noch | fehr unbedeutend, nur 10 Seidel i in 1 Minute, und 
der Trieb fo mäßsig, dafs die Ausflufs-Röhre ungefähr 1 Klafter un- 
ter dem Niveau des alten Brunnen-Tempels angebracht werden 
mufste, Kann indefs-auch., diefem zu Folge, nicht behauptet wer- 
den, dafs.der alte Schlofsbrunnen fchon wieder vorhanden fey, b 
darf: man; nach‘ den''bisherigen Erfahrungen, doch: hoffen, ihn 
in der" Folge vollfäudig wieder ‘zu erhalten, » Durthreine zweck» 
'mäfsige-Faßung erwartet man von ihm fchom eine gröfsere 
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XL. 


Zur fünf und zwanzigjahrigen 
diefer Annalen der Phyfik. 


Mit gegenwärtigem Hefte fchliefst ich der fünf und 
zwanzigfie Jahrgang dicles Werks; nnd wohl möchte 
ich das glückliche Gelangen an diefe nähere Gränzs 
der Wirkfamkeit in einem Menfchenleben, naclı al- 
tiem Herkommen feierlich begehen mit meinen wür- 
digen Mitarbeitern, und mit meinen eifrigen und 
befländigen liefern, ihnen Rechenfchaft über das Be- 
zweckte und das Erreichte ablegen, und den Heim- 
gegangenen unter den erfieren ein Ehren - Denkmal 
errichten, liefse fich nur mit dem Körper der Raum 


eben fo unbehindert als mit den Gedanken durcheilen. 


Ein Rückblick über das Viertel - Jahrhundert, 
während deflen diefes Werk nun {chon befteht, er- 
füllt mich mit freudigen, doch auch mit wehmüthi- 
gen Empfindungen. Mit frendigen, und mit dank- 
baren gegen den Höchfien, dafs er Gefundheit, Muth 


und Kraft mir während diefes langen Zeitraums fort- 


Gilb, Annal, d. Phyfik, B. 75. St. 4, J. 1825. St, 12. Hh 
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dauernd verlieh, ununterbrochen das mühevolle 
Werk fortzuführen, dem ich, als davon ein einziges 
Heft gedruckt war, mich wider Willen und nur 
nach langem Zureden unterzog, und das nunmehr, 
unter meiner alleinigen Fährung, zu 301 Heften in 
75 Bänden angewachlen ift, welche gröfstentheils (das 
Auslandifche faft ausfchließslich) durch meine Feder 
gegangen find. Mit freudigen Empfindungen, daß 
ein fortlaufendes willenfchaftliches Werk, welches 
ein Notizen-Blatt zu feyn verfchmähte, bei deutlich 
redenden Männern im Auslande wie im Inlande re- 
ges Interefle genug gefunden hat, um ohne Un- 
terbrechung, felbft während der {chweren Kriegszeit, 
durch ihre Theilnahme nun {chon ein Viertel-Jahr- 
hundert lang zu beftehen; und dals es unferm Va- 
terlande nicht an ausgezeichneten Männern fehlte, 
welche, vom Geifte der Willenfchaft befeelt, fich auf 
das Uneigennützigfie an ein Unternehmen anfchlof- 
fen, das die Wiffenfchaft mit Liebe pflegt: nur durch 
eine folche Theilnahme konnte daflelbe gedeihen, 
nar ein fo bewährter Beifall zum Beharren in der 
{chwierigen Laufbahn vermögen. Mit freudigen Em: 
pfindungen endlich beim Anfchauen des fo ungemein 
vervollkommneten Zufiandes, zu welchem die Natur- 
willenfchaft in diefem Viertel- Jahrhundert herauf- 
gehoben iff; möge fie nur endlich nicht unumfafsbar 
für die Kräfte Eines Sterblichen werden! 
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Zu wehmüthigen Empfindungen fiimmt mich dage- 
gen der Rückblick, wenn ich das Unvollkommne men{ch- 
licher Dinge felbfi in dem Edelfien, das uns zu Theil 
geworden ift, wahrnehme: begränzte Menfchenkraft 
bei immerfort fich vermehrender Schwierigkeit der 
Wiffenfchaft; mit dem Ausbreiten derfelben unver- 
meidlich wie es fcheint verbundene Entheiligungen, 
Eindrängen Unwillender, denen Schein, Wahn, 
Génnerfchaft erfetzen mufs, was ihnen abgeht, Be- 
fireben das Gute zu verdunkeln und zu verdrängen, 
Bemühen anerkannt Zweckm die Lebensläfte 
abzuzapfen und in andre Kanäle, feyn fie auch min- 
der lautere, zu leiten, Herabwürdigen der Wil- 
fenfchaft und Herabziehn ihrer Verehrer zur unfeli- 
gen Novitäten-Jagd, der Ausgeburt der Flachheit 
und dem Tode der Wiflenfchaft, und alles Triebes 
nach derfelben, und was dergleichen mehr iff. Zu‘ 
wehmüthigen Empfindungen, wenn ich den verlaf- 


‚ fenen Zuftand eines ifolirten Gelehrten, der einer fol- 


chen Riefenarbeit fich unterzieht, entfernt von den 
Quellen und Unterfiützungen und von den Aufmun- 
terungen der Hauptfiädie empfinde. Zu wehmiithi- 
gen Empfindungen endlich, wenn ich mit den wil- 
fenfchaftlichen Plänen, deren Ausführung ich mein 
Leben befiimmt hatte, das, was von ihnen verwirk- 
licht ift, vergleiche, und wenn ich fchmerzlich wahr- 


nehme, wie meine eignen Refultate eines dem Er- 
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gründen, dem Leliren und dem Beflern der exacten 
Willen{chaften treu gewidmeten Lebens, auf die ich 
einigen Werth legen zu dürfen glaube, grofsentheils 
auf den Kreis mündlicher Vorträge befchränkt geblie- 
ben, und von der ungeheuern fortlaufenden Arbeit, 
der ich jede andre Rückficht aufopfern mulfste follte 
fie beftehen , in fo fern wenigliens verfchlungen wor- 
den find, als fie mir die Zeit benahm fie zum Druk- 


ke auszuarbeiten, 


Doch wie viele thätige Gelehrte dürften bei fünf 
und zwanzigjährig@@ Rückblick nicht ähnliche oder 
andere Gründe haben, ihr freudiges Gefüll zu mä- 
fsigen. Glücklich wer bei der filbernen Feier von 
Kleinmuth noch fo wenig weils, dafs er feine Lefer, 
wie ich, (vorausgefetzt es werde mir einige Hülfe und 
Unterftiitzung zu Theil) noch in einem zweiten Hun- 


dert von Bänden, fo Gott will, zu unterhalten hofft. 


Gefchrieben zu Leipzig am Ende Januars 1824. 


L. W. Gilbert, 


Nachfchrift. 


Meine Lefer erwarten fehnlichi das Sach- und 
Namen-Regifter zu den 15 Bänden der neuelien Fol- 
ge. Früber brachte ein folches jeder fechfie Band. Ich 
hielt es für zweckmälsig die Menge der Regifier zu min- 


4 
; 
. 
[ 4 46 
| 
; 
x 
£ 
. 
; 
a 


und 
Fol- 

Ich 


{ 447 J 


dern. Dadurch aber, dals das jetzige fünf Jahre umfalst, 
wird es für ein gewöhnliches Heft zu fiark; auch wün- 
{chen Viele es einzeln kaufen zu können, Es wird allo 
zur Ofiermefle als etwas für-fich-Beftehendes zu einem 
mälsigen Preife zu haben feyn, An ein allgemeines Regi- 
fier über das ganze Werk denke ich ernfilich, doch kann 
es erft in einigen Jahren erfcheinen. 


Klagen, meine Annalen würden mit electro - magneti- 
{chen Auffatzen überfüllt, und die Melırzahl der Lefer da- 
durch abgelchreckt, find Urfach dafs im vergangnen Jahrgange 
diele Materie nur Selten berührt worden ifi; jetzt werde 
ich fie wieder aufnehmen, und kürzer im Zufammenhange 
geben können, was der Lefer fonfi vereinzelt und zerriffen 
erhalten haben würde. — Bei den widerfireitenden An- 
fprüchen denen ein Werk wie diefes genügen [oll, ift die 
Auswahl überhaupt nicht ohne Schwierigkeit. Was ins- 


. befondere die eingefendeten Original - Auflätze betriflt, (de- 


ren richtigen Empfang künftig die Umfchläge andeuten f[ol- 
len) fo berückfichtigte ich fie zwar fiets zuerft, doch darf 
diefes nicht mit Hintenanfetzung des Hauptzweckes (richti- 
ger, anziehender und [chneller Mittheilung der gegründe- 
ten Erweiterungen der Wiflenfchaft) gefchehn, daher ich 
die, welche mir eigne Arbeiten anvertrauen, um einige Ge- 
duld erfuchen muis, befonders wenn Darfiellungen auf Ku- 
pfertafeln dazu nöthig find; im Befitze fo vieler wichtiger 
und intereflanter Arbeiten diefer Art als jetzt, befand ich 
mich noch nie, hoffe fie aber gröfstentheils in den vier er- 
fien Stücken des künftigen Jahrgangs zu bringen. Im Be- 
nutzen auslandifcher Auffätze find Collifionen delio weni- 
ger zu verineiden, je mehr älinliche naturwifenfchaftliche 
Zeitfchriften in Deutichland entliehn. Bei der in Leiecir- 
keln üblichen flüchtigen Benutzungs - Art wiflen{chalticher 
Journale, haben indefs diefe Collifionen nicht viel Nach- 
theil; der kaufende Theilnehmer, welcher nicht diclelbe 
Abhandlung mehrmals bezahlen will, möge mit fich 
Selbft zu Kathe gehn, welcher Zeitichrift er den Vor- 
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zug giebt. Dals ein gebildeter Lefer kein Heft ganz 
unbefriedigt aus der Hand lege, auch wenn er kein 
Phyfiker it; und dafs in einem Hefte nicht zu viel 
Mannigfaltiges, vielmehr etwas Gleichartiges beifammen 
fey, damit man fich leichter in eine neue Sache hinein- 
denken und fie im Geifte fefiere Wurzeln fchlagen könne; 
find Regeln, die ich bei meiner Auswahl befolge und 
ferner befolgen werde, ohne mich durch das Ha- 
{chen nach Novitäten irre machen zu laflen. Mehr noch 
els die Auswahl foll jedoch die Art der Arbeit meinen 
Annalen ihren Werth geben. Faft alles, was aus dem 
Auslande darin übertragen erfcheint, ift freie Darfiellung 
und Bearbeitung von mir; eine freilich gefährliche Art 
der Behandlung, die vollkommne Sachkenntnifs und viel 
Uebung im wiflenfchaftlichen Ausdruck vorausfetzt: mei- 
ne Leler, hoffe ich aber, werden meine Biirgfchaft für fie 
anerkennen; darum füge ich in der Regel meinen Namen 
meinen Bearbeitungen bei. 


Im Begriff nunmehr ein neues Viertel - Jahrhundert 
zu beginnen, empfehle ich vor allen Dingen diefe Zeit- 
{chrift dem Wohlwollen der Freunde meiner Wiflenichaft, 
und erbitte mir für fie diz fernere Mitwirkung meiner wür- 
digen Mitarbeiter und die fortgefetzte Theilnahme meiner 
geehrtelien Lefer, So fehr ich auch Urfach habe mit dem 
Interefle das fie bisher gefunden hat zufrieden zu feyn, da 
ein paar Jahrgänge gänzlich ausgekauft find, würde doch 
eine noch erweiterte Verbreitung manches Gemeinnützige 
mehr auszuführen mich und die Verlagshandlung in den 


Stand letzen, 
Gilbert. 
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METEOROLOGISCHES TAGEBUCH. DER STERN 


FÜR DEN MONAT DECEMBER 1823; GEFUHART. VOM. 


Erklérusg der Abküraangen in der Witterungs-Spaite 


ht. heiter, sch, schön, vr. vermischt, tr, 


BAROMETER bei 410° R, THERMOMETER R. frei im Schatten THERMOME- JSAUsS. HAAR-HYGROMI 
r TROGRAPH 
© fg wore. 1a MrT] NMTS 6 aBDS;10 NTs] 8 UHR UHR | UHR | GtHR 10 Minim. | Maxim. | a UHR 
p- Lin. | p- Lin-|P. Lin, | p, Lin. | p- Lin, Neltverh |. racs 
17352, 35132, 16] 53, 55 [53,09 |55, 88 +109%7 79%, 779,7 | 70% 
al 35 90/54 »% 39 563376 152 40 8 6 9 4 aR Br 9 6] 78 81 of 86 6 
34 51 52/31 70) 5a 65157 So 65 75 65, °5 5 5 oh 6 7 9f 68 1] 8/-5% a 
4h a9 6¢)29 24| 28 34 | 28 86 ‘65 87 ‘git 58 44 3 9 53165 7] 66 2 
si 30 04131 19] 51, 57 |59,.92 153.25 “5 w 37 38 53 6 8 6a 6 59 2 
4a} 31 40] 59 70) 50, 66 (86 a3 a7 2 ST +79 20 o 65 4 of 68 6] 65 3 "73 4 
al 56 45) 58 07158 52159 ‚#5 159.97 s 4 5 8 5 gf) 8 5 “4 ıl 70 6] 65 of] 56 
81 359 75159 60]59 26]58 67}57 79 5 5 Sof aA] 8 7] 58 54 6: 7 
al 36 47136 77 36 55136 37 36 51 40 45 a4 5 6g 8] 68 
sof 55 67/36 73| 56 85156 61) 56 457 8 ı5 _tolre 5 74 69 5 566 
Tıl 36 o8|35 75|55 #0]5% 86 |5% 2 6). a ol 3 5 a9 o 5 3 51 66 1] 67 5] 65 5 
aa} 55 15151 Og}50 ı7 89 97 5S} ‘41 5 8} 5 1 4 4 of 7t 6] 73 4] 66 9 
15] 99, 08] 29 7ı ob a4 er} 181-9 ı s 5) 8] 65 9 
16] 5a 24155 54 14 ]55 41 135 48 oo ow of o of — o 5 ı 6] 6s gf Gt of 65 
151 55 05|3% 66|5@ 51154 47155 50 o 5 ı 5 so al+osj—- 5 o ol67 3] 65 «| 68 g 
161 58 03458 66) 58 76|58 91458 ı as 1 » 2 469 4) 70 3; 70 6 
57 52156 42 35 80154 77155 17 1 8 og 8 9 59 56 7] 57 o 
18} 29 9%] 99 85 39 83/30 41/51 50 10 ı 5 1 0 5 a 46 80 13] 55 53 
191 St yıldı 86) 50 78 |3ı or | ı o 8i— 1 > 3 91 66 9) 63 4; 50 7 
sol Sa 65) 35)50 77 5 to 15 o4 po s 8 2 7l6ı Go 8] 6ı 5 
asf sg 08/28 95 28 74/98 147+ 01 zo 1 Of— 2 a 53 31 66 5] 65 4] 67 9g 
29 78] 50 15| 50 $0) 50 79]51 84 16 5 4 29 sıltı7 o 5 5 of 67 8] 67 o 
2531 53 50133 01155 34153 56134 16 a5 o 5|- 07 - 3 of 6@ 1] 59 8) S59 5 
sal 56 09134 05156 06154 72155 88 og ı 6 Si+o 5|4+0 51-1 o 2 4168 7] 68 9| 67 3 
37 ı6|57 06) 356 85/56 85 56 5t o sj+o 5 t o 9 1 5167 5165 al 66 3 
35 6a) 54 91| 5% 50/55 88 5 4af—5 8}—o1 4 4 o 7) 59 7] 65 o 6a 7 
27 | 32 65} 50. 94| 50 48] 50 50 ou 0 0° 5 o Si-o 1 of— 2 2 of GB al 67 3] 69 1 
So 67} 52 02/51 79/351 67 a4 57 So}. a4 S$ 69 9} 66 a} 71 
sq] 29 09/99 29 20/29 68/50 07 38 55 so 5 8 6 2 6 1) 7a S| 7@ 73 28 
So} 28 62/99 09] 29 ıgjag 55) 89 58 41 6 aj, 45 5 @ § 6 8) 70 5| 67 8 
67129 99| 80 02 |50 68) 5t 4 5 7/4 5 41-45 6) Gg 5) G6 a} 75 7 
Med" $53,999 /52,995 | 52,871! 53,998 35,086 [+ 1,8514 5,45.1-+ 2,2544 156140, 661+ 4, 08! 67, 041 65, ar | 65, 08 
Tägliche Veränderung Einduss der Winde auf den Stand des | Barometers | T 
Ati 
5 ittel des Monats = m=] 333°, 989 
dco Thotinometers | des Hygrometers [Mittel ( & theilsstark, nördl. Winden m-} 3, 834) m 
= bei 6 ganz gelinden üstl, - m 3, 236 |m 
alien Vormitt, m—+ ‚60 Zunahme |m + „2,96% Ab= Iheob- g¢ oft heftigen südl. - Im— 
0 ¢3fimahmel inicist gelind.westl - Im+ a, 
s/m-o, 199 m— 0,03) Ab- im teten Windstillen 3 
005\ Steigen Nchmilt, m— 1, 8) nahme st Zu- | Maxz.am U. (4.92 U.) 9.9 U. =| m-+-6, m 
to|m--o, 093 4, 87 3 326f nahme} Mion. am 4,3 U.(26.8U.)1&8U. |m— 4, 
grösste Verauderang 41, 636 
Nach d. Thrmgraph wirkl. Max.=-}-9,9, Min, = — 
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‘STERNWARTE ZU HALLE, 


uVOM-OBSERVATOR DR. 


WINCKLER, 


t-HYGROMETER beit 10° R, WINDE WITTERUNG UEBER | 
SICHT. 
HR | 6 UNR |10DaR Tacs NACHTS Tacs } Zahl 
an der Tage. 
‚7 | 70%, 2 | 819,0 | 5 {vrRg.strmDonn. W Re, wdg heiter “| 
8 6| 84 7} 85 715 a. 3/8 4 jtr.Nbl wdg Mgrth | stem. schön 3! 
a] 64 7] 64 7 41SW  & ive MgrAbrRyg,strm | tr. sırm. verm. 12! 
2.166 a| 67 6/65 o 4| ssw 4 fir MgAbr-girm BIN [ ht. Storm trüb 26) 
6 59} 62 9 Marth stem, Nebl s| 
4| 75 of 2.5innw fir. Nol Dft tr. Duft 
9] 56 60.7.1735 Ww 1 Ävs. strm. [Regen 9 
6: 7] Ga 4165 3]sW.wew ajwsw. fsch. Meg. Abrıh fir, 
8168 7@ o|67 7 S|wsw § Rg. wdg tr. Schneewdg PPehr«# 7 
& ol69 9] 69 1INW 5  4lvr. Schnee Blitze 9! 
5] 65 3] 70 70 9g Jwsw.SW5.4) SW fir, stem. desgl.) 
41 66 9); 76 g; 69 4| wsw @ftr. NbIRg.strm, | desgl. Schose 
8165 9| 6s 2) 67' 3.41/SW @ fir, Schn.stem, ebensn 
o| 65 62 9 | 6& &INW.nnw s| naw fir. Scho. wig fir. Schnee Nichte | 
68 9] 66 6).67 |w.wiw fer. Scho. Rg. wdg Jır.Rg. u. Schn we 
3; 70 6| 69 8| 66 BLinSlach- 
7; 57 57 ofS.ss0 9.5/5 3 ive, Nbl Mgrtif wdg sch. si 
1} 535 3) 6% 5] 67 2.3] wew ftr. Merth wdg’Schn|sch, 4 
4; 50 7) 59 59. 9 fsch.Mrg.Abrıh bus. Nebl 
8 5 69 3] 67 6ls.ww 1 ftr. Nbl Schnee Dft | tr. Schuge Daft 
4167 9| 73 6|7ı 2 Fsso. ssw. ssw aftr, Schnee wdg + 5 
8/67 0o| 70 9} 69 als.so 1 fer. Rg. Nbi tr. 
8} 59 3] 65 o | 65 aofwsw.SW al,w 1 Jsch. Mrg. Abrih vr, Schnes Schnee 7 
9| 67 3] 70 “| 71 1.4/SW 3 fr, Nbi Rg. stem. tr. wdg "Twindig 4 
a 66 of 65 7 Nbi bt.. 6 
o] 6a 7] 6@ Ga 1.9 tr.Schnee Sturm ı 
53 | 69 1] 69 2] 70 aftr. Die te, 
71 5| 69 8] G7 2.3 | sew Merth wdg tre 5: PMgrth 
73 a] yı a} 70” g twsw.SWi.2/SW a wig jAbrih 
67 8) 75 70 4.3 1 Ir, ra 
753 7172 Sisw Ive. wdg Rg. hr. 
12 | 65, 08 | 68, 53 | 68, 54 west liche Anzahl der Beobb. an 155 
< 
ırometers | Thermomet.|Hygrometer} Berechnung der absoluten Höhe von Halle über dem Meere, | 
32°’, 989| + 29,69 669,84 aus den Mittags-Beobachtungen des Mquats December : 
o, gfim— 3, 66 |.3¢Beobb.im ganzen Man..| Barometer. Höhe 
— 236)m— 1,631m + 1,3 21; 
— 1, 0, 54|m-+ o, 88] geb.d. Mittel 333,993 + a7 4Fls,¢3¢ 
+3, oa, 18jdav.sind beinördt. Wa 2, $80} ni m— 100,518 
3 bei Im — 7, mi 
+-6, 984i 9 79 #8 bei siid!, 376 | 10 997,966 
+, 6, — 30, 33 gbeiwestl -|m+ 3, 0, 71,884 
41, 636 #5, 80 40, 


Min, = — ¢,4; gr. Veränd. == r6,80° 


üb, Nb, Nebel, 


> Reb. Regenbogen, und Mg, Morgenroth, Ab. Abendroth, 


Th. Then, Dt, Duft, Rg. Regen, Gw. Gewitter, Bl. Blitze, wnd. oder Wa. wine 
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BEM ER KUN 
nach -Howard’s" Syflem 


Den ın,aDecember. Am ı. Morg. ziehen Cirr, Str., oben pus SW unten aus NW 
über einander her, Mittgs bed. Cirr, Str. unten meilt, doch hat N viel offene 
Stellen, Nchmittgs bis Nachts -dültre gleiche Decke; zvilchen 5 u. 4 fehwach 
Donner in W bei hefiigem SW, und von $7 bis 8 feik Reg. Am 2. Nachts 
vorher und Abds 6 bis 8 Reg., Morg, ziehen über gleicht Decke Cirr. Sır., find 
Mittgs iti Contin. und Spät-Abds iu verwalch. Partien mbdifiz,, durch die oben 
einige Sterne bliuken, Um 2} Uhr Nchmitigs fand der Beu-Mond Statt. 


Vom 5 bis 10, Am 5. bis nach ‚Mittag wechleln Cirr. Se, und gleiche Decke; 


Nehmitigs zertheilt fie lich, ilt aber Abds wieher hergeftdit. Von 8 bis 9 Morg, 
und um #2 bis 2 U. [charf Reg. und Graupeln. Am 4, wolk, Decke, die Mtutgs 
von S bis-W'unten offen läßt, lilt, nach fiarkem Reg. von 4 bis 5, [chnell 


fich anf, es wird fehr heiter und gegen 7 zeigen lich fiarke Blitze in N, Am, . 


viel Cir. Str, Mallen zichen Tags aus NW über heit, Grund und bilden Abds 
gleiche, [päter, wolk,. Decke, Am 6, bis Mittgs gleiche Decke; von ı bis 8 
Reg. und von 8 ab Nbl und Duft, Heute ftehet der Mond in ieiner Erdferne, 
Am 7> bis Nchmittgs heiter, rings wechlelsweile ein Damm und oben eiuige kl, 


weilse Cirr. Str,; Abds gleiche, [pater wolk, Decke, durch die feiten ein Stein. ~ 


Am 8, früh, aus SW und SO fächerförm, Cirr, Str, Streifeu; Mitgs Cirr, Sur. 
unten und in‘ noch oben Cirri, Nchmittgs und Abds heiter, Spät-Abds glei- 
che Deckel "Am 9. gleiche liarke Decke ift Mittgs, nach einz, Regfch. Vormttgs, 
wolkig, mach Mitig bricht fie fich am SW-Horiz,, Abds ilt es heiter und Spät- 
“Abds bei,fiatker wolk, Decke nur der N- und SW-Horiz, etwas licht. Am 10. 
Morgens yon 7 bis 9, bei gleicher fiarker Decke, ftark Schnee; Mittys heiter ; 
Nehmittgs lteigen auf gleicher ‚dünner Decke aus NW grolse Cirr. Str, empor, 
und von Abds ab herrfcht eritere überall, Um 7 U, 50% Abds fieht heute der 
Mond im erlten Viertel, 


‘ Vom 11 bis 17.’ Am ıı. gleiche Decke ift Tags über wenig wolkig und läfst am 


12ten felten hier und da den. Horiz, etwas offen, Am 12. Nclimttgs von 2-bis 7 
Regfchauer,,, Am 15, .Morg, auf heit. Grunde viel grofse Cirr, Str,, Mittgs 


wolkige,-denn gleiche Decke, die nur vou 8 bis 9 oben fich öffnet. Nelits vor- ', 
her thd heute von 6 bis 7 und von 10 Abds ab, Schnee, Am 14, meilt gleiche ” 


Decke von 10 bis 3 etwas Schnee in einz, grofsen Flocken. Am 15, ftets gleiche 
Decke, Spät-Abds heiter mit belegtem Iloriz. Nachts vorher und bis 4 Abds 
Schmesäu’einz; Flocken u. um ‘6 etwas Reg, Am 16. früh wolk,, Mittgs gleiche 


Decke» mad etwas Keg.;-Spät-Abds heiter, bis auf bel. Horiz,; um 5 U, Bliie 


in 9. Am 17. bis Mittgs oben Cirr, Str, auf heit. Grunde, unten bedeckt; 


“ Nehmiyga weilse gleiche Decke und Spit-Abds, bei bel. Horiz, auf heit, Grde, - 


cirr. Str,, fächerförm, aus S; Um 10 U, 44° heute, zeigt fich der Mond im 
. vollem 'Liehte,’ 
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IK:UNGEN 
Syfiem Her Wolken 
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: 
Vom 18 bis 24 Am 28, gleiche die hend, belegt Abds nur‘ 

noch den Horiz., während yon S ‘wach N Cirr, Str, treifen lich erfirecken ; 
Spat-Abds. if} O bed,, fonft heiter. Um Mittg einz; Schnee, Am 19. Morg, 

viel Cirr. $tr., oben auf -heit, Grde, unten bedeckead; Mugs wird N heiter 

und [päter bet ganz heit. Himmel nur der Horizout bediinftet, Am 20, Vor- 

mittags viel -Cirr, Str., obeu gefondert, nach -Mitig gleiche Decke und Spat- 

Abds diele wolkig, Mittgs 22 und Abds* etws Schnee und Duft, Es ftand heute 

der Mond im der Erdnähe, Am 21, Nehts etwas Schnee, Tags über, gleiche 

Decke mit heit. SW-Horiz,; Abds wolk, Decke und lelten ein Steru ; früh einz. 

Schneefl, und Nebel, „Am 22, erft Mittgs hatfieh: gleiche Decke in Cirr, Str, 

modifiz,, Tags und Spat-Abds ift der S-Horiz. heiter ; früh, fein Reg. und Duft, 

Mitigs und Abds fiark Nebl. Um 3 U. 63° Abds lieute, tritt die Sonne in den 
Steinbock tod esihat allo die Wintcr-Sonnenwende Statt.° Am 23, früh NW 

frei, fonk ;wolk. Decke; Mittags fiehen anf heit. kl, Cirr, Str,, und 

me Nehmittgs ift es meift heiter;: Abds ift nur der Horiz; bel, und {pater ziehen lok- 
kere Cier. Str, (chnell"aus NW über fterureichen Himmel berüber, Am 24. 
Naclits Schee; Vormittgs und von Abds ab wechlelt.gleiche und wolk, Decke, 
Abds etws Reg. ; Tags ilt die Decke oben etwas nee und ‘in, W pe: 

Um 2 U, 5! Nehmitigs das letzte Mond-Viertel. 


Vom 25 bis 33, »Morg.' und Abds gleiche Decke, Mittgs W. bed.,O heiter, Nach- 
miitigs und [päter, ‚heiter; mach 2 erfcheint dicker Nebl und bleibt bis gegen 8. 3 
Am “36, früh ‘oben wolkenleer, doch nicht klar, unten Nebl und emige Cirr, 
'Sır,; Tags bed. Cirr. Str. meift,, Abds dünne,. [pater dichte ‚Decke, Am 27, 
Nachts Schnee, Tags gleiche Decke and Duft, ; Armsad, Morg. williwolk. Decke 
allenthalbem fich brechen und Vormittgs ift N'mieift heiter,‘ Cirr, Str. , die übri- 
gens bedecken, modifiz. ich nach Ming i in gleiche, Bleibeude Decke, ‚Am ag, 
Die gleiche Decke von geftern verlälst zuerlt Nchmittgs N und von, Abds.ab ift,.4 
es heiter, Am 30; Nehts etws Reg., früh wolk, Decke, Tags anf heit, Grde viel 7 
Cirti, Nehmittgs bei klarem Horiz, oben. wolk. Decke und Spät-Abils. SW: und 
NO frei und fternreich, oben aber grofse Cirr, Str, Mallen, Am 51. Tags ilt 
wolk, Bed. oberhalb dann und wann gebrochen, Abds und {pater ilt fie gleich; 
um 6 und 10 eiwas Regen, 


Charakteriftik des Monats: Sehr: egelind , häufig heftige, weftliche nach Süden 
abfpringende Winde; tribe Tage, helle Nächte; mehrere Gewitter uud 
Vartation des Bafometers find auszeichuend, 
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